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| THAUMATURGA SUEULE, 
PATRONA UNIVERSALIS: 


Die Wunderwürferin des Schmwabenlandes, 


und 


Milgemeine Vatronin: 


ELISABETHA 


mit dem allgemeinen Beyname 


Die Gute Betha, 


Klofterjungfrau aus dem feraphifihen, und der Straßburger 
rovinz der mindern Brüder Gonventualen des H. Waters 
_ —** einverleibten dritten Ordenskloſter zu Reuthe, 


ai eine 
Durch allerhoͤchſt Paͤbſtlichen Ausfpruch 
auf den Leuchter der Kirche geflellte 
Großwunderthätige Felige 
vom 31. May bis den 8. Brachmonat 1767. 
ch neuntägige Seligfpredhungs = Seperlichkeit 
in der Hochlöbl. Pfarrkirche zu Reuthe in Schwaben 
ungemein verehret, 
und nad parriorifbem Eifer 
mitden auserlefenften Lobfprüden 
mwürdigft verherrlichet. 

Nunmehro auf hohes Verlangen zum Druck befördert. 
Mit Benebmbaltung der Obern, 
ECCCAXCAMACO 
Gedruckt zu Conſtanz, 

Dep Anton Labhart, Hochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. Hofbuchdruckern. 
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Ihro Eminenz 
Dem Hochwuͤrdigſten Fürften 


und 
Herren, Herren 


Sran; Gontrad 


der H. R. Kirche Tir. $. Marie de Populo 


Bardinal Brieftern von Mode, 
Bifchoffen zu Conſtanz, 
des DB. A. Meichs Vuͤrſt, 
Herren der Reihenau,und Dehningen, 
des hohen Johanniter s Ordens zu Maltha 


Groß + Breng, und Vrotectorn, 
des Koͤnigl. Hungarifchen St, Stephan s Ritter s Ordens 


Groß» Breng, 


Abbten zu Zickzard in Hunger ‚ und ie Caſtell Barbade im Eremonefifchen, 


Snfulieten Probſten 
zu Eißgarn in Oeſterreich, 
Erſten ausſchreibenden Fuͤrſten 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes, 


Meinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten 


und 


Herrn Berrn 
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Ihro Bminenz 
Hochwuͤrdigſter 


Firchen-Vardinal, 


des HR. Reichs Kürfl 
Bndädisfter Berr Derr! 


N? AR 2 j 
W N enn die Fluͤſſe, und Waſſerſtroͤme, die 
gutthaͤtige Mutterſchoos y.;aus „wel 
TRIP cher fie ihren. Urfprung genommen, 
 — niemalen vergeffen können, fondern mit 

ihrem vollen Rinnſal nach dem hohen Meer eilends 
abfanfendey fich immerdar wiederum im felbes mit 
2 ea. vande” 





dantbarm Geraͤuſche ergieſſen; wohin follte wohl 
anderft gegenwärtiges Predignovenarium eilen, als 
zu dem geheiligeen Throne Euer Hochfürfkl, 


Eminenz, von deſſen erfauchter Erhabenheit, 
ohmermüdeten Mühe, und apoſtoliſchem Eifer das 
ganze Elifaberhinifche Seligſprechungs⸗-Geſchaͤfte 
abftammer, und abhanger. 


Vergebe mir aber, gepurperter Kir⸗ 


chen⸗Praͤlat! daß ih in unterthaͤmigſter Zu 
ſchrift 


ſchrift dieſes Werkleins nicht wie fonft gewöhnlich zu⸗ 
ruck gehe, auf deine uralt Dochfrepherrliche Reichs: 
Familie, und anererbt herrlichſte Wappenſchilde, 
auf die heldenmuͤthige Thaten deiner Stamm⸗Vaͤt⸗ 
tern, auf die geheiligte Purpur, Biſchoͤfliche Infeln, 
glaͤnzende Kirchenſtaͤbe, und Hochfuͤrſtliche Regie— 
rungs⸗Zepter: als welche alle ohnehin ſchon in den 
bewaͤhrteſten Jahrbuͤchern zum unſterblichen Ruhme 
gleichſam mit goldenen Buchſtaben eingetragen ſi ſind. 


* auch mir, Hochwuͤrdigſter Bi⸗ 
ſchoff 


ſchoff daß ich nicht anziehe die lange Reihe dei⸗ 
ner Heldentugenden, welche Du in dem hoͤchſten 
Grade beſitzeſt, und durch ſeltenes reizendes Bey 
ſpiel als oberſter Hirt deine unterhabende zahlreiche: 
ſte Schäflein immer auf der Achten Weide der al 
fein feligmachenden Kirche bey dermalig + heftigem 
Anfall fo vieler grimmigen Wölfen ganz vaͤtterlich 
erhalteſt. 

Ich dieſes, und unzaͤhlig mehr anderes 
eine halbe Welt bewundern, und bleibe allein bey 

— deme, 


deme, was gegenwärtige Innfchrift in fich enthal⸗ 
tet. Nemlich der einzige Religiongeifer vor die 
Ehre GOttes, und feiner Heiligen, machet bey der 
grauen Nachwelt Deinen glorwürdigften Namen 

ohnverweltlich, deffen Du fihon fo Viele edelfte 
Merkmale an Tag geleget, daß meine Feder felbe 
zu befihreiben, allzugering iſt, und ich diefe eben: 
der mit tiefem Stillfehweigen zu übergehen gezwun⸗ 
gen bin, als daß ich fie mit feichten Anmerkungen 
nur verdunfeln follte. Ich entlchne demnach aus 

I IC | einem 


einem gleichfam ohnermeflenen Meer nur einen ein 
zigen, doch ſchweren Tropfen. 


Das Reichs Gotteshaus Weingarten hat es 
zwar feinen Jahrsbüchern zum ewigen Gedächtniß 
einverleibet, umd viele taufend der Menſchen fennd, 
welche da Zeugniß geben, mit was Srömmigfeit , 
und Auferbanung , mit was Eifer und zärtefter An 
dacht Deine hoͤchſte Perfon das allerheiligfte Sei⸗ 
tenblut JEſu Chriſti nach dem jährlich gewoͤhnli⸗ 
chen ſogenannten Blutritt oͤffentlich vor dem Ange⸗ 

ſicht 


ficht einer erftaunlichen Menge Volkes empfangen, 
felbes mit tiefer Ehrerbietigfeit in die Kirche getra⸗ 
gen, und das hohe Amt in Pontificalibus abgefimgen. 
Dieſes war ein Religionsact, welcher nimmermehr 
wird in die Vergeſſenheit geftellee, fondern zu ewis 
gen Weltzeiten angeruͤhmet werden, 


Aber Reuthe o das geringe, dag armfelige, je 
doch glückfeligfte Border: Defterreichifche Dre Reuthe 
hat ohmlängft die cheurefte Proben erfahren, daß 
Dein Eifer vor die wahre Religion nimmer höher 

X)IC2 | ſteigen 


fteigen fönme, Nemlich es war Dir gnNaͤdig—⸗ 
ſter gepurperter Reichs⸗Fuͤrſt nich 


genug, den ſchon Anno 1625. von Jacobo Fuggero 
angefangenen, von Sirto Wernero a Praßperg, und 
Joanne Truchfeffen von Wolfegg, Hochfeligft dei- 
nen Vorfahrern eifrigft betriebenen, aber durch den 
leidigen Schwedenfrieg verfteckten Seligfprechungs- 
Proceß der feligen Ziifabethe Bone wiederum zu 
‚erwecken, durch deine abgeordnete apoftolifche Rich, 

er 


ter auf das genauefte zu unterfuchen, in Rom, und 
bey andern höchften Höfen durch triftigft wieder: - 
holte Borftellungen, und nachdruckfamfte Premoto⸗ 
rialien, ſowohl mimdlich ‚als ſchriftlich, bis zu ak 
lerhoͤchſt Pabftlichen Ausfpruch zu betreiben. Es 


war Die Hochwürdigfter Biſchoff! 
nicht genug, den heiligen Leib Beate Elifabethe 
‚Bone aus feiner Grabftätte, in welcher er ſchon 
346. Jahre geruhet, und mit herrlichen Wunderzeis 
‚chen geleuchtet hat, durch deine Abgeſandte zu erhe⸗ 


ben, ver öffentlichen Verehrung zum allgemeinen 
Troft des ganzen Vaterlandes auszufesen, auch zu 
erwerben, von Ihr die heilige Meß, und Tagzeiten 


fefen, und betten zu därfen. Es war Die hoͤchſt⸗ 


beeiferter Seelenhirt! nice genug » die 
alfervergnüglichtte Anftaften auch zur würfli- 
chen Setigfprechungs: Feyerlichkeit zu machen, und 
vermittelft der von Rom erhaltenen aufferordentlis 
chen Gnade durch eine feyerlichſte Noven dem chriſt⸗ 
glanbigen Volt auf alle Tage einen vollfommenen 
| Ablaß 


Ablaß angedeyhen zu laſſen. Es war Dir 
gnaͤdigſter Ordinarius! nicht genug, auf 
erfibenannte Moven allen Beichtwättern die Erlaubs 
niß zu ertheilen, von allen vorbehaltenen Eünden 
ohne Ausnahm abfolviren zu fönnen, fondern Du 
haft num dag zweytemal Reuthe mit deiner hoͤchſten 
Gegenwart beehret. Allda war es Dir geſalb⸗ 


tes Kirchen: Haupt ! ſchon mehrmalen aber 
auch nicht genug, den neu errichteten guten Bethaaltar 
Ihr 


Ihr zu Ehren einzuweyhen, und noch einen andern 
auf ihrer gewefenen Grabſtatt zu Ehren der heiligen 
fünf Wundmalen JEſu Khrifti zu conſecriren, und 
auf dem erften das erfte heilige Meßopfer zu cele⸗ 


brien. Es war Die geinfelter Biſtums—⸗ 


Vater! nicht genug, zu Reuthe bey 5000. 
Kindern das heilige Sacrament der Firmung bis in 
die jote Nachtſtunde unter einem entſetzlichen Ge⸗ 
draͤnge, mit hoͤchſter Gedult ganz ohnermuͤdet zu ad⸗ 


miniſtriren. Dein Religions » Eifer gienge noch 
wei 


weiter, Du haft fogar folgenden Morgen der hoch⸗ 
feyerlichen Noven in höchfter Perfon einen. fehr 
eremplarifchen Anfang gemacht, als Du mit jeder 
manns erftaunlichem Auferbauen, unter dem freyen 
Himmel die erfte Lob» und Ehrenrede von der feligen 
Elifabetha Bona angehöret, nachmals den heiligen 
Leib in höchfter Perſon begleiter, wie auch der nebs eis 
ner unzähligen Bolfsmenge, durch den zahlreichen Ven. 
Clerum, Fürftlich- und andere hohe fo geiftlich- als welt 
liche Standesperfonen angeſtellten herrlichſten Pro⸗ 
III. ceßion 


ceßion bis zum Ende mie vorleuchtendem Andachts⸗ 
eifer beygewohnet, desgleichen übrig anwefende Reichs⸗ 
fürften, und Prälaten zur Nachfolge anreizend, das er⸗ 
fte Hochamt in Pontificalibus abgefungen, auch ſo⸗ 
dann mehrmafen das heilige Sacrament der Fir- 
mung allergnädigft mitgetheilet. 


Das waren Beyſpiele, das waren folche Reli⸗ 
gions- Uebungen, welche nicht nur eine halbe Welt, 
fondern auch jetzmalige Schwärmer , Indifferenti⸗ 

fien, 


fien, und Frendenfer, ja umfere noch befier geſittete 
Glaubensgegner felbften in die höchfte Erſtau⸗ 
nung geſetzet, die nun einheliig geftehen, daß Du 
ein wahrer Biſchoff, ein eremplarifcher Fürft, ein 
ohnermuͤdeter Beförderer der Ehfe GOttes, und fei- 
ner Heiligen, ein eifriger Kardinal, und eine ve- 
fte Grundſaͤule der katholiſchen Kirche feyeft. 


Meine unterthaͤnigſte Pflicht treiber mich alfo 
auf das allerheftigfte an, daß ich gegenmwärtiges 
MWerflein niemand anderm dediciren folle, umd Fön: 

XXX2 ne, 


ne, als deinem höchften Name, weilen Dir deffen 
der Author, und Urheber felditen bift. 


Erfaube alfo gnaͤdigſter Reichs⸗Fuͤrſt, 
Hochwuͤrdigſter Biſchoff, und gepur⸗ 
perter Cardinal! daß ich ſelbes zu Deinen 
gnaͤdigſten Fuͤſſen legen darf, mit angefuͤgt unter⸗ 
thaͤnigſter Bitte, Du wolleſt gnaͤdigſt geruhen, ſol⸗ 
ches in deinen hoͤchſten Schutz aufzunehmen, auch mit 
deinem Hochfuͤrſtlichen Purpur zu bedecken, und ſo 

wird 


wird es ohne Anftand in jebig heigle Welt ausge 
ben, allforderit die Glori GOttes, dann auch die 
Ehre der feligen Elifaberhe Bone immer weiters 
ausbreiten, umd deinen Name verewigen: ich aber 
gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr Herr! 
werde neuen Much faſſen, und mich über alle map 
fen glückfelig fchägen, nach Deinem mir zwar. un—⸗ 
würdigften Procurator allergnädigft gemachten Auf 
trag, meine wenige Kräften mit dem Beyſtand goͤtt⸗ 
licher Emden bis zu würflich allgemein, und oͤffent⸗ 
ILICIEZ licher 


licher Heiligfprechung der feligen Zii/aberhe Bone 
facrificiren zu daͤrfen, der ich nebſt demuͤthig—⸗ 
ſter Kuͤſſung deines geheiligten Purpurs die vor 
babende Foftbare Canonizationg » Caufam, die hoͤchſt 
nuͤtzlich, und noͤthige Conſervation allhieſiger Wall⸗ 
fahrt, und endlich unſer devoteſtes Collegium Cano- 
nicor. Reg. S. Auguſtini in Waldſee, dann auch 
letztlichen meine kraͤftigſt zu unterſtuͤtzende Un— 
vermoͤgenheit zu fuͤr waͤhrend Hochfuͤrſtlichen 
Hul⸗ 


— 


Hulden, und Gnaden unterthaͤnigſt anempfehlend, 
in tiefeſter Ehrfurcht erſterbe 


Vuͤer Bochfürft. Iminenz 
Meines Gnaͤdigſten Fuͤrſten, und Herm Herrn 


Unterthäntgs Gehorfamffer 
Procurator Caufze, 
Josernus Kaur, 
Can, Reg. Lateran. zu Waldfee, 
p. t. Pfarrer zu Reuthe. 





Ausführlihe Beſchreibung 


von ber 


Meuntaͤgigen Betigfprechungs + &everlichkeit 


GeligenBlifabetha 


zu Reuthe in Schwaben, 


REICHTE 
2 
*6 leichwie im verfloffenem Jahr 1767. am Vorabend , und 


N Fefttag des Heil. Biſchoffs Martini der verehrungsmürs 
digſte Leichnam der ſeligen Eliſabeth, die Gute genannt, von der 
geweihten Erde erhebt, und zur oͤffentlichen Verehrung ausgeſetzet 
worden; fo iſt wegen der mittlerweil erfolgten Seligſprechung In 
gegen⸗ 


gegenwaͤrtigem 1767ften Jahr den 31. Day einer durch neun Tage 
fürgedaurten ganz auserordentlichen tFeyerlichkeit der Anfang ges 
macht , auch folche jeden Tages auf nachfichende Weife fortgefetset 
worden. 


Um Vorabend, oder Samftags den 30, May, 


Naademe Ihro Hochfuͤrſtl. Eminenz der Hochwuͤrdigſte der 
H. R. Kirche Cardinal⸗Prieſter von Rodt, des H. R. Reichs Fürft; 
und Biſchoff zu Conſtanz ze. zu dieſer Feyerlichkeit nach dieſſeitig 
obhabender Pflicht unterthaͤnig gehorſamſt erbethen worden, haben 
Hoͤchſtdieſelben aus ſonderbar zaͤrteſter Neigung zur ſeligen Eliſa⸗ 
betha dieſem Anſuchen nicht allein allergnaͤdigſt entſprochen, ſondern 
find bereits ſchon heute um 8. Uhr Vormittags unter Begleitung Dero 
anfehnlichen Hofitantes, und übriger Guite von dem Reiche: Bots 
teshaus Weingarten , allwo Höchfidiefelden Tags zuvor bey der 
gewöhnlichen Zahrsproceßion ſowohl dag Heilige Blut empfangen , 
wie nachhin das Hochamt in Pontificalibus abgehalten haben, -in 
höchfter Berfon allhier angelangt: Abends zuvor aber traf der Hochs 
fürftl. Biſchoͤſlich⸗Conſtanziſche Ofkicialis, Tit. Herr Johann Evangelift 
Rabhart, vormaliger Judex fubdelegatus in caufa Elevationis 
Corporis B, Elifabetba, als von Hoͤchſtgedacht Sr.Eminenz verordneter 
erſter Ehrenredner, dahier ein, welcher, nebs denen wegen Zubereitung 
der Einmweihungs + Exrforderniffen zu den zwey neuen Altären. eben 
ſowohl voraus beſtimmten beeden Hochfürftl, Hof» + Caplänen HHen 
Schubart, und Oddi, von dem Waldfeeifchen Stiftg»Canonico Regu- 
IIICICH lari, 


lari, Prorthonot. Apoft. auch Bfarrern zu Reuthe, und Procuratöre 
Caufz Elifabetbine, Tit. Seren Joſeph Kaur anhero begleitet worden, 


Se. Hochfuͤrſtl. Eminenz ꝛc. wurden bey Höcfidero Ankunft 
mit geziemender Ehrfurcht empfangen von Ti. HHrn. Praͤlaten 
des Kaiferl, Stifts zu Waldfee, mittelt einem Gefolge von acht 
Sperren Canonicis Regularibus ermelten Stiftes, denen die Ras 
venſpurgiſch⸗ und Sulgauifche Land⸗Capitels⸗Dechanten, Tit. Herr 
Jacob von Ortlieb, und Herr Zofeph Strobel, mit übrig zahl⸗ 
reich anweſender Weltpriefterfchaft ſich beugefellet hat; Wobey⸗ 
nebeng waͤhrend beftändigem Trompeten » und Pauckenſchall, 
unter Abfeurung 24. Böllern die fehr mohlbeftellte Garde der 
Loͤbl. Stadt Waldfee mit fliegenden Fahne und Elingenden Spiel 
die fonderheitlihe Aufwart gemacht; und folchergeftalten Se. 
Hochfürftl. Eminenz cc. nad dem Pfarrhof begleitet wurden. 

Mit dem nemlichen Gefolge erhoben ſich Höchftdiefelben in Ha- 
bitu Cardinalitio bald darauf unter einem Baldakin, welches 
vier Waldfeeifhe Stiftss Beamte trugen , denen Ereut und Fahr 
nen vorgieng, unter beftändigen Geläute der Glocken durch Die 
neuerbaute Stiege nach der Pfarrkirchen, um daſelbſt fowohl 
den fogenannten Guten Betha + Altar ı zur Ehre diefer Seligen, 
als auch den Andern, wo zuvor die“ Grabftatt der feligen Eli⸗ 
ſabetha war, zur Ehre der H. fünf Wunden Chriſti einzuwey⸗ 
hen. Sobald in die Sepulchra beeder Altären die Reliquien des 
ver HH. Martyrer Valentini, Blacidi, und Superid mit Bis 
fchöfl. Inſigeln verfchloffen waren , haben Ge. Hochfuͤrſtl. Emi⸗ 

nenz 


nenz ze. das erfiemal das H. Meß: Opfer auf dem Guten Bw 
thas Altar ; umd der Waldfeeifche Tit. HHr. Stift, Brälat auf dem 
fünf Wunden Altar abgehalten. 


Nach Vollendung diefer Bifchöflichen — welche ſich 
Big 1. Uhr Nachmittags verzogen, verfügten ſich Se. Eninenz ꝛc. uns 
ter vorbeſchriebenem Gepränge nach dem Pfarrhof. So überzeus 
gend ſich bey dafelbft eingenommenen Mittagmal das allfeiiige 
Vergnügen und die wefentliche Freude zu Tage gelegt, deſto 
vorzüglicher war zu bewundern der unermüdete Bifchöfliche Hir⸗ 
tendfer, wormit Se. Eminenz fih in wenig Zeit von der Tafel 
wieder nach der Pfarrkirchen gewendet, und denen in erflaunlicher 
Menge allda gegenwärtigen Chriftglaubigen bis zur zoten Nachtftunde 
das Heil. Sacrament der Firmung ohnausfeglich mitgeteilt haben. 


An jetzterſagtem Vorabend find auch die gnaͤdigſte Reichsfuͤrſtin 
des Hochadel. freyen Neichsfift von Buchau Maria Earolina, aus dem 
Hocaräfl. Haus von Königsegg , mit einigen Dero Stiftsdamen , 
benanntlihen: S.T. Fr. Neichsgräfin Johanna von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen: Eleonora Truchfeß von Waldfee: Marin Felicitas 
Truchſeß von Zei Wurzach: und Therefin Reichsgraͤſin von Koͤnigsegg⸗ 
Aulendorf :c. zu Reuthe eingetroffen ; wobey keineswegs ohnange⸗ 
ruͤhmt zu laſſen iſt, die preißwuͤrdigſt freygebige Hand, und eifer⸗ 
volle Bemuͤhung der Buchauiſchen Stiftsdame Thereſia, Reichs⸗ 
gräfin von Aulendorf mittelſt treſlicher Auszierung der Sarge und 
Leichnams der feligen Eliſabetha: Dazumalen jeßbelobte Hochade⸗ 
liche Stiftsdame nach erhaltener hoͤchſter Ordinariats/ Erlaubniß 

XNXMXXa nicht 


nicht allein ſchon vorigen Jahres mit ſehr koſtbarer Ausſchmuͤckung 
der Elifabethinifchen Sarge in Gegenwart eines Notar, und zweyer 
geiftlichen Gezeugen ſich beſchaͤftiget, ſondern, was dortmals wegen 
Kürze der Zeit an der Vollſtaͤndigkeit dieſer ruͤhmlichen Verwen⸗ 
dung noch ermangelt, die gegemmärtige ganze Nacht hindurch, mitz 
teift Beyhuͤlf der Hocharäfl. Stiftsdame Felicitas, Truchſeß von Walds 
fee, in dafigem Gotteshaus zur Vollkommenheit zu bringen, fich beelfert 
hat. 


Den erſten Tag, oder Sonntags den 31. May 


War ſchon in aller Fruhe der Zulauf des Volkes von allen 
Orten ungemein groß , worunter auch förderfamft die eifrige Herren 
Seelſorger von Schwarzach, Zell, Waldſee, Heiſterkirch, Eſſen⸗ 
dorf; Muͤhlhauſen, und Eggmansried in Geſellſchaft Dero geſamm⸗ 
ten Pfarrgenoſſenen mit Kreutz und Fahnen andachtsvoll ſich ein⸗ 
geſtellet. | 


Nach 8. Uhr wurde das Zeichen zur Predig gegeben, welche 
wegen unbefchreiblicher Menge des Volkes ob der Stiege, fo zur 
Kirche führet, mit ſchon angewohnter auserlefenen Wohlredenheit 
vorgetragen, der ehevor angeruͤhmte Hochfuͤrſtl. Biſcho flich⸗ 
Conſtanziſche Ofſicialis, Tit. Here Johannes Labhart, des Colle⸗ 
giatſtiſts zu St. Stephan Canonicus Capitularis, und Stadtpfarr⸗ 
herr zu Conſtanz. Dieſer ſo bündig alg nuͤtzlichen Lobrede geruheten 
Sr. Hochfürſtl. Eminenz , ine Dero derbe Herren Doms Capitu⸗ 

laren, 


faren, Tit. HHrn. Reihsgrafen von Montfort, und Freyherrn von 
Kodt, auch übrigen Hofcavallirs und Raͤthe ic. bie zum Ende 
beyzuwohnen. Und weilen Se. Fürftl. Gnaden Hr. Hr. Martinus 
des H. R. Reichs Fürft und Abbt zu St. Blafien, Ord, S. Bened. 
aus wahren Andachtseifer zur feligen Eliſabetha nemlichen Tages, 
in Begleitung zweyer apitularherren, als P. Meinradi, und 
P. Caſimiri, fodenn Dero Hofkanzlers Heren von Lempenbach, und 
Hrn. Leibmedici, nebs übriger Bedienung fchon in aller Fruhe von 
dem Gotteshaus Weingarten allhier eingelangt find; fo beliebten 
auch Hochdiefelben dieſe erfle Bredig mit volllommenftent 
Beyfall mitanzuhören, Nachdeme ſolche vollendet war, und Se. Hochs 
fürftl. Eminenz, der Hochwürdigfte Ordinarius ze. den Heil. Gegen 
ertheilet hatten , wurde der verehrungswuͤrdigſte Leichnam der felle 
gen Eliſabetha aus der Kirche mit gesiemendem Gepränge abges 
Holt, und mittelft einer auf heutige Feyerlichkeit befonders prächtig 
angeordneten Proceßion don Höchften, Hohen, und Niedern in 
nachfolgender Ordnung ehrfurchtsvoll begleitet. 


Ordnung der Procefion, 


Ei Corpo der Stadtwaldfeeifhen Mannſchaft mit — 
Fahne und klingenden Spiel machte den Vortrab der Vroceßion 
Sodenn fahe man ein Erucifir vortragen , deme Trompeten und 
Bauen famt übrigen Mufikchor, desgleichen die EE. Klofterfrauen aus 
dem Gotteshaus Heute mit brennenden weiſſen Wachskerʒen 
folgten. 

KIIOI3 Hier⸗ 


Oierauf fam ein Canonicus Regularis mit einem. filbern Ex 
eifig, deme in beträchtlicher Anzahl Venerabilis Clerus Szcularis theilg 
in Ehorröden, theils in ſchwarzen Maͤnteln, nebs dem Hochfuͤrſtl. 
Biſchoͤflich Eonftanzifchen Hrn. Officiale ꝛc. wie auch die ſamment⸗ 
liche Waldfeeifche HHrn. Canonici Regulares, mit S. T. derofelden 
Herrn Stiftsprälaten, alle mit brennenden weiſſen Wachskerzen , 
nachgegangen find. 


Hierauf traf die Reihe den verehrungsmwürdigften Leichnam ber 
feligen Guten Eliſabetha, welcher mit einem afchenfarbigen Klofters 
franenhabit angethan, in einer mit gläfernen Geitenwänden, das 
beynebens fehr koſtbar ausgezierten Sarge verfchloffen war, Dies 
fer giengen zu beeden Seiten vier Canonici Regulares, und ges 
mäß gnädigfer Anordnung Sr. Hochfürftl. Eminenz ꝛc. mußten 
die Sarge, unter einer Bedeckung von zwölf Grenadiers mit auf ° 
gepflanzten Bajonetten, acht Weltpriefter in Thalar , Chorrock, 
und Stohlen wechfelweife tragen; Auf dem Hinausweg nemlichen; 
Herr Joſeph Benedict Bluem, Pfarrer zu Aulendorfz Herr Franz 
Zaveri Diaichel, Pfarrer zu Nenatfchweiler ; Herr Joſeph Anton 
Humberger , Pfarrer zu Altshaufen; und Herr Kranz Kaveri Mens 
zinger , Pfarrer zu Hoßkicch : Auf dem Hereinweg entgegen Here 
Antoni Wunibald Erneft, Pfarrer zu Schwarzach; Herr 
Johann Baptiſt Rat, Pfarrer zu Michelminedenz; Herr Johann 
Baptit Marin Bell, Bfarrer zu Wolfertſchwende; Herr Bars 
tholomaͤus Fallenſtein, Pfarrer zu Efienhaufen. 


Bald nach diefen zeigten fih die Miniſtranten Acolyti, & 
Coeremoniarii, desgleichen die Hochfürftl. Bifchöfliche Derren Hof 
caplaͤ⸗ 


enpläne; auch die Ravenfpurgifch » und Sulgauifhe Herren Lands. 
Gapitels:Dechanten : jener alg Diaconus, dieſer als Subdiaconus, bee⸗ 
de in Dalmaticis; nicht minder die zwey Herren Dom » Eapis 
tulares von Conſtanz, S. T. Herr Joh. Nep. Reichsgraf von Mont, 
fort, und Her Maxmil. Freyherr von Rodt ꝛc. in Cappa 
magna ,„ wede des Hochwürdigſten Drdinarii Hochfuͤrſtl. 
Eminenz ıc. als Summum Pontificem in Habitu Cardinalitio, un? 
ter Begleitung Sr. Fürfl. Gnaden von St. Blaflen, und 
den aus befonderer Devotion gegen die felige Eliſabetha fogar zu 
Fuß anhero gekommnen Tir, Herrn Reichsprälaten von Schuffens 
ried ıc. insgefamt weißbrennende Wachskerzen in Handen haltend, 
gleich nach fich hatten, 


Die Nächffolgende waren Ge. jetzmal regierend + Fuͤrſtl. 
Gnaden des Hochadelichen freyen Neichsftifte zu Buchau ꝛc. nebs 
Derofelben vorangerühmten vier Stiftsdamen und Reichegräfinnen ie, 
Sodann S. T. die vegierende Reichsfuͤrſtin von Fürftenberg- 
Donoͤſchingen Hochfürftl. Durchl. wie auch Ihro Kaif. Königt. Apoſt. 
Majeſtaͤt mwürklicher Kammerer, und Landvogt in Ober: und - 
Niederſchwaben, Tit. Here Reichsgraf von Königsegge Aulendorf, 
ſamt Dero Frau Reichsgräfin 2c. ingleichem der vegierende Tic. Herr 
Graf Gebhard Truchfeß zu Waldſee, und Tit. Herr Graf Ferdis 
nand Truchſeß zu Wolfegg, mit Dero beederfeitig Hocharäflichen 
Gemahlinnen. Endlichen auch der Hochfürftl, Biſchoͤſl. Conſtanziſche 
Dberftallmeifter und Geheimde Rath, Tir, Freyherr von Speth zu Zwy⸗ 
falten, auf Fünfftetten ꝛc. nebs Tit. Hrn. Hofmarſchall Freyherrn 
von Denmwas su Kaufringen zc. und dem adelichen Hofrath 

auch 


nich Obervogt u Markdorf, Tit. Freyherrn von Speth auf Zwyfal⸗ 
ten zu Gamertingen ꝛc. 

Den Beſchluß machten die allfeitige Herren Beamten, Officierg, 
und andere in groffer Menge mitgefolate Standsperfonen, nebs eis 
ner zu obig angepriefenem hoben Adel gehörigen fehr zahlreichen 
Euite: welch allen das anderweite Eorpo der Waldfeeifchen Stadts 
garde zur Bedeckung diente. 


Nachdeme in bisherig gemelter Ordnung die PBrocefion zur 
Halbfcheid vorüber war , auch foldhergeftalten , unter angenehmſter 
Zufammenftimmung einer fehr wohl befetten Feld + und Chormuſik, 
durch beftandig abwechfelndes Pſalliren der Geiftlichkeit , wie durch 
das ohmausfetlich öffentliche Gebeth und Singen aller übrigen Am 
wefenden GOtt immerfort gepriefen wurde, find mittlerweil die Ges 
beine der feligen Eliſabetha unter das auf einer Wiefe nächft eis 
nem Bach eigens aufgekblagene Officiersgezelt niedergelaffen, und 
von der gefamten Elerifey , dem hohen Adel, und Derofelben Ge 
folge voller Verehrung in fehönfter Ordnung umzingelt worden. 


So oft man mit der Garge einen. Triumphbogen ers 
reicht, dergleichen einer nächft der erften Stiege beym Ausgang 
der Proceßion : der zweite beym Mittelpunct: und der dritte ne⸗ 
ben der andern Stiege beym Einzug aufgeftellt, alle drey aber mit 
ſehr ſchicklichen Sinnbildern und Jahrsſchriſten ausgegiert waren, 
find jedesmal alle Böller abgefeuert worden. 


Den weitern Proceßionserfolg der andern Halbfcheid des Volks 


Hat die Waldfeeifche Rofenkranzs Bruderfchaft fortgeführet, welche 
Ä | mit 


mit Fahnen, Labris, Stäbe und Schildten über die erſte Brucken 
des Bachs zum rechten Seite der Elifabethinifchen Sarge, neben dem 
befonders ausgeſteckten Lager vorbey zog, woſelbſt die erftere = 
eeßionshelfte ſchon zuvor überfeet hatte, 


Im nemlichen Lager Tampirte ro. Täge lang eine ganze Com⸗ 
pagnie, von welcher zu Tag und Nacht die inz und bey der 
Kirche , Frauenkloſter, und Pfarrho ausgeftellte Wachtpoften ſtuͤndlich 
ihre Abloſung hatten , zumalen bey der Nacht mit Granaten ſpielte. 
Bon einigen diefer Mannfchaft mußten desgleichen S. T. die Hhrn. 
Nontificanten , Lobredner, und übrige Hohen Ehrengäfte jeden Tages 
dieganze Noven hindurch aus dem Pfarrhof nach der. Kirche, und for 
wiederum zuruck begleitet werden. 


Die Ordnung und der Fortgang diefer auferbäulichften Bros 
ceßion war folchergeftalten ausgemeſſen und eingetheilt , daß, indeme 
hievon die zweite Volkeshelfte mit der Roſenkranz⸗ Bruderſchaſt zur 
Rechten der ſeligen Eliſabeth eingetroffen, mittlerweil die erſte Halb⸗ 
ſcheid über die anderweite Brucken des Bachs zur Linken derſel⸗ 
bigen zu ſtehen kam, und ſolchergeſtalt ſo lang verweilte, 
bis auch gemelte zweite Helfte dieſe linke Seite erreichet, und in die 
vorige Ordnung einrucken kunnte; wodurch alfo der zu dem mefent 
liben Ende der gemeinfamen Verehrung ausgeftellte Leichnam je 
dermänniglich, ſo der Proceßion gegenwärtig war, immerfort im 
Geſicht blieb. 

So bald auf erfagte Weiß die neben der Sarge vorbeys 
gegangene Vollkesmenge, fofort unten bey der Stiege , um die Kir⸗ 

IDOL en 


chen genen das Klofter hinauf gefuͤhrt war, iſt su gleicher Zeit die 
ſammentliche Cleriſey mit derfelbigen über die Stiegen bins 
auf, allıvo ein Genius, nebs dem erſten Bahnen ſtehen blieb, durch 
das groffe Thor in die Kirchen wieder eingezogen, und hat in dem 
dafeldftigen Altarfuß die Verehrungswuͤrdige Bebeine der feligen 
Eliſab th beygeſetzet. 


Nah Vollendung dieſer herrlichen Proceßion beliebten Ihro 
Hochfuͤrſtl. Eminenz ꝛc. auf dem neugeweihten Guten Betha⸗Altar 
das Hochamt in Pontificalibus abzuhalten, wozu der Füurſtl. 
Buchauiſche Herr Hofcaplan Spiegler eine befonders auserlefene 
Mufit verfaßt , welche die Herren Canonici Regulares von Schuf 
fenried , und Waldſee, nebs Uebrigen, fo vom Reichsilift Buchau 
dazu beordert waren, fo kuͤnſtlich als ausnehmend gut accompagnirt 
Haben ; während deme, wie an allen übrigen Taͤgen diefer Noven / 
mit Abfeuerung aller Böllern ein dreymaliges Salve gegeben 
worden. 


Beym Ende des Hochamts Haben Se. Eminenz ꝛc. mehrmalen 
die Adminiſtration des Heil, Sacraments. der Firmung vorgenom⸗ 
men, welchemnach alle Höchfte und Hohe Alte allererfi nach 2. 
uhr Nachmittags zur Tafel in Pfarrhof fih begaben; woſelbſt for 
wohl, als fofort durch die ganze Noven der Waldſeeiſche Tit, 
HHr. Stiftsprälat Balthafar , mit einigen Dero Lapitularhers 
ren fich täglich in aller ruhe nur den Heil. Pfingktag ausgenoms 
men, zur Aufwwart md würdigftem Empfang der von Zeit zu Zeit 
eingelangten Tier, HHrn. Reichspraͤlaten eingeftellet hat, 


Gegen 


Segen Abend erhoben fib Se. Hochfuͤrſtl. Eminenz ꝛc. mit 
Hoͤchſtdero anſehnlichem Gefolge, unter wiederholter Baradirung 
der Waldfeeifhen Mannfchaft, Ahlofung der Boͤllern, und Läus 
tung aller Glocken wiederum naher Weingartem zuruck; wormit alfo 
diefe Feyerlichkeit für heutigen Tag, deme der Himmel zugleich die 
angenehmfte Witterung vergönnet hat, unterbrochen , neuerdings 
aber wieder fortgefetet worden 


Am zweyten Tag , oder Montags den 1. Brachmonat. 


ei um voraus ift anzumerken, daß Ce. Paͤbſtl. Heiligkeit Ele 
mens XIII. auf jeden Tag dieſer neuntägigen Feyerlichkeit 
‚allen Wallfarteren , nach reumäthiger Beicht und Heil, Kommunion, 
nebs diffeitigen Kivchenbefuch ‚und Abftattung eines ohnbenamßten 
H. Gebeths einen volllommenen Ablaß allergnädigk verliehen : 
Aberdas aber Se Hochfuͤrſtl. Eminenz allen Beichtvättern die fon» 
derheitliche Erlaubnig und Gewalt ertheilet haben , ab omnibus 
etiam publicis cafibus refervatis abfolviren zu därffen. 


Zu Erreichung defien fowohl, als zu fürderfamfter Verehrung 
der feligen Elifabetha Haben ſich heuntigen Tags nebs dem geiftlis 
chen Geelenhirten des Lobl. Fleckens Altdorf, genannt Weingarten, 
und einer groffen Anzahl feiner Pfarrkinder, zugleich die Herren 
Eeelforger famt dero Pfarrgenofienen von Bainde und Braunwei⸗ 
ler mitelſt Even; und Bahnen dahier in fchönfter Ordnung einge 
ſtellet. 


VOODOT 2 Die 


Die Ehrentanjel beſtieg anheute Tit. Herr B. Eafimir Eyriften; 
des Fürſtl. Reichs⸗Etifts Et. Blafien Ord, $, Ben. Eapitular und 
Lehrer der Sottesgelehrtheit, welcher die Bleichförmigkeit der ge⸗ 
liebten Braut Eliſabetha, im Leben, Leiden, und Tod mit JEſu, 
fo gelehrt. als gründlich mit allgemeinem Ruhm und Beyfall ans 
gepriefen hat. 


Se. Fuͤrſtl. Gnaden von St, Blafien aber Hatten das Hochs 
amt in Pontificalibus auf dem Guten Betha : Altar mit defto gröf 
ferm Vergnügen abgefungen , da Diefelben nunmalen die felige Eli⸗ 
ſahetha auf die nemliche Weife verherrlichet fahen, wie Dero zaͤrt⸗ 
lichſte Wünfche ſchon im Jahr 1761. währendem Canonizationd 
Proceß waren , zu welcher Zeit Sie, noch als Antiquarius, mit 
obgedachtem Hrn. B. Eafimir fich einige Wochen dahier aufzuhal⸗ 
ten, jegmalen aber in der Kirche zu Neuthe durch eine mit der 
Zierde Dero Wappenſchilds ausgeſchmuͤckte fo fein als Lünftliche 
Mahlerey ein wefentlihes Merkmal Derofelben freygebigften Wohl 
thätigfeit ruͤckzulaſſen beliebet ‚Haben. 


Nach eingenommenen Mittagmahl , wobey auch Se. Fuͤrſtl. 
Gnaden von Buchau, mit Dero Siftsdames nach geendigtem Gots 
tesdienft ſich eingefunden , haben der Et. Blafianifche Neichsfürft , 
Fuͤrſtl. Gnaden , als Sie zuvor noch das. Frauenflofter mit Dero 
Hohen Gegenwart beehret, dero Ruͤckreiſe nach dem Reich Gottes 
haus Weiſſenau vorgenommen. 


Um 


Am dritten Tas; oder Dienſtags den 2. Brachmonat. 
IR sen die Verehrung , wie die Andacht und das Vertrauen 


zu der neuen feligen Zandespatronin Zlifaberha bey denen Cathol, 
Ehriftglaubigen immerdar mehrers zugenommen, fo fabe man auch 
die Anzahl der frommen MWallfarteren von Tag zu Tag gleich— 
fam vergröffert , und heunte abermal durch den mit Creuz und 
Fahnen erfolgten Einzug der heilsbegierigen Eeelforgern und dero 
Angehörigen aus Wolfegg, Thann, und Bergatreuthe vermehret. 


Zu denen Gottesdienflihen Webungen waren für heuntigen 
Tag erbeten der Benedictinifhe Tir. HHr. Reichs⸗Praͤlat Domis 
nicus von Weingarten ꝛc. auch des nemlichen Reichs⸗Gotteshaus Capi⸗ 
tular,und Secrerariusder Joſephs ⸗Benedietiniſchen Congregation Tit, 
Hr. B. Magnus Kepler ;wobey wohlermelter HHr. Reiche Praͤlat das 
Hochamt mit aller Feyrlichkeit abgehalten,nachdeme zuvor ebengedachter 
Hr. P. Magnus das reikende Zugendbeyfpiel zu Erwerbung wahrer 
Gluͤckſeligkeit in der ſeligen Eliſabeth durch eine fehr wohl geſtellte Lo b⸗ 
rede auf das treflichſte abgeſchilderet hat. 


Am Vierten Tag,oder Mitwochs den 3, Brachmonat, 


Ns eine groffe Anzahl Chriſt⸗Catholiſch⸗Glaubiger aus der Lobl. 
Reichsſtadt Ravenfpurg hatten fich heunte, unter Anführung feche 
geiſtlicher Herren, mit Creuz und Fahnen in auferbäulichfter Ords 
nung dahier eingefunden, welchen eben fowohl die Loͤbl. Gemein; 
Den von Ziegelbach, Arnach, und Eindirnen mit dero Pfarr⸗ 


Breugz ı olat find. 
EN 65 Der 


Der heuntig oͤffentliche Gottesdienft nahm feinen Anfang gu 
bisher gewöhnlicher Stunde ; wobey die Reyhe eines würdigen 
Lob z und Ehrenredners Tir. Hrn. PB. Norbertus Hindelang, Ord. 
S. Ben, Capitul, Ochfenhufan, getroffen hat. 


Zur Anftimmung des feyrlichen Hochamts war zwar Tit. HHr. 
Reichs⸗Praͤlat Benedictus von Ochſenhauſen ꝛc. auserlefen 5 allein 
die Dero hohen Alter wuͤrklich zugeſetzte Unpaßlichkeit wollte nicht 
geftatten , diejenige Hochachtung mit dem auserordentlic) » zärtlichen 
Vertrauen zu der Geligen Guten Betha in eigner Perfon zu bes 
ftättigen , welches Dero angetrautes Gotteshaus und Herrfchaft 
ſchon vor mehr als 100. Jahren , nemlich 1624. mitelft einer hier 
her angeftellten Broceßion überzeugend an Tag gegeben. Welchem⸗ 
nach an Dero Stelle Tir. Hr. P. Romualdus Weltin , Reiches 
Gotteshaus Ochfenhaufifcher Prior zu nemlicher Function anhero 
beftimmet worden. 


Am nemlichen Abend fahe man noch den Pfarrheren von 
Amtzell, einem 7. Etund weit entlegenen Ort, mit Dero pfarrli⸗ 
chen Gemeinde proceßionaliter dahier einziehen. 


Am fünften Tag,oder Donnerftags den 4. Brachmonst. 


Mi dem geftrigen Amtzeller⸗Pfarr⸗Creuz haben ſich bey heutiger 
Severlichkeit zugleich die Lobl. Pfarrgemeinden von Zligenreuche, 
Wolpertſchwende, Diepvlds , Rarıfee, Fronhofen, Derg, Roth, 
Muͤhlhauſen, Haßlach, mit Ereus und Fahnen eingefunden ; wors 


mit 


mit auch Tit. HHr Reichspraͤlat Mauritius von Nodt ic S. Ord, 
Premonftrar. Dero Wallfart von Geißbeuren bis Neuthe zu Fuß 
verrichtet , und bey Dero Ankunft nebs übriger geiftlichen Beglei⸗ 
tung von dem Waldfeeifchen Tit. HHrn. Stiftsprälaten unter Trom⸗ 
peten s und Baudenfchall empfangen , und in die allbiefige Kirche 
begleitet worden find, 


Ebengedachter Brämonftratenfifche Tit. HHr. Reichsprälat waren 
vorhabens anheute der Seligen Eliſabetha eigenfelbft das wuͤr⸗ 
digſte Lob zu fprechen :.da aber wichtige Abbatials Gefchäfte folches 
gehindert,ward die nemliche Ehrenrede T ir. Hrn. B. Jaeobus Lacopiug 
Klaß, Ehorsund Eapitularheren des erwehnten Reichs⸗Gotteshaus zu 
Rodt aufgetragen ; und nachdeme diefer dem Befehl feines Obern, wie 
allen zahlreich : anwefenden Zuhörern ein fattfames Vergnügen ge: 
leiftet, haben mehrerfagter Tit. HHr. Neichsprälat das feyerliche 
Hochamt angeftimmet. 

Man fahe Heutigen Tages eine weit gröffere Anzahl deren 
frommen Wallfartern bey ihrer liebvollen Landspatrönin Eliſabetha 
Zroft und Hilf fuchen , als andere mal : worunter die Hochgräfl. 
Däufer von Königsegg , Waldfee, Stadion ꝛc. nebs einig Fürftf. 
Buchauiſchen Stiftsdamen mit Dero eremplarifchen Andachtseifer- 
allen andern vorleuchteten. 


Am ſechsten Tag, oder Freytags den 5. Brachmonat. 


Nenn ſich der geftrige Nachmitag auch noch fo regnerifch anges 
laffen, und diefertwegen fich allerdings für heunte kein fo zahlreiche 
Volles⸗ 


Volkesmenge, wie gewöhnlich , anhoffen ließ ı fo hat fich doc gegen 
alles Vermuthen mit anbrechendem Tag mehrmalen eine fo anges 
nehme Witterung , und desgleich fo viele Wallfahrter , ald immer 
Tags zuvor, dahier eingeftellet; wozu noch die anfehnliche Bfarreyen 
Rißlegg, Altshaufen , Eſchach, Eberſpach, und Ebenweiler 
proceßionaliter gekommen ſind. 


Der heuntige auserleſene Lobredner war Tit. Hr. P. Gode⸗ 
fridus Seifried, Praͤmonſtratenſer⸗Capitular und Chorherr im Lobl. 
Reichs⸗Gotteshaus Weiſſenau: und deſſen wuͤrdigſter Tit. HHr. 
Reichspraͤlat Ambroſius ze. hielten das feyerliche Hochamt zu 
Ehren Dero ſelig geſprochenen Landsmaͤnnin Eliſabetha mit deſto 
zaͤrtlichern Andachtstrieben. 


Am fiebenden Tag oder Samſtags, den 6. Brachmonat. 


Ar fonderheitliche Verordnung des Schuffenriedifchen Tic. HHrn, 
Neichsprälaten ꝛc. befuchten heute die Selige Zlifaberha , mit Creuz 
und Fahnen deffen Herrſchafts⸗Angehoͤrigen, als nemlich die Loͤbl. 
Pfarreyen Schuſſenried, Wichelwineden, Otterſchwang, Steins 
haufen, Mutterſchweiler, Winterſtettendorf, Reichenbach, All 
manfchweiler, und Zggenfchweiler, 


Das wahre jungfräulihe Klofterleben der Tiebvolleften Ges 
ſpons Chriſti 2. Elifabetbe Bonæ hat auf heuntiger Ehrenkanzel 
auf ganz befondere Weiſe vertheidiget Tit. Hr, P. Tiberius Zeller, 


des Lobl. Reichs s Gotteshaus Schuffenwied Chorzund Capitularherr: 
und 


nd ſobald dieſer geendiget, hat defien vorangerühmter Tit. 
HHr. Reichspraͤlat Nicolaus ꝛc. ſich zu Anſtimmung des — 
Hochamts nach dem Altar gewendet. 


Am achten Tag, oder Sonntags den 7. Brachmonat. 


Dowohlen auf gegenwaͤrtigen Sonntag das hohe Feſt der H. 
Pfingſtfeyer eingefallen, auch dieſertwegen die Herren Pfarrverwe— 
fere den Gottesdienft ohnumgaͤnglich in Dero eigenen Pfarrkirchen 
zu beforgen hatten , fo fahe man doch an diefem Tag , wie geftern 
Abends ſchon, ungemein viele Wallfarter herbey kommen. | 

Bey der heuntigen Feyerlichkeit , wofelbft vorzüglich auch der 
Waldfeeifhe Tit. Hr. Stiftsdechant Georgius Fridmann, mit einigen 
Herren Canonicis Regularibus gegenwärtig war, hat das wuͤrdigſte 
Lob von dem flarkmüthigen Heldengeiſt der Seligen Eliſabetha 
in einer uͤberaus ſinnreichen Ehrenrede verherrlichet, P. Angelus 
Winkler, Ord, Min. $.F. Conv, Magiſter der Gottesgelehrtheit, zur 
Zeit Quardian zu Conſtanz; nach Vollendung deffen, Tit. Dr. 
P. Adrianus Wittum , ejusd. Ord, Min, Convent. Provinc, Ar- 
‚gentinenß, Provincialis.& Commiffarius Generalis , dem Hochamt 
den feyerlichen Anfang gemacht , und felbes mit allgemeinen Bar 
gnügen vollendet. 


Am 9.ten Tag oder Pfingſtmontags den 8. Brachmonat. 


Enude war der heuntige Tag zum Beſchluß der durch ſo viele 
hoͤchſte und hohe Verehrer der Seligen Eliſabeth beſonders vers 
IODOOOK herr⸗ 


berrfichten,, wie mit fottfeßfich brinneifriger Andacht vieler tauſend 
Wallfarter unterftügten neuntägigen Feyerlichkeit beftimmet, 


Die Loͤbl. Stadt Waldfee , als der beglüftefte Geburtsort der 
Seligen Eliſabeth fuchte anheunt mitelft einer öffentlichen Pros 
ceßion, welche der alldafige Tir. HHr. Stiftsprälat mit allgemeiner 
Auferbäulichkeit begleitete » dero durch ale Täge bishero ſowohl 
zu Reuthe felbft , als auch von der Ferne ohnausfeglich bezeugte 
augerordentliche Verehrung, zartliche Andacht , und wahres Vers 
trauen zu der feligen Guten Betha nochweils zu erneueren , und 
für die ganze Zukunft zu beftättigen. 


Auch die Aulendorfifche Nfarrgemeinde , welche der nem; 
lichen Proceßion mit Creuz und Fahnen ſich beugefellet , wolls 
te der Vollendung dieſer neuntägigen SFeyerlichkeit nicht das 
mindefte ermangeln laffen, was immer zu Vermehrung der jekig 
gesiemenden Ehre und Hochachtung , wormit Dero Neichsgräfliche 
gnädige Herrfchaft der Seligen Eliſabeth ſchon bey Lebszeiten 
ganz befonders zugethan war , befüderlich ſeyn kunnte. 


Die Stelle des heutigen Lob: und Ehrenrednerg vertratte mit 
dem feiner bekannten auserlefenen Wohlredenheit allgemein zukom⸗ 
menden Ruhm und Beyfall, Tir. Hr. P. Sebaſtianus Sailer, 
Reichs⸗Gotteshaus⸗Marchtalliſcher Bramonftratenfer s Ehorherr und 
Pfarrverweſer zu Dieterskirch. 


Und gleichwie das Kaiſerl. Collegiat⸗ Stift zu Waldſee, deme 
die eifervolleſte Verwendung des alldaſigen Canonici Regularis 
und Pfarrern zu Reuthe, Hrn. P. Joſephi Kaur, als wohl 

be⸗ 


vbeſteſſten Procuratoris totius Proceflus durch den jesmal fo BAR 
gluͤkteſten Seligſprechungs⸗Erſolg ein ewig ruhmmürdigeg Denk⸗ 
mal geftiftet, alle Kräften neuerdings vereinet, den Ausgang diefer 
Elifabethinifchen Noven fo berrlih und prächtig , als defielben 
Eingang zu vollenden 5 ſolchemnach unterzog fi auch nochweilg 
der dortige Tit. HHr. Stiftsprälat das feyerliche Lob⸗ und Dans 
opfer auf dem Guten Bethas Altar , mit angewoͤhnter zärtlichften 
Inbrunſt abzuftatten. Wobey wiedermalen die Gegenwart und die 
woefentlihe Tugendbenfpiele der Hochgräfl. Herrfchaften von Kös 
nigsegg s Aulendorf: Mortfort : und Waldſee zc. die Lräftigfte Triebe 
jur allgemeinen Andacht verurfachten. 


So groß immer durch diefe acht Taͤge der Zulauf des andere 
wallfartenden Chriftenvolfes geweſen, fo zehlte man doc diefen 
letften Tag die allergröfte Menge, und fehiene es gleichfam, als wenn 
das gefammte Schwabenland auf einmal dahier verfammelt geweßt 
feye- Alle Häufer und Städel waren bey weitem nicht hinreichend, 
denen Anmefenden geräumigen Bla zur Nachtruhe zu verfchaffen, 
ohne jene andächtige Pilger zu rechnen , welche ſich über vorige 
Nacht, oder in der Kirche , woſelbſt bis 11. Uhr alle Beichtftüle 
voll waren, oder in benachbarten Orten bis auf heuntigen Tag aufs 
gehalten Haben. Auch die Beichtflüle in der Kirche zu Reuthe ‚wie 
die zeithero Tag und Nacht unermuͤdete Beichtuätter wären eben ſo 
wenig als andere mal zulänglich geweßt, dern heuntig allzu zahl 
reihen Haufe der Büffenden nach Verlangen zu begegnen, wenn 
nicht zu jenen auf denen -auffert der Kirche auserlefenen Plaͤtzen 

i | viele 


Viele andere aufgeſtellet, und zu diefen noch mehrere Seeleneiferce 
zur noͤthigen Aushilf herbeygeruffen worden wären. 


Henn nebs denen 350. dahier geleſeyen H. Meßopfern die An» 
zahl der durch bisherige neun Taͤge anweſenden Volkesmenge mit 
denen zu Neuthe fich eingeftellten Kommunicanten abgemeffen wer— 
den wollte, könnte man gleichwohlen über 90000, Perſonen berech⸗ 
ften ; weilen aber, wegen allzu groſſem Gedränge , ungemein viele 
H. Beichten und Communionen zu Waldfee , Bergatreuthe , und 
Aulendorf entrichtet worden , ohne diefes auch fonften ein unbefchreibs 
licher Zulauf bey der täglichen Feyerlichkeit in voller Andacht fich 
fehen ließ, fo darf die Rechnung überhaupts ganz füglich auf einige 
100000. geſetzet werden, | 
' Kaum war diefer neunte Tag mit denen bisherig ganz auserordents 
lichen Feyerlichkeiten zur Ehre der Seligen Zlifaberba vollbracht ; fo 
fahe man gleich am darauf folgenden Morgen 8. T. HHrn. Reiches 
praͤlaten, von Ealmannsiveiler, S.Ord,Citterc, 26, aus fonderbeitlichem 
Liebs⸗ und Verchrungseifer zu der neuen Eeligen Randespatronin, und 
mächtigen Wunderwuͤrkerin naher Reuthe angetrieben ‚auf dem Guten 
Betha⸗-Altar das Opfer der H, Meg mit Andachtsvoller Zärtlichs 
feit entrichten, auch find noch andre mehrere hohe Gaͤſte erfolget, 
Aus welcher aller , und fo vieler „andern Tauſenden Beyfall un 
laugbar der allgemeine Ehrenname ſich erwahret , dag die Selige 
Eliſabetha von Reuthe billig betittelt werde : 


DI. eC;,V; s vatronln D.s Cx Wben l arDes. 
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Gute Betha— 


von Reuthe, 


als eine . 
nicht nur dem Name nach,fondern in der That ſelbſt, 
und in dem Werk 


Gute Stifaderh, 


Bey Eröffnung 


der 


Neuntaͤgigen Feligſprechungs-Veyrlichkeit 
den 30. May 'im Jahr 1767, 
vorgeſtellet 
Von Johann Evangeliſt Labhart, Hochfürftl, Biſchoͤfl. 
Conſtanziſ. geiſtl Rath, und Officiale, auch Canon, Capit. 


und Pfarrern der vortreflichen Collegiat zu St, Stephan 
in Conſtanz. 


I 


Mir Erlaubnuß der Obern. 

EEE EI NEE u, a a Yo Ta Ye Ka ik ven 
CEONSTArTZ, 

gedruckt bey Antoni Labhart, Hochfuͤrſtl. Bifchöfl. Hofbuchdruckern. 
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Hæc erat plena operibus bonis. . AR. 10.C. v. 26. 


Funhalt. 


Die Gute Betha von Reuthe, eine nicht nur 
dem Name nach, ſondern in der. That, und in 
dem MBerf felbft Gute Eliſabeth ” IR und 
im Himmel. 


I, But auf Erden, durch das Seyfpie res Heil, 
Wandels, im Wuͤrken und Leiden. — 


U. But im Simmel durch die Kraft ihrer Vorbitt in 
Abwendun 9 der Ueblen, und Erhaltung aller erſprießli⸗ 
chen Wohlfart, 





 Sorfprud, 


Hæc erat plena operibus bonis. A. 10.C. v. 30. 
Dieſe ware voll der guten Kerken. 


SBingang. 


ee 






ER üpme fich nur niche mehr ein altes Nom jener 
‚an Chemaligen- a mit welchen es 
2 theils feine Falfih=eingebildete Ser beeh⸗ 
- vet, theils annoch in dem fterblichen Fleisch 
wandeende Menfihen mit allerdings göttlichen Ehrbezeu⸗ 
gungen biß über Die Sterne a hat! Eine Mutt al⸗ 
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fer Irrthumen, und Fehlern, ein Befürderin, und Fort 
pflanzerin alles Aberglaubens, ein Wohnplaß der Holle 
ware die alte Stadt Rom, .da fie mit Aufwendung unauss 
forechlicher Auslagen jenes weltberuhmte Pantheon erbaute, 
fo der Anbettung aller , eben Darum , weil fie mehrere ſeyn 
folten, nichtiger Gottheiten gewiedmet ware: und ihre Ro: 
mulos , Pompejos, Scipiones, und Cäfares mit anfehnli- 
chen Siegesgeprang zu kroͤnen, jene Neichthum mit ums 
—— ausgoſſe, welche fie von einer da> 
zumal zinnßbarn halben Welt eingefammelt hatte; an ihre . 
erwahrte ſich Dazumal, was lang hernach der heilige Pabſt 
Leo hat ausgefprochen: Cum pene omnibus dominarerur genti= 
bus , omnium gentium ferviebat erroribus, & magnam ſibi vide- 
batur affumpfiffe religionem, quia nullam refpuebat falſitatem: (=) 
Da die Stadt Rom über alle Voͤlker den _Scepter führte , 
ware fie eben Dazumal eine Sclavin aller Irrthumen, und 
gedunkte ihr, fie habe eine groſſe Glaubensart angenommen, 
in fie feine Falſchheit verwarf, fondern an allen Theil 
nahm, 


Weiche eitler Schatten , blindes Heidenthum weiche ! 
obſchon vielleicht minder herrlich, ſo find Doch weit glückfe- 
liger die Befchäftigungen der dißmaligen Stadt Rom , wel 
che von jener Zeit an, als ſie durch den funfenden Eifer 
deren zwey groſſen Apoftel-Fürften beleuchtet , das Licht der 
Warheit zu sehen hat — und zu einem Hauptſitz 
jener allein ſeligmachenden Kirch worden iſt, Die nach aus⸗ 
drucklicher Verheiſſung des Heilands (2) von denen De 

er 














(a) Serm. I. in Nat. SS. Apoſtolorum Petri & Pauli, 
(b) Math, 16, cap. v. 18. 
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der Hoͤllen niemalen wird uͤbergewaͤltiget werden, jenen in ſei⸗ 
nem erfien Urſprung denen falfchzerdichteten Gottheiten ges 
wiedmeten Wunderbau dem einzig wahrhaftigen Dreyeint- 
gen GOtt eingeweyhet hat, und Diefen auch in feinen Hei⸗ 
igen , als feinen aufferwahlten Freunden zu Ehren, Die ſe⸗ 
en Feyerlichfeiten nicht nur allein ſelbſt anftellet , 

ndern Damit des hieraus quellenden Trofts und Freude 
auch jene, die fothaner Hauptſtadt fich zumahern Die Gele 
pn nicht haben, theilhaftig werden, derley auch in ans 
ern fonderheitlichen Kirchioielen nach Geftaltfame Der Um⸗ 
fanden anzuordnen die mildherzige Erlaubnus freygebigſt erz 
theilet , und zu ſolchem Ende die ihrer Verwaltung anverz 
traut⸗ himmliſche Gnadenſchaͤtz mit mütterlicher Großmut 
ausſpendet. 


UUnter die Anzahl dieſer Gluͤckſeligen kommeſt du au 
dieſe Taͤge hindurch, an, und für dich ſelbſten zwar klein 
wenig achtbares, aber boch wegen zwey en Augen, 
welche du einmal unter denen Deinigen gezehlet haft, bes 
reits nun ſchon über vierthalbhundert Br r durch ganz 
Deutfchland berühmtes Reuthe! | 


So weit nemlichen, haft du mm endlich dein Glück 
etrieben, daß, nachdeme, was laͤngſtens ſchon hat gehe 
folfen , aber weiß ‚nicht aus was_für geheimen Lirthei 

en der alles eben fo Fräftig als liebreich leitenden Vorſicht, (c) 
zu ;aller unferer Dermalen Lebenden ganz befonderm Troſt auf 
— letzte Zeiten iſt vorbehalten worden, eben auch bey 
ieſen beglückten Tagen, Das Keen, und der fchon bey “ szei⸗ 

3 en 








() Sap. 8. 7. 
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ten deiner feligen Eliſabeth geäufferte , nad) ihrem Tod noch 
mehr verbreitete, umd in Das vierte Jahrhundert ohnaus⸗ 
gefeßter fürdaurende Ruf der Heiligkeit auf allechoch- 
ſten Befehl, und ertheilt befondere Vollmacht des Apo— 
ttolifchen Stuls, auf das genauefte iſt unterfucht, nad) allen 
—— Grundſaͤtzen unferer allein ſeligmachenden Religion 
geprüfter, Für gerecht erfunden, und dahero Die auch bis an⸗ 
hero immer fürgedaurte allgemeine Verehrung diefer from⸗ 
men Dienerin GOttes durch apoftolifchen Ausſpruch ift gut 
geheiſſen, und beitättiget worden, = zwar , daß bald darauf 
die Erlaubnuß ‚den fo lang in der Erde verborgenen Schatz, 
die koſtbare Gebeine der — erheben, und der Ver⸗ 
ehrung offentlich auszuſetzen ertheilet, und an Dem abgewi⸗ 
chenen Feſttag des heiligen Biſchoffs Martini (ach du ge 
— ja noch der zarten Herzensfreud, welche du mit mir, 
und ſo viel tauſend Anweſenden gefuͤhlet, da du die koſtba— 
re Gebeine deiner Patroͤnin das erſtemal geſehen) befolget 
wurde: wo du entzwiſchen deine — von damaligen Troit- 
und Freudenthränen kaum abgetroͤcknet, als die weitere Erz 
laubnuß, die priefterliche Lanzeiten in dem ganzen Bir 
nun von diefer ſeraphiſchen Ordenstochter zu betten , und 
as Opfer der H. Meß dem Alterhöchiten in ihrer Ehr , 
wie in der Ehr der wuͤrtlich heilig gefpeochnen Mitbürgerin 
Des Senn u verrichten, gegeben worden ; Diefen in fo kur⸗ 
zer Zeit gang ſchnell aufeinander gefolgten Gnaden, it noch 
ferner beygeſetzt worden die gegenwärtige Feyerlichkeit , 
nicht nur, wie * bey andern Seligſprechungen uͤblich, 
einer Octav, ſondern einer Noven, das iſt, einer neun 
gone: Tage lang andaurenden würflich heut anfangend be 
D 


ndern Andacht, mit auf jeden Tag verlichenen volfom; 
menen D. Ablaf 
. Und 


PX 70 7 
Und, o wie Freudenwoll ift Dir on die heutige Mor⸗ 


ret 
—3— ſich aus ſeiner nase biehero zu erheben ‚und 
= er geftern ſchon mit Di 


Sarraments der Firmung den Kamen Tag fich befchäftiget , 


e 
chem ER ‚ nicht nur eines benachbarten hohen Adels, 


ge des aus allen Enden Schwabenlandes 
sufammen hauffenden Volkes nachkommen wird, 


Die pr ift > EA daß ich felbe kaum halb 

ausgedruckt, nachdeme ich bereits fehon eine geraume Zeit 

lan EN habe, umd ich folle zu folcher Durch eine or— 

dentliche Rede noch weiters mitwürfen. Vergoͤnnen fie mir 

Hochanfehnliche! anftatt einer Stund einen Tag lang zu 

veden , ſo will ich alle meine Kräften anfpannen , * 
| | wir 


— — — — 
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wird Doch weder ihrer Begierd zu hören, weder der Ehre 
der Seligen ein Genuͤgen geſchehen. Doch bemuͤhe ich mich 
zu thun, was ich kan, und finde mich wenigſt in deme 
gluͤckſelig, daß weder meine Zung fehlen, weder ihre Ob: 
ren in meiner Anhorung ermüden koͤnnen, weilen ich nichts 
als nur Gutes von der Guten zu forechen habe, Ich far 
ge nichts , als nur Gutes von der Guten, 


Sortrag, und Mbtheilung. 


E Mann vernehmen fie den ganz einfältigen, aber der feli- 

E gen Elifaberh vollkommen angenehmen Vortrag mei⸗ 
ner heutigen erſten Lobrede: Hæc erat plena operibus bonis , 
tie nicht nur dem Name nach, fondern in dem 


Bert , umd in der That felbften gute Detha , 
oder, die felige Klifabeth von Reuthe,nicht nur dem Na⸗ 
me nach , fondern in der That But auf Erden, und im 
Himel. Die felige Elifabeth von Reuthe ware nicht nur dem 
Name nach, fondern in der That gut, fo lang fie Ichte 
auf, Erden durch Das DBenfpiel ihres heiligen Wandels im 
Würfen, und Leiden; Diefes wird zeigen der erfte Theil, 
Sie ift noch würflich gut, da fie lebt im Himmel dur 
die Kraft ihrer Vorbitt, in Abwendung alles Webels , um 
Erhaltung aller erfprichlichen Wolfahrt; dieſes wird weis 
en der zweyte Theil. Der Erſte folle unfern Eifer zur 
hfolg der feligen Eliſabeth: der Zweyte unfer Zuverz 
ficht = volles Vertrauen. gegen ihr aufrichten, 
34 
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3% füge ihnen nichts neues ; nichts, was ſie nicht alfe 
I eſſer, als ich wiſſen, und doch gerne hoven wers 
‚ weilen es angenehm iſt. Zittere nur — forcht⸗ 
Zunge, du haſt eine gute Gehilfſin, auf dero Vöor— 

itt mich verlaſſend, unter zumaliger Ausbittung einer 
aufmerkſamen Gedult, ich) anfange mit JEſu, Maria, und 


Joſeph. 
Fortſetzung. 


INLiemand vermeine, daß ich nur einzig einen Grund zu 
3 meinem PBredigfat zu finden pur nach meinem Private 
ſinn die Wort meines Kanzelfpruches; Hæc erat plena ope- 
ribus bonis , aus Denen Apoftel» Gefthichten entlehnet 
be; mich gedunket Der göttliche Geiſt felbit habe Diefe 
Wort in einer Figur, oder Vorbild eigentlich auf unſe⸗ 
re felige E — und muß, um auch fie 
anfehnliche! deſſen gu überzeugen , zum Voraus weit: 
laufiger anführen, was Die Apoftel = Gefihichten dort am 
10. Cap. vorſtellen. Sie handeln von einer Yüngerin , 
oder neubefehrten Jungfrau , welche eben dazumal zu 
gone erkrankte, und endlichen gar farb, als Betrug 
enen Heiligen zu Lydda, und Sarong einen Befuch 
ab, und durch die Wunder, fo er allda würfte, alle, 
je noch heidniſch waren, zu dem HErrn befehrte. SH 
beliebt die Abgeleibte bey ihren Landsleuten in ihrem Le 
ben war, ſo groſſes Leidwefen verurfachte ihe zeitlicher 
Hintritt: was Raths? Joppe war ohnweit von Lydda 
entlegen , fomit der Ruf der Wunderzeichen, welche in 
dem letztern Drt Petrus in dem — aus⸗ 
gebrei⸗ 
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ebreitet: es wird dahero eine Geſandtſchaft abgefihickt , 
Serum naher Foppen einzuladen. Der liebvolle Apoftek 
Fuͤrſt kommt, man führet ihn in den Saal, wo die Erz 
blaßte liegt: die herumſtehend betrübte Wittwen zeigen 
mit Zäherflieffenden Augen, Die durch Die qutthätige Hände 
der Abgeleibten vor fie_verfertigte andere Kleider : fie preis 
fen die Liebe, welche fie_in ihren Lebenstagen erwieſen, 
fie fegen mit heftiger Bitt an den Apoſtel, fie wieder 
um Leben zu erwecken. Petrus laſſet fich bewegen, ſchaf— 
et Die Leute ab, fallet auf feine Knye, erhaltet Anfangs 
v viel, daß Die Abgeleibte ihre Augen eroͤfnet, hernach 
ch aufrecht feste, worauf Petrus ihr Die Hand gab, 
e vollends aufrichtete , und als er die Heiligen und Witt: 
wen mehrmalen herbeygeruffen , fie ihnen endlich lebend 
wieder zuftellte. Diefes ift eine Geſchicht, welche Lucas 
Act. am ro.ten faft mit eben jenen Worten, mit welchen 
ich fie bereits vorgeftellt habe, erzehlet. 
Begluͤcktes Awabenland ! iere ich, oder hat da 
der göttliche Geift Durch die Feder des Evangeliſten je 
nes entwerffen wollen, was mit Deiner nun fihon tiber 
300. Jahr durch allgemeinen Ruf angeprieienen Wunder⸗ 
wuͤrkerin theils fehon gefchehen, theils wuͤrklich im thun 
6 theils noch, wie wir zuverſichtlich hoffen koͤnnen, in 
aͤlde bevorſtehet. 
Tabitha (dieſes war der Name jener von Petro zum 
Leben erweckten Jungfrau , von welcher Die chen anges 
führte apoftolifche Geſchicht Handelt, ) interpretara dicitur , 
Doreas , fagt Der göttliche Text, heilfet fo viel, als Doreas; 
id eft, caprea, gloßixet Ven, Beda bey dem berühmten Car: 
tier , em Reh oder Gams. Necht alfo! die Nehe und 
die Gamſen haben gute feharfe Augen, und wohnen rg 


EN 11 


auf denen Bergen, eben wie unfere felige Eliſabeth 
auf gegenwärtig Neuthifchem Berg gewohnet, und durch 
die Scharfe ihrer behutfamen Augen, wie die Nichtigkeit 
alles Jerdiſchen durchgrundet, fo gar die verborgenite 
Geheimnuſſen deren Herzen erfennet, und ihr Gemüt fait 
einzig an Die Betrachtung himmlifcher Dingen angeheftet, 
alfo auch von aller Suͤndengefahr ſich weit entfernet hat. 
Tabitha, der Doreas war, wie in ihrem Leben bey ih: 
ven Landesleuten uber alle maſſen „beliebt, alfo in ihrem 
Tod von Denenfelben bitterlich beweinet. Mehrmalen recht. 
Wer beföhreibet , oder Die Liebe, welche gegen unfere felige 
Eliſabeth, mit und nebft ihren Schweftern , ihre Vatter: 
und Geburtsſtadt Waldfee, und das gefamte Schwaben 


ihren zeitlichen Hintritt erzeiget ? Die betrübte Wittwen 
geigten die von Der gutthaͤtigen 5 


mel abgefchickt, biß endlich, nicht — Petrus, wohl 
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Wiedererweckung unfer feligen SElifabeth "Hand ange 
legt haben. Diefe offnete anfangs die Augen: aber nein, ich 
irre , niemalen hat fie die Augen geichlojien, auch in dem 
Tod nicht 5 oder wie hätte man auf ihre Vorbitt fo une 
zahlbare Gnaden von Zeit zu Zeit erhalten Tonnen , 
wann fie Die Anliegenheiten des Schwabenlandes nicht mit 
offen Augen immerhin gefehen hätte ? doch erhobe fie Die 
Augen um ein merfliches mehrer, als um das Jahr 1627. 
an der Unterfuchung ihres heiligen Lebenswandels Das erz 
ſte mal gearbeitet wurde. Und nach der in abacwichenen 
leiten Jahren weiters fortgefegten fernern Unterſuchung 
fing fie an aufrecht zu ſitzen, Da fie den abaewichenen 
10. September aus der Erde des Grabes erhoben , und 
den 11.ten darauf auf fanften Bolftern, faft mehr ſitzend 
als liegend, zur offentlichen Verehrung allen Augen iſt 
ausgefest worden. Was vermeinen fie, wird es wohl 
noch jo lang anftehen, big Petrus, oder deſſen Thronfol- 
ger die letzte Hand anlegen, fie vollends aufrichten, von 
em Sup des Altars auf den Altar felbiten erheben , und 
vermittelft würflicher Heiligſprechung als wuͤrklich Der Zahl 
der Heiligen beygeſellet, forort als in der triumphirenden 
Kirch wirklich glorreich lebend vorftellen, und erfläven 
wird? ich hoffe zuverfichtlich zu GOtt, ‚jenen frohen Tag 
in Baͤlde zu erleben, und wann nun entzwifchen fie, Doch- 
anfehnliche! auch nur aus deme, was ich bißanhero erzeh⸗ 
let habe , fehon überzeugt feyn werden, mit was guten 
Grund ich die Wort meines Kanzelfpruches von Tabitha 
auf die felige Eliſabeth gezogen; fo werden fie mir noch 
mehrern Beyfall geben, wann fie jenes, was ich zu eigent⸗ 
licher Ausführung meiner zwenthei 33 Rede noch weiters 
beyzubringen habe , mit erneuerter Gedult werden EBD 
men . Er⸗ 
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Breiter Sheil, 
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DS) 
EDLie felige Eliſabeth war nicht nur dem Frame nach) 
pſondern in der That gut, 5 lang fie lebte auf Er⸗ 
"% Den durch Das Bepfpiel ihres heiligen Wandels 
im Wurfen und im Leiden. 
al 30 giebe. eines nach den andern, Unfehuld , 
Neimgkeit , Gottesfuccht , Andacht , Demut , Maf- 
figkeit , Eingezogenheit , und Abtoͤdtung, ſamt einer 
ganzen Reihe der übrigen Tugenden muͤſſen von Der er⸗ 
ten Altersblühe-bis in den letsten Abdruck an jenem herz 
vorleuchten , von deme mit WBahrheitsgeund folte Fon- 
nen:behauptet werden , er feye Zeit feines Lebens gut ge⸗ 
weten durch Das Beyfpiel feines heiligen Wandels im Wür—⸗ 
fen. Kan man unter feinen Lebensftunden nur eine ein⸗ 
ige zehlen, in welcher ex fich nicht der Tugend, fondern 
cn after ergeben, fo haltet der Ausfpruch fühon keinen 
Stich. Wie viele zehlet die Welt , welche , ſo kaltſinnig 
e ash font immer feynd , jedannoch jezuweilen ſich 
Tugend befleiffen: aber erſt nachdeme fie das erſte und 
befte Alter der Jugend, oder auch ihrer mannlichen Jahz 
ren in Suͤnd und Laſtern gu ebracht; welche GOtt und 
dem Himmel vor ihrem To ih noch zum Opfer machen: 
aber exit, fie zuvor alle Wieſen der Eitelkeit abge? 
egrafet , und ihren  böfen Gelüften zur Genuge gezinſet 
en. Wie viele andere, welche den Weg der Tugend zu: 
auffen in ihrer erſten N mit vollem Eifer am 
3 | ge⸗ 
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efangen , aber si jenem Unglückfeligen ben Luca (9 


en ange ee u auszuführen, weilen fie in Mitten 
der Arbeit, oder Doch vor dem Ende derſelben ermüdet , 


nicht vermögt haben, denen man vorwerffen fan , was Pau⸗ 
lus feinen Galatern (e) verwieſen: Ihr feyd Anfangs wohl 
gelofgen, wer hat euch verhindert Der Warheit zu gehorz 
chen? wer genöthiget, umzufatteln ? Wie — fin⸗ 
det man, welche gleich bey dem erſten Licht Der aufgehen- 
den Bernunftsjahren ihre Augen einzig auf den Himmel 
fihlagen , fich einzig GOtt und der Tugend ergeben, und 
in dieſer Exgebung ohne einzige Wantelmut biß an ihe 
End ftandhaft beharrende, ihnen die Kron Der Glori ficher 
ftelen : von welch wenigen allein man fügen fan, fie 
eyen Iebenswierig gut gewefen hier auf Erden durch das 

eyſpiel ihres heiligen Wandels im Wuͤrken. Unter dies 
fen wenigen aber pranget die von ihren erften Ver— 
nunftsiahren , bis in ihren legten Abdruck allzeit Gute, 
oder allzeit auter Werfen volle Eliſabeth. 

Reuthe! Pfarr, und Klofter ! Waldfee! Stadt, und 
Gotteshaus ! welches aus euch fol ich alückfeliger nennen? 
Waldſee, die Stadt hat dieſem Himmelsfind im Jahr 1386. 
aus Johanne Achler, und feiner Ehefrau "Anna Das zeit⸗ 
liche Leben gegeben, Waldfee, das Gotteshaus deren regu⸗ 
lirten Chorherren Des heiligen Auguftini , eine Pflanz⸗ 
fehul der Tugend , und — in der Perſon Con— 
radi Kügelin ‚damaligen Capitülars, nachmalen wuͤrdigſten 
Probſten, und in dem Ruf der Heiligkeit — 

















(d) Luca 14. C. v. 3. 
() Gal. 5. C. v. 7. 
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Sohns ‚ den fihtbarn Schubengel, der diefes 
Himmel ‚ eine ſchon dazumal aufferwählte Braut 
Ef ee Bi 2 Bollfommenheit der Güte leiten 
€ Bene de elanget iſt. Waldſee, die 
Beyſpiele de ar... der Andacht, der 
dh nn * aͤßigkeit, Abtödtung , und mit 
10 annehmlicher u alt vergefelffehafter einer 
chenden unverfehrten En. > en. Waldfee, 
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ehedeme anzuordnen gepfleget , Die unverwerflichſte Zeug. 
—* ihres aͤllzeit gut und heiligen Lebensbeyſpiels abzu⸗ 
atten. 

Rein, nein; ich laſſe mich von niemanden bewegen, 

ob redete ich zuviel, wann ich ſage, die ſelige Eliſa— 
beth babe von dem erſten Vernunftsjahr biß in ihren 
letsten Abdruck ein mehr himmlifchzals irrdiiches Leben 
geführt. Wer den authentifch befchriebenen Lebenslauf nur 
obenhin anfehen mag , wird deſſen vollends — 
Der Eifer der Andacht war bey ihr ſo beſchaffen, daß 
fie waͤhrendem Gebett, und Betrachtungen bald in den 
Himmel, bald in das Fegfeuer entzucket, bald von denen 
Engeln, bald von dem Koͤnig der Engel ſelbſt, und 
war zum oͤftern in Geſtalt eines unmundigen Kindes 
befischet,, und evauicket zu werden, verdienet hat. Die 
Verachtung alles Frrdifchen war bey ihr dermaſſen lebhaft, 
daß fie fehon im zartefter Jugend, ob fie ſchon nichts als 
Verfolgung und Armut vorfahe, Das vätterliche Haus 
zu verlafien fein Bedenken getragen, um nur ihre Unſchuld 
cher zu ftellen ;_ eben diefe ihre Unſchuld war fo rein, 

aß fie — öfteften der prieſterlichen Loßſprechung aus 

Abgang hinlanglicher Materi fich nicht hätte fahig machen 
fönnen, wann nicht Die immerwaͤhrende Wiederholung eis 
niger, und zwar folcher Kleinigkeiten der erſten Tugend, 
die von andern nicht einmal geachtet werden , un verz 
huͤlflich geweſen waͤre. Die Ein — der Augen und 
—* Sinnen war bey unſer Seligen ſo age r 
dag der Neid feldften fogar . derjenigen, welche fie aus ges 
rechtefter Zulaffung des Allerhöchften, der ihre. Tugend 
prüffen wollte, in andern Suͤndengattungen auf eine Zeit 
verdächtig zu machen fuchten, fich doch niemalen — 

au 


J 


| 17 


—* nur den mindeſten Argwohn einer Ausgelaſſenheit 
wieder fie zu erwecken; die Demut war fo vollkommen, Die 
Liebe gegen die Armen ſo ausbündig, daß fie mit ganz 
licher Au a: aller Ehrenämter „ nur die verächt 
fichiteS ausdienfte für fich erwaͤhlte: bey Deren emſiger Verrich⸗ 
tung aber dem Heiland felbfien, in Geftalt eines Nothe 
leidenden , ein Allmofen mitzutheilen die nad gehabt ; die 
Maͤßigkeit war fo hoch getrieben, daß fle nicht nur allein 
einigen Weberfluß in Speiß und Trank ihr feldften nie 
malen geftatter, fondern nachdeme fie ihren Magen oft 
und vielfältig bey dem Abgang menfchlicher Nahrung dan⸗ 
noch du ieden zu ſeyn gendthiget , fie endlichen bey zwoͤlf 
ahr an ohne gar ale menfihliche Speiß , wie ohne 
laf übernatürlicher Weis erhalten, und mit dem En— 
gelbrod , durch die Hände ihres Brautigams, unfers Erz 
ſoͤſers ſelbſten fichtbarlicher Weis gefpeifet zu werden fich 
die ganz aufferordentliche Gnad sugehogen, Ihr Ableiben 
endlichen war unter inbrüntiger Hebung Deren Theologi- 
ſchen drey yet und Betrachtung, des bittern 
Leidens , und Sterbens ihres Seligmachers, fo heilig, daß 
es von allen Anmwelenden mehr vor eine füfle Liebsentzu- 
uns LS fir einen Tod gehalten wurde. 
y einer folchen Voͤlle deren heiligfien Werken wer 
iſt, dee mir vorwerfen möge, ich feye unrecht Daran, 
wann ich füge, Die felige sel, ſabeth feye nicht nur dem 
Name nach) , fondern in der That felbiten hier auf Erden 
gut gewefen durch Das DBenfpiel ihres heiligen Wandels 
im Wurken? mit nichten laſſet e8 fich an dißfallig mei 
nem Ausfpruch zweifeln: wohl aber — wir uns in 
unſere Herzen hinein zu ſchamen, als oft wir die Voͤlle 
deren guten Werken einer ſeligen Eliſabeth zu Gemuͤt 
nehmen. C | An; 
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Andächtige Auserwaͤhlte! for weit hat es eine arme 
MWeberstochter Y gebracht dv fruhzeitig Funnte Ha in Br 
Ergebung biß in ihr € verharren, au 4 hoher 
fommenheit im Wuͤrken ey. fie agangen | 
alle konnten es, ein jeder in *5* ruf, will 
ein jeder in jenen Gattungen d guten Werfen 
fein Beruf von ihme erfor‘ —* D 3 bean werden Wi 
einftens fichen vor dem göttlichen Nichterftul 
die felige Eliſabeth nebft taufend , und und inues ale rn 
* über die Sterne erhoben werden erblicken: bey ums 
e 5— * jenen | echten Ds gends ei 
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Kanzeln gepriefen wird , wegen ihrem befannten © Domine! 
aut pari, aut mori, HErr! gieb mir zu leiden, oder ei 
mich, fiexben. Ich mag das Leiden der feligen sElifabe 

betrachten, wie folches von ihr felbft, oder von dem Ne 
jenmenfchen iſt hergekommen, oder wie es von dem Aller 
öehften zur Prüfung ihrer Tugend ihr angethan , oder 
us Zulgſſung des Allerhöchiten von dem Satan über fie 
ingehäuffet worden , fo finde ich in der einten Betrachtung, 
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denen Mitfchwefteren , ſuchet fie als eine Gleißnerin, und 
Hausdiebin , Die in Das Geficht Der Menſchen eine Ent 
haltung von aller menfchlichen Nahrung vorfpiegle, hinter 
rucks aber , und in geheim durch gezwackte Eßwaaren ihrer 
Niedlichfeit pflege , verdächtig , und verfchreit zu machen, 
wiſſet aber anbey, daß ihr derfelben keine groͤſſere Freud 
verurfachen fonnet , als wann ihr Durch Die Derbeite Ver— 
laͤumdung ihr den Leidenskelch nur fein vecht bitter eingief 
fet, dann laͤngſtens ſchon feynd alle ihre Gedanken nur 
auf Leiden und Schmerzen gerichtet. In Diefer Nuckficht , 
und Damit, wo fie aabling fonft nichts zu leiden hatte, 
fie wenigſt durch Mitleiden auf eine ihro eben fo Fülle , 
als empfindliche Art gequaͤlet wurde , hat fie ſich ſchon ans 
gewoöhnet, beyrall ihrem Thun und Laſſen, Das bittere 
Leiden, und Sterben ihres Heilands und Bräutigams ihr 
lebhafteit en Affe oder tranke fie (von ihren er— 
- fieren Lebensjahren iſt Diefes zu verſtehen, anerwogen fie in 
denen Icgteren, wie ſchon erwehnt, gar Feine menſchliche Nah⸗ 
rung mehr genoflen ) fo hatte fie jenen — und Gall vor 
Augen, mit welchen ihr Heiland an dem Kreutz iſt getraͤnkt 
worden: deren Bitterkeit ſie ſchon dazumal zur genaueſten 
Maͤßigkeit verleitete. Schafte fie (abermal in ihren noch 
jüngeren Jahren, dann 12. Jahre lang vor Dem Tod ge 
ftattete ihr die Leidensbeaierde gar feinen Schlaf mehr ) ſo 
‚ lage zwar ihr Leib in der Ruhe, ihr Hera, amd Gedan— 
fen aber waren, wie vor dem Schlaf, alfobald fie wies 
derum erwachte, an das Kreutz Chriſti angeheftet, welches 
alle Verſuchung zur Unehrbarfeit weit von ihr entfernte, 
Wann fie fpinnte, gedachte fie jener Stricke, und Bandın, 
die Dem Heiland in dem Garten Gethſemmani an den 
Hals, und an feine heilige Haͤnde geworfen worden, zu 
wel⸗ 
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welchem Anlaß fie die! Bande und Stricke der Sünden 
verfluchte,, mit denen fo viele Menſchen ſich ſo Teichtfinnig 
verwickelten. Strickte, nähete, oder webte fie, fo hatte ifie 
vor Augen jenen en von oben an Durch umd 
durch gewuͤrkten Rock, der dem Heiland durch feine ganze 
Lebenszeit zur Kleidung gedienet hatte, und fie erinnerte, 
ch in Der Belt alle Eitelkeit in der Kleidung aͤuſſerſt 
zu verabfeheuen. Wann fie Holz oder Waffer in die Kuchel 
oe edenfte fie des ſchweren Kreußeslaft, der den Dei: 
D pebeudt. Wann fie bey dem Heerd dem Feuer zus 
jierte, erinnerte fie fich Der Liebesflamm, die in dem 
JEſu dort an dem Kreuß iſt aufgebrunnen, und 
e zu mitleydender Gegenliebe erhitzte. Ueberfiele fie eine 
ſbnuß, ſo vereinigte fie folche mit der bittern Todes: 
angit an Dem Oelberg, und bey dem Dort bettend, und 
fehmachtenden JEſu hielte fie mit ihren Gedanken fich auf, 
wann auch fie ihr Gebett verrichtete. Aller Drten , bey al 
ihren Berrichtungen hatte fie ihren leidenden Heiland ihr 
——— damit, wo gaͤhling eine Stund ſich ereigne⸗ 
te, in welcher fie fonft nichts zu leiden hatte, ihr Herz 
durch Das Mitleiden gegen ihren Geliebten gerühvet , ges 
ängftiget, und gequälet wurde. Bey fo groſſer Leidensluſt, 
was iſt es Wunder, Daß fie die Verwirrung ihrer Weber: 
und Nahrungsfäden, ja was fage ich, jene graufame Stoöß, 
Streich, Erſchütterungen, und Wunden , fo aus göttlicher 
en der, Satan über fie angehäuffer, mit fo getroͤſter 
elafienheit übertragen , daß Kuͤgelin ihr Beichtvatter, 
mit einem befcheidenen Verweiß  heimgefchicket rourde , als 
er abwehren wollte. Kame endlich der Blutbräutigam felb- 
fen, und fürchte fie oder mit empfindlichften Krankheiten 
heim , oder mit ne as jener Schmerzen , Die 
3 er 
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“ fein in feiner unmenfehli Geißlung 
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den, fo da beftchet im gedultig, und beherzter Lebertra- 
gung jener Linbequemlichkeiten, welche die Ueberwindung 
einer ſelbſt in Bezaͤumung der zur Sünde reitzenden üblen 
nmuthungen mit ſich Bringet : und es ift ein Aufferliches 
Leiden , ſo da beſtehet in gedultiger Uebertragung all’ jener 
viedrigen Zufällen, Die dem Menfchen von auffenher auf: 
tonen, und er Durch erlaubte Mittel von fich nicht abwen- 
en Fan. Dieſes iſt Das zwenfache Leiden, deme auch der 
gemeine Weltmann, fo er in Himmel will, fich wilfah- 
ig umteriwerfen muß. Von jenen, Die HOtt zum hohen 
sriefterthum , oder geiftlichen Ordensftand berufen hat, fürs 
deret er ein noch weit mehrers, und erwartet von ihnen, 
daß fie durch freywillige Abtödtungen in die Fußſtaffen ih- 
s leidenden Heilands , feiner Heiligen, und der feligen Eli⸗ 
Ir Beinahe: eintretten, je heiliger ihre Stand ift. Ein 
eder merke —* > ich en muß eilen, nach⸗ 
deme ich länger, als bilfig durch Vorſtellung der 
auf Erden nicht nur dem Name nach, fondern in der 
That felbften durch das Benfpiel ihres heil. Wandels im 
surfen, und Leiden guten Eliſabeth habe aufgehalten 
im erſten Bredigtheil ; Be felbe kuͤrzlich noch auch 









vorzuftelen als eine nur Dem Yiame nach , 
ondern in der That wahrhaft Gute im Simmel, 
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Zweyter Theil, 
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NS potten leichwol unſere Glaubensgegner, ſo lang 
F* fie wollen, über jenes Gepraͤng, mit welchem wir 
die Leiber, und Reliquien deren Seligen und Heiligen in 
Ehren halten , lachen fie über jenes DBertrauen, welches 
wir auf ihre Vorbitt ſetzen; bey uns Catholiſchen bleibet 
es ein laͤngſt ausgemachter Glaubensartikel: (Ü) es ſeye 
erlaubt, recht, und billig die Reliquien deren Heiligen und 
anderer frommen Dienern GOttes zu verehren; es fie 
uns gut, nutzlich, und erfprießlich ihre Huͤlf anzurufen, 
Diefes Iehret ung, unfer Glaub, und was wir glauben, 
en wir. Wir erfahren noch heut zu Tag, es feye die 
and desjenigen, Der felbft einen nothleidenden hußitiſchen 
ieften an einen feiner Heiligen fich zu wenden durch den 
nd des Eliphatz (X) Ari angewiefen: der jenen Todten⸗ 
körper, fo bald er Die Gebeine des Propheten Elifät (7) in 
go Grab berühret hat, wiederum befeelet : der Durch 
en Schatten , durch die Schweißtücher, und Linterfleider 
Petri (m) unzahlbare Kranke geheilet , noch nicht abgefürzet, 
aß er nicht noch heut zu Tag aufferordentliche: Gas 
ben ung auf die Fuͤrbitt deren Heiligen ertheilen fönne, 
und folche Gaben ertheilen, -Die Uebel, fo uns drucken], 

von 
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von uns abwenden, jezuweilen erſt alsdann wolle, wann 
unſere Bitt durch die Vorbitt eines deren gluͤckſeligen 
immelsburgern unterſtuͤtzet wird, wir aber durch Anruf⸗ 
ng derenſelben, und Verehrung ihrer Reliquien ſothaner 
Vorbitt Be rang machen. Grfahren haben fihon Durch 
nehr Dann vierthalb Hundert Jahr, Die aus ganz Schwa- 
amd, Bayern, Oeſterreich, Schweiß, und Tyrol, ja 
Deutfchland hiehero wallfahrtende fromme Bil- 
gramen, mie gut, mie erfprießlich es ihnen geweſen, 
5 fe auch nur den Staub, und die Erden des Grabs, 
3 Drunnenwafler , Die Gartenblümlein, und die Gebeine 
der feligen Eliſabeth in ihrem Grab in Ehren gehalten, 
und um die Huͤlf Diefer 55 Dienerin GOttes in 
ihren Anliegenheiten ſich beſtrebet haben, erfahren haben 
ke wie gut Die felige Eliſabeth durch die Kraft ihrer 
orbitt Fi vom hohen Himmel herab , fowohl in Ab— 
wendung aller Leben, als in Erhaltung aller erfprießli- 
chen Wohlfahrt fich erzeiget habe. Ihr cehedeme Krumime 
und Sahne, ihr zuvor Blinde, und Taube, ihr von wei 
nicht wasfuͤr unausfprechlichen Leibs = und —A— 
praͤſten Gequaͤlte, dahier aber bey dem Grab der feligen Eli⸗ 
ſabeth, oder auch nur Durch die Verlobnuß zu dieſem 
Grab geſund Gemachte: vor allen anderen aber, ihr in 
den abfcheulichtien Suͤndenwuſt verfenfte, in Kleinmuth, 
ja allbereit in aufferster Verzweiflung ſchwebende, Da 
bier aber durch reumuͤthig, wahrhafte Beicht wiederum 
zurecht gebracht, und befehrte Sünder: und ihr, wel 
ihr derley Dinge von Zeit zu Zeit ab der Kanzel Diefer 
kr verfünden gehoͤret, gebet mir Zeugnuß, wie 
vecht ich daran feye , wann ich behaupte , Die felige Eliſa— 
betb babe fich nun über en hundert Jahre —25— 
| em 
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dent Name nach, fondern in der That felbiten als eine 
Gute erzeiget, durch Die Kraft ihrer Vorbitt in Abwen— 
dung der Tiebeln. And wann ihr die Fruchtbarkeit der 
Erden wider Schaue, Waller > und Feuersgefahren, Die 
Erhalting euer Haab wider anſteckende Seuchen ,_ und 
Krankheiten , überhaupt den zeitlichen Segen eueres Haus; 
wefeng, und beynebens Die Gnad ftandharter Beſſerung eue; 
ves chebevor fündhaften Wandels, die Gedult in widrigen 
Zufäallen, die Bewahrung der Reinigkeit wider Die ſo viel 
faltig reitzende, und gefährliche Verſuchungen Des Flei— 
(ed und andere zeitlich- und geiftliche Gaben nach GOtt 
ev feligen Eliſabeth dankbarlich zufchreibet, ſo müßt ihr eben 
Darum befennen , fie feye würklich nod) aut im Himmel 
durch die Kraft ihrer Borbitt in Erhaltung aller erſprieß— 
lichen Wohlfahrt. _ Nicht will ich da mit Erzehlung fonder: 
De: Begebenheiten, Deren dem taufend nach fonnten 
engebracht werden , fie und mich felbiien abmatten ; tiberz 
haupts 5* ich, welche zeitliche, oder geiſtliche Noth iſt, 
in der die Kraft der Vorbitt der regen Eliſabeth nicht feye 
bewaͤhret, welche zeitliche oder geiſtliche Hab, Die Durch Die 
fel, Eliſabeth von GOit verlanget , und, fo fie zu deffen 
Ehr, und der Seelen Heil gedeylich, nicht feye erhalten 
worden ? was ift Die Urjach, daß durch febon ſo viele Jahr 
nicht nur eine Menge des gemeinen Volks, fondern auch 
des hohen Adels, hoch, und hoͤchſter Perfonen , geift um 
weltlichen Standes, — Kirchenwaͤtter, Erzherzoge, 
des heil. Rom. Reichs Fuͤrſten, Marggrafen, Fuͤrſtinnen, 
und Brälaten , zuweilen auch von weit entfernten Landen 
hiehero gewallfahrtet,, als weil fie den Ruf und Name 
unfer Seligen als eine nach ihrem Ableiben noch in dem 
Dimmel duch die Kraft ihrer Vorbitt guten Eliſabeth 
preis 
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preifen gehört, und Daß fie eine folche in der That felbften 
jeye, bey ihrer Anherokunft mit befonderm Troſt exfah- 
ren , und eben Das befennet habın , was jene morgenlän- 
diſche Königin, nachdeme fie den auch in entfernten Lanz 
den hochgepriefinen König Salomon perſonlich —* 
tig verehret, ausgeſprochen hat: was fie in der That erfah— 
ren, e den Ruf weit übertroffen. (7). Ja was] braucht 
es viel! die fihon vor Fahren haufenweiß verbrennte, und 
dannoch im Furzer Zeit wieder auf eine namhafte Zahl 
gewachfene Votivtafeln, die gefallene namhaft und noch 
imerhin fallende Opfer, die Mauren dieſes anfehnlichen 
Hreſtentheils aus Freygebigkeit Deren Durch Die auf Vor: 
bitt der fel. Eliſabeth erhaltene Wohlthaten aufgeweckten 
Gutthaͤtern erbaut > und erſt diefe Fahr hindurch in neuer 
Zierd hergefiellten Tempels, eine Menge deren Gegenwärtis 
gen felbft, welche Die gemahlt , oder gefchnigelt, oder aus 
Erden gebrennte Bildnuſſen der feligen Eliſabeth, nur in 
Abſicht Die Durch felbe ſchon empfangene Wohlthaten zu 
verdanten, oder Das Vertrauen, mit welchen fie Die Zu 
kuͤnftige hoffen ‚ zu bezeugen, in ihen Haͤuſern, und 
Wohnungen aufbehalten , wurden jenen auf das Maul 
ſchlagen, Der in Zmeifel ziehen wollte, ob die felige_ Eliſa⸗ 
beth durch die Kraft ihrer Vorbitt annoch im Himmel 
gut fine. Wie nemlich der Nauch fich nach und nad) weiter 
ausbreitet , je hoher er fleiget, alſo erzeiget unſere Selige 
Die Kraft ihrer Vorbitt in Abwendung aller Uebeln, und 
Erhaltung aller erſprießlichen Wohlfahrt deſto mehrer , je 
Höher jenes Anſehen, Br fie bey dem — im 
D 2 im⸗ 







Emmen TER —— ⸗ 














(n) 3. Reg. ı0. 


28 RR | 


Himmel hat, durch das Wachsthum ihrer Verehrung auf 
Erden auch. vor der Welt getrieben wird. Was jener En— 
gel (0) dem Volk Iſrael gewefen , der Demfelben auf feiner 
Manderfchaft bey Tag in Geftalt einer helllichten Wolken, 
zu Nachts in Geftalt einer feurigen Saule iſt vorgetret- 
ten , und wie dem Volk den Weg gezeiget, alſo Die feind-. 
liche Nachftellungen von ihme abgetrieben hat, das wird 
die felige Eliſabeth, wie fie es bhißhero geweſen, und würf: 
lich it, uns auch in Zukunft ſeyn; das Gute wird fie ung 
erhalten ,_ das Voſe von uns abtreiben, wann nur wir 
in ihrer Verehrung, und in dem Vertrauen auf fie nicht 
erfalten. Hæc erat plena operibus bonis, fie iſt, und bleibet, 
nicht nur dem Name nach, fondern in der That ſelbſten 
ut im Himmel , durch die Kraft ihrer Vorbitt in Abwen- 
ung alfee Uebeln, und Erhaltung aller erfprießlichen 
Wohlfahrt. Nun fehtieffe ic). 


Veſchluß. 


* * 
AXXle haben ſonder Zweifel eines aus jenen Bildern geſe⸗ 
"u hen, in welchen die felige Eliſabeth fol ir 
Geftalten entworffen wird. Sie traget auf dem Haupt 
ein dörnerne Kron, haltet in denen Händen, in welchen 
zuma⸗ 
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umalen die Merkmal der Naͤgel-Wunden zu fehen, die 
dnuß des Gefreusigten, ringsherum feynd Die Inſtru— 
menten des bittern Leidens, und Sterbens, obenher ein 
Engel, der aus feiner Trompete ausftoffet, was der all 
emeine Ruf von der feligen Eliſabeth fehon Durch viert 
Halbhundert und mehr Jahr. hat verkuͤndiget: "Thavma- 
turga Suevie, Die Wunderwürferin des Schwabrnlandes; 
unten ein anderer, Der ausblafet: Parrona univerfalis, eine 
allgemeine Fürfprecherin; Die Ueber⸗und Unterſchrift Tau 
tet? Beata Elifabetba Bona , ora pro mobis, Selige Gute Eli⸗ 
ſabeth bitt für uns! ob dieſes Bild lebhafter ausdrucke, 
8 bis anhero ich von der ſeligen Eliſabeth habe ausge 





mas bis 
ho oder ich lebhafter bis anhero habe ausgeführet , 
was Diefes Bild ausdrucket, iſt ein billiger Sweifel ; fo 
viel aber iß: hæec erat plena operibus bonis, daß die 
Ben. und annoch fene nicht mur Dem 

Name nac) , fondern in der That felditen eine wahrhafi 
Gute Eliſabeth auf Erden An * — —* ie 
eye geweſen eine —— ifte Gute Eliſabeth auf Erden 
dr das Beyſpiel ihre in Wandels im Würfen , 
und Leiden: weilen mie Feine Stund ihres Lebens nad) er⸗ 
reichten DBernunftsiahren gezeigt werden Fan, in welcher 
fie fich nicht GOtt, und der Tugend ergeben, alfo auch ihr 
anzes Leben weſen ift ein immerwährend , Gedultwolle- 
‚ von a Seiten her allzeit erffaunic es Leiden; 
wie zu unferer Nachfolg gejeiget hat der erſte Predigtheil. 
Und daf fie wirklichen annoch feye, eine nicht nur dem 
Name nach , fondern in der That felbften Gute Eliſa— 
im Himmel durch die Kraft ihrer Vorbitt in Ab⸗ 
ndung aller Ueblen, und Erhaltung alfer erfprichlichen 
Wohlfart 5 wie zu ag. unferes Vertrauen a 
3 
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hat der zweyte Theil. Erfieres entwirffet, das angezogene 
Bid durch Die Wundenvolle Hande, doͤrnerne Kron des 
Hauptsr, und gefamte PBaßtons-Inftrumenten :_ das andere 
die zwar Eliſabetham als eine allaemeine Nothhelferin 
verfundigende Enge. Was übrigen, als, daß wir im 
Würken der Unſchuld, und Tugend, im Leiden der Ger 
dult der felgen Eliſabeth nachzufolgen uns ernſthaft be— 
ſtreben: und beynebens in unſeren Nothen, und Anlie— 
genheiten', wie bishero alſo in Zukunft, zu ihrer Eraftigen 
Vorbitt mit vollem, Vertrauen unfere Zuflucht nehmen. 
3a ja, D Selige! mit vollem Vertrauen näheren. wir 
ung Diefem Gnadenort. O mit was innerften Herzenstroſt 
werfen wir unſere Mugen auf jene Deine heilige Gebeine , 
Die gang Schwaben paar 346. Jahr ald einen verborge 
nen Schatz in Dem Grab verfehloßner verchret hat, wir 
aber nunmehro aus befonderer Gnad Des Nomifchen Stuls 
in den Altar⸗Fuß erhoben fihen! Dich begruͤſſen wir mit 
zarteiter — weil du die Gute biſt, Die hochzu— 
hassen iſt: und da wir allerforderſt dem höchiten GOtt, 
und ſodann Dir fir jene Güte, welche du uͤber unſe 
ganzes Datterland bis anhero haſt ausgegofien , den Zinn 
der ſchuldigſten Dankbarkeit abitatten , legen wir cin, eine 
neue Bitt, du wolleit ferners Die Gute feyn, und bleiben. 
Ä Du bift eine nicht nur dem Name nach, fondern in 
der That wahrhaft Gute bis anhero geweſen: erzeige Dich 
fernevs eine ſolche zu feyn Durch Fräftiges Vorwort für 
die allerhöchtte ARelthäupter CLEMENTEM den XII. der 
malig wuͤrdigſten Statthalter Chrifti auf Erden, und JO- 
SEPHUM den IL. Roͤmiſchen Kaiſer, ſamt feinemıganzen 
Durchlauchtigften Erzhaus ; deren Erſterer durch allermit- 
deſte Begnehmigung , Bewilligung , und sortführung Des 
ano⸗ 
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Canonizations⸗Proceſſes, und ertheilt ſchon fo mannigfal⸗ 
tig⸗ und nan Laften Gnaden, deren eben deine Erhebung , und 
Dermalige Noven bis anhero die größte ſeynd, zu Deiner 
Ehr fihon fo vieles gewinfet hat: der Zweyte mit feinem 
Durchlauchtigiten Erzhaus Durch allerhoͤchſte Promotoria⸗ 
len geſtattete Sammlungen, und andere Gnaden zu Der 
maliger Freud ein merkliches hat beygetragen. 
| Erseige Dich ferners eine Gute zu feyn durch mad): 
tige Vorbitt fin den zu deiner Ehr anheunt allhier gegen- 
artigen gepurperten Biſtums-Vattern FRANCISCUM 
CONRADUM, der unter dem Hirtenlaſt einer bey Der- 
malig foliterigen Weltzeiten beſchwerlichſten Regierung 
niemalen mehrere Erquickung gefunden hat, als wann er 
zu Teförderung Deines Proceffes, oder felbit in höchfter Per- 
on Hand anlegen, oder jene, Die er zu andringenden au⸗ 
deren Gefchäften wohl zu Haus hätte gebrauchen konnen, 
hiehero bat abfenden!, und damit alles zu GOttes, und 
‚deiner Ehr, auch genauefter Erfüllung der allerhöchſten 
Willens g Paͤbſtlicher Heiligkeit , in gebuͤhrender 
Ordnung befolget werde, hat ſorgen fonnen. Vergelte 
ihme ſchon fo Viele deiner Chr geſchenkte Stunden, Ja 
ganze Tage, befünders Die aroffe Bemühungen des geflrig, 
amd heutigen Tags. Du Hal auf das Feſt Martimi des D. 
Bilchoffen im Jahr 1417. Baus in dent fterblichen Fleiſch 
wanderend mit prophetifchem Geift vorgefagt die glück 
—* Wahl Martini des V. und den von dieſer abhangenden 
Ruheſtand der H. Kirchen: erwerbe FRANCISCO CON- 
RADO , was er als ein Cardinal, Bifchoff, und erſter 
ee Kreiß Fuͤrſt durch arbeittame Tags und 
tbare Nachtsftunden einzig fuchet, den NRühe- und 
WBohlftand der H, Kirchen des fo weitihichtig | 
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ſchen Biſtums, und werthen ſchwaͤbiſchen Vatterlandes die 
jeiligkeit der Sitten bey denen feinem Biſche lichen Ober— 
irtenitab untergebenen ſo zahlreichen Seelenhirten und ge 
amter Geiftlichteit, und die Vollkommenheit der Tugend 
bey der faft unzahlbarn Heerde fo vieler Schafen. AR 
Erzeige dich eine in der That Gute zu ſeyn gegen das 
ee Collegium deren vegulirten Chorherren 
S Auguſtini zu St. Peter in Waldſee, welches deiner 
Seel den geiſtlichen Fuͤhrer, zur leiblichen Wohnung den 
Platz, zu Fortpflanzung der Tugend bey deinen Nachfol⸗ 
erinen fo viele eifrige Seelenhirten, ' und zu Deinem 
roceß, nebſt anderm vielfachen Einfluß jenen Cifervol- 
fen Brocuratorem hat dargegeben , ohne deſſen faft in den 
Tod abmattende Bemühungen, deine IGebeine vielleicht in 
noch eben jenem Grabe, in welchem fie durch ſo viele 
ahr verborgen waren , liegen wurden. Grzeige Dich eine 
ute zu ſeyn gegen deine Geburts- und uralt Catholiſche 
Vatterſtadt Waldfee. Vergelte Diefer das dir in felber mit⸗ 
etheilte exfte Tageslicht, jene Ehrbezeugung , mit welcher 
ie deine Bildnuß denen heiligen Bildern ihrer übrigen 
ateonen an ihren Stadtthoren hat beygefellet , und nebſt 
andern jene Frengebigkeit, mit welcher fie Div einen ganz 
neuen Altar wuͤrklich bereitet. Erzeige dich eine Gute zu 
feyn Durch inne Vorwort, nicht nur allein für Deine 
in dem wegen die geftifteten nunmehrigen Stifter, Deiner . 
Nachfolg befliſſenen Mitfchweftern , für eine ganze loͤbliche 
Hperdeutfche Straßburger-PBrovinz deren wohlchrwürdigen 
PB. Conventualen des H. Franciſci⸗Ordens, welche ſich 
vor deine Ehre bey eben dieſen gegenwaͤrtigen Taͤgen um 
‚möglicher beeiffern, als troſtreicher fie dich ſamt allhie⸗ 
em deinem Ordenskloſter aus Paͤbſtlicher, und Bu 
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Bifchöflicher Bewilligung , anderen feinen Ruhmvollen 
Söhnen , heilig, und ſeligmaͤßigen Provinz Toöchteren che- 
malen eimverleibet. seige dich eine Gute zu ſeyn, für 
ale jene Gutthäter, welche durch ihre Anfehen, und Chriſt⸗ 
milden Beytrag zu denen erforderlichen Lintojten Den Ca— 
nonisations-Broceh bis anhero unterhalten haben , und ferz 
ners unterhalten werden. cite ich endlichen eine in 
der That Gute zu feyn für. dich felbften, umd mache, 
was du ſelbſten allein durch Die Kraft deiner Vorbitt bey 
dem Alterhöchften am allerbeften machen kanſt, daß, Da 
du annoch auf Diefer Erden lebend ſchon auf eine gewiſſe 
Weis verfläret wareſt, durch jenen Deinen, damals noch 
ſterblichen Leib einigemal ertheilten übernatürlichen Spie⸗ 
elglanz, auch in dem vollfommenen Glanz der Heiligen 
ier auf Erden in Balde wiederum erfcheineft, Da deine 
ebenedeyte Seel würflichen im Himmel it; ich will 
isn, daß jener Proceß, der fihun ſo weit gebracht wor 
en, daß er wirklich biß zur Seligfprechung gediehen ift, 
bis zur vollkommenen Deiligfpredhung ausgeführt werde, 
womit wir Das erſte Wort der Ueberſchrift Deiner zuvor 
angeführten Bildnuß , welches allein Die Freud noch unvoll- 
kommen machet, auskratzen, und wo c8 jet heiffet: Beata, 
binfchreiben mögen: Sana Elifaberha Bona, ora pro nobis, 

eilige Gute Eliſabeth bitt für uns. In einem, Zeitum- 
auf von 6. Fahren ift mir Das umverdiente Gluͤck zuge: 
gangen , dreyerley Stellen nacheinander in Deinem Proceß 
u vertretten; die Stelle eines unwuͤrdigen Sub-Promotoris 
ey der Unterſuchung deines Lebens , über 300. Jahr im: 
merhin angedaurten Nufs der heiligen und unausgefeßten 
Verehrung; die Stelle eines fübdelegirten gpoſtoliſchen 
Richters, (und was Be mich ———————— bey 
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der den 10. Novembris abhin vorgenommienen Erhebung 
deiner heil. Gebeinen; anheut die Stelle eines untüchti- 
gen Nedners bey Dermaliger Feyerlichkeit Deiner Selig— 
prechung. Mache, Daß ich auch) die vierte Stelle eines unwuͤr 
igen Zeugen vertretten möge, wann man zur Freud Des 
Himmels, zum Troft der Erden, zum Trutz der Hoͤllen 
und unferer Glaubensgegnern, mit einer von einem alt- 
idnifchen Nom felbit zu beneidenden weitern Feyerliche 
it in Bälde fehreiben, leſen, fingen, und rufen wird : 
3 line @ ute sBiifäben 5; — Ai nobis ! 
eilige | ? von e, 
's bitt fur uns, Amen. 





Tod - und Vhrenrede 


die praͤchtig⸗ Feyerlichkeit 


liſabetha 


mit dem herrlichen Beywort: 


Die Gute, 


Viner Feraphiſchen Ordens⸗Tochter 


aus dem beruͤhmten, 


und der Oberdeutſchen Straßburger⸗-Provinz 
der mindern Bruͤder Conventualen 
einverleibten Jungfrauenkloſter 


zu PRO naͤchſt Waldſee in FZchwaben/ 
gefproden 
Bon PB. Gaffmir Chriſten, 
des Hochfuͤrſtl. Reihefift St. Blafien Di S, Bened. Capitularn/ | 


ehren dee Gottesgele itheit 
den I, se z den 2, Tag der —— Noven, 1767. 








— — — — — — — — 


Mit Erlaubniß der Obern. — 
EEE —[— KK“ 
CEONISTATTZ, 
gedruckt bey. Antoni Labhart, Hochfuͤrſtl. Biſchoͤſt. Hofbuchdrudern. 


THEMA. 


Ego Dileto meo, & Dileftus meus mihi. 
Cant. vj. v. 2. 
Sch Bad meines Heliebten, und mein Geliebter iſt mein. 


Liede, VI, u. 2. 


Innhalt. 


Die in JEſu, und der ſeligen Eliſabeth zu 
Reuthe vereinigte, und belohnte Liebe. 


Es wird erwieſen: 


1, Wie die geliebte Braut Sliſabeth in ihrem unſchuldigen 
Beben : in ihrem aufferordentlichen Leiden ; in ihrem gottfel 
Sterben JEſu ganz gleichförmig gewefen. Ich bin meines 


iebten, 


11, Wie JEſus die liebe Eliſabeth im Leben : im LKeiden : 
in und mach ihrem Tode mit feiner Gegenliebe belohnet habe. 
Mein Geliebter ift mein, 


— 
Vorſpruch. 


Ego Dilecto meo, & Dilectus meus mihi. 


Ich bin meines Geliebten, und mein Geliebter iſt 
mein. Sohes Liede. V. v. a. 


Hingang. 


——— 








NT ⏑ ⏑ ng 
(a) In Caput Il. Cant. Cant. 
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Denn jener hoͤchſte Beherrſcher, welchem die Redie- 
rung , und Die Sorge —— und der 
de oblieget, blos aüf eine ſtille und ruhige Liebe 
einer einzeln Braut bedacht ſeyn ? mein (Beliebter 
ift mein.  Geltfame Nedensat ! ig zu. weit getriebene 
Ausdrüce! in Warheit; mich wurde cine ſo aufferordent- 
liche Erklärung einer in GOtt verliebten Seele nichts 
weniger in Verwunderung feßen , wenn ich nicht von eben 
dieſem heiligen Vater wußte, daß Die Braut im_ hohen 
Liede nicht ſo viel in ae Name, als in der Perſon 
der wahren Geſponß JEſu Chriſti, Der Kirche GOttes, 
geredet nn Diefe göttliche Braut aber läßt fich ganz 
billig alfo vernehmen: GOtt, mein Beliebter ift mein , 
und ich bin fein. Verlangen fie, Dochanfehnliche ! die 
Urfache dieſer Billigkeit einzufehen , fo geben fie nur acht , 
fie werden mit Erſtaunen wahrnehmen , wie die Liebe ci- 
nen GOtt feldften mit diefer feiner Geſponß, und hin— 
gegen dieſe mit ihme vollfommen vereiniget habe. 

Paul der Apoftel fagt von JEſu Chriſto, er ba 
be feine Kirche gellebet.. (4) Was iſt erfolget?_ eine er: 
ftaunliche Wuͤrkung der Liebe. Er gabe fich ſelbſten dar; 
(ce) da er als .ein unfichtbarer GOtt mit feiner Braut 
nicht eines werden Funnte, f —— er ſeine Gottheit 
unter die Geſtalt der Menſchheit, damit er ſich mit 
ihr als GOtt, und Menſch zugleich weſentlich vermaͤhlen 
koͤnnte. Das Wort iſt Fleiſch worden. (q. Mein Bes 
liebter iſt mein! weil nun aber, IEſus Chriſtus feine 
Geſponß die Kirche. ohne Mackel der Sünde nicht antrafe, 
dieſe hingegen anderſt nicht, als durch Waſſer, an Blut 

unn⸗ 
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funnte getilget werden, 7 ware die. Liebe JEſu mit deme 
nicht vergnüget, daß er fich mit- ihr vereinigte, _ fondern 
er hat, wie der Apoftel ferner fügt, fich auch felbit für 
— dargegeben; indem er ſie durch den Waſſertauf im Wort 
es Lebens gereiniget hat. Er wurde durch a 
eines ff en Leidens ein Blutgeſponß, Damit er fi 
durch defien Ber —— ein De —5* Kirche, und — 
u — verſchafte Geliebter iſt min. Das 
eiden Chriſti war alſo die anderte Wuͤrkung ſeiner Lie— 
& gege feine Geſpons die Kirche. Endlich iſt die Liebe, 
wie Die heilige Schrift redet, fo ſtark, als der Tod. Ich 
age, er J noch weit ftärker, weilen fie auch fogar deme 
as Leber et — welcher HErr uͤber den Tode, 
und da ie Kirche * vormals wegen der 
eine I a verfehuldet, Damit fie aber mit der Lin: 
fterblichkeit ihres Brautigams möchte belohnet werden , ſo 
es Chriftus aus purer Liebe für fie. Mein 
i mein. an ſich dieſe —— Braut nicht 
billig dieſer Wahrheit ruͤh men? wie Dani fich Denn aber 
ihren Brauti gam ? ihr daͤrft nicht fragen, Ge⸗ 
liebte ! fie ift eben, wie JEſus ir s mit ihr, * ſie 
mit oben — ir meines es, 
Das erfte und 
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Be wenn fie nicht geſchnitten wird, und jene faͤn 
verdorren, wenn fie nichts zu leiden kr L — 
Kälte ic) Die Rice | niem 
bluͤhender, ald wein nie ie ——— 
—* hart ver A wurde; mweilen fie eben —— ae 
den ihrem Braͤutigam am —— —— 














® geſchiehet es nur — San e 


als daß JEſus * en 
—3 als ſie mit * im Leben, im es ‚und 
im Sterben eines feye? wenn nun aber nach dem Aus: 
foruch derer Gottögelehrten die auf Di — Welt 
ſtreitende Kirche haup * die im Himmel —9— 
9* anz allein aus eelen pn ehet, wel 
ktlichen Geſpons J ehr — in der Liebe am gleic 
den fommen, könnte ich wohl anheut ae = guten 2 Bethe 
* —* ichers —* egruͤndetes Lob beylegen,/ 
n ich eben Das v vg ang en Tochter ng 
pefondere füge, was 9 jetzo vo der allg 
meinen Kirche überhaupt — ? dan fie ſich nen 
lich/ en mit billigem Nechte rühmen ** zu ſa 
en: JEſus mein liebter ift mein, und; id) bin ſei 
vs ee ierinn ——*— eu de hm un 
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en zu einem neuen Bilde unverfaͤlſchter Heiligkeit unter 
entlicher Verehrung vor, als weil fie an ihr eben Die ra 
ge jener vollfommeniten Liebe Due unzahlbare Beweißthuͤ⸗ 
mer wahrgenommen , welche fie felbft mit IEſu ihrem Ge 
liedten, und JEſum mit ihr inniglichft vereinbarten. 
Wie? ift denn die gute Betha JEſu, umd Diejer jener 
ichförmig 2 find beede nur eines ? ja Geliebte! Die gufe 
a in der Liebe IEſu, und JEſus in Belohnung 
der Liebe Eliſabeth. Diefes ift der Innhalt meiner Lob⸗ 
| | welcher ich ohne weiter umzuſchweifen 
dieſen Vortrag mache : 


Vortrag, und Mbtheilung. 


IR) 
D%Eie in JEſu und der feligen Elifabeth zu Reu⸗ 
25* the — be ohnte Xiebe, i 
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aber Hochänfehnliche! gönnen mir aus Liebe Der guten 
Betha ihre Gedult, und Aufmerkfamteit, fo fahre ich fort 
in den heiligiten Namen IEſu, und Maria. 


Sıfter Sheil. 


NE 7% 


2 
DDSer Menſch befiget wichts edlers, als das Leben: aber 
@ an einem Chriften ift auch nichts ſchaͤndlichers, 
als wenn er ſein ſittliches Leben anderft , als nach der Lehr, 
oder nach dem Benfpiele Des Lebens einrichtet; und 
p mein. GHDtt! wer follte e8 doc) glauben, wenn es Die 
tägliche Erfahrung nicht bewiefe, Daß das Leben fehr wieler 
Chriften noch allzeit ein woeltlich gefinntes , und wolkifti- 
ges Leben feye , auch nachdeme dein Sohn, dieſe ewige 
Weisheit ſelbſt zu uns herabgeftiegen ift, um ung pi unter: 
richten , wie man auf dee Welt für den Himmel leben ſol⸗ 
le. JEſus Chriſtus iſt ohnſtrittig der beſte Anführer zu 
einem unſchuldig und — Leben: ja er iſt, wie er von 
ſich bekennet allein der Weg, auf welchem man ein⸗ 
her gehen fotle, eine Lehre ift eine Lehre der Wahrheit 5 
laubt man aber a nicht lieber einer falfchen 
elt, als der Wahrheit ? Sein Leben ift ein Licht, wel - 
ches um ung zu erleuchten in Die Welt gekommen iſt; als 
lein man liebt Doch die Werke der Finfterniffe mehr , als 
das Licht. Seine Worte find Worte des Lebens ; wie viele 
richten hingegen das Ihrige nur nach ſolchen Maasregeln 
ein, welche zum Tode, und zum Untergang führen? hier 
inn beftehet der beflagenswurdige Irrthum Diefer ea 

ir 
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Linfere pp See a, fo jung und unfähig fie_megen ihrem 
zarten Alter zu ſeyn ſchiene, fo groſſe Einſicht verfthafte 
ihr dannoch die erleuchtende Gnade JEſu ihres Geliebten, 
diefen Irrthum gar bald zu entdecten. Das Leben der 
Weltmenſchen getiele ihe nicht, indeme ſie jahr daß die 
mehrefte in der Welt auch nach dem Geiſt der verderbten 
Welt lebten, Es fame unfer guten — zu gerin⸗ 
gas su niederträchtig vor , Die Liebe ihres Herzens der 

zelt zu wiedmen; weil fie wohl erkannte, daß fie ein ſol⸗ 






nur darum empfangen hätte, JEſum, welcher Die 
Welt verdammet, zu lieben. Es ift wahr, unfere gute 
Bertha ware fihon ehender von Liebe entflammet, als fie 
noch wegen Der mare: des Alters vecht vo funn- 
te, was lieben heiffe. Site war aber mit einem fehr groß 
fen Widerfpruche verliebt. Lieben, und zugleich eine 
Fımafrau verbleiben, wollte ihre Die Welt nicht an Die 

geben 5 und wenn fie es auch wollte, fo kunnte es 
doch ohne Gefahr ihrer Reinigkeit, von welcher Die Welt 
vol it, nicht g Woͤhin wendete fich nun unfere 
sElifabeth in dieſem Liebesficeit? nirgends anderft, ald zu 
ihrem ‚allerreineften IEſu, bey welchem lieben, und ein 
jungfenuliches Leben führen , eines ift. Die Lehre und Das 
eben er Ehrifti, waren ihre DVorfchrift, und fie bes 
fliſſe ſich, daß das Ihrige eine vollkommene Abſchrift Das 
von feyn möchte. Sie wollte dem Ebenbilde IEſu Chris 
fti, nach dem Befehl des Apoitels, Biaardenn werden. 
Dieſe Wahrheit recht einzufeben, haben wir mehrer nicht 
‚nöthig , als daß wir das Leben JEſu Chrifti aus der heis 
ligen Schrift, gegen Das Leben unſer guten Betha aus 
denen unbetrüglichen Urkunden ihrer Seligfprechung gegen 
einander halten, und mwiſchen beeden eine a zie⸗ 
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ben. Es wird ſattſam erhellen, wie billig fich_unfere 
Eliſabeth rühmen könne: ich bin JEſu meines Gelieb⸗ 
ten, evftlich im Leben. Gleichwie JEſus in feinen erften 
Fahren ein von der Welt Dan) anne Leben führte, 
alfo faßte auch unfere Eliſabeth in ihrem noch zarteſten 
Alter den feſten Entſchluß, fich vor derfelben vollfommen 
zu verbergen, damit an ihr, wie der Apoſtel redet, Das Lebeu 
JEſu Cheifti fehon in der erften Bluͤthe geoffenbaret wur⸗ 
de, welches man Doch bey fü vielen andern nicht einmal 
in grauem Alter wahrnimmt. ie müffen fich aber, Doch: 
anfehnliche! nicht einbilden, als wenn unfere gute Betha 
da fie noch ein Kind war, ihren Zufünftigen Lebensitan 

etwann Findifch erwählet hätte, Nein! fie Kerle fich nicht, 
wie es heut zu Tage von fo vielen gefchiehet, weder von 
dem Eigennuß, weder von einer blinden Gigenliche bez 
thören, welche machen, Daß man oft einen Lebensſtand er= 
greifet , ohne einmal deffen ke einzufehen, oder ohe 
ne fo viel Muth zu haben, Diefelbe zu erfüllen.  Linfere 
Eliſabeth unterredete fich mit einem Manne, welcher da; 
mals wegen feiner Tugend und Gelehrtheit bey GOtt und 
denen Menſchen eben fo beliebt war, als fie ihm hernach 
für Die ihr ertheilte Geiftlehre dankbar garden Ste frag- 
te Conrad Kuͤgelin, welcher Damals die Zierde des fat 
ferlichen Stifts bep St. Peter zu Waldſee war, um 
Rath. Bey dieſem ſeufzete Elifaberh, wie Die Braut im 
hohen Liede eines feufzens, daß er ihr denjenigen zeigete , 
welchen ihre Seele liebte: wo er weide, wo er ruhe 5 fie 
fiunde auf, fie gienge durch die Stadt, in welcher fie ge 
bohren war, fie füchte Geliebten auf den Gaſſen, 
und Strafen, allein fie fande ihn in dem Weltgetuͤmmel 
nicht. Conrad führet fie auf Diefen Berg, und Reutbe 

war 
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war. der Ort , wo fie in einem armen Franciſcanerkleid der 
Welt gan, verborgen ihrem Geliebten den Schatz ihrer 
Reinigkeit im ı4ten Jahre ihres Alters —— Ich bin 
meines Geliebten. Hier num in dieſem Kloͤſterlein, wo⸗ 
bin fie ihr Geliebter , wie der, König in dem hohen Liede 
die Braut in den Keller einführte, um in ihr Die fchone 
iebe in Ordnung zu bringen, bier in Diefem Kloͤſterlein, 

e ich, koͤnnet ihr, meine Ehriften! gleichfam mit Aus 
gen anfehen wie fich Eliſabeth befliien ihr Leben dem 
ben JEſu ihres Geliebten vollkommen ahnlich zu ma 

en. She wiſſet es , und hat man es euch fihon taufend- 
al gefagt , in welcher Steengheit JEfus Chriſtus fein 
Leben zugebracht : ohngeachtet man ihne nicht eimmal des 
Scheins einer Sünde befcyuldigen funnte. Warum nim⸗ 
met unfere Elifsbeth, welche die erite Gnade der Wieder 
eburt niemal verlohren hatte, und welche die Sunde nur 
h weit kennete, als fie ſelbe zu fliehen trachtete, eine fü 
firenge_ Buß, und Kreutzi ung ihres Leibs an ſich, als 
wenn fie eine der geöften Sünderinnen wäre? ein rauher 
Bußſack, und ein eiſerner Gürtel , den fie ſogar mit fich 
ins Grabe trug, waren die Werkzeuge, mit welchen fie ih⸗ 
ven Leib in die Dienftbarfeit brachte: warum eine_folche 
— Sie dachte nemlich nicht daran, daß ſie eine 
unſchu bige Braut JEſu Ehrifti feye, damit fie , wie Diefer 
ihr Geliebtet, als eine Bußfertige leben möchte, Waren 






‚jene vierzig Tage, welche IEſus Chriftus, ohne Nahrung 


zu. eh zu nehmen, zubeachte, nicht die herrlichſte Be— 
weißthumer feines abgetödten Lebens? ja! und fehet Wun⸗ 
der! Eliſabeth bringt es aus Liebe gegen JEſu ihren 
Gefpons dahin, daß fie zwölf ganzer Fahre ohne menfchliche 


‚Speiß lebte. Sie wußte halt von ihrem Geliebten, daß der 


53 Menſch 


46 | | 
Menſch nicht allein vom Brod Det erben auch von dem 
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weilen ein. Allein unſere demuͤthige Eliſabeth ſchiene ihr 
ſelbſt niemal geöffer , als wenn fie aus Liebe JEſu mit ih- 
me könnte verkleinert werden. Nicht nur Paul der 
I fügt es, (e) das JEſus der Sohn GOttes bis in Tod 
m himmliſchen Vater gehorfam gewefen , en der 
——— Lucas () verfichert ung zugleich, Daß er auch 
als GHHDrtl Denen Menſchen unterthan war. And fehet, 
Eliſabeth unterwirft fih allem Befehl ihres 
hen Vaters , umd ihrer Borfteherin auf eine fo hel- 
ſhige Weife, daß Lonrad von ihr verfichert, Daß fie 
fogar in einen gluenden Dfen fich würde begeben has 
wo er ihr folches befohlen hätte. Sie muß ficher ge- 
haben, entweder, Daß ihr Das Feur, wie jenen drey 
loniſ Knaben nichts wuͤrde —* haben, wann 
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u Teiden. Auch ihre geringfte Befchäftigungen erregten 
eſſen ein heiliges_ Andenken in ihr. Tragt fie das Holz 
in Die Kuͤche; ſo ftellt ſie ſich IEſum ihren Geliebten vor, 
wie er mit Dem Kreusesholz beladen dem Talvariberg zur 
eile. Sitzt fie bey dem Spinnrade um die Darlein aus: 
zuzupfen; fo ftellt fie fih IEſum vor, wie er von dem 
muthwilligen Volk bey Denen Haaren berumgezogen wird. 
Alles, was ihr in die Augen fallt, giebt ihr Den Geliebten 
au erkennen, umd erhebet fie zu ihm. Sehet, wie eine gott 
iebende Seele auch Die geringfte Uebungen fich hoͤchſt 
verdienftlich zu machen weist, und wie eine weltliche Klug— 
heit zu Schanden gemacht wird , da fie fo groſſe Verdien⸗ 
fte für nichts achtet. _ Siehet nicht, meine Chriften, unjere 
[etoe Eliſabeth JEſu ihrem Geliebten in ihrem ganzen Le 
en vollkommen aus den Augen? ja nicht nur in ihrem 
unfchuldigen Leben, fondern auch in ihrem aufferordentlis 
chen Leiden. Den fürzeften, aber zugleich ausbundigiten 
Abriß des Teidenden JEſu finde ih bey dem Propbet 
Iſaias. (8) Er ftellet ihn ums alfo vor: wir haben ibn, 
| Chum) geſehen, und_es war feine Beitalt an ihme: 
er war wie der deringfte und verächtlichite Aiann: ein 
Mann der Schmerzen , der die Schwachbeit wohl er: 
kannte. Alle Worte, meine Chriſten, find einer befondern 
Aufmerkfamfeit würdig. Es war Feine Geſtalt an 
ihm: das Angeficht zen des Schönften unter denen Men⸗ 
ſchenkindern iſt durch den Speichel, durch die Backenſtrei— 
che, und durch alle Arten, der Belchimpfung von denen 
gottlofen Henfersfnechten gänzlich verunftaltet worden. Er 
war 
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war wie der veraͤchtlichſte Mann. Der Sohn GDttes 
wird Denen verruchteften Menfchen gleich gehalten 5 ja 
öffentlichen Todtſchlaͤgern ſucht man das Leben zu vetteir, 
nue Damit man Dem unfchuldigften JEſu das Scinige neh: 
men Fünne! er war ein Mann der Ip merzen. Der. 
anbethungswürdige Leib JEſu Chrifti wird zwiſchen tauz 
fend wiederholten Geiſelſtreichen, und fiharfen Dörnern 
> lange zerfleifchet, bis die Erde mit dem von feinem 
Leibe aller Orten herabflieffenden Blut bedecket iſt. Weil 
aller Menſchen Sünden abbuffen ſollte, ſo wollte er auch 
Aller Schmerzen auf fih nehmen. ZJEſus war der 
Mann, welcher die Schwachbeit wohl kennete. Gr 
€, was, und warum ev litte. Seine göttliche Mif 

| ſtellte ihm alles zum deutlichften vor Augen. Se 
et, dieſes iſt der GOttmenſch, von welchen Iſaias alles 
mit Wenigem vorgefagt. Wo iſt nun unfere in JEſum 
verliebte De wir haben fie doch nur auf eine kurze 
Zeit verlafen. ‚dem Leben ihres Geliebten war fie 
ya for: a. gleich zu werden. Hat fie fich aber itzo 
ey dem Anblick eines fo entfetstichen Zuftandes, in welchen 
fih JEſus befindet, vielleicht verborgen ?_ ach nein, Ge 
liebte! fie laufet eilends, un fü et ihren leidenden IEſum 
auf. Es iſt nur ein Wunder, daß fie noch fortkommen kan, 
weil fie auf ihrem Kreutzweg fehon ift verwundet und ge 
fehlagen worden, wie Die verliebte Braut im hohen Liede 
auf den Strafen, auf welchen fie ihren Bräutigam fird)- 
te. Unſere gute Betha will, wie der Apoftel, auf dieſer 
Melt nichts willen, als JEſum den Gefreutigten. Ihr 
eriter und groͤſter Schmerz befteht darinn, day ihr Gelieb- 
ter alle die Seinigen mit ihr nicht theilen will. Sie rede 
te ihn deßwegen einmal on en ausdrücklichen Worten 
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abe 
Eſus Durch den Gewalt der nn 
lich verunfialtet worden, daß in feinem — 
ſtalt, noch Schöne mehr zu erblicken war: der heilign 6 
ge Conrad verfichert uns aber zugleich mit Augen ge 
kn de ‚ daß auı gie felige Eli — die S 
er — 5 geliebten JEfu alfo heftig, er 
hr ganzer Leib von hluttrierenden «8 
ka —— gewefen. Sie war — ihrem ieh 
ten nur in dem * leich, daß ſie bey allem im biefem. Leiden, 
die Schönheit, Anmehmlichkeit. es lebhaftefter n A 
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dr Schmerzen, als fein allerheiligftes Haupt mit denen 
fharfeften Dörnern fo heftig verwundet wurde ? und iſt 
nicht unfere gute Betha, wie ihr Selichter, eine Schmer- 
zenstochter, da ihrem Haupt eben jene fieben Wunden 
auf Das fKiefefte eingedruckt_ wurden, welche ihr JEſus 
ach offenbarte, felbit in feinem Leiden auf dag ſchmerz⸗ 
e empfunden zu haben? Sehet, fagt der Prophet, 
het , ob ein Schmerz, wie der Schmerz JEfu zu finden 
eye, beſonders zu jener Zeit, da ihme dort an dem Char 
veytage fein allerheiligftes HDerze, feine Hände, und r 
noch an dem Kreutz durchbohret worden? Sehet! um 
net aber auch zugleich, wie ahnlich unfere gure Betha 

rem geliebten JEſu im Leiden geworden, indem fie eben 
ie heilige fünf Wundmahle nicht nur einmal, fondern 
ede Freytaͤge Des ganzen zn ‚und alle Tage in der 
aften an ihrem reineſten Leibe mit Vergieffung häufigen 
Dluts empfunden hat. Ich bin meines (Beliebten. Sein 
im Leben: fein im Leiden. a, felige $Elifabeth! du 
rühmeft dich d — roͤſſerm Rechte, je gewiſſer 
es iſt, was dein gottſeliger Beichtvater Conrad uͤns von 
dir ſchriftlich hinterlaſſen, daß du nicht nur des von mir 
iso angebrachten, ſondern auch des ganzen Leidens JEſuͤ 
mit ſolcher Qual ſeyeſt theilhaftig geworden, daß die Anz 
efende die gewaltige Erfihütterung deines Inngeweids 
ers felbft gehört, und geglaubt haben, alle Gebeine dei- 
nes Leibes würden vor Mitleiden gegen deinen Geliebten 
vollkommen vege und zerbrochen werden. ch bin mei 
nes (Beliebten. _ Meine Chriften, ich getraue mir nicht 
ein fo_echabnes Beyſpiel euch zur Nachfolge vorzuftellen, 
, Ein fo aufferordentliches Leiden mag nur ein fo groß: 
muͤthige Liebe, welche ” Herz unfer guten Deibe 
2 r 
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entzunden , ertragen. Werdet ihr aber indeflen nicht 
—— ihr feige Chriſten, die ihr einen ſo groſſen 
Eckel vor dem Leiden habt, und ſehet ihr nicht ein, wie 
groß euer Ungerechtigkeit ſeye, daß ihr nicht einmal als 
Sünder fo viel ea habt, um das Kreutz umd 
Leiden tragen zu wollen, ja kaum fo viel Religion, um 
es hoch zu ſchaͤtzen. 
Man verlanget von euch Feine folche Vollkommenheit, 
daß ihr, wie unfere felige Eliſabeth, nichts für ſo liebens⸗ 
wuͤrdig halten follet, als das Leiden: man verlanget aber 
von euch wenigitens ſo viel _Ehriftenthum, um zu erken⸗ 
nen, Daß für euch nichts fo nothwendig , als Das Lk 
den ſeye. Ihr werdet nur durch Diefes in das Reich 
GDttes eingehen, weil IEKſus Chriftus , und unfere in 
ihn verliebte Braut EKliſabeth nur durch das Leiden, 
in daſſelbe — —— Ich bin meines Geliebten im 
Leiden. Was kunnte auf ein ſo gleiches Leben, 
ſo gleichfoͤrmiges Leiden mit IEſu bey 7 —* 
ten Betha anders erfolgen, als ein ebenfalls gleichfor⸗ 
miger Tod ? Der heilige Joannes fügt von JEſu 
daß, alö er Die Seinige geliebt , fie- bis zu Ende feines ge 
bens geliebt habe. Ich merfe aus dieſer Stelle , daß die 
Liebe , aleichwie fie IEſu den Anfang —— Lebens ge⸗ 
bracht hat, fo habe ſabe ihm auch das Leben genommen, 
und den Tod verurſachet. Vein Geliebte! ihr Därfer Die 
Urfachen des Tods IEſu Chriſti fonft nirgends , als in 
feinem Herze fuchen. Weder Judas der teeulofe Juͤn— 
‚ weder die hohe Prieſter durch ihren Neid, noch) 
latus Durch fein ungerechtes Ur ‚ noch auch Die 
einiger felbit wurden durch ihre Grauſamkeit ihm jemal das 
eben haben nehmen konnen , wofern es ihm Die Liebe nicht 
2 gerau⸗ 
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geraubet Hätte. Diefe an Liebe gegen die Menfchen, 
welche * u Herze brannte, war das einzige Feuer, 
welches Kreußesholz 3 unde , Beau dieſer wahre 
9 Bm wollte. as hat denn aber unſer 

igen Eliſabeth den Tod verurfachet ? Bene ein gar 
ohes Alter, bey welchem der Tod pflegt nahe zu 
En? al allein fie war im der beiten Blüthe re Alters. 
Sie hat nicht mehr als vier und dreyßig Jahre, wie ihe 
Seliebte En: erreichet. Vielleicht ein allzugrofie 
Heftigkeit Schmerzen ? allein fie bekennet Conrad 
vem Gewi Tensrat noch) vor a Rs ea daß fie 
t nur Muth, fondern auch Stärke genug babe 
IelesEnde 3 Be aus en — die an a 
e zu übertragen. DBielleicht Die Beftimmung de 

nels? und ja ! er es auch iR if, b.fheint fie 

nur Darum gemwefen zu feyn , weil fchwache Leib 
Bifäbeth eine Seele nicht auch ertragen kunnte, wel: 
= aus Liebe gegen ihren JEſu vollkommen fehmachtes 
Der Liebe iſt wie der Flamme von Natur aus. nichts 






* — — ie von ihrem geliebten Gegen⸗ 
ey abgefonder ide ſtimmen in deme uͤbereins, 
aß ſowohl die Siehe, als die Flamme fih immer füchen 


u vereinigen. Darum verlangte unfere gute Betha, 
Wie der Apoftel , aufgelöfet zu werden, Damit fie ihre 
Liebe, wie einiger maſſen im gehen, und Leiden alfo voll⸗ 
kommentlich in dem Tode mit ihrem Geliebten vereinigte. 
= irbt alſo, wie ee aus Liebe gegen die Menfihen, 
e aus Liche Sie ſtirbt mit ihm in gleichen 

: Eh fie flirbt mit ihm auch in anderen gleichen Lms 
fanden. Stellet euch, Geliebte ! Die gute Betha auf ih- 
rem Sterbebette vor, In . höret ihr fie, wie SE 
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Eliſabeth Ja! du redeſt gar recht, du feucht dei 
ne —*— Drucke ihne nur feſt an deine liebesvolle 
Bruſt! du biſt deines Geliebten im Leben: im Leiden: 
and in dem Tode. Meine Ehriften! wer wuͤnſchet fich 
nicht “af —— Todes der Gerechten, wie Die felige Eliſa— 

? Leber, wiefle, ne der Lehre, und nach 
je * 3 JEſu liſi ‚ in der Unſchuld: leidet wie 
en mit chriftlicher Starfmuth und Gedult, 
ie auch , wie fie, dahin iheiden, ja eure Liebe 
aprige im Leben, Leiden, und nach dem 
Ei belohnet werden. Mein Beliebter 
Diefes ift der zweyte Theil, DBergönnet mir, 
Hochanfehnliche! aus Biete der guten Betha noch eine 
urze Ale euere Aufmerkfamfeit. 


S Swuenket Theil, 


ER. 
€ ERs if fogar der betlichen Liebe eigenthumlich, was 
—— der heilige re d von Der. — hen fa * 











Don a, he En Yeche im cn — * im 


(ih un ung nn fi lich fe wie fi us in —— 
iſabeth en — in und nach 
Sir — * — yet habe. Erſtlich im 1% 
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m * nr —— 
ie gute Betha war dgur mit goͤ 5 
nike begabt und ausgegieret jopn ? eis "Senis 


urtheilet nicht nach der Welt. ı Er DR a 












geringfte Gefaffe aus, wenn er ine 

will, Er ſchenket feine — —** nach dem aͤuſſerli 
Anſehen, ſondern nach dem Maß AR iebe —— 
die ar lieben, —— elige SEI re 

anz überzeugen robe non, indeme 

n rühmen Fan F bin IEſu meines — 
dern auch, JEſus mein Beliebter ei ir it 
feinen Gaben. Dasjenige, nn zufünfti 

ewiß urn —* r 


manniglich —— og 
es BER: Be egenw arti , Kan bey heiligen 
ef ee Geiſts —— * 
a dere Mretima 


Di . 

















— tung De 
us Chriftus bewiefe denen 
En et, ald Dun) Def efen it 
— an ihm mehr als einen ———— als € 
der Sınag One ben den völligen Umfturz lang vorher ve amt 
te ‚we —* dem Buchſtabe nach ſo — ift, wie 
— vorſagte. Und ſollen wir den prop 
mit welchem Eliſabeth noch im Leb 


em self J ber 
* nicht fuͤr eine Sr Gabe FE 
San — e GOttes wurde Durch albereit 





u dem Himmel ab, ondern 
Bun —* 5 Bien 
fie der Kirche GOttes 


San ee der Perſon — 


RU $7 
den Tage, ſo der eilfte Wintermonat mn, geweiſſaget. 
Das erite under , Durch welches a Chriſtus 
Macht feiner Gottheit a war, er das Wa 

in Wein verwandelt. Es iſt aber jenes Wunder, vun unfere 
ut in Kraft ihres Geliebten JEſu im Leben wuͤrk⸗ 
te, gar nicht für Das —— — da ſie durch eine 
—— — — dieſem Ort einen Bronnen 
entdeckte, wo aller menf liche Wis, und Klugheit Waifer 
zu finden vergeblich fi wurde bemühet haben. Die 
Horte Macht leuchtete um > augenfeheinlicher in dieſem 
WBaffer hervor, weil es hernach viele Hundert in verfchiedes 
in Anliegen, und Krankheiten des Leibes weit mehr er 
auicket hat, als der Wein Die Herzen der Menichen , er: 
aosen fan. War es nicht Der eigentliche Charakter des 
yöttlichen Sohns, daß er Die verborgene und innerite Ge 
dar Menfchen Fennete , ohne ihnen Das Herz zu 
nd eben diefe Cigenfchaft, welche ihm von 
tur zufommet, theilete ev auch feiner geliebten Braut , 

Der guten Betha, als eine Gnade mit, indeme, wie i 

Lebens efehichte ung befe et, fie nicht allein Die verwickle 
Gewiſſen einzufehen , fondern dleſelde auch in Die * befte Ord⸗ 
nung zu bringen wußte. Die Macht, welche JEſus der 
feligen Eliſabeth zu Beuthe über das Neich der Finfter- 
niß mitgerheilet, ein ich mit Stilffehweigen auch nicht über- 
. A ei ie r Geliebter eben im diefer ibm nicht 
pn a n bat er die boͤſe Geifter aus denen 
Leibern Der € enfihen eivichen: fo hat Eliſabeth uber den 
holliſhen Feind, der fie bald mit & u, bald mit Er- 
ſchroͤe ald in eigner, ist in verftellter Geftalt auf das 

heftigſte "angefallen, allzeit als eine tapferfte Heldin obge- 
ſieget. Setzet, Geliebte ! 5 ſeltenen Gaben, wel 
un⸗ 
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Ehriftus dem Leibe nad) bezeichnet hat, Ich füge, feine hei⸗ 

lige fünf Wundmahle; of | eis 

ne — derer ſehr wenige unter ſo vielen und geh 
in 


an von dem ganzen Schmwabenland als eine Heilige und 





eugt ift, daß div JEſus dein Geliebter gleichförmiger nicht 
babe werden konnen. Mein Geliebter iſt mein. o 
groß nun dieſe Gaben waren, mit welchen die gute Neth 
im Leben belohner wurde; fo find Doch Die Troftungen, mis 
welchen JEfus ihr Leiden verfüffet , nicht geringer. 

iſt es, wie ich ſchon oben gezeigt, Daß das Leiden der gu⸗ 
ten Elifabet in Anfehung feines fowohl eindringenden 
als manniagfältigen Weſens einem weitfihichtigen Meer eich 
gekommen, aber nur in dem, daß, gleichwie indem Welt 

meer 
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meer alle Fluͤſſe ihre Süfigfeit ablegen, alfo in dem Leis 
den ee alle Scmergn ae Bitterfeit verlohren has 
ben. Mi Bund Efus theilete 2 unaus⸗ 

liche —* —F "welche, wie der faure und 
Saft des (Branatapfels sufammen enommen, eine 
Annehmlichfeit wurden. Es wollte der in Fliſa⸗ 
bett perliehte JEſus, daß _fie eben jener Labungen, Die er 
ine Schmer — GOtt und Menſch genoſſe, ver⸗ 
ften ſollte. Henn 8 Der heilige Fucas Mi 5 
Evangelium verſichert, * Eſus, als er an dem Del 
berg vor "blutige Schuch überronnen war, einen En el 
vom Himmel erhalte —* e, der ihn ſtaͤrkete, ſo verfiche- 
t uns gu der gottfelige Lebensverfaſſer unfer fel a 









ae fie in ihrem Leiden nicht nur einen, ſon⸗ 









a ie — eth umarmet 
ar — = 
erlaſſen! alfo rufte JEſus zu feinem i⸗ 

auf, als er u a fchon vollenden * 

e; 


“ LT | 






ihren verlohenen Groſche aufzufuchen , F —— 


klagt 
der. © 
Schmerzen vo 


feiner Menfehheit ihr jene heilige Hoftie in den Mund ges 
leget welche er glaubte verlohren zu ſeyn. Wunder⸗ 
barlicher GOtt! fo wirft Dur denn zu einer, und eben Der- 
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det ihr auch einiger maſſen empfinden koͤnnen wie troſtvoll 
Eliſabeth der wundervolle Genuß dieſes Brods des Lebens 
geweien ſeye. Unterdeſſen iſt dieſer nicht einmal Die 9 
ge Belohnung, mit welcher JEfus das Leiden feiner gelie 

ten Braut fronte. Es Fame 6 nicht alfein zu Eliſa⸗ 





betb auf Erden ;_er erhobe fie auch oft durch dreytaͤgige 

Entzuckungen zu ſich in den Himmel. Sie ſahe nicht nur 

wie Miopfes in einem Dornbufch ihren GOtt; fondern fie 

de bis zur —— des dreyeinigen GOttes 
N 


erer 
e lichſien Schmerzen unempfindlich 9 t. Mein 
Beliebter ift mein. Sogar der heilige Paul getraute 
ſich nicht dasjenige — was er dort in ſeiner 
Entzuͤckung bis in den e 

ich armer Sünder lege den Finger auf meinen Mund, weil 
ich mit Worten icht ausdrücen fan, was 


} f 
die folcher zum mehrften bedürftig_ waren, ge acht 
fe Bilder Glaube lehret a dag JEſus nach Ki 
3 z 


62 B .2 | 


Leiden in die Vorhoͤlle herabgeſtiegen, und die ſeuf⸗ 
ende Altvaͤter exrlöfer habe: rn in une 
Braun | Öefipichten des Lebens und ‚Setgregung dr dee 


uten Eliſabeth ebenfalls Pe 
ihrem $ Leiden die Pforte d — euers ——— 
geſtanden, wohin ſie —* 4 — abgeſti 
und die vollkommene Macht die leid hriſtliche Selen 
daraus zu erlöfen Die Gnade Sehnde —* Werden wir 
iedurch nicht vollkommen — wie 
Eſus Chriſtus ſeine Braut im Leiden belopnet babe —* 
wie ne die gute Eliſabeth ſich ruͤhmen fünne 
gen ſus mein (Beliebter i —* Mein im 
urch eine Gaben: Mein im Leiden durch ſei 
Mein endlich in und nach dem Tode 







errlichung. Wer Die gute Betha zuvor im Le ne 
eiden nicht einmal gefennet hätte, der wurde — ren. 
Tode allein urn — wer a daß * ef 


wurde, ie berufte deswe nz * Ar chweſtern 
wie ihr Geliebter ſeine zuſamm. De : 
langte noch; mit eben jenem Lamm erfüttiget zu —— 
welches JEſus mit einer ſo heftigen Begierde vor feinem 
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dene mit feinen Juͤngern zu genieflen trachtete. Al⸗ 
ein hierinn halte ich mich befonders nicht auf. Dieſes ein: 
ige behaupte ich noch ganz kurz, daß JEſus den Tod uns 
er guten Betha auf eben jene Art vor der Welt verherr- 
ichet babe, auf welche fein eigner ift erhoben worden. Zwey 

ndere Kennzeichen nehme ich unter andern wahr, wel 
he dem Tode Seht Chriſti die geöfte Ehre brachten. Erſt— 
lich, Die Wunder , welche 2 dem an Deffelben erneue⸗ 
vet worden. Die Gräber thaten fich auf : Die Felſen zer: 
peiten: Die Sonne wurde verdunfelt, fügar ein Gottlo— 
der mit und neben ihm ftirbt, bekehrte fih. Zwey⸗ 
tens , das Erkaͤnntniß, welches der Welt von der wahren 
Hoheit JEſu Ehrifti bengebraht y aber nicht geglaubet 
wurde. Da ihm vorhin die Fonigliche Würde immerdar 
— gemacht wurde; ſo wird er nach ſeinem Tode ſo 
gar als der e Sohn Ggttes erkennet. Er zoge die 
Welt an und verſchafte ſich bey allen Voͤlkern 

und Verehrer. Finden wir aber dieſe zwo Arten 
der Verherrlichung nicht auch bey dem Tode unſer Eli⸗ 
abeth? in weh r Wunder und übernatürlichen 

uͤrkungen, welche auf das felige Hinfcheiden dieſer Braut 
JEſu Chriſti erfolgten, iſt eine fo groſſe Anzahl, daß die 
unlaugbare Urkunden ihrer Seligiprechung ſelbſt diefelbe für 
unausiprechlich angeben. Sie mögen eben fo wenig, als 
die Sterne des weiten Himmels gezehlet werden. Es if 
feine fo a nee unheilbare_ Krankheit zu finden, 
welche auf das fr ke Vorwort unfer guten Betha nicht 









gehoben wurde. rede bier nicht von einer geheimen, 
d nur wenigen * bekannten Heilung, welche ein 
Kluͤgling dieſer Welt oder gar laugnen, oder wenigſtens in 


Zweifel ſetzen kunnte. Ich rede von ſolchen — 
we 


64 ER | 


welche jedermann bekannt , welche — etz 
fahren , und die von der untrüglichen Kirche GOttes ſelbſt 
beftättiget,, und als warhaft erkennet worden. Geben uns 
diefe Wunder, durch welche zu Reuthe ſo viele Kranke 
geſund fo viele Blinde fehend , fo viele Ausſaͤtzige vein, ſo 
viele Lahme gehend, fo wiele Daube hörend geworden, und 
wovon diefer itzo fo prächtige_ Tempel ehemals fo unsahlbar 
re und gewiffe Denkmale aufbewahret hatte , nicht auf das 
deutlichſte zu verſtehen, wie herrlich dev Tode Eliſabeth 
u Reuthe von ihrem geliebten JEſu feye gemacht worden? 
re diefe ftumme Denfmale verkünden die Doheit unfer 
Seligen eben fo klar, als ehemals die Zeichen, welche 
JEſus Chriſtus dem heiligen Joannes andeuten heffe , von 
feiner Gottheit zeugeten. Man fande bey Dem Leichnam 
unfer feligen Eliſabeth eine Kraft, welche derienigen 
nicht ohngleich war , die von JEſu Ehrifto felbft ausgten- 
ge; denn var er nicht fogar in dem Grab für alledieje- 
nige, die ihr Vertrauen dahin nahmen, eine Quell des Ye 
bens ? ich fage eine Duell des Lebens, nicht nur Desjent- 
aen Lebens, melches dem Leibe , ſondern auch, welches der 
Seele, o! dieſer vortzeflichen und koſtbarn Seele verfchafz 
fet worden. Gin Gottlofer , welcher neben JEſu Ehrifto 
irbt, verherrlichet fo gar durch feine Bekehrung den Tod 
des Heilands: das Herz eineg Hauptmanns wird alſo ges 
ruͤhret, Daß er von feiner, Allmacht und Gottheit ein of: 
fentliches Zeugniß ableget. Die Geligfprechungsfihriften 
unfer guten Betha geben uns nicht weniger Zeugniß 
von ihrem verherrlichten Tode. Die, grofte, und biß in 
die zwanzig Jahre ganz verftockte Suͤnder werden in Die- 
fen angeführet, welche auf die Fuͤrbitt Eliſabeth von der 
Straffe des Verderbens abgezogen, und auf —— Dee 
| t 


— — — — 
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GDttes wiederum zurückgeführet worden. 3 laſſe mich 
wegen Kürze der u: in feine befondere Erzehlung * 
— an. ehet felbft hin, ihr, die ihr Das Unglück 
Name eines — zu tragen; gehet mit 
* —— und belebtem Glauben zu dieſem heiligen 
Leibe ihr werdet ſelbſt ein Wunder der kraͤftigen Macht, 
nd d x herrlichten Todes Eliſabeth für uns werden. 
Gleichwie nun aber JEſus Ehriftus auch zweitens 
ech) die Macht feines Todes eine ganze Welt an fich 30: 
ze, md ihm aller Orten Anbetter verfchafte : eben alfo 
wollte er auch, daß es feiner geliebten Braut Eliſabeth 
Feuthe in anfehnlichiten Städten, ja ganzen Ländern 
rern nicht ermangeln füllte. Der Name der gu— 
iſt nirgends befannt worden, wo man nicht 
bee Heiligkeit , und ihrer Wundern preiswürdigft 
ware noch unter Denen Sterblichen gewan⸗ 
And ale A ein Baer tiioer Ruhm, und allgemei⸗ 
ner Ruf unter die Aufferwählte verfete. Die Glaubige 
urtheilten ſchon net Jahre eben fo von ihr, 
G welche dieſelbe anheut öffentlich 
N geurtheilet ; und dieſer gegenwärtige 
von denen allerhöchkten Misieftäten, Prinzen , Erzund 
Biſchoͤffen, von denen anfehnlichiten Ainakiratarl und 
Univerſitaͤten * J gewuͤnſchte Erfolg — uns ganz 
deutlich, daß die Stimme des Volks allzeit die Stimme 
—* ſcſt Ben eye. Die Hoheit und —— 
uten Betha wurde allgemein. Man erkannte, und 

J ſie —* denen — chaften. Bay: 
ern, Tyrol, Burgund, Breisgau, un — — 
geben 7 uͤberzeugenſte Proben hievon. Man muß ſich 
Aber nicht beyfallen laſſen, als wenn dieſe Verehrung bey 
dem gemeinen Volke allein u geitanden feye, Dur efe 











Doch 


RE 


ieh, jr wer det. wuhrn weh 


—— sn Yen a IBeyhrand 


nicht erſt geſtern an &. gap 
Miörfpurg, FRANZ CONRAD, D 
und unvergleichlichen. Praͤlaten der SKirche ruͤe 
en Beweis einer ünausloͤſchlichen, niemal genug 
au —— Verehrung unſer Yeiligin erblichet, ». Rıt 
was Au — was zaͤrtlichſten Anm uthunger 
lau ch en: lls Se. Hochfü „Duvch» 
— erg ae: —* der gefi 


Sen * erer S— ein ? Die — be (Bm 

* jene 3 ve zum fruchtbarften ausfallen , wo —— — * 
— zuſammen fommen: und i ich 

—* Warheit gen, daß in dieſem Jahr Ind gi ie Zul er 















menf dieſer zween regierenden, 
men nt nur die Ehre u nfer gt Ä —— on 
* Eon. Anda 4 des — — fe Dune hoͤchſ 
endvo s Beyſpie un emein ewach en et 
in, Reich ndet fich bier abermal R —— des 


ſein — Gotteshaus fien mit 
verlaſſen, um feine zartlichite Groebendeit ber 
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Betha vperfönlich erweifen zu koͤnnen. Hätte endlich die 
Berherrlichung Eliſabeth nach ihrem Tode höher fteigen 
konnen, da fie_fich fogar bis zu dem geheiligten Thron 
des hoͤchſten Kirchenhauptes erhoben hat? Frolocke nur 
glinckjeliges Schwabenland! Waldfee , Du noch weit glüͤck⸗ 
eligere Geburtsftadt unfer Eliſabeth laffe nur alle Frohe 
mmuthungen öffentlich blicken ! Auch ihr, und ihr befons 
ers zu Reuthe verfammelte Seraphifche Klofterjungfrauen 
hefet euch nicht ſchaͤmen, fo gar vor Freuden zu wei— 
ven! euere fehnlichite Wuͤnſche und Begierden find erfül- 
let ! Rom und in Rom, der Statthalter JEſu Chriſti, 
Der allerheiligite Vater CLEMENS der XIII. hat felbft 
jene öffentliche Verherrlichung, derer Eliſabeth zwar ſchon 
viele Jahrhundert wuͤrdig, aber nicht fahig geworden, mit 
feiner Stimme befraftiget ; mit einer Stimme, derer Laut 
von einer Zunge vühret, welche von Dem Geiſt GOttes 
feldften vegieret wird. | 
Was fagen und denken num aber die benachbarte Her 
ven Yutheraner von diefer Verherrlichung ihrer Lands⸗ 
männin, der guten Betha? wollen fie an ihrem heiligen 
und JEſu Chriſto gleichförmigen Leben zweifeln ? Ein uns 
Bilfiger Zweifel! unfere gute Eliſabeth war zu Keutbe 
ar drey und fechzig Jahre ehender , in dem öffentlichen 
uf der Heiligkeit, als einmal Luther zu sEißleben Das 
Tageslicht gefehen. Wollen fie die Zahl oder die Kraft ih⸗ 
rer Wunder in Abrede ftellen ? Diefes ift eine Vermeſſen⸗ 
heit! 8 zogen Ddiefe ihre Voreltern von Ravensburg, 
Keutkicch , Biberach , Memmingen, Iſni an ſich che 
man an eine Erneuerung der Religion gedachte! (3) Wer⸗ 
den fie fich wider die r mifch : Eatholifche Kirche, * 
J2 





















O Via. ala Canoniæ. 
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dag Leben, und die Wunderrhaten unſer guten 


Betha 
d ihr unfehlbares Orackel gut i aufleinen ? 
Mn vie iſt * unbewegl a Icher fie Die 







Köpfe bis dahin allzeit veriioffen haben, Wollen fie vers 
nünftig, ſo fünnen — N An an — als ſo * wie ich 
rede; Daß die römift che eine heilige Kirche en | 
nicht nur weil fie Die eiitet ar hen re, Die Deil 
derer Sacramenten , ah Ehrifto ererbet, foı 
weit fie auch Durch alle —3* in; folche Dei 
—* 1 Sun us Chriftus durch ſo au A 
ben und Wund er in Kern, er. 
ige! au 
mn u * ihr ſonſt bey 1 ber 









welch 6 * 
e. —— — 
jun. die heilige Gebeine en a die tiefe 


Krüfte, und unter dem Altar zu verbergen ‚ wie noch 
ß Tue in om an Denen erſten —* — of 


fichfeit derer —— Polka h nam“ 
unter dem Altar da fie ind ee 
* auf den Leuchter zer 4 — und 
iſa 


ich machet? Unſere ute tb hat 
| fie ihe Gelich Eon — > nach 
em 
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dem Tode durch fo viele Wunder , und durch die öffentliche 
Serehrung belohnet bat, wie ich on zur ae bewie- 
fen. Laͤßt uns alfo zum DBefchluß fehreiten. Wie ſoll ich 
aber meine Rede enden ? Ich ſollte — dem allerhoͤch⸗ 
ſten Bat den Agemag anf erftatten, daß er uns bier 

Reutbe die su: etha, diefes fo theure und werthe- 
D Beinen: des Himmels binterleget hat. Allein es wird 
alfogleich ein Hochwuͤrdigſter Neichsfürft Martin I, ein 
ehren Priefter weit innbrünftiger , als ehemals David 

nem Ephod erfcheinen, um denn gütigtten Himmel im 
Sr aller —— er das. ſtattlichſte Lob⸗ und Dantopfer zu 
entrichten. follte dir , gelobtes Schwabenland! dir, ge 
liebtes balüke und euch befonders zu Reuthe gegen: 
wärtige _fera pi che ——— anitzo Gluͤck wuͤnſchen! 
warum ſoll ich aber denn euch dasjenige erſt wuͤnſchen, was 
* de, wir ſchon in und eligftem Befige habet? Eliſa⸗ 
BR dh Ares un 37 Di8 en Leben, aufferordentlichen 
tie ig er en JEſu ganz gleichfürmige : 
N Seiten, in En nach Dem Tode ſo 
— * gute tiber ‚ meine haten! ! 
ſollte ich auch zu beharrlicher ——— und zur Liebe 
Eliſabeth, dieſes — ichen Muſters der Heiligkeit, an⸗ 
friſchen; Doch will mich deſſen euer Eifer, und euere zärtlich: 
ſte Andacht von felbft verfichern. Ich erkenne aus euern 
Thraͤnen, wie ehemals aus De Beinen JEſu über Laza⸗ 
rum, wie lieb euch die gute Eliſabeth ſeye. 


Beſchluß. 


FE ſchlieſſe dahero meine Rede mit einer demuͤthigen 
5; — Bitte, durch welche *5 eben jene SEN nf 
3 









7 mn 






dar un erzen nichts an —— emp 
Leiden, welches ung mit Er 

bishin nevenme haben. Sein eliger Tod 
Eliſabeth! war nicht fo viel eine Zerſtoͤrun 


lige So egen JEſu ſchmachtete. Er 
fig eo Aal fa — — 


im T 
—* Sünder cf —— als eine 

en Bethe, erhalte uns die Gnade —— wenn wir 
aus vollkommenſter Liebe JEſu, wie du, dahin ren 
wir wenigftens nicht in der Sunde fterben. Auf dieſe Art 
wird 2 ein ine 2 mit en mögen zu 

agen ; iebten 

' Siefus mein (Belie iebter Hemeln, 


LO 
Die 


Das reizende 


Sngend-Beyipiel 


Vrwerbung — Gluͤckſeligteit, 
in der wunderthätig + feligen 


Guten Blifaderh 


einer Serapbifhen Klofferiungfrau 
» aus dem kLoͤbl. Gotteshaus 


zu Reuthe naͤchſt Waldſeen, 


den 3. Brachmonde ne als den dritten Tag 


ST euntägigen Betiofprecfungs + Beverlichkeit 
: vorgeftellet 
von P. Magnus Keßler, 

Des ohnmittelbar » freyen Neichsftifts und Gotteshaus Weingarten, 
Ord, 5, Bened. Eapitularn , und Secretario der Joſephs⸗Benedictiniſchen 
Eongregation in Schwaben, 

Mit Genehmhaltung der ©bern. 

BANG DANS BANG DAAE DANS DANS BANG BANE BANG BANG BANG DAN Rays age 


Conftanz, 
Sedruckt bey Antoni Kabhart, Hochfürfil. Bifchöfl. Hof-Buchdrucern. 


Wil Huf 
THEMA. 
Qui habitat in adjutorio Aktiffimi, in protedtione 
DEI coeli commorabitur. | 


Wer unter der Hulf des Allerhöchften fichet 5 wird 
unter dem Schirm des Himmels ficher ruhen. Pſalm 90, v, 1. 


Bnnbalt . 


Mer eine wahre Gluͤckſeligkeit verlanget, muß 
dem reizenden Beyſpiel der feligen guten Eliſabeth 


olgen. 
ſotg Dieſe 


— Erſtens: ſelbe unter der Huͤlf des Allerhoͤchſten auf, 
— — wahre , zaͤrtliche Liebe gegen den göttlichen Braͤuti⸗ 


Ermwarbe fie Zweytens; unter dem Schirm des Himmels durch 
ein wahre zärtliche Gegenliebe ihres göttlichen Bräutigams, 


Urtbeiler: 


Ob es klug laffe, daß wir ein gleiches um eine wahre Gluͤck⸗ 
feligkeit zu thun ung "weigern follten. * 


YBANE BANG DANE BANE BANG BANG DENE BANE BANG DAREBANE BAAT BANG IE 
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Sie heftig fich die menfchliche Eigenliebe annoch in 
ware, diefen Zäherthal beſtrebe; entweder En zu 
Ka? werden , oder im erworbenen Glücksftand fich 

| fe zu feßen, ift eine Sach, wegen dero Ge: 

wißheit uns die faſt tägliche, und eben darum unlaugbare 
Erfahrnuß überzeuget. Dann betrachte man gleichwol alle 
Hauptgattungen der Ständen; fo laſſet ſich Die da 
dieſes Satzes in felben ganz au ve antrerfen. Oder 
wie ? was muntert doch Die Sterbliche auf (wann es Die 
ehofte Gluͤckſeligkeit nicht iſt) fich aller nur erdenklichen 

Sr e, und Arbeit zu unterwerſen? was dringet den Dand- 
werfsmann an, mit unermudetem Fleiß in feiner —25 
zu ſchwitzen ? was die Kaufmannſchaft, Leih und Leben, 
famt allen Habfchaften der Gefahr des Verluſts ch 
was bezauberet_alfo Die Friegerifche Tapferkeit, daß fie die 
löwenmäßige Proben eines lorberwürdigen Heldenmuths 
unter dem fchrocklichen Knallen der Kanonen unerfchroden 
blicken laffe? Was füllet endlich f viele Schulen mit zahl⸗ 
reichen Juͤngern, fo viele Kanzeln mit feharffinnigen geh: 
rern , fo viele Bücherfüle mit auserlefenften Büchern an? gez 
ſchiehet —* alles vielleicht nur durch ein zufaͤlliges Ohn⸗ 
gefehr, ohne reifen Vorbedacht ſich einen ſtandsmaͤßigen 
Unterhalt, Nubm , Ehrenſtellen, hohe Würden zu erwer⸗ 
ben? Kurz, fich gluͤckſelig au machen ? Ey CR —* 

erh⸗ 
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Sterbliche ſeynd gan etliche taufend e her viel zu auf⸗ 
merkſam, als daß fie ihren eigenen Vortheil auffer Acht lief 
yon. Die irrdifche Glückfeligteit nemlich ift jener Abgott, 
deme die Mehrefte den Weyhrauch ihrer hitzigſten Begier— 
den opfern, 

Es ſeynd — Unternehmungen nicht allzeit 
tadelhaft : weil fie ofters mit einer tugendlichen Riugbeit 
verbunden ; jedoch feheinen mir nicht wenige folcher Leuten 
derowegen bedaurenswürdig: weilen fie entweder Die 
juchte Gluͤckſeligkeit gar nicht, oder Doch wenigftens - 
in jener Maß finden, Die fie Pa zu erfattigen fähig 
wäre; maſſen alles, was irrdiſch heiſſet, ein zu einer uns 
endlichen Gluͤckſeligkeit erfchaffenes Herz, nicht minder we⸗ 
gen feiner kurzen “Dauer , als auch wegen feiner eitlen Nich⸗ 
tigkeit nimmermehr beruhigen fan. ET 
gIhre Dauer gleichet den fehwachen Ausduͤnſtungen Dex 
Erde, welche kaum vermerkt zu werden, wieder veriihwin: 
den. Man fangt nicht fo bald an fie zu verfoften, fo wer- 
den fie fehon wieder Durch einen plößlichen Todesfall zer- 
nichtet ; alfo , daß viele mit Jonathas fich genöthiget fehen, 
klaͤglich aufzueufen Kaum habe ic) ein wenig von dem 

önid zeitlicher Gluͤckſeligkeit verkoſtet: und fiche ! ich 


erbe. 

Der Tod entreifit mir meine Neichthiimer :  berafibet 

mich des Purpurs ; entwaffnet meinen Heldenmuth : und 
irze meinen entfeelten Körper ganz unerbittlich in eine 
—— und traurige Todtengrube. 

Was aber das bedrangte Herz in heftigere Beſtuͤrzung 
fetzet , ift der ſchroͤckvolle Vorwurf des immerhin nagenden 
Hewiffens, fo mir ohne Aufhör das eitle Wefen meiner bis- 
her ſo geliebten irrdiſchen Glückfeligkeit mit Ungeflümme 
vorrupfet. Wie? du Thorrechter! ſchreyet es nicht ohne 

| uns 
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gleich den kleinen Kindern ſchaͤtzen: die Ko 
ee an ab RR, u be am 
a agen ; durch wies 















wahren ergnu enheit g ar wurden. Wir befit 4 * 
Herz , wel * — 2 uͤter faͤhig — und. keinesn 
von Wolluͤſten, Reichthuͤmern, und anderen Eitelkei 
Die nichtige Gotzen den 1 Bl ausmachen, jemals an. be 
ruhiger werden. ift vonmöthen , daß wir 
um gi made Sal fe umfeben: die unfere Begierde 
ftilfen, und einer wahren Glückjeligkeit 
erhalten mn 16 2 a 
Doch , wo werden wir wohl won vun antreffen 
eben alldorten, AA.! wo fie unſer ſeli ige 
ee: ;_ und — welche uns der —— Bro | 
den Ders des 90. Pſalmen —— —F 
deutet, ſprechend: Qui habitat &c. 
ſte d unter 


Arc fie u ie fich bentnac 1 


tteln, 
e fie zu diefem Ende die kraͤftigſte zu Dun, 
FA A nemlich nicht — 


ild einem ſti —53 —* 
— —— KR an Ben £ u: 
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AA.! verſtehen fie allgemach, woher man fich eine 
ere und wahre Glückjeligfeit verfprechen koͤnne? oder 
et fie annoch eine heilfame Begierde auf, Das kurz an 

g ene Betragen unfer feligen guten selifabeth etwas 
deutlicher. anzuhören, um fo viel ehender Die Kunft von 
an erlernen, wie man fich wahrhaft glückfelig machen 
konne? Ich finde mich zu fo nuglichem Gefchäfte ganz be> 
veit; da ich meiner heutigen Ehren und Gittenrede fol- 
genden Innhalt voranfege, 


Innhalt und Mibtheilung. 


3 erbung wahrer Gluͤckſeligkeit. Dann er 

fteng fuchte fie folche auf unter der Du des Als 
ferhöchften Durch eine zartliche Liebe; und fande fie zwey⸗ 
tens in ficherer Ruhe unter Dem Schirm GOttes des Him⸗ 
mels durch Die zartliche Gegenliebe ihres gefreußigten 
Braͤutigams. „Der gufige Himmel fegne meine Worte. 
Ich geteöfte mic ꝛc. 


Grfter heil, 


e ſelige gute Eliſabeth fürchte unter der Huülf des 
Zr a ein N Liebe Die en f 
Gluͤckſeligkeit. 


R% 
* U *nter der Hülf des Alterhöchften ftehen , heiſſet mehr 
— nicht F in deſſen Gnade ich befinden , Kraft 
welcher ein Menſch fein vn befördern fan; und 4 
| 3 wel; 


u 2 
3 D Rie feige gute Eliſabeth ein reitzendes Tugendbenfpiel 
u 
Merk 
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welche niemand was —5 und > a nur zu 
edenfen aus fich ſelbſten fähig iſt. “ 
Got Diefelbe nach feinem —— m une auf m 

yiedene Weis alſo mitzutheilen pflegt , daß er dem frenen 
Sillen des Menfchen tberlaffe, der felbigen entweders zu 
feinem Bortheil zu gebrauchen, oder zum Schaden * 
nem faulen Knecht zu vernachlaͤßigen; fü — 
auf das an, wie man ſich derſelben —* 
pi jo folche zu Ruben machet.. Was unfe 
ba betrift, in 7 2 . ihr — em — 
[ne rt e 
vielmehr nach allen ne felbe durch eine zärtliche 
er önderlich beyzubehalten. Dahero war ihr einzig 
Gefchäft , in Erwegung, ve nicht ein jede Liebe die fi 
eines göttlichen Liebhabers, der über das ein «iferende 
GoOtt —— wird, verdiene, ein —* in i 













ſtunde, ae eine Liebe Kon burk N a elter 
Leichnam: obne Gedult einer Hrucheley : obne N 
leiden einer Unmenſchlichkeit gleich zu fehätsen fen 
23 übte fie fich Korg in der wirkenden dich 3 


Ba ae 
auen; fo 
Dioffe Name ihres Geſpons war m; ausgegoflene 4 
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durch ihr Liebsfeue beitändig unterhalten wurde. 
der Zaͤherbaͤch, ſo wahrend ihrer inbruͤnſtigen 





* 


glichen Peopheten an unfer zarten Elifabeth 


ollkommenheit, als vollfommener das Beyſpiel war, nach 
em fie die Zugendsubungen einrichtete. IEſus war es, deffen 
Leben ihe zum Vorbild dienen mußte, Das Ihrige gleich» 
foͤrmig zu geftalten, wohl wiſſend: die Gleichformigkeit der 
Eitten ſeye jenes ſtarke Band, fu die Liebe zweyer Herz 
zen veſt vereinigt halte. 

Dahero betrachtete fie bald das unendliche Allweſen 
mit Der menfchlichen Schwachheit befleidet , bis in Die Krip⸗ 
pen, einen verachtlichen Aufenthalt vernunftlofer Thieren 
gedemurhiget , in aufferfter Armut da liegen; un 

unn: 


go Ur 
funnte ein fo erflaunliche Demut dem liebenden Derzen 
Eliſabeth anders verurfachen , als die eigene Verachtung ? 
die Verlaugnung ihres Willens? die DBernichtigung , und 
Herabfesung ihrer felbit biß unter die nichtswertheſte deren 
Sterblichen ? mas anders, als die Begierde in aufjerfter 
Beduͤrfnuß und Schmachtung mit Freud und Troſt zu les 
ben ? bald aber betrachtete fie die ſchmerzvolle Beſchnei— 
dung ; und die würfende Liebe triebe fie mit zwar fanften, 
jedoch fait bezaubernden Gewalt an, ihren unſchuldigen 
Leib mit freywillig peinlichen Bußiwerfen zu qualen ; um 
einiger maffen ihrem geliebten und zarten Brautigam aͤhn— 
lich zu werden. Jetzt findet fie die ewige Weisheit in Dem 
Tempel mitten unter den Lehrern figen :_höchftens fich ver- 
wunderend, was — und Ehrfurcht gegen ſelbe 
im Anhoͤren: was weile Einfalt, und heiligſte Aſicht in 
Fragen an ihme ſich fcheinbar blicken lieffen. Jetzt bemer⸗ 
fet fie: wie ungefaumt er auf Die wenige Wort feiner 
Zungfränlichen Mutter das Haus feines himmlifchen Vat⸗ 
ters. verlaffe: feinen Eltern naher Nazareth folge : ihre 
Befehl ohne Widerfpruch oder Verweilung erfülle : bald 
in der Werfftatt feine zarte Menſchheit abmatte: bald dad 
Haus vom Unrath reinige; jetzt Diefen, jetzt andern Ge⸗ 
ſchaͤften auf den Befehl Joſephs oder Mariaͤ gehorſaniſt 
obliege; ohne ſich im mindeſten zu beſchweren oder ver- 
druͤßlich zu erzeigen. Dieſe, und dergleichen Beyſpiele ih⸗ 
res zarteſten Braͤutigams waren ſchon erklecklich ihre Liebe 
gu Erfüllung ebenmäßiger Tugenden anzufeuren. Sie war 
emnach aͤuſſerſt befliffen Das Sefchaft ihrer, Seele der wei 
feften Anführung ihres heiligmäßiigen Beichtvaterd Con⸗ 
radi Augelin , eines erleuchteften Manns aus dem bes 
ruhmten Orden der regulirten Chorherren des heiligen groſſen 
Erzſtifters Auguſtini in dem faiferlichen Stift bey St. & 
er 
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ter zu Waldfee Hochwürdigen Probſten gänzlich anzuver⸗ 
trauen. Zu Diefem Ende bediente fie fich öfters feines 
Raths; entdeckte ihm ihre Zweifel; verbarge nicht Das 
mindelie, 3 ihr Gewiſſen einiger maflen besuneE 
e feine Worte aufmerkfam, gleich als waren folche 
vch den Mund eines —* vorgetragen worden; ſie 
ame feinen heilſamen Lehrſaͤtzen fo behend nach, daß fie 
che felten ihrem weifeften Anführer zur Bewunderung 
var. Auf gleiche Weiß zeigte_ fie einen unverdroffenen 
seem gegen ihre Eltern. Keine Arbeit war ſo ver 
Deich, Feine fo mühefam, fo ihre tugendlichende Willfah— 
iakeit auch nur im geringften entrütien kunnte; fogar Die 
Nugenwink ihrer Eltern waren gleich den gemeſſenen Befeh— 
1, wornad) ihr munterer Gehorfam fich_ fehleunigft * 
get blicken lieſſe; und zwar mit jener Heitere Des Ange⸗ 
ichts mit jener Sanftmuth des Gemuͤths, mit ſolcher 
Demuth und Gedult , die ſattſam an den Tag legten: eine 
atuͤrliche würfliche Liebe muͤſſe die Quelle eines fo fer- 
n8 ſeyn, als welche allein den Gewalt beſitzet, 
iche Herzen zu Ausuͤbung wahrer Tugenden ge 
1 ſtarkmuͤthig zu machen, Alto nemlich bemubes 
fabeth unter der Hülf, des Allerhoͤch⸗ 
de Liebe eine wahre Gluͤckſeligkeit auf 


























en ware es, daß auch Kinder eines 
v reigendem Beyſpiel wahrhaft würs 


ve PR: 2] 
man nicht felten an der Jugend unfer verfehrten Zeiten 
wahr? fehen wir nicht öfters. wie ſehr Diefe von der wah⸗ 
ven Tugend der Frömmigkeit und Andacht in denen heiligen 
Tenweln GOttes abgewſchen feye ; nd daß manchesmal 
Leute, fo nicht Der —2 Se en in. beypflich⸗ 
ten, ſich über Das ausgeſchaͤmte Betragen unfer Jugend 
aufzuhalten, und eben darum unſern Glauben nur ver— 
aͤchtlich auszuziſchen Urſach nehmen? Ferners, wo ſindet 
man De dem gefegneten Priefterthum —* —— 
welche doch ehemals denen verführeriſchen Goͤtzendienern 
blinden —— denen man doch mehr nicht, als ſei 
ewi eil und Verdammnuß zu danken hatte, 
ver * en Wo bleibet jene Auıfmerkfumkeit n 
= ige Lehrfüse unferes allein feligmachenden Glaubens 
endlich der fo ernftlich von dem Allerhoͤchſten ſelbſt 
bottene —— gegen die Eltern ? Oder wie? kn 
wohl jene nur gehorfam denken, deren 
hen he dem Seht ihrer Eiteen naen I wid —— 











tragen , und zur derben efhrafung derbe 


ugend! du bift nicht ve t daran , © 
teft ; ein Phanee Auffü 
Gtüctjeligfeit unter der Huͤlf De A 
—— en: —— 
—— ruich fie — nd fi lich. Br 
! 
fiel unfer 


igen guten 
den farken Trieb einer eigen gut Liebe 
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a erhitzet, der wahren Glückfeligfeit immer 
naher zu kommen trachtete. 
Doch, es febiene ihr Diefes alles nur der erſte Grad 
ſeyn, den fürgefesten Endzweck zu erreichen; indem fie 
bhielte : —*— eine Liebe, ſo ſich nicht auch fartmüthig 
eige in Uebertragung der Trübfalen, Die von andern her— 
immen , feincswegs den Namen einer wahrhaft zartlichen 
Liebe Be vielmehr einer Heucheley verdiene; welche 
we ſo lang Stand haltet, bis ein andringender Sturm 
der Der en ihr den Untergang androhet. 
8 ge Ermwegung nun war mehr als genug, 
liebende — onier fecapbifchen Jungfrau in vollen Ei⸗ 
su ſetzen ihren göttlichen Brautigam alles Linges 
ach, woher es oh immer kommen follte, 58 zu er⸗ 
dulten. Und mangelte es —* auch ir an Gelegenheit, fo 
mannlichen Entfehluß zum Verdruß der Höllen, zur Bes 
rung Der Welt, und Ergotzung des Himmels von 
n zu fold —— ngen faſt untuͤchtigen Jahren 
ihr a —* —* darzuthun. 
erſte Anfall die Gedult auszuuben ereignete ſich 
von uten, unter ken man es zum mindeften vermus 
then follte. Diefe waren die Hausgenoffene, Die nach dem 
ne, — uns gemeiniglich Die Feinde Des 
und zivar um fo viel gefährlichere , als 
ich —* fügliche Gelegenheit zeiget, felbe mit klu⸗ 
wenige auszumeichen. Unſer K: selifabeth, als 
















Eine arıne Weberstochter (ich nenne ihre niedere Geburt 

in ihrer Unehr, theils weil nicht die Herfunft allein, 

die Tugend den Menſchen adelt ; 3 mei weil ihre 

es ſo wenig mißfallen Fan, als groͤſſere Ehre fich 

ehr goͤttlicher —— daraus machte, den Namen eines 

Zimmermanus⸗Sohn, und ya auch nach deſſen 
en 
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en Urſtaͤnd den Pas eines Gekreutzigten zu tr ur 
* telige Eliſabeth, füge ich, — edulten, daß ſich 
andere zu in ihrem vaͤtterlichen Haus — bey de⸗ 
nen auch der Name, der Ehrbar⸗ und Fr t eine 
ganz 3 fremde Sprach war. Sie —3 nie 
8 solche Sachen, von welchen es beſſer iſt ; Dem 
fuhl einer. ewigen m —— —2 Ian ‚al 
—* ur Aergernuß frommer Seelen zu entd * 
gottliebende Betha, wie leicht zu cn, 
gnügt Darüber; und wußte noch ** 8 
fichfeit auszuweichen waͤre. 
—— eit. Sogar die Eltern maehten ef 
und; da doch Die unentbehrliche — 
ale Gefahr der vorz en, 
un weiß a ji ob: Vieleicht der fleine 9 
i 


fi AT —— 
u chriſtlich waren un unverantiwortlichen Stil 
weigen veranla et take ] 
was für eine wolle; fo bleibet mir Dannoch Besen | 
er —* von dieſem und ihres gleichen nicht we- 
g andern Eltern zu erweifen ; fie fey ofe Mord 
io viel wertigit = Bus — der Seelen ihrer. tinder; 
eg faft auf eb eife, wie einft die gottwerge 
taeliten De: —* auch ſie ihre Kinder bald. 
n Si Eigennuß, bald dem unertäglichen H 
ut den Wollüften und Ueppigkeiten res 
— Ben aba 
es affers, zur Ver g de er 
ſtung des —— —— und alſo den 
ee ein fhlechtes tragen. Ich —— 
en en Sn ß ihre Schuldigfeit feye, alles zu vers 
was dei 
w 
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eil ihrer Kinder. zu nahe, trettez 


EEE) 3% 
wiererfchröcktich jenes Gericht werde beitelfet ſeyn/ allwo 


von ihnen nicht nur Die ftrengefte Nechenfehaft vor die eis 
gene Sünden, fondern auch) ihrer Kindern wird gefordert 


Dieſes und noch weit mehreres mit Grund zu erwei⸗ 
fen, hätte ich die fehönfte Gelegenheit; allein weil ich nicht 
geſinnet bin, mit gar zu fehröckhaun Ausdrücken weder 
uere Herzen allzufehr in Schwermuth zu fegen: noch das 
jeutige Freudenfeft hierinnfalls zu führen; fo wende ich 
Rede wieder zu umfer ſeligen Eliſabeth. Diefe, 
nf verdrußlich als gefährlichen Umſtaͤnden machet fich, 
uf Einvathen ihres geiſtlichen Seelforgers aus dem Haus, 
nd nahme ihren Aufenthalt bey einer zwar frommen, und 
gottöfprchtigen, zugleich aber armen Jungfrau ; weil fie klu⸗ 
ger zu ſeyn erachtete, alles übrige zu verlaffen , als ihre 
nfchuld der Gefahr des Verlurſts auszufesen. Allein eben 
ieſes hieſſe bey den aufgebrachten Eltern Del ins Feuer 
. Sie entbrannten vor Unmuth gegen ihre Tochter; 
var mit folcher Heftigkeit, je felbe aller auch 
mindefter Hülf und Troft, beraubten. Was thut Eli⸗ 
fabeth ? fie leidet alles ; und ruͤſtet fich zu groͤſſerm Streit, 
zu welchem fie auch ohne Anand von der Hoͤllen heraus 
geforderet wınde. Die Aufferfte Verlaſſenheit zwange ſie 
durchs Weben ihr die kummerliche Nahrung zu verfchaffen. 
Dem allgemeinen Seelenfeind gedunfte alfo ‚gleich diefe Ge⸗ 
fegenheit fehr bequm zu ſeyn, Die erarmte Linfehuld feiner 
Boßheit als ein angenehm⸗und erwünfchtes Opfer aufzu⸗ 
fehlachten. Die vielfältige Erfohrnuß kunnte auch bey nahe 
j Hofnung ficher fteilen, in Anfehung , wie viele See 
en, nur derowegen, meil fie entweder nicht ftandsgemäß, 
oder wenigftens nach Erforderung ihres gar zu weich um 

zärtlich gewohnten — zu leben hatten, die ot 
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Der Verdammten in der. Hölle vermehret haben; 

ie aber jedannoch die Tu —* * zarten — 
leins flandhafter vorfame, als er gewun ſchen hatte, 

er die Sache mit Heftigkeit an, - fra ae 
Zerrüttung ihres: täglichen Gewebes, wo nicht Das 
Doch, wenigſtens Die Gedult, und mit dieſer endlich 
rn Unfchuld zu zernichten., Und Da 











he haft e Einfalt zu ihrem slbet o Unterhaͤit 
* Be Ha * jr = 
wo woher he —— d 

Arbei "ve 


groͤſſerer 
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* en vers 
ei 

au) Deflben; indem fe, um Das Aoben 40 erhalten, 
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durch eine heldenmüthige Gedult fich folder Speifen be 
e, welche, warn man fie auch nur nennen höret, eis 
nen Eckel eriwecken. Nemlich, fie begmügte fich mit deme, 
was die Hennen, oder die Katzen übrig liefen ; und Diefeg 
ar drey ganzer Fahr. Ich glaube, ein jeder Fünne aug 
dm einzigen Unternehmen jattfam verfichen, wie ihre 
be nicht nur würfend, fondern auch mit dem Leiden feye 
sergefellfehaftet gewefen; und es Därfte mir wohl auffer 
Zweifel an Der Zeit gebrechen,, ihre beftändige Gedult, die 
ne der Hölle zum Srotz ausgeuͤbet, wuͤrdig vorzutragen. 
3 melde derohalben nichts von jenen harten Schlä 
en, mit denen fie der neidige Höllengeift (alſo gefiele es 
iheem. göttlichen Bräutigam, der es zulieſſe) gequälet: 
ichts von Denen ehrencuhrifchen Verlaͤumdungen, die fonft 
geſetzte, und in Der Tugend gegründete Herzen zu 
chteſtem ge zu bewegen fs ſeynd: nichts, daß 
allgemeine Dausdiebin von ihren eigenen Mitſchwe⸗ 
rch Die Argliftigkeit Des boſen Feinds gehalten wor⸗ 
; Sondern ich will nur annoch Fürzlich anziehen, mit 


was Hiebvollee Gedult fie die Tranafalen, fo ihe die 

kinhe Braͤutigams —— Tannen. und 

iſt eine ausgemachte Sache bey allen vernünftigen 
fi die 















Chriſten, daß Chriſtus 

* BT eitioe Patriarchen, Propheten o 

eili⸗ Q D | N ⸗ 

el, Martyrer, ſamt vielen tauſend andern Auserwaͤhlten 

unverwerfliche Zungen dieſer Wahrheit. Weilen 

num Eliſabeth ihrem Braͤutigam gefiele, fo war es noͤ⸗ 

thig, daß fie, gleich einem Job, von ihm ſelbſt durch zeitliche 
— heim chi 
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einen grauslich und abſcheulichen Ausſatz welcher noch 
uͤber das mit denen durchdringlichſten Schmerzen | 
falten vereinbaret war, daß fait niemand mehr, zwei Ä 
Eliſabeth werde —2 nachdeme ſie ** as 
nahe beym Tod geweſen, diefer ſchmerzlichſten Kra 
unterliegen muͤſſen. Allein, weil Diefes Dem liebenden 
tigam zu wenig ſchiene eine wahrhaft zartliche Liebe, exfi 
ven zu haben, wann feine Braut nicht. zugleich einen: Ehei 
feiner vor fie. erduldeten Schmerzen zu: nden, 
5* er ſie war von kaum. ermeiten Schme 
e aber hald ſeiner eigenen Marter durch Ein e 
vi en fünf Wundmahlen theilhaftig , und zwar mi 6 | 
eftigfeit Der ehetagen die Weder von * ꝛeth 
—* ——— Ar des Allerhoͤchſten kunnte 
a; von I ale chl * Arm genngfaun be 
n 
De dor) endlich angefangen * aͤftet zu Werden: 
wuchfe felbe nur immer an, De en daß es 
—9. gewann jenen ſonſt — ani — 
lang super ‚auögrfieh ben an zu v 


en, 
den 'dabe We in on Reck is — 
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theils eftanden, und annoch auszufte fein B 

3 ed Mitleiden — HR Her) 3 
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ges De gewachſen fine, Er her kame wohliiene 
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e Fertigkeit allen und jeden nach Möglichkeit 
ihrer Kräften Ba beyzufpringen? oder wie? wer hat 
wohl fie jemals nachläßig in Anhörung der SB 
erfahren ? eilte fie nicht ungefaumt, felbe als Chriftus felbft 
u empfangen ? erſparte fie nicht an ihrem Mund, damit 
e der Armuth anderer fteuren fünnte? und wie viele, da 
e der körperlichen Nahrung nicht bedarften, erhielten bey 
£ Die Speiß des Geiftes? wie viele Troftlofe ermunterte 
ve mit ihrer holden Anſprache? wie vielen ihres Heils Uns 
hifamen, wo nicht gar Vergeſſenen machte fie Muth die 
Buß zu ergreifen, um ihre Gluͤckſeligkeit nicht zu verfcher- 
sen? wie vielen Lebenden , wie vielen in den peinlichen 
Flammen des Reimigungfeuers leidenden Seelen bahnte fie 
urch ihr eifrig , und von der Liebe des Mitleideng beflamme 









weit höhere Bewunderung Be: q \ 
rem gefreußigten Heiland auf der Erde ausgefireckt, und 
in tiefefter Betrachtung des —— Leidens und Ster- 
bens verfenfer da lieget. it ! 


90 ER | 


fichet fie ihren Geliebten, wie erbarmlich er zugerichtet feyes 
wie von der Scheidel des Haupts bis nur die Sukblen 
fein gefund + und unverlegtes Ort fich zeige; wie fin hei 
ligeg Haupt die Häufige Dorner Durchgraben mit eben fd 
vielen Zungen, als aus denen eröfneten Wunden berabz 
rollende Blutsteopfen fich über die Unmenſchlichteit einer 
gramfichtigen Synagog billig beklage; wie fein holdes Aus 
genpaar in einem bitten Meer Der Zühern ſchwimme; Die 
Wangen von Streichen ganz blau unterloffen ; die Lippen 
vor hiigem Durſt ausgetrocknet; Die Zunge durch Die 
Bitterfeit der Gall und Eßig geauälet ; wie auf Hand und 
2 — welche durch den ſtumpfen Naͤgelſtahl die Grau⸗ 
amfeit an dem ſchmaͤhlichen Kreutzgalgen angeheftet, ganz 
30 Bach des theuveften Bluts herunter flieſſen; die Rerven 
des ganzen Leibs auf eine niemals erhoͤrte rauſamkeit mit 
Gewalt aus ihrer natürlichen Lage heraus geriſſen⸗ 
anze Leib ein lauter zereiffenes und zerfeßtes Stud Sl) 3 
urz, wie ein lautere Wunde, und nicht minder verachtet, 
als erbarmlicher Auswurf auch der niederträchtigften Ges 
fchöpfen ihre — —— Braͤutigam geworden ſeye. 
Diefes alles ſiehet fie mit Aufmerkſamkeit; zugleich durch⸗ 
dringet ihre heilige Seele der heftigite Schmerz: fie erbia 
et unter dem Angeficht: die Theanen des Mitleidens vol 
en tiber die teauervolle Wangen fteohmweiß herunter: Das 
erz bebet, und wird unfähig Die Bolle der Berrübnuß 
länger in _fich einzufthlieffen ; fondern bricht mit untermiſch⸗ 
ten Seufzern in dieſe oder dergleichen jammervolle Klag⸗ 
worte aus: O JEſu! meine einzige und umendliche Lies 
he! Allerfehönfter unter den Menfchenkindern ! welch reife 
end> und grimmiges Unthier hat deine Schönheit fü er= 
aͤrmlich — weiche Grauſamteit hat ſich erfühnet 
deine unendliche Gute zu mißhandeln ? welch —24 
| sche 
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liche Tyranney unterftunde fich wider Deine Unſchuld aljo 
ee zu wüten ? wie! werden nicht endlich alle 
auch Teblofe ee Harnifch fehliefen , Die Deiner lie⸗ 
enswürdigften Majeftät zugefügte empfindlichite Unbild an 

Yerruchten Gottesmördern auf die derbeſte Weiß zu vis 
0 z Doch! was ‚rede ich ? wider wen rufe ich Die Nas 











che der Elementen auf? = Ach fehröcliche Frag! wider 

 felbften. Ich, ich bin jene geöfte Sünderin, fü durch 
hre M Ben den de. liebenswuͤrdigſten Sohn des 

gen Baters an das ſchmerzvolle Kreuzesholz angeheftet: 

ienes araufame Abendtheuer der Natur, fo ſich wis 
zen Erſchaffer ſelbſt aufzumachen unterfangen , und 
1 unwuͤrdig von der Erdrunde langer getragen 
werde 9 JEſu! du ewige Unfihuld! wo werde ich 
ohl genugfame Wort finden , den Schmerzen meines mit⸗ 

digen Herzens fattfam auszudrücken? wer wird meinen 
Augen die immerflieffende Quell wirdiger Bußthraͤnen ge 
ben ; damit ich meinen frrafmäßigften Undank gegen Dich ges 
nuafam abwaſche? O mie wünfche ich von ganzer meiner 
Seele ftatt deiner an dem Kreutz zu hangen, um auf fül- 
che Weiß die wohlverdiente Marter und Bein von der ewi⸗ 
en Unſchuld ab⸗ und auf mic Schuldigfte zu leiten > 
ilfe o leidender JEſu, du Bräutigam meiner Seele ! 
‚fe meine Wünfche oder faffe mich fterben. _ Aber was 
eich ? Hilf Himmel ! unfere Eliſabeth erblaſſet; fie fin 
et in eine Unfraft, und wird im Geiſt entzucket: nemlich 
farfe Wirkung hat die Heftigfeit einer wahrhaft zärtlich 
itfeidigen Liebe, fie den Menfihen auch der aufferlichen 
GE ara e. Wir wollen ihe bierinnfalls auch 
— aſtig ſeyn ſondern auf etwelche Augenblick unſe— 
re Gedanken zu unfer Lehre und Prüfung menden. | 


NM 2 AA.! 
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AA. ! wie gefallen ihnen diefe demuthsvolle Ausdrucke 
unfer zärtlich liebenden, und mitleidigen Blifsbeth ? feynd 
fie Neigungen zur Nachfolge, oder derbe Merkmale zu un— 
ſerer Beſchamung? wir hören das traurigfte Sole Dief 
unfchuldigen Turteltaube, mit welchen fie fich als Die ge 
Suͤnderin, und Morderin ihres göttlichen Brautigame 
de anflaget, Da Doc) ihr ganzes Verbrechen in 
"Heinen Unvollfommenheiten ihrer zarten jede, allein be: 






mde; was wird Dann wohl von uns erfordert, Die Liebe 
es leidenden Erlofers mit mitleidiger niae 





wiederholte Boßheit weit graufamer mit unſerm liebvoll 
Erlöfer, als jemals die gramfichtige Synagog ah 
zu ſeyn; indeme diefe den Gottesmord nur einmal, und 
sr unwiſſend, dag Chriftus, der HErr des Heilg und 
er Glori feye, vollbrachte: da wir hingegen ihn eben ſo 
oft neuerdings ans Kreuß_heften, und ihn ung zum Ge: 
ng fürftellen , wie dev Voͤlkerlehrer bezeuget, fo oft wir 
ie Geſaͤtze GOttes fehwerlich übertretten ; er wir 
doch glauben, er feye der wahre GOttes Sohn; und 
über das uns ref von feinem heiligen Namen als 
ften ruhmen? und wir follen annoch in Betrachtung ſo 
wichtiger Wahrheit ſaumſelig ſeyn, durch eine wahre zaͤrtli⸗ 
che Gegenliebe unfer mitleidige Empfindlichkeit gegen den 
fo fehmierzlich von uns beleidigten Exlöfer darzuthun ? muͤſ⸗ 
fen wir nicht bilfig in ſo geftalten Umſtaͤnden jenen Don⸗ 
nerkeil dev Worten fürchten : Wer nicht mit mir ift, der 
ift wider mich. Weilen nun niemand ohne Die Liebe mit 
JEſu feyn fan, fü folget nothwendig, dat jener, OR die 
iebe 
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iebe mangelt; wider JEſum feye : wer aber wider JEſum 
£; fiehet er wohl unter der Hülf des Allerhöchften? oder 
>. vielleicht fich eine wahre Gluͤckſeligkeit verfprechen 
nen? kan aber Fein vernünftige Hofnung einer wahren 
Slückfeligfeit zugegen feyn, wie betrübt muß Die Sach aus⸗ 
fehen ? - er: Alterliebfte ! wann ihr den Fluch GDttes ver⸗ 
meiden, umd im Gegentheil aber feinen Gegen, und mit 
ieſer Die wahre Gluͤckſeligkeit aufſuchen wollet, machet es 
er guten und ſeligen Eliſabeth nach; welche durch eine 









Zweyter TFheil. 


Die ſelige gute Eliſabeth fande die wahre Gluͤckſe⸗ 


ligkeit unter dem Schirm GOttes des Himmels, 


& 
Amann wird ſich, wie ich vermuthe, gleich bey dem Anfang 
m meines Beweiſes über den Sab (Eliſabeth be- 
be noch im eben eine wahre Gluͤckſeligkeit gefunden) 
Ibft widerſpre⸗ 


“ ewunderung, als eine fich 
—— % Salomon jener 


chende aufhalten. Dann, hat einft 
\ — Ama dem Cröfig König in Lydien, der 

ichfam im einem Meer aller, zeitlichen Gluͤckſeligkeiten 
mete, fagen därfen = koͤnne fich fein Men © 2 
FR a $ 
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dem Ende feines Lebens glückfelig nennen in Anfehung, daß 
er aus Dem A den Unalüctfeligften and kon ne 
verfeßet werden ; um wie viel minder ift jenen eine wahre 
Gluͤckſeligkeit in der Zeitlichkeit zuzuſchreiben, deren Leben 
nur mit Trangfalen, Bitterfeit, und Elend verfnüpfer 
it? Nun aber, was taufend Armſeligkeiten, wie man 
ſchon alldereits vernommen, hatte unfer gute Betha zu 
erdulten gehabt ? was Hunger, Durft, Krankheiten, Ber: 
folgungen mußte fie nicht übertragen , und mit allem Die 
fem ſolle fie noch in ihrem Leben eine wahre Glückjelig 
efunden haben ? wer wird Diefen Widerfpruch, aͤu 
arınfelig , und doc, warhaft glückjelig feyn , zuſammen fit 
gen ? Diefes feynd die Schwuͤrigkeiten, über welche man fie 
nicht heben Fonnte. Es iſt freylich wahr , daß die Trang 
falen, und Muühfeligkeiten , wann fie nur nach ihrer au 
ferlichen Beſch afende angefehen werden, felben Der Nam 
einer Gluͤckſeligkeit nicht platterdings beyzulegen ſeye, wei⸗ 
len felbe Die Sinnlichkeit in Verdruß, und Traurigkeit 
verſetzen. Laſſet uns aber mit, jener Munterkeit des 
Geiftes , und ruhiger Zufriedenheit des Gemuͤths a 
fehaftet betrachten, mit. welcher fie übertragen werden; fü 
legen wir denfelben mit Unrecht den Titel einer Unglück 
feligfeit bey. Oder darf man wohl mit Fug und Nee 
jenen Kriegsmann armfelig, und eben darum unglückiehg 
heiffen,, welcher auch fo gar_mit Singen, und Jauchzen 
den Abgang der täglichen Nahrung erfeget, einer b 
Unterhaltung in Zufunft fich getröftend ? nennen wir jene 
Handelsleute unglückfelig, dero Leben aufden tiefen Meer 
ga zwey Brettern gefeßt, mit unzahlbaren Ungemach 
ie fie Doch mit groffer Standhaftigkeit anfehen , vereinz 
baret ift? iſt vielleicht der Schweiß eines Goldarbeiters fur 
eine Ungluͤckſeligkeit anzuſehen, Die nur um einem aroffe 
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Herrn zu gefallen , oder veiche Belohnung zur erhalten , 

vergofien wird ? Wann nun aber die Hoffnung eines zeit 

lichen Gewinns , einer beſſern, wiewohl ungewiffen Nah: 

u. das en der Groſſen Diefes Erdrundes, die 
e 


* mbersigiien und freygebigſten GOttes, des HEren al: 





Menfchen ſeynd; alfo, daß er_felbe nach feinem Belieben 
in Mitte der aufferfien Trubfalen mit Troſt und Zus 
nheit : und im Gegentheil, die Gluͤckſeligſte, wie fie 

die Eitelkeit der Welt ſchaͤtzet, mit Bitterfeit erfüllen fan? 
oder fage man mir: woher Fame das frohe Scherzen des 
H. Laurentii auf dem glüenden Noft? woher jenes Der: 
anügen der H. Agatha , welche zu dem Kerker gleichſam 
als zu einer niedlichen Tafel, mit getröften Geberden und 
Begierden u ? woher jene Freud der Apoſteln, und 
unzahlbarer Blutzeugen Chriſti, da fie bey ungerechteften 
Gerichtsſtuͤlen 7 wurden? fie ſtunden nem— 
lich unter der Huͤlf des — — und ruheten unter 
—— Schirm ſicherlich. Der Hoͤchſte verliehe ihnen die 
uhe des Herzens, und dieſe verhar ihnen fo vieles Ver⸗ 
— daß ſich ſich für die Gluͤckſeligſte ſchaͤtzten, für 
Namen JEſu all widriges leiden zu koͤnnen. Und 
eben folche Befchaffenheit hatte es auch mit unfer. feligen 
Eliſabeth; fie hatte unzahlbare Bedrangnuffen, und Arms 
feligfeiten zu erdulten, alſo zwar, Daß man fie, ohne et 
was zu viel zu reden als einen kurzen DBegrif a 

rang 
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Treanafalen , und einen Abgrund der empfindlichften Schmer⸗ 
gen anfehen kunnte. War fie aber Deromegen unglückfes 
ig? nichts weniger : vielmehr brachte ihr ſolches eine wah⸗ 
re Gluͤckſeligkeit in diefem Leben zumwegen. GOtt Des Hinz 
mels fehenkte ihr die Ruhe Des Herzens, weiche billig 
verdienet mit dem edeln Titel einer wahren Glückfeligfeit ge 
genmwärtigen Lebens benennet zu werden. Dann dieſe iſts 
fd den Menfchen in allen Vorfallenheiten in Munterkeit 
erhaltet; fie machet ihne in Widerwärtigfeiten gedultig: 
in Berfolgungen heldenmüthig : in. Webertragung der he: 
tigften Schmerzen ng in betruͤbteſten Umſtaͤn⸗ 
den froͤlich; ja ſollte auch Das Erdrunde einzuſtürzen 
drohen, ſo wird Doch ein ruhiges Gemuͤth gleich einem 
Felfen unter Den wuͤtenden Wellen des Meers unbeweglich 
bleiben. Was Funnte wohl in diefem Leben für eine ander 
re Glückfeligfeit gewunfchen werden, als eben Diefe? 
Doch), Damit wir noch beſſer begreifen, wie angenehm 
die — keit eines ruhigen Gemuͤths ausſehe; ſo ſeye 
mir erlaubt die Gluͤckſeligkeit jener zu unterſuchen, welche 
ſolche nur in der Eitelkeit zeitlicher Dingen gefunden zu 
haben ſcheinen. Hoͤchſter GOtt! wie bald, werden wir fie 
in Mitte aller * Ergoͤtzlichkeiten mit fo trauriger Bits 
terkeit erfüllet ſehen, daß man glauben Van ‚ die Wolfen, 
die über fie bangen, tropfen feinen andern Regen auf fie 
herunter, als Gallenwaſſer; und fehenfen einem jeden aus 
ihnen einen Becher vol Wermuth zum überlaufen_ein. 
Dann betrachten wir einen reichen Geikhals; hilf Hims 
mel! wie fieht dieſer Mann aus ? die Wangen feynd eins 
gefallen : das Augenpaar tief einwaͤrts gefenfet: die Lippen 
blaß: der ganze Menſch fait ausgedorret ; er fehleichet nur 
an den Wanden oder Winkeln des. Daufes herum; ex 
fehauet ſorgfaͤltig umher; bald verfchlieft er fich in das 
inner; 
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innerfte Gemach, und Fan fich nicht genug erfättigen , feine 
Reichthuͤmer anzufchauen: Kaum aber, da fich ein Ges 
raͤuſch erreget, gerathet er in Forcht; Das Ders klopfet, 
und in aller Gil verberget er feine Schaͤtz in wohl ver— 
viegelten Kuften, und Kaften. Was mag doch die Urſach 
defien feyn? der Mann ift reich ? Die ganze Welt haltet 
ihn fir einen dev Glückfeligften ? ja, Allerliebſte! eben die 
Reichthuͤmer machen ihn unglücklich ; der Geil laſſet ihm 
nicht zu, fich felbii etwas gutes zu gönnen; und da er nie 
mand trauet , ſo kommt ihm alles verdächtig vor. De 
hero ſchwebt er in beftandiger Forcht, Die ihn auch nicht 
einmal ſchlafen laſſet, das zufammen gefcharrte zu verkich- 
ren; oder lebt in Sorg, wie er ſolches vermehren koͤnne. 
Das mag mir nun eine blutarme und abgemergelte Gluͤck⸗ 
feligfeit heiſſen. 

Aber gemach! ich fehe einen andern, deſſen ftolzer 
Hochmuth Bm aus dem Gang, und übrigen Geberden 
erhellet. Es ift Aman, der anfehnlichfte bey dem Hof Aſſueri, 
vor deme alles Die Sinie beuget, nur Mardochaͤus it uns 
empfindlich) ; er neigt fich nicht einmal, er bleibt fogar figen. 
Aman, ob er ſchon fein Unmuth und Schmerzen verbeiſſet, 
beflaget fich doch zu Haus heftig uber Das Bezeugen des Mar: 
dochaͤi; er bekennt fogar, Daß alle Gunft des Monarchen , 
alle Ehre, und Würde, Schäge, und Reichthümer ihm 
als ein Iauteres eitles Nichts vorkaͤmen, fo lange er fich 
nicht wurde an Mardochaͤo gerochen haben. In Warheis 
eine elende Gluͤckſeligkeit. Was iſt e8 aber Wunder? Die: 
fer Elende hatte die Ruhe Des Herzens nicht. Gehen wir 
nun weiter , fo finden wir immer neue Proben der unglück- 
feligften Gluͤckſeligkeit. Wie unglückfelig feynd die Wolluͤ⸗ 
ftige, welche va dem nagenden Gewiſſenswurm, wegen 
der natürlichen Scham , Spott vor einer tugendli- 

yen 
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chen Chriftenmwelt öfters mit einem unflatigen Sardanapa⸗ 
lus wo nicht gar in. Verzweiflung gerathen, Doch wenige 
ftens auf Das Braufen eines Winds, oder Spaltung des 
Getaͤfers in aufferfte Forcht gefegt werden. Schroͤckbare 
Gluͤckſeligkeit! wie unglückielig feynd die Schlemmer, und 
Verſchwender, die fich gemeiniglich ſchwere Leibsfranfhei- 
ten zuziehen, und hundertfältigen Ungluͤcksfaͤllen ausfegen ? 
erbarmliche Stückfeligkeit ! 

Sp nemlich fehen die Glückfeligkeiten , welche die 
Welt fchäßet, aus; Damit ich nichts melde von dem Scha⸗ 
den der Seele , welcher felten von der zeitlichen Unglück 
eligfeit abgefünderet iſt (wie ich fehon im Eingang meiner 

ede eine Erinnerung gemacht) von deren jeden Gattung, 
warn ich insbefondere nur Furz reden wurde, Därfte es 
mir fowohl an der Zeit, als ihnen an der Gedult gebres 
chen. Indeſſen it mir genug aus dieſem Wenigen darge- 
than zu haben, Daß Die Nuhe des Herzens in Diefem Le⸗ 
ben eine wahre Glückfeligfeit ausmache, b nur diejenige in 
ruhiger Sicherheit befiten, Die fie unter Der Huͤlf des Al 
lerhoͤchſten gefucht haben, auf Art nemlich unfer lieb⸗ und 
ſchmerzvollen feligen Kliſabeth, welche, wie mehr fie zus 
leiden hatte, deſto mehr fie aus Liebe ihres göttlichen Braͤu⸗ 
tigams leiden wollte ; alſo daß fie mit frölichee Munter- 
keit des Geiftes zu ihrem geiftlichen Seelenhirten Diele be— 
denkliche Worte, redete: Geiſtlicher Vater! ich bin be= 
reit nicht nur dieſe, fondern noch weit empfindlichere 
Schmerzen bis zu Ende der Welt aus Liebe JEſu 
zu übertragen. Gage man, mir nun um des Himmels 
willen! fan wohl was begnüglichers, und eben: Darum 
fürctfeligers auch nur gedacht werden. Die Eitelkeit der 
enfehen, wie mehr fie ſich von dem Kelch der Boßheit 
beraufchet, deſto eckelhafter kommet ihre felber vor ul 

ie⸗ 
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dieſes ſolle glückfelig heiſſen? die Armfeligfeiten, die für 

Eſum freudig erdultet, und von dero Uebertragung eine 
iebende Seele nicht fan erfättiget werden , folle ung uͤckſe⸗ 
lig ausſehen? beſonders da fie weißt, was groſſe und herr— 
liche Belohnungen fie für ſelbe im zukuͤnftigen Leben zuge 


warten habe? 


Oder wie! zweifelt man etwa an der zufünftigen Be⸗ 
lohnung? glaubet man vielleicht nicht gänzlich, Daß wir 
einen wie unendlich wahrhaft, als auch unendlich getreuen 
Gott haben? welcher eben fo wenig betrügen fan, als bes 
tragen werden. Hat nicht eben dieſer GOtt verfprochen , 
einem jeden nach feinen Werfen zu vergelten ? hat er es 
verfprochen , wird er es 1 halten? Ey! AA.! denket 
icht alſo niederträchtig von dem DBelohner alles Guten 5 
vielmehr lobet feine unendlich liebenswuͤrdigſte Freygebig⸗ 
feit, mit welcher diefer liebende Bräutigam Die feinem hei⸗ 
ligſten Namen zu lieb erlittene Muühefeligkeiten feiner ges 
liebten Braut getreulichſt vergolten hatte. 

Es nahete endlich Das Ende der gedultwollen Pilger: 
chaft umfer lieben Mutter Eliſabeth an. In Vermerkun 
eſſen wollte fie nichts an ihr ermangeln laffen, um fi 
nach roͤmiſch⸗kat udn Gebrauch würdig zuzubereiten, 
eine fo wichtige Reiß mit behoͤrigen Vorrath anzutretten, 
Dahero Tiefe fie fih ohne Verſaumnuß die heilige, Sacra⸗ 
menten deven Sterbenden reichen ; da fie indeilen fich unab- 
laͤßlich in denen ſchon von Kindsbeinen an gewohnten Tu⸗ 
enden übte. Sie fehickte ihre hitigfte Begierden gleich als 

e Liebspfeil zu dem Himmel ab. Wer wird mir, 
feufzete fie, Fluͤgel geben gleich einer Taube ,_ damit ich zu 
meinem Geliebten abfliege , und in feinem Herzen meine 
Ruheſtatt auffihlage ! mein einziges Verlangen zielet dahin, 

aufgelöfet zu werden, und ” Ehrifto zu feyn, 1: 
2 a 
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lang wird noch mein Aufenthalt in dieſem ſterblichen Leib 
verzoͤgeret werden? Komme endlich geliebteſter Braͤutigam, 
nimme mich zu dir, Damit ich Dich ewig beſitze. Auf dies 
fe, und dergleichen Art waren die Vorbereitungen zu ih- 
vem feligen Hinfcheiden beftellet, _ Es _verfloffe auch eine 
kurze Zeit, da fie ihres eifrigen Wunfches gewaͤhret wur⸗ 
de. JEſus kame; nahme ihre tugendreiche Seele zu ſich; 
und machet fie ewig Haie 
Kurze, aber zugleich viel ausdeutende —— 
volle Worte. Welche, nach Wuͤrdigkeit zu erklaͤren, Die 
menfchliche Vernunft fich geraigen neben muß. en 
Paulus befräftiget: es habe weder ein Aug gefeben, we: 
der ein Ohr gehört, noch feye in das Herz eines Men⸗ 
chen aufgeftiegen jenes, was der SErr denen zubereitet 
st, die ihn lieben? Allein, nah Diefes einzige erklecklich ift, 
mir den Finger auf den Mund zu legen; fonderheitlich da ich 
bey mir ohnedeme genugfam überzeuget bin, daß ich kaum 
den Schatten der Wahrheit diefer Sache durch meine 
Borftellung erreichen werde;_ fo Fan ich mich Doch nicht 
entſchlieſſen, gänzlich darvon fill zu ſchweigen, fündern ich 
alaube nicht unrecht Daran zu ſeyn von felben wenigfteng 
einigen Begrif zu machen. Es will dann, ewig gluͤckſelig 
feyn, fo viel fagen, als den Beſitz, und Genuß aller Guter 
auf einmal zufammen gehäuft, fo lang GOtt, Hort iſt, 
das ift: ohne Ziel und Maß haben. Sn dieſer Gluͤckſelig⸗ 
keit werden die Auserwaͤhlte das unendliche Allweſen von 
Angeficht zu Angeſicht klar und Deutlich, wie es in ſich 
elßiten ift, fehen, und in ERS feiner unendlichen 
Bolltommenheiten, werden die Begierden ihres Herzens 
aͤnzlich erfättiget, und von dem Ueberfluß des — 
us unſers GOttes berauſchet werden, ohne jemals ei⸗ 
ten Edel zu verſpuͤhren; und in dieſem beſtehet baupelid« 
ik i 
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lich die Wefenheit einer wahren unendlichen Gluͤckſeligkeit. 
Diefer wefentlichen Gluͤckſeligkeit fommet noch ein zufäl- 
iger Wachsthum zu ſtatten; als z. E. Die fried- und freud- 
volle Gluͤckſeligkeit aller himmliſchen Mitburger: die Ge- 
wißheit einer ewigen Dauer: das unausiprechliche Vergnuͤ⸗ 


S 

AA.! mas, glauben fie, muß alles dieſes für eine 
Freud bey den auserwählten Einwohnern des Himmels ver- 
urfachen ? fie feynd ja von felbft überzeuget, wie ange: 
nehm, wie tröftlich und vergnügt es feye, wann etwa ei- 
ne Dausgenofienfchaft im Frieden lebet, allwo ein jeder 
das will was der andere, und Feiner wider den Willen 
feines Naͤchſtens zu handeln fich getrauet; mie? heiffet es 
nicht alfogleich , wie vergnuͤgt, wie glückfelig ww Diefe 
Leute ? fie verfoften ſchon auf dieſer Welt, die Ruhe, und 
Süßigfeit des zufünftigen Lebens. O wie gut und freudig 
ift es⸗ wo mehrere Herzen gleichfam nur Eines ausma⸗ 
hen; fo redet man von Leuten, bey denen Fried und Eis 
nigkeit anzuteeifen. 

Was wurde man nun von ihnen fagen, wann ſotha⸗ 
ne Eintraͤchtigkeit feiner Gefahr ausgefeget ware, jemals 
geftöret zu werden? wann ein jeder f über die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit des andern eben ſo, wie uͤber die eigene ne Cr 
lich erfreuen Fonnte ? warn fie Die gewifle Sicherheit hät: 
ten, von Feiner auch nur geringiten Armfeligkeit oder 
Uebel bekraͤnket zu werden ? Ueberdas warn das Augenlicht / 
mit unendlichen Schönheiten: das Gehör mit vecht bezau⸗ 
beenden Annehmlichkeiten: Furz, alle Sinne mit unbe 
—— Luft und Zaͤrtlichkeit ohne Ende, ohne Maß, 
ohne Minderung angefüllet wären? was wurde man, wie⸗ 
derhofe ich, von ſolchen Leuten fagen ? wurde man fie nicht 
als die Gluͤckſeligſte anfehen ? 

N 3 Hier 
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Hier haben fie AA.! einen kurzen Begrif jener wah⸗ 
ven Glückjeligfeit, Die wir durch den Schirm GOttes des 
Himmels hoffen; und in welcher fich unfere felige Eliſa⸗ 
beth fehon im vierten Jahrhundert ruhig befindet; Sie hat 
nunmehro Ueberfluß an Ergöglichfeiten ; weilen fie ihren zaͤrt⸗ 
lichft lebenden Brautigam mit_ der einen Hand liebreich 
umfanget , mit der andern das Haupt unterftüßet, und Die 
gewünfchte Ruhe verſchaffet; ihre Gedult wird nunmehrg 
— belohnet; das Leid iſt in Freud, der Schimpf und 
Hohn in Ehr, ale Trangſalen in unausſprechliches Fro— 
locken verwandelt. Und dieſes alles zwar in ſo voller Maß, 
daß, felbe fich auch bey uns Sterblichen mit herrlichiten 
Wirkungen ausgegoffen. | 
Es war nemlich der göttliche Bräutigam nicht ver- 
gnuͤgt feine Liebhaberin mit feinen unendlichen Gütern in 
dem Himmel belohnet zu haben ;_fondern er wollte fie auch 
auf Erden verherrlichet willen. Er erteilte ihr die Gnad, 
die er 2 vielen taufend andern feinen Lieblingen micht 
gegeben, Durch Wunderthaten den Bedürftigen beyzufprins 
gen. Ich bilde mir ein, JEſus habe das zartliche Mitleis 
den ferner Geliebten durch eine, wiewohl nur zufällige, ies 
dannoch herrliche Belohnung unferm lieben Vaterland fund 
machen wollen, Zweifels frey ung zu ihrer Nachfolge in 
der Liebe deſto Fraftiger aufzumuntern, 

Laffet ung den Zumachs diefer neuen Glückfeligkeit nur 
noch fürzlich in Betrachtung ziehen, wie deflen ergang 
feye beſtellet geweſen. Gleich von der Beftätigung ihre 
— Leichnams zur Erde fienge ihre Beherr⸗ 
lichung an; und war jener drey Schuhe hoch von der Erde 
erhobener. breit und dicke Stein ein nicht minder daurhaft , 
als unverwerflicher Zeug jener Dochachtung , mit welcher 
fie auf Erden beehret wurde, Alfobald mußte der beige 
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Lebenswandel unfer Ei en Eliſabeth als ein ausgemachtes 
Muſter Elöfterlicher Vollkommenheit in Zukunft allen Mit 
ſchweſtern zur Nichtfehnur dienen, nach jelben das Ihrige 
einzurichten. So groſſe Achtung erhielte Eliſabeth von 
den Einheimifhen , und Mitgenofienen. 
Wie weit herrlicher aber fie von Auswärtigen feye ge 
Wa worden, laſſet fich aus deme ohnfchwer abnehmen ; 
eich nach ausgebreiteten Ruf ihres Hintritts fich faſt 
eine halbe Schwabenmwelt verfammelte, ihre ehrensmürdig- 
e Grabſtatt mit ne Ehrfurcht, und demuͤthigſtem 
Andachtseifer zu beehren. Die langft befannte Heiligfeit 
es Lebens, die annoch in felbem gewürfte Wunderzeis 
en, ihre allzeit gepflogene Gütigfeit gegen alle Bedürftis 
ge fo ihe den Namen einer Guten evivorben hatte, ware 
er Gegenftand des allgemeinen Vertrauens, Hulf und 
Troſt in allen Nothen zu erhalten. Und ihre Hofnung 
war auch nicht truͤglich; indeme insgemein von dem guͤti⸗ 
en Himmel dasienige begünftiget wurde, um was man 
ch die felige Eliſabeth bathe. Dann die Blinde erhiel- 
ten das Augenlicht ; die Taube befamen das Gehör ; denen 
Sprarhlofen wurde das Band der Zunge gelöfet; die Lah— 
me erfreuten fich wegen Deritellung der, Gefundheit ihrer 
verdorbenen Glieder; kurz: GDtf erhörte alle, fo mit 
wahren Vertrauen bey dem Grab feiner geliebteiten Diene: 
ein ihre Dürftigkeit Flagten , alfo zwar, daß auch der ab- 
gerhroene Sand des Grabfteing , der umbherliegende Staub 
elben, das Waſſer, welches Kraft 2 Borfag gefun- 
den worden, die Blümlein ihres durch eigene Hand ge 
pflanzten Gärtleins die Wunder täglich, ja faft ſtuͤndlich 
m 


en, 
Bey ſo geftalten Umſtaͤnden, allwo fich die erftaunliche 
Würfung der Kraft GOttes mit jedermanng SERIE 
D 
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fo deutlich zeigte, wuchſe der Eifer deren Glaubigen die 
felige gute Betha (befonders bey der erfien Eröfnung des 
Grabe, da man im Jahr 1623. ein geſtocktes Blut in 
der Seite ihres ehrmwürdigen Leichnams famt dem Buß 
eng. um die Senden gefunden) zu beherrlichen, und ihre 
Gedachtnuß glorreich auf Erden zu machen Dergeftalten 
an, daß es den Anfchein gewanne, als ſtreite man in Die 
Wette, wer es dem andern in Chrbezeugung bevorthäte, 
An zerfihiedenen Plaͤtzen, und Strafen wurden Bild- 
faulen errichtet; die Künftler waren befchaftiget ihre lie— 
benswürdigite Bildnuß in fat ge Anzahl zu vers 
fertigen, um denen, fo ihre Gelübd zur fehuldigen Danf- 
barfeit vollbringen wollten, ein Genugen zu lei Kein 
Tag ware, an welchen nicht vieles Wachs bey ihrem Grab 
theils geopfert, theils gebrennt wurde. Es wurden uͤber⸗ 
das offentliche Kreutzgaͤng, (ich will michts melden von fonz 
derheitlichen Wallfahrtern, deren fich fait täglich eine grof 
fe Anzahl allhier einfanden , unter welchen nicht nur Leute 
geringern Stands, und Herkommens, fondern auch viel 
mals Herzogliche, Fuͤrſtlich, Graͤftiche, und andere hohe 
Standsperfonen zu zehlen waren) von zerfähiedene und 
zum Theil auch fehr weit entlegenen Drten in folcher Anz 
ahl, A fich felbe auf hundert und achte beliefen, zur 
Beherrlichung dern verehrungsmürdigften Grabs angeftellet 5 
und ſowohl Diefe, als jene fielen auf ihre Knie Darnieder 
vor dem Grab einer vormals in der Welt armen, verach- 
teten , verfolgten Klofterjungfrau, und fleheten fie um 
Hülf an. Alſo nemlich werden geehret auf Erden, die GOtt 
geehret haben will: und eben fo werden beherrlichet, welche 
P 7 Schirm GOttes des Himmels ſicher und glück; 
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Doch, auch diefe Beherrlichung mar der zaͤrteſten 
Gegenliebe des göttlichen Brautigams gegen feiner Gelieb⸗ 
ten noch nicht hinlänglich genug; fondern er wollte aud), 
daß folche von Rom dem Haupt Der Welt durch) feinen 
Statthalter auf Erden dem anjetzo glorreich regierenden 
alferwurdigften Dberhirt der roͤmiſch⸗ Fatholifihen Kirche 
CLEMENS dem xl, Päbftlichen Heiligkeit beftättiget , 
und ihre ehrenswuͤrdigſte Gebeine_der öffentlichen und ale 

emeinen Verehrung follten ausgefeßet werden. Und Die, 
es J auch; wie wir dann wuͤrklich davon uͤberzeu⸗ 
et ſeynd. — 

Und eben dieſes iſt, was der Berherrlichung Eliſa⸗ 
beth einen ausnehmend groffen Zuſatz beyleget 5 angefehen 
oIche Beſtaͤttigung die Herzen höchfter Fuͤrſten, und ans 
erer hohen Standsperfonen gerühret, an ihrem Eifer 
egen unſere felige gute, ja alferbefte Betha im gering- 
= nichts ermangeln zu laflen. 

Oder fagen fie mic doch AL. ! was mag wohl Se. Hoch⸗ 
firefil. Eminenz den Hochwuͤrdigſten Hrn. Hrn. FRAN- 
CISCUS CONRADUS, der H.R. Kirche Eardinal⸗Prie⸗ 
ſtern , aus dem uralten Reichsfreyherrlichen Geſchlecht von 
Rodt, Bilchoffen zu Conſtanz, des H.R. Reichs Fürsten zc. 
veranlaffet haben (nachdeme Se, Eminenz unfer groſſes ge: 
purpertes Kirchenhaupt, und gnädigfter Drdinartus Freytags 
aut ‚, nemlid) den 29. May, als an dem fogenannten 
Weingärtifchen H. Blutritt das heiligfte Blut Chriſti allda 
in Ponuificalibus gnaͤdigſt geruheten zu empfangen : und nach 
anmüthiaft abgehaltner Proceßion unter Begleitung fehr 
vieler hohen Standeperfonen, mit zärtefter Andacht auch 
Das Hochamt Höchftfelbften abzufingen ) was hat Hoͤchſt⸗ 
Diefelbe, fage ich nochmalen, bewogen, den 30. May frub)- 
zeitigft fich anhero aber Dam zu feiner nn 
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fabeth, als deffen in erige Biſtums feligften ſera⸗ 
phiſchen Ordenstochter in hoͤchſter Perſon zu erheben ? und 
allda annoch zuvor, unfer feligen , lieben, und guten Betha 
Altar, fo neu aufgericht worden, nebft dero Grabaltar eins 
zuweihen: Abends aber von 6. Uhr bis 10. Uhr in die 
ſpaͤteſte Nacht mit recht aufferordentlic) = apoftolifchem GE 
fer der haufig anmefenden Jugend das Sarrament der Fir: 
mung gnadigit zu ertheilen ? umd endlich Sonntags dar: 
auf, als an dem bochfeyerlichen Ei Ho ai 
iſa 









das Hochamt von der ſeligen groſſen Eliſabeth feyerlicht 
abzuhalten? war es nicht unſer liebſte Schwabenmutter 
jelige sElifabeth zu verehren, und durch felbit eigenes hohes 

*— alle und jede zu gleichfürmiger Verherrlichung 
anzufrifchen ? 

Kir hat eine gnädigfte Neichs - und Stiftsfürftin von 
Buchau: was Die vegierende Reichsgraͤfin, Die gnddige 
Stiftsdame, fammentlich gebohene Gräfinnen aus dem Hoch- 

räflichen Konigsegg- Aufendorfifihen Haus nach Waldfee 
ewogen ? theils mit — Ehrwuͤrdigen Kloſterfrauen 
die ganze Nacht hindurch die heilige Gebeine von dem Staub 
der Erden zu reinigen: theils mit koſtbarem Kleiderprang 
auszuzieren? war es nicht die Begierde, ihre dahin tragend⸗ 
nachbarliche Ehrfurcht, und zarteften Pichs- und Landsei⸗ 
| ® gegen ihre allerliebſte felige Eliſabeth oͤffentlich an 

Tag zu legen ? was bat überdas, fo viele infulierte Hoch⸗ 
wiedigite Vorſteher hieher gezogen, von Tag, zu die 
Feyerlichkeit Dee Erhebung unfer Landspatronin der feligen 
Blifabeth prächtig zu begehen ? warn es Die Verherrli- 
chung derfelben. nicht gethan ?. was hat endlich euch in ſo 
erftaunlich groffer Anzahl an dieſes Gnadenort hergebracht? 
ift es nicht wahr AU! Die Andacht, Die euch andrunge fel- 
be zu verehren, welche ihr fihon mehr dann drey Jahehuns 
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dert als eine vielmoͤgende Schüberin unſeres Vaterland 
angefehen , und erfahren habt ? 

Wann nun deme alfo : wer fiehet nicht fonnenklar , 
wie der Allerhöchfte nichts, was man aus Liebe feiner 
würfet, oder übertvaget , unbelohnt laſſe? wer merfet 
nicht, wie fehr er fich beeifere feine Liebhaber wahrhaft 
glückjelig zu machen; indeme er denfelben annoch in_ ges 

artigem Leben die edle Ruhe des Herzens, nach dem 
nfcheiden aber Die ewige Freud und Glückfeligfeit , und 

überdas die Verherrlichung auf der Erde mittheilet? 
wie? AA.! gefallet ihnen noch nicht fo treue Gegenliebe 
eines göttlichen Bräautigams-? gefaltet fie ihnen aber; fo laſ⸗ 
et fie ung felbe durch jene Mittel erwerben, durch welche 
e unfer reige Bertha, und unendlich glückfelige Eliſabetha 


erworben ha 
Befhluß, 


 x% 

Es ſuchte Eliſabeth, wie wir in dem erften 
= * erwieſen, unter der Huͤlf des Allerhöchiten 
Die wahre Glückfeligkeit durch eine zärtliche Liebe auf, 
welche durch Uebung tugendlicher Werken wuͤrkend: Durch 
Die heldenmüthige Webertragung unzahlbarer Beſchwerden 
gedultig: durch die Betrachtung des leidenden Erloͤſers 
mitleidig war. Und auf gleiche Weis müffen auch wir Die 
wahre Glückfeligfeit auffuchen :_nemlich wir muͤſſen un 
fere Liebe thätig machen durch Meidung der Lafer, Durch 
Einpflanzung, der Andacht, Demut, Gehorfams_ gegen Die 
Vorgeſetzte, Durch Aus * eiſtlich und leiblicher Wer⸗ 
ken der Barmherzigkeit, * d weiters. Wir mafien * 
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ſere Gedult zur Uebertragung aller Trangſalen und Ver⸗ | 
folgungen , kommen fie gleichwol von GOtt jelbft oder 
von dem Menfchen, oder der neidigen Hole her, belden- 
muthig Härten: wir muͤſſen endlich unfer Mitleiden gegen 
unſern Nebenmenfch fowohl , als auch beionders gegen 
unſern Erlöfer an ung fpühren laflen ; in Ermegung : wer 
derjenige ſeye, welcher , was, für wen, und warum er 
gelitten habe. on 
Allerliebſte! werden wir ein fo trefliches Mittel wah⸗ 
ver Gluͤckſeligkeit aufzuſuchen nicht mit beyden anden ers 
greifen? oder folle es un vielleicht ſchwer fallen , GOtt 
etlich zu lieben ? muͤſſen wir vielleicht über Meer, oder 
un die entferntefte Welttheil uns, begeben Die Liebe einzu 
holen? ift fie nicht im Mitte unferes Herzens anzutreffen? 
doch; was vermerfe ich ? es feheinet mir, euere Herzen 
werden betrübt ; und getrauen fich nicht fo viel Muth zu 
faffen, die bisher angerühmte zartliche Liebe zu erfüllen ; 
oder fehen diefe fich vielleicht gar für unmöglich an ? Klein⸗ 
muͤthige! wiſſen fie dann nicht, Daß mit der Huͤlf des Al 
ferhöchiten alles möglich feye? hat nicht unfer felige Eli⸗ 
fabeth eben durch dieſe Huͤlf gethan, was fie immer ges 
than ? iſt vielleicht jener allmachtige Arm nunmehr abge 
fürget, daß er nimmer helfen tönne ? oder Jene unendli- 
che Kiebe erfaltet , daß fie nicht wolle ? Chriſtliche Herzen! 
er fan, und will uns helfen. Ja, damit wir nur ung um 
feine $ 07 bewerben, muntert ev alle zu Erfüllung ſo zärt- 
licher Pie e durch theureſtes DBerfprechen auf, da er uns 
bey dem gefronten Prophet Pf. 90. verfichert: Wir 
werden unter dem Schirm GGttes des Himmels 
ficyer ruben. ® u 
Anjeht, AA.! wird cs wohl _annoch möglich ſeyn 
£önnen, nach fo untrüglichen Verſprechen eines ae 
= en 
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ſten GOttes, daß wir nicht in die herrliche Fußſtapfen 
unſer ſeligen Eliſabeth wetten, und nach dieſem veizen- 
den Beyſpiel eine wahre Gluͤckſeligkeit zu erhalten unſere 
übrige Lebenstäge einrichten? Wohlen, ſo faſſet friſchen 
Muth! wer einmal gut angefangen, bat ſchon die Helfte 
feines Unternehmens erreichet. Haben es fo viele taujend 
andere vermögen , die eben aus jenem Letten, von Deme 
wir herkommen , geftaltet waren, werden wir es auch Durch 
die Hülf des Allerhöchiten zumegen bringen koͤnnen. Doch 
ich zweifle nicht, Die Begierde zur wahren Gluͤckſeligkeit 
werde in ihnen ale Schwierigkeit heben, Die bisher vor 
getragene noͤthige Mittel darzu, nemlich ein wahre zartli- 
che Liebe gegen GOtt und den Menfihen zu_ergreiffen. 

Und da ich dieſes von ihnen geteöft hoffe: ſo wende 
ich mich fehlüßlich zu Die, o wunderthätige grofle Schuß: 
Patroͤnin unfers lieben Schwabenlands , felige gute Be⸗ 
tha! mit Demuthsvoller Bitt, du wolleſt deinen vielmö⸗ 
genden Schuß und Hülf, gemäß deiner angebohrnen Guͤ⸗ 
te, uns mildreicheft angedeyen laſſen. 

Erwerbe von deinem göttlichen, Bräutigam , bey deme 
deine Vorbitt alfes vermag, den mäachtigften Segen allın 
denen, fD zur gegenwärtig feyerlichen Erhebung Deiner heili- 
gen Gebein, etwas beygetragen haben ; unter welchen, nebſt 
ſchon angemerften höchiten, und hohen GStandsperfonen 
eines Kaiferlichen Stiftssund Gotteshaufes zu St. Peter 
zu Waldjee Hochwürdiges und Gnädiges Oberhaupt famt 
feinen wuͤrdigſten Söhnen diefe herrliche Feyerlichkeit mit 
recht unermuͤdetem Eifer allermeiftens_ betrieben haben. 
Zeige dich gegen deine liebe Drdens-Schweitern, und Dr: 
Dens- Brüder die WW. EE. Vaͤtter Conventualen der 
lobwuͤrdigen Oberdeutfchen Straßburger- Provinz anjetzo eben 
fo eine Gute und Mildreiche wie du dich zu deinen * 
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zeiten eim folche ihnen erwieſen haft. Dergeffe auch nicht 
unſers lieben Weingarten; dann du findeſt deſſen billige 
Urſach. Weingarten nemlich beſitzet als ein aufferordent 
liches Erbtheil der Liebe unſers gekreutzigten Erloͤſers jenen 
theureſten Werth der Erloͤſung, das allerheiligſte Blut , 
d aus eben jenem göttlichen Herzen gefoffen, welches ſich 
urch Einpragung feiner 2. Wundmalen dem Deinigen 
fo liebreich angenähert, und eben darum zwiſchen dir und 
Weingarten die engefte Sreundfchaft geftiftet hat. Befchit- 
e unſer liebes Vatterland vor allen andringenden Straf: 
en, fo und die erzörnte Gerechtigkeit GOties wegen un: 
fen Miffethaten androhet : wende ab von uns als unfer 
getreuefte und liebſte Landsmutter Cdie wir Dich als ein 
joldye anheut neuerdings erwählen) alles Unheil, welches ung 
im Die aufferfte Noth zu ſtuͤrzen vermögend wäre. 

Endlich fee nicht aus_bey Deinem göttlichen Braͤuti⸗ 
gam Für uns um jene höchft nothwendige Gnad zu bitten ; 
Kraft, welcher wir unter der Huͤlf des Allerhoͤchſtens durch 

zartliche Liebe Die wahre Glückeligfeit auffuchen, folche 
unter dem Schirm GOttes des Himmels durch Die zärt- 
liche Gegenliebe unfers Erloͤſers erreichen, und in 
ficherer Ruhe BE N genieffen mögen, 
> * 





Drey für Bine, 


Das if: 
Gob: und Ührenrede 


von der wundervollen 


Seligen Vliſabeth 


mit dem ſchönen Bepyname 


Die Gute, 


m dritten Orden des Heil. ſeraphiſchen Franci 
aus de in dem Loͤbl. —— — —— — neu 


Stancifcanerinnen 


zu Aieuthe , naͤchſt Waldſee in Fchwaben 


den 3. Bradymonde 1767: als den vierten Tag 
der bhochfeyerlichen Noven, 
gefprodhen 
von P. Norbertus Hindelang, 


eichsftift und Gotteshaus 
a — 


Mit Genehmhaltung der Obern. 
7 OR 


Conſtanz, 
Gedruckt bey Antoni Labhart, Hochfürfl. Biſchoͤfl. Hof⸗Buchdruckern. 
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THEMA. 
Vos Teftimonium perhibebitis de me, quia ab ini- 


tio mecum eftis. 


Ihr werdee von mir Zeugnuß geben; dann ihr feyd 
von Anfang ben mir gewefen. Joan. X. c. u. 27. 


Innhalt. 


Dre ir Eine; oder: die für Eliſabeth Achlin zu 
Keuthe ich verwendende göttliche Dreyheit. : 
Dann «s verwendet | 


1, Der Vater feine Allmacht in denen Wundern, 
11. Der Sohn feine Weisheit in dem Kreuß. 
111, Der heilige Geiſt feine Liebe in dem Liebsdienſt. 


Woraus ſich folgeret : 
Eliſabeth feye das lebhafte Bild göttlicher Heiligkeit. 


Fin 
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ch ſuche Apoftel, an welche uns die Schrift 
weiſet, denen der HErr in Diefen Tagen 
die Beherrſchung der Welt uberantwortet 


nen Lehren, den Lehrer aller Waͤrheit baldeft zu fen: 
dm: fe * die freywmillige Miteinſtimmung — 





— — — — — —— — —— 
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(a) Math. X. 27. ) Loco ſupta cit. (c) Joan. XIV. 38. 
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liſchen Vaters, welcher an der Anordnung des Gohns, 
an denen Wuͤrkungen des 9. Ps ce en nah⸗ 
me. (4„1 Wer das Evangelium, heili ia, nd 
verfloffenen Sonntag geſetzet, AR ‚ findet 
weiß. (e) „Es erinnert uns Des Ge a wu i 
göttliche Geiſt in Die Juͤnger Chriſti 5 
trift eine Gleichung zwiſchen denen Apoſte 

Geift: Wie fein Geiſt, fo werden au 


Werkzeuge welche 
ne ae rin > m 











(g 
daß ein Stein AR den andern Ein 
rifti des: höchiten Baumeifters find die yart ine notl 
wendige Folge; Dann Diefe waren Die mit himmliſchen 
eur geläuterte Nöhre, vn dag Barler ed Le 
bens , © Der Meifter geſchoͤpfet a ) De 
Tod deren Anoftel fi nit Dr Kata ae alls 
ve es * Chri ſtarben die ‚ok ia 
Daß der ſtuͤrmi he hinter dem annehml 
ung die Hand biete, will der Natur = der | 
gebähret anftatt deren Bätter die Kinder. ) Sa 
ulus haltet meine Gedanken — daß i an 
erfon mit dem Namen eines Kinds deren bofkel 
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Dedueitur ex V. 26. ca Joa. 
5 Dicebatur hie fermo Daft Ran VI. Pafch. fer. IV. & Octav. Afcenf. 
te. 











— 
88 Jon. xy 16. item Joan. IV. 38. 
a Pal XLIV. v. 17. pro Patribus tuis nati funt tibi filii. 
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inhalten muß. A) Haͤtte der Weltprediger fuͤr ſich in Die 
ae geſehen, wurden feine Wort, eine Zweydeutigkeit 
eiden. 










en. Eine Wuͤrde, mit welcher der Himmel- nur feine 
lerliebſte Seelen ausgeſchmuͤcket hat: Den gerechten Noe; 
en ſtark Bin Abraham ; den getreuen Moyſes; den 
chorfamen Iſaias, und Jeremias; den unſchuldigen Tau—⸗ 
re Johannes; feine eigene Juͤnger, mit denen JEſus fein 
giebshers getheilet; (m) vor deren Auswählung als eine 
wichtigfte Sad) Chriftus die ganze Nacht bathe, (7) damit 
felbe ihm Zeugen wären zu Jerufalem, in Samarien,im gan 

n jüdischen Land, bis zum End Der Erde. (0) Ihre 
Beige haft mußten Wort F H. Geiftes feyn, (2) ur 
: j \ 2 








ren 
— —ñ —ñ⸗— 




















(k) — er 14. v. 34. Mulieres in Ecclefiis taceant , non enim permittitur cig 
ui dc, 

0) en. ſuper dubio, an fententia &c. qua incipit: Pofl difsuffam, 
num. 5. quocirca proponitur. 

(mn) Cum dilexiffet fuos, in finem dilexit eos, Joan. XI, v. u 

(n) Erat pernoftans in oratione DEI. Luc. VI; 12. 

(6) Akor. I. v.g 

(@) Math. X. 20. 
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ift bewiefen , fagt der H. Petrus Damiani 53* 


















alle Apoſtel haben die Wuͤrdigkeit des nemlichen Vo 
die Apoſtel eben jenes Anſchen, und eine gleiche 
oͤttlicher Gnad: 898 Wuͤrde iſt ein I 
eugnuß von Bött geben, tue der gene Redner de 
ohannes Chryfoftomus , (r) da el geö 
er find , Dann Die Sterne des nun s Po, Si 
oftel I ie 9 


nmel. Die Sterne I be acht, 
dam Tag werden fie perduntet I; die A 


ts, wie | 

Siaman 2 sermahtnc fh in eitle eitlen Staub Gabel fer er Ol 

PER : DK itzerende Gold erbleicher zur. % L 
leyes Ber Aue“ irrdiſchen Anfehens mitt 


fiolifehen Wirdigt ck Die Königin deren Apoſt 


eben Diefem Thon ihe Danflied 
mächtige GOtt bat mir groffe 
m ei ‚ und wird fi 
einem (Befchlecht in Das andere vd 
Weder der allwiſſende Vater vermochte nr end, her 


teſten Sohn höhere Würde anzuvertrauen; Ein Zeug 
ren Voͤlker fehreibet den en einer n 
Ewigfeit angebohrnen Hoc) 242, 2 
een Lebens vertheidiget Der "en eine Ehr mit 














fg) Omnes SS. Apoftoli unius privilegii dignitatern, unius faftigii celfitu- 
dinem, nec difparem coeleftis gratise comprobantur habere virtutem, 
Serm. 41. de S. Barthol. Edit. Lugd. 

(r) Stellis majores funt Apoftoli. Stellse in coele funt , Apoftoli fuper coe- 
los: ſtellæ noctu lucent'&c. Serm. de pentec. 

(5) Luc. I. vers. plurib. 

(t) Iüise 55, v. 4. Ecce teftem populis dedi eum. 
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er babe den Vater verfläret , deſſen Namen geoffenbahret, 
ezeuget, wer er ſeye; (w) nim ve der auferlegte Ges 
orjam vollendet. (x) JEſus ſchlieſſet aus Diefem die Schul: 
digfeiten auf Seiten des Vaters. Der Vater müffe ihn 
auch groß machen. (y) Solches Ehrenamt übertraget IE 
ſus auf feine Apoftel ; — Apoſtel werden von ihm Zeug— 
nuß geben, wie er ſelbſten von ſeinem himmliſchen Vater 
ee habe. Gehet.hin, machet mich groß vor der Welt; 
ebet Zeugnuß von denen Wunderding , ſo GOtt gethan: 
rzehlet Die Schmerzen, ſo er gelitten: verkuͤndiget Die 
Dienft, fo ihn verzehret. Mahlet meine Bildnuß leb⸗ 
haft in denen Herzen meiner Gefchöpfen, daß fie wiflen, wie 
verwunderlich , wie arbeitfam, wie liebreich ihr HErr 
ie: Die Lehr deren Jünger Chrifti — göttliche 
| enheiten ; ihr Reben ift der unverfälfchte Spie⸗ 
gel der Großthaten GOttes: diefer Spiegel zerfchmetterte 
in dem Tod der fürtreflichen Männer. 
= Unfere Selige! Ich bin nicht der erfte,deme dieſen unſerm 
Vatterland tiefeft eingegrabenen Namen zu nennen die Ehr 
zugeht. Linfere Selige ! In der feligen Eliſabeth Tiefer Die 
Welt ausgedruckt, was Die Apoftel in dem Namen Des 
Vaters, des Sohns, und des H. Geiſtes kreutzweis ge: 
ſchrieben. Die felige Eliſabeth zeiget die Groͤſſe des Va—⸗ 
ters: ſie unterſchreibet ſich denen Unternehmungen des 
Sohns: fie iſt voll der Wirkungen des göttlichen Geiſtes. 
Der Himmel gabe diefer frommen Seel vieles , und fie 
entwarfe in ihr alfes mit denen lebhafteften Farben. 


P3 | Vor: 
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6) Joan. r7. v. 6. — Br El 
(x) Joan. 17. v. 4. opus confummavi. 
(y) Joan. Wir v. 5. Clarifica me, - claritate quam habui &c., 
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Vortrag und Ibtheilung. 


Die ſelige Eliſabeth eine lebhafte Bildnuß 
der Hoch heiligſten Dreyfaltigkeit. 


—X | 
EREns der. menſchliche Verſtand ſich in dee Höchiten 
ya Dreyheit groſſes vorsielfen fan, ſammelt eine einzige 
Seel; die Allmacht hat das weite Meer in ein enges Bach— 
kein gesivungen : Das Bild Drucker in verjüngtem Mas 
aus, was das Urbild in eigener Gröffe vorleget. Die ſe— 
lige Eliſabeth war mit denen höchiten Vollkommenhei— 
ten GOttes bemahlet; dann fie gabe das herrlichfte Zeug: 
nuß von dem DBater, der ihre Werk befeelte ; von dem 
Sohn, der ihre Wort redete; von den H. Geift, der 
ihre Gedanken leitete. Ein vollfommenes Mufter aller 
Heiligkeit; heilig durch den Glauben , fo in ihr unerhoͤr⸗ 
te Ding gewuͤrket: heilig durch Die Hoffnung , fo die gro: 
fie Befchwernuffen überwunden; heilig durch die Kiche, Fig 
ſich dem DBeften dee andern gänzlich geſchlachtet. sElifa- 
beth heiligte GOtt, in Beförderung feiner Ehr ; fie bei- 
ligte fie) felbften , in Tragung des Kreutzes; ſie heiligte 
den Nebenmenfih , in ge Kaas Liebesdienft. GOtt hat 
uns erſchaffen, ein Werk der Allmacht: er hat uns erid- 
jet, ein Werk Der Weisheit: er hat uns geheiliget, ein 
Werk der Liebe. In der feligen Eliſabeth fiehet man die 
Allmacht des Baters, Die Weisheit des Sohns, die Liebe 
des H. Geiſts; eine Iebendige Bildnuß aller drey höchiten 
Perſonen. Wir erluffigen unfere Augen in fernerer Be: 
ſchauung des Bilde, Erſtens des allmächtigen Vaters ; 
Zwei⸗ 
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ame des meifeften Sohns; Drittens, des Tiebenden 
O. Geiſtes. 


1. Das lebhafte Bild der Allmacht. Die Wunder, 
welche der Vater in der ſeligen Eliſabeth gewuͤrket; 
der Erſte 


11. Das Bild der Weisheit. Das Kreutz, welches Eli⸗ 
ſabeth mit dem Sohn erwähle ; der Zweyte 


111, Das Bild der Siebe, Die Liebesdienft, welche Eliſa⸗ 
beth in dem H. Geiſt ausgeuͤbet Hat, woird feyn der dritte 
Theil. 


Schlieſſe: 


Die ſelige Eliſabeth iſt ein Ebenbild GOttes geweſen , fo alle Ge⸗ 
rechtigkeit beobachtet hat; GOtt, Ihr ſelbſten, und dem Naͤch⸗ 
ſten das Seinige gegeben. Sie iſt wuͤrdig der Fortſetzung 
unſers Vertrauens. | 


Der dreyeinige GOtt, welcher ae die Ehr_ feiner 
Bildnuffen eitferet , mache Durch Die dienſt Diefer Se: 
ligen meine Worte würfend, und vermehre Die Verehrer fei- 
ner groſſen Dienerin. Sie, Hochwertheſte! bewundern 
die Tugenden in tiefer Gedult, welche diefe Rede zur Nach: 
0 vorleget, unter Anruffung der heiligſten Nämen 
ſus und Marin, 
Vrfter 


— — —— — — — — 
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Sriter Sheil, 
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Hann Gott felbiten die Farben mifchet, wird’ die 
7% Bildnuß ein Kunſtſtuck. Ein einziges Wort iſt der 
Binfel, der Künftler fein eigener Willen. (2) Unter de 
nen Menfihen , welchen GDtt den mehreften Theil 
feiner Allmacht abgebrochen, ift, ein Künftler feyn , und 
nicht zuvor lernen, ein Gemaͤhl ohme Farben; dann jenem 
efabelten Trachter, der feine Weite für alle Mäuler ans 
ftandig fol abgezirkelt haben, find die Nöhren verfiopffet 
worden. In der Stille traumen viele unter der. Huf Des 
geflügelten Pegaſus alle Wiffenfchaften zu trinfen ; und 
man wirft die plumpe Hand des Tubalfains hinter die 
Thuͤrſchwellen, daß fich Der Kunſtſtrich eines Apelles auf 
dem Markt anfeilen laffe. Jedermann will feine Arbeit 
zur Bewunderung ausfeßen, und der Gpottnam eines 
Stimmlers aͤchzet tief in Die Erden vergraben. So weit 
cher Die Kunft, welche dem Werk ein Faͤrblein der Alf 
nacht anftreichen: will, 

Der Betrug eines Schattens iſt, weil er von denen 
Werfen Gottes entfernet iſt; CH ohne einigen Menfchen 
fan Gott alles; in denen Geſchoͤpfen zeiget GOtt, was 
er koͤnne; von ihm lernen alle, ihn allein hat niemand 
gelehret. (9 


Dorh 


ann: EEE ERSTEN TEE en are 
— — — — — — — — 














(a) Pfal. ı13. v.3. Omnia, quzecunque voluit, fecit. " 

b) Pfal. CX III. v. 14. Mirabilia opera tua , anima mea cognofcit nimis. 

8 Iſaiæ XL. v. 13. Quis adjuvit Spiritum Domini? aut quis conſiliarius 
ejus fuit, & oftendit illi? 
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Doch iſt nicht erlaubt fuͤrwitzig in nr Kunſtkammer 
zu ſchauen; dann vieles verſtehen, lehret die Allmacht 
Gottes, nicht der Fleiß eines Menſchens. Mit ſolchen 
Menſchen Bee GOtt, da er ihnen feine Bildnuß ein⸗ 
— Die Bildnuß der Allmacht trugen die Apoſtel, 
denen. Chriſtus zum gottfeligen Vermaͤchtnuß ſich felbft 
uͤberlaſſen. Was GOtt uͤberlaſſet, iſt groß. Einer jeden 
Perſon aus dieſen Dreyen, in welchen ſich eine Gottheit 
ahtheilet, bemahlen die Gottesgelehrte mit beſonderer 
Groͤſſe: der Vater ſeye groß in der Allmacht; der Sohn 
in der Weisheit; der heilige Geiſt in der Liebe. Der 
Vater theilet aus Die Allmacht, in fo weit er ſelbe 
Denen Geffhöpfen gemein machen Fan : nicht * fie feyen, 
wer er ift, daß fie mächtiger ſeyen, als viele andere: wel- 
ches entweders eine Uebermaß der Güte GOttes anzei⸗ 
et, oder jenes, was der Menſch Tan, wohl gar feine 
tatursfräften überfteiget; dann die Güte GOttes haltet 
nicht bey allen Gefchöpfen das Gleichgewicht. Aus Trieb 
feiner Ehr_giebet GOtt, mas er fanz er giebet es feinen 
Liebling, feine Liebling wiffen fich der Gnad mohl zu be 
dienen; welche ſich der Gnad wohl bedienen, find GOtt 
ur Ehr, die GOtt zur Ehr find, denen haͤufet er feine Gna— 


en. Einem jungen Soldat muß das Wohlverhalten 


Die Officiersftell in die Hand fpielen. Das Evangelium 
fehreibet den Beweis : die Treue über Zehen Pfund cr 
Färet den Knecht einen Heren über zehen ; fünf, Pfund 
Drehen den Scepter einer gleichen Zahl Städten Gefäße vors 
zuſchreiben. @) Diele ne Gott zu Geſchirr der 
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(d) Luc. XIX. v. 16. Mna tua decem mnas acquifivit. v. 17. eris poteſtatem 
habens fuper decem civitates. & v. 18. & 19. 
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ven 5 (e) die Gefihirr der Ehren find GOtt zur Ehr; 
* ſie ea daf der Menſch in GOtt alles: Anz 
dere verfaulen in Dem Letten der Verachtung, und Die 
Geſchirr der Unehr verfünden wiederum die Gröffe GOt⸗ 
tes; dann fie weifen, Daß der Menfch ohne — Schoͤpf⸗ 
fer nichts vermöge. Jene reden von Der liebvollen Alk 
macht, dieſe von der — Gerechtigkeit. 
Die Waſſerfluthen wirbeln eine Kriegsflotte mit aus⸗ 
geſpannten Segeln in Die Tiefe des Meers: Ohne Se 
geln findet der Kahn, welchen die Gnade des Himmels 
anblafet, den fiihern Hafen, Dem Himmel haben die 
Lacedemonier Feine Geſaͤtze aufſetzen koͤnnen, welche ſich 
blos in die Naturskraͤften einſchraͤnkten. Durch Das 
Wunder wird Die Natur erhebet. Die Wunder GOttes 
find deſto verwunderlicher , je fehwächer das Geſchirr, über 
welches GOtt feine Wunderhand ohne deſſen Zerſchmette⸗ 
rung ausſtrecket. Eine ſchuhedicke Ruckwand, welche die 
anprellende Kugeln aufhaltet, verdienet feine Bewunde: 
zung ; wann Das Srauenglas den Gewalt fortteeibet, wach⸗ 
fet Das Wunder , man ſiehet, Daß die Almacht die Hand 
in dem Spiel habe; alsdann hat die Allmacht Göttes 
die Hand in dem Spiel, wann «8 um die Ehr GOttes 
su thum it: (/) Wann es auf die Erweiterung der Ch 
re GAtes ankommet, weißt GOtt feiner Freygebigfeit 
feine Schranken zu_fegen. Die Ehr Gottes wird er: 
weitert mittelft der Ausbreitung deſſen Allmadıt. GOtt 
geiget Die Allmacht in feinen ſchwachen Gefchöpfen : Alfo 
„wird Die Ehr GOttes vermehret, da GDtt in Bon 
(> 




















(e) Rom. IX. v. 2ı. 
(/) Gloriam meam alteri non dabo. Z/riz a. v. 8. 
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Geſch. „ren die Allmacht zeige. Hätte GOtt die Welt 


nicht erſchaffen, waͤre feine Ehre nicht vermehret wor— 
den ; weilen das Seyn der Vermehrung vorgehet, Die 
Erſchaffung der Welt it ein Werk der Allmacht: Alſy 
bat Gott durch die Allmacht feine Ehre ausgebreitet, und 
vermehret. Ein veiffender Fluß mag in Mitten des 
Stroms feinen hißigen Lauf nicht innhalten: in Denen 
Waͤldern fproflet Fein Brügel hervor, Den man zu Troß 
der Ausbreitung göttlicher Ehre unter Die Fuͤſſe werfen 
Fönnte. Nach fechs Arbeitstagen verſchwoͤret zwar GOtt 
ins kuͤnftige neue Dinge zu erſchaffen: (g) Aber er denket 
laut auf andere Wege, welche dem Lauf feiner ehrfüchti 
gen Allmacht das Geſtraͤuß hinweg vaumten. Cr drucket 
die Allmachtsbildnuß an die Stirn der Menfchen : an Des 
nen Stirnen der Menfihen ftehet Die Fortſetzung feiner 
Almacht gefchrieben. Das Eingeweid der Thieren muß 
denen Fingern des Mufitanten Lob fingen. Cine Weibs⸗ 
perfon foll der Allmacht GOttes das Lobzeugnuß able 
am Gott erwartet nicht die faule Hefen des binfenden 

ſters. Bon Anfang der Jahren ſiehet man die Bildnuß 
der Allmacht des Vaters verwunderlich in Der feligen 
Eliſabeth glänzen. cd) Der Schlimmer, den die Sonne, 
welche die goldene Schild der Machabäer befihienen, auf 
die Berg warfe , entfarbet fi) in Dunkle, der in erſter 
Sluͤthe brennenden Ampel unfer Seligen_ entgegen gehal⸗ 
ten. D Die Mufchel muß unter dem Waſſer verborgen 
ausgefocht werden. Die ande Eliſabeth a 

I) 8 
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Genef. II. v. 2. Requievit ab omni opere, quod patrarat. 
2 Summar. Vitze Beats cap. I. n. 2. $. 9. ab infantia puro & candido pe- 
&tore, ac fingulari fimplieitate enitens: & n. eod, $. 17, & 18. 
(i) I. Machab, 6. v. 36. 
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Libsſchoͤnheit, (H mit welcher dee Vater des Himmels 
in ihe das erſte Naturswunder geben als hätte die Eli⸗ 
faberh ſchon Damals der Geift der Weiffagung_ befihattet 5 
mm zwifchen denen Mauren koͤnne man die Schöne Des 
Bilds an Tag legen. Die Demuth war der Waghald. 
(D Da Patotlus die Goldadern Lydiens zudecket verl 
vet er nicht einen einzigen Gran feiner gelben Reichth 
mer. Die Lehre des Heiligen Auguſtinus beweifet, Des 
müthig feyn , fene ein groͤſſeres Wunder, als ſicht⸗ und 
unfichtbare ‘Dinge ek yaffen. (m) Wann du willſt groß 
feyn, fange von dem Kleinten an. Die Demuth erhöhet. 
(2) Ehriftus hat die Demuth gelehret: Co) eine Welt er⸗ 
chaffen hat Ehriſtus nicht gelehret; Cp) eine Welt erfchafz 
en, machet vor GOtt niemand aröffer: dann es wäre 
eine pure Gnad, fo mich denen Verworfenen zukommen 
fan. Sicht: und unfichtbare Dinge erfihaffen, obs 
ne Mühe des Menfthen gefthehen ; Die Demuth forbert 
eine feharfe Mitwirkung; mas mit groͤſter, und ohne 
grofie Mühe gefihehen Fan, find himmelweit von einans 
er entfernet: demüthig feyn, Foftet Die geöfte Mühe, 
ohne welche gefihehen fan, erfchaffen ficht- umd unfichts 
hare Dinge: alfo it Demüthig feyn ein groͤſſeres * 





— ——— — — 
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(k) Summar. Vit. c. I. n. 2. $. 13. Formofa, & præ cæterĩs amabilis. ibid. 
n. 6. $. 18. poft varias zegritudines naturali corporis elegantia non 
caruit. 

(!) Summar. cap. I. n. 2. $. 10. Confeflario religionis, tertii nempe Ordi- 
nis S. Franeifei ingrefium fuadenti - ad quavis juſſa humiliter fe par 
ratam fore refpondit. 

m) Sermon. ıo. de verbis Domini. 
i % Luc. XVIH. v. 14. Qui fe humiliat. 
x Math. XI. v. 29. Difeite a me, quia - humilis corde. 
(r) S- Auguft, Serm. 10, cit. Difcite, non mundum fabricare, 
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der , als erſchaffen ſicht- und unfichtbare Dinge: weilen 
- GÖtt in dem erſtern mehr, ald in dem andern gelobt 
wird ; weilen jenes zur geöffern Ehr Des Demuthigen , 
als diefes iſt. Das erftere, nicht Das letztere, ſagt Dionyſius 
Der Karthaufer, (9—) adelt den Menſchen; Dann fie iſt eis 
ne Tugend, welche das Geſchoͤpf mit Dem Schöpfer ver- 
Der frommen Eliſabeth dienet Das Wunder 

Demuth als ein feier Grund für Das nachfolgende 

aͤude: in Diefem Gebaude arbeitete dev himmliſche 
Weingaͤrtner, der Vater, fügt Chriſtus, (@) er pflanzete 
in der Seele der ſeligen Eliſabeth wunderliche Srüch- 
ten, dergleichen nicht in vielen, im ſehr wenigen , kaum 
im einem gewachfen, Ge weniger fie ihres gleichens an 
Menge der Früchten gezehlet, je mehr lebte in ihr Die 
Bildnuß des Vaters. Eine jede Sad), ſagt der englifche 
Lehrer, (9 iſt vollkommen, da fie ſich mit ihrem Ziel 
vereiniget. ‚Die Abſchwoͤrung des Grhorfams wirft 
sElifabetb völlig in die Schoos ihres Waters. (2) Iſaac 
laufet dem Tod unwiſſend zu; (m Eliſabeth eilet dem 
Gehorfam mit Freuden entgegen, den fie den Tod des 
ganzen Menfchen zu feyn wohl weißt. Sie weißt aber 
auch, daß eben der Gehorfam in dem Iſaac wunderwuͤr⸗ 
fend geweſen; (x) Sie — nur der Gehorſame koͤnne 

3 von 
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(4) De Prof. Spirit. Virtus eſt vera nobilitas hominis, per quam ſuo Creatoti 
affımilatur. 

(r) Joan. XV.v. r. Pater meus agricola eft. 

(s) 2.2. q. 184. ar. 1. Unaquæque res eft perfefta, quando fini conjun- 
gitur. 

t) Nihil aliud — obedientiam didiciſſe videatur. Synopf. Vitæ cap. I. n. 11. 
A Genef. XXII. 
(x) Genef. XII. v. ı2. Non extendas manum fuper puerum, 
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von Sieg reden. (3) Von Gieg —— andere. Der 
Traum des aͤgyptiſchen Joſephs erwachſet zur Wahrheit; 
(2) Eliſabeth erblicket um ſich die Schoönheit der Sterne, 
und fie leuchtet, wie Die brennende Sonne. (a) GOt 
beliebte ihre befondere Lebensart zweyen Augen zu zeigen, 
Der Hochwürdige Vater Conradus (2) lieſet in Dem 
Herzen feiner geiftlichen Tochter ausnehmende Gnade, 
Die Welt bewundert, was felten geſchiehet: der geof 

Schmerz über die geringfie Derbrechen iſt eine ſelten 
Neu : Das ſtuͤndliche Leid über Die begangene Unvollkom 
menbeiten bewundert Conradus der Ohrenzeug; (ce) al 
einem, Gewiſſensrath gebothen die Nechte Das Stillſchwe 
gen: die gluende Kohle ſcharfet die Hig unter der Afchen; 
das unruhige Pulver , je langer es mit Dem eingelegten 










ächtlich. Die Wunder find der geſchwatzi ge Wider Ja 
Sp wenig Der Lahme vor der Jeroſolimiſchen Schy 





pforten feine geſtaͤrkte Schenkel, und Fußfohlen im 2. 
a 


. 





Genef. XXXVII. v.9. Vidi per fomnium &c. 
aa) Summar. n.3. $. 3. Vitam & virtutes Zlifabethe Bone aliarum Con- 
fororum deputatze Magiftrse ad virtutem & religionis viam capefce;. 
dam jugiter proponunt. 
(bb) Fuit R.D. P. Conradus Kügelin, Prepofitus in Waldfee, & Inchufu 
in Reuthe Fundator &c. obiit in opinione Sanftitatis. Synop. Vit. n. 
(cc) Summar. n. 4. $. 14. Parvos nævos in amaritudine anime confit: 


r &c. &c. 
(dd) Aktor. cap. III. v. 7. 


& Prov. XXI. v. 2. Vir obediens loquetur vietoriam. 
z I.v i ium &e 
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macht Des Vaters in der verwunderlichen Seligen un: 
terdrucken. Jetzt fahe man die fromme Eliſabeth gleich 
einem heiligen Stephanus mit einem engliſchen Angeficht 
glanzen : tee) jeßt mit einem groſſen Paulus in den drit— 
ten Himmel verzucet. (7) Dev Vater feßet dem Bun: 
5 — des Paulus ein anders bey, zwey Dis drey Tag 
verbleibet Eliſabeth ohne Gebrauch der leiblichen Sins 
nen. (ge) Die Süßigfeit des Himmels, welche jenes Voͤ⸗ 
elein wunderichon fange, (6b) Iehret fie die Sprach Der 
eligen Geiſter, mit welchen Eliſabeth bald freundlich 
eredet: Ca) bald iſt ihr Glaub jo groß, daß Eliſabeth 
uber ſich ſelbſten zu verwundern hatte, Die Allmacht 
es Vaters würke in ihr groͤſſere Wunder als er in fei- 
nem eingebohrnen Sohn ehemals gezeiget. Eliſabeth 
begnuͤget ſich nicht mit dem Wunderleben eines Taufers 
in der Wuſte. Sie überfleiger Die Zahl der Tagen des 
faſtenden Chriſtus. Der Glauben in die vatterliche Als 
macht fpornte Die Tochter zur heiligen Keckheit. Verwun⸗ 
derliche Sachen, faget der heilige Athanafius Bifchof, (46) 
erhaltet Der Glaub, Wer alaubet, dem it alles leicht " be; 
weiſet 














(ee) Actor. VI. v. 15. & fummario Vitæ B. Elifabeth. cap. I. n. Br $. 18. 
vultus ejus inftar angelici fpiritus formofiffimus fupernaliter effulget. 
f) HH. Corinth. ı2.v. 2. & fummar. cap, I. n. 7. $. 1. 
) Summar. cap. cit.n. 7. $. 29. — erat deftitutum omnibus fenfi- 
bus - & aliquando per biduum,, aliquando per triduum, plus, minus- 
ve, Item fummar. obje£t. n. unic. $. 9. 

{hh) Summar. object. $. 16. Aviculam a fe auditam tam dulciter modu- 
lantem, ut præ dulcedine illius cantus cor fibi ruınpendum exiitima- 
verit, ajebat Eli/aheth. 

(ii) Res magnas, & apprehenfu difhciles non nifi fide confequi datur. De 
incarnatione Verbi in princip. 


(kk) Nihil difficile eft fidei, qua tantum habet, quantum credit ‚Serm. 3. 
de Abrah. 
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weiſet Zeno Der heilige Martyrer; (m ohne den Glauben 
it —— vergebens, bezeuget Auguſtinus das 
groſſe Kiechenlicht 5 (mm) dem Glauben Maxia der goͤtt⸗ 
lichen Mutter, meffer zu der Evangelift, Daß von X 

in ihr Die gefagte Wunder vollbracht worden. (2) Die 
felige Eliſabeth glaubet ohne anftofjen, (oo) die Mllmacht 
GOttes wäre im Staud, ihr Leben drey ganzer Jahre 
ohne menfchliche Speiß frife) zu erhalten, (pp) Die Leb⸗ 
haftigteit des Glaubens erfüllet in unfer Seligen , was 
die Allmacht laͤngſtens gedenkte. Dem erſten deren Apo— 
fiel feine Kleinglaubigkeit zu verweifen. hat Eliſabeth 
Herz: Sie, fie wolle aus Befehl der Obrigkeit ihren Leib 
lebendig in Das Feuer fürgen; (77) dann der Glauben 
rufe ihr in Das Herz, fie werde, fie fünne als eine wuns 
derfchone Bildnuß der göttlichen Allmacht mit denen 

babylonifchen Knaben ohne Krümmung eines | 

heraus fretten. (vr) Wie auf dem groffen Meer eine 
Welle die andere Drucket, fo verfetten fich Die under 
bey der feligen Eliſabeth. Zwölf ganzer Jahre hat ihr 
weder Die Kuchel einen Brater getrieben: weder der Ka 
ler einen Tropfen des Weins, noch des Waffers ne 

e 














—⏑ú⏑⏑⏑⸗ 
() Sine ſide omnis labor hominis vacuus eft. De fide ad Petrum. 
(mm) Luc. I.v. 45. Beata, qua credidifti, perficientur &c. 
(rn) Sum. Vit.n. 3.8.4. & $. 10. B, Eiifabetham plenam fuiffe tide, cre- 
do, ob figna, quæ fecit. 
(00) Summar. n. 7. $. 8. & 9. Tricnnio in tali abftinentia integre exafto, 
ab omni nempe cibo abftinens, Confeflario rem aperit. 
(pp) Summar. cap. I.n. 5 SS. ı1. & 12. Si jufliffem ( Conradus Kürelin) 
ut in flammarum volumina fe precipitaret, - nullum mihi dubium s 
, — e veſtigio obediſſet. 
(a) aniel, IIT. v. 30. Non tetigit ens ignis omnino, neque contriftavit. 
rr) Per duodecim, ad finem ufque vit®, annos non indiguit neceiria cor- 
oris refeelione, & hujus rei teftem invoco DEUM, ego Prapofitus, 
ummar.n.7.$. 15. 
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ie afle nichts, fie tranfe nichts, Das erſte Wun— 
er; fie überlaffet die Ehr dem facramentalifchen GOtt, 
Das zwepte; JEſus mußte mit der Seele auch den Leib 
nähren, Das Dritte 5; nach zwölf Jahren wußte fie 
nicht , was hungern, was Duriten beiffe, (22) Das 
vierte 5 fie wird von denen heiligen Engeln mit: 
dem Fleifch und Blut FEfu_geipeifet, Das fünfte; JE 
fe felbften eifert der Prieſter zu ſeyn, Das fechste ; 
ie Speiß der, Engel. gedultet neben fich Feine leibliche 
Speiß, Das fiebende; Das achte , und gröfte Wuns 
der , fagt Die Lebensbefehreibung,, daß Eliſabeth ihre Lies, 
be, ihren Eifer, ihre Andacht in diefes hochheiligite Sa- 
crament bis zu einem Wunder getrieben. (ua) Acht Wun⸗ 
der in einer einzigen That! leſen fie, Hochwertheſte! die⸗ 
fe Grabfehrift! cr) Der Unglauben. erfrechet fich einer 
Wahrheit Die alte Zaͤhn auszubrechen, einer Wahrheit, 
welche vor: 346. Jahr vernünftig geglaubt wurde; _ vor 
142. mit aller Schärfe Flug unterſücht; vor 6. Jahr 
rechtlich beftättiget ; vor 5. gahr das Endurtheil (yy) ergan⸗ 
gen. 








— — — — — — — — — 





(tt) Ex quibus jejunium naturam excedere judicandum eſt: ait S. Pont. 
Benediff. XIV. lib. 4. cap. 28. n. 15. 

(ws) Deducuntur hæc oftena mira ı.mo ex n. 7.$. Ir. Summarii & $$. 12. 
13. 14. 15. quos vide tum. n. eod. $. 2. 5. 7. & 30. & n. 6. $. 17. 
item ex Summar, objeet. n. unic. $. 4. Evchariftie ad miraculum 
devota. 

(xx) Anno Domini millefimo quadringentefimo vigefimo - obiit Elifabetha 
Achlin, quæ plu:ibus miraculis effulfit, precipue ftirmatibus Chrifti in 
fe vifis, & anris 12. non indiguit neceflaria cibi refettione &c. n. 14. 
8. 10. Summarit. 

- (yy) Nempe a die obitus, qui contigit anno 1420.; ab anno inquifitionis in 
Vitam Beat 1625. & ab annis cauſæ reaſſumptæ 1761. & 62. 
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en. Die Landöfraft duͤnſtet den wunderwuͤrkenden 
Balfam, welcher den beften Gerud) der Allmacht GOt- 
tes in feiner Dienerin viechet. Wir greifen das Wunder 
in den fünf heiligen Wundmahlen, Cz2) die nur eine 
himmliſche Allmacht dem Leib fichtbarlich hat_eindrucken 
fonnen. Unſere Gemuͤthsaugen find heilig beichäftiger in 
Beſchauung der Bildnuß, die Allmacht feye in feinen 
Heiligen verwunderlich ;_ in unſer Seligen, welche das 
Scheimefte der Herzen Durchdringet ; SElifobeth faget vor, 
daß die Fürfichtigfeit zum Troſt der Kirchen Martinus 
wen Fünften der Kirche als ein Oberhaupt beſtimmet ha— 
be: Cana) Sie weißt buchftäblich gu erzehlen, was Der 
Hochwürdige Vater Conradus in der Fremde zwey Meil 
Wegs entlegen mündlich geredet; (5) Sie fiehet in Der 
Zeilen ohne Fenſter, welche ehrwirdige Säfte dort in 
Waldſee einreuten. (cc) Was Wunder? der Vater deren 
zn (dad) fehmeichelt feiner Prophetigin an, ihrer 

eiten; (ee) JEſus in Geftalt eines holdſeligen Knaͤbleins 
redet mit umfer Seligen : alsdann ſchicket er feine himm⸗ 
liſche Dienerſchaft: Die heilige Engel fehäten ſich glückſe— 
fig die £rante Eliſabeth zu tragen , zu wenden Ä (4 ) 

an 





— — — 
(zz) Summar. object. n. unic. $. 7. ſtigmata Chriſti multoties in ea -- vi« 
febantur 


(aaa) Summar. cap. I. n. 7. $. 26. Hic dies verum & unicum Caput, uti con- 
- fido, nobis eft allaturus. 
(bbb) Summar. c. & n. eod. $. 27. Hxc & talia de me dixifti &cc. 
(cce) Jbid. $. 28. Walfeam vos recipite, & in Monafterio eundem ( Vi« 
carium ) reperietis. : 
ddd) Qui locutus eit per Prophetas. Symb. Conft. 
eee) Summar. cap. I. n. 4. $. 19. Hinc infantis forma ſæpe ad ejus le- 
ctum ftetit, & in ofcula & amplexus ejus ruit ( Chriftus.) 
(ff) Summar. objeft. n. unic. $. 18. Angelos venifle refpondit, qui fe le- 
&o levatanı, in leftum dein ftratum citra dolorem repofuerint &cc, 
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au 9* die Bildnuß des Vaters in ihr, deſ— 


Di — sone N fiehen voll der Erſtaunung, 
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(ggg) Math. XVIII. v. 10. Angeli eorum ſemper vident faciem Patris. 

(hhh) Summar, object. n. unic. $. 6. Latus ſiniſtrum inſtar agni mactati pur- 
pureo cruore madere vifum eſt. 

(ii) Ibid.$. 7. Sextis feriis manus, pedes, latera, caput aperiebantur, & 
abundanti fanguine madebant. Item Summar. n. 7. $. 20. 

(kkk) Prov. VII. v. 3.Ludens in orbe terrarum, & deliciæ &c. 

(4) Summar. cap. I.n. 7. $. 8. DEUS eft omnipotens, & poflibilia cunm- 
cta facere poteft. 


(mmm) Luc. ]. v. 37. Quia non erit impoffibile apıd DEUM omne verbum. 
(»nn) Summar. object. n. unic. S$. 10. & ır. Pleramque aderant e purga- 
torio anime. Ah Betha; impetra, ut mecum nn colloquantur. 
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auf fein Anhakten mit denen aus dem Fegfeuer ankommen⸗ 
den Seelen zu reden die Gnad hatte. (000) Er höret mit 
feiner Tochter, ihre_Elägliche Stimmen, ihre Stimmen 
eröfnen unerhoͤrte Dinge aus der andern Belt 5 Das 
Wunder wird Dem DBater, und der Tochter gemein. 
Bey allem will Eliſabeth nichts von folchen Wun— 
dern willen. Dee Anfang, und das End der Wunder 
trönet die Allmacht des Vaters mit dem Wunder der 
Demuth : Keine Sylbe faget die wunderdemüthige Seel 
aus, von denen himmlischen Gaben; (ppp) Das Leben 
JEſu, und feiner Mutter feyen Die Achte Wegweiſer 
wunderlich, vor GOtt, und denen Menfchen zu leben: 
Sie , Klifabeth, wäre eine elende, armſelige Sünderin: 
(797) der Allmacht des Vaters, gebühre Die Eh— 
re, nicht ihr; (Fr) Dann dieſer ſeye, welcher feis 
ne Ehr geſucht habe. (ss) Solche Allmacht zeigte Der 
himmliſche Vater in a Seel: fo ehrte diefe Seel Die 
Allmacht des Vaters, durch den Glauben an die All 
macht würfte Der Vater in ihr erflaunliche Dinge: er⸗ 
ffaunliche Dinge, ſtellen die felige Eliſabeth vor, als eine 
lebhafte Bildnuß der Allmacht des Vaters, was felbe in 
dein Menſchen durch die göttliche Gnad koͤnne. 








(000) Ibid. Et ille animæ mecum fermocinabantur, & ego cum illis. Erat 
eorum vacua quædam vox. Alque ibidem plura. 


(ppr) Summar. vitæ cap. I. n. 6. $. 4. Obvolvit filentio, quæ fibi czelitus 
collata dona, & gratiae. 


(999) Summar. n. 9. * 13. Extat vita Chriſti, Mariæ, ego miſera pecca- 
trix fum. Etalibi [epius. 


(rrr) Pfal. CXII.v. Non nobis Domine, fed Nomini tuo da gloriam, 
(sss) Joan, VIII, v. 50, Pater - - eft, qui quaerat, 
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Auch in uns wuͤrket GOtt Wunder, heimliche Wun⸗ 
Der; Die gute, Einſprechungen find Wunder der goͤttli— 
chen Güte; ſchoͤne Tugendbeyſpiele, des Eifers, Der Ans 
Dachte in Dem Gebeth, in Empfahung der heiligen Ges 

nuſſen: ſtarkmuͤthige Unternehmungen für die Ehre 

ttes. Wann uns die Allmacht des Vaters fehon nicht 
in Die Luft führer, verborgene Dinge _offenbaret : der 
Slaub iſt nicht Id dumm, daß er Die Almacht GOttes 
un Wann die Ehr GOttes leidet, fürchten wir 
eine Gefahr ; ehender wird der Vater den Allmachtsarm 
ausſtrecken, als jene in dem Stich laffen, Die für feine 
Ehre arbeiten. Linfere Werke follen Feine gemeine Werke 
aus dem Haufen der Lauigkeit feyn: verwunderliche Werke, 
ſo von der Gnad der Allmacht befeelet, auf einen _ über: 
natürlichen ——— abzielen. Die ſelige Eliſabet 
eifert fuͤr die Ehre GOttes, und vergiſſet ihrer ſelb 
nicht; dann fie traget Das Kreutz als Die lebendige Bild: 
nuß der Weisheit des göttlichen Sohns zum eigenen Mus 
sen; welchen vorſtellet Der 


Zweyte heil, 


te 


— 
ERS) ie Wunder arbeiten zur Ehre GOttes; GDtt ver 
“langet, daß der Menfeh auch für fich arbeite. (=) 
Gnaden, welche GOtt ID austheilet, machen den 
| 3 en⸗ 














— — — — — — — — — — — — — — — — — 


(a) Math, VI. v. 20. Theſaurizate vobis thefauros in coelo, 
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Menfehen von ſelbſt ihm nicht allzeit gefällig. Ei 
” I I "| ch Sn En len, ind ber 
enfch verhaltet in Diefem Fall, wie eine lebloſe 
Statue, Der man eine goldene Kron auf etzet, bey wel: 


Seel. (5) Der Sohn hat die_eingebildete Weisheit 
Welt mit feiner Weisheit gu Schanden gemacht. (c) Er 
er 


hat das Wörtlen ein End. r 
Avoſtel hat Chriſtus das Leid aufgeſchrieben; (4) da Die 
Welt frolich auffpielen werde ; ſolle ihnen das luſtige 
Tanzen verbotten feyn. Er hat ihnen vorgefagt , fie wer⸗ 
den von Freund, und Feind ——— (e) fie 
werden nicht gleichen re vr egöheeren , wel 
che den Degen gesucht in der Fauſt halten , denen 
doch der Feind niemal nahe, auf den Leib Dringet, 
Der Sohn GOtted konnte nicht fehlen, alfo j er 
ehr 





men m 
(5) Hebr. IV. v. 12. Ufque ad divifionem animæ. 
(c) 1. Corinth. x. v. 20. Nonne ftultam fecit DEUS fapientiam hujus mundi? 
(d) Joan. XVI.v. 20. Plorabitis, & flebitis vos, mundus autem gaudebit. 


(6) Math. XXIV. v.9. Eritis odio omn'bus, & Luc. XXI v. 16. Trade- 
mini autem a parentibus, & fratribus - & amicis. 
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Lehr richtig: folget mir nach; wer mir nachfolgen 
will, verlaugne ſich EURE, und nehme fein Kreutz auf 
ch. (f) So bald die himmlifche Weisheit das Kreub 

er Welt zeigte, iſt der irrdiſchen Weisheit das Hirn 

verruckt worden. Der Sohn GDttes hat Das Kreus erz 
waͤhlet, fagt das auserwählte Gefaͤß Paulus, (6) und 
alle Freud auf Die Seiten gefeßet: Das Kreuß, welches 
ihm feine Freund, feine Feind, er jelbiten gezimmert hat: 
feine Freund aus Schwachheit , feine Feind aus Boßheit, 
er ihm felbften freywillig. Seine Feind die bofhafte Ju— 
den; feine Freund Die ſchwache Junger ; er jelbiten Die 
Weisheit des Himmels, _ Die Juden mit Verſpottung 
feiner Lehre, Tadlung der Sitten: feine Jünger mit 
— Flucht ‚, Kleinglaubigfeit auf feine Gottheit : 
ie Weisheit des Himmels, welche die Kraft des Kreubes 

am beften erfennet, deſſen Nothwendigkeit klar eingejehen, 
Sp fihließte die hoͤchſte Weisheit er habe das ſchwere 
Kreugesholz feinen Schultern aufladen muͤſſen, (4) den 
Weg zum Nachtretten erweitert, 2 den alle finden koͤn— 
nen. Wann niemand gt at JEſus Feine Nach: 
vel r ſich durch rc Propheten bit 

ter beflaget : (K) ich allein habe die Kelter getretten, und 
von denen Völkern ift niemand mit mir. Solche Klage 
worte ducchitrichen die Ohren der jungen, medien 

67 


folger ; wider welches er 























(f) Math. IV. v. 19. Venite poft me. & Luc. IX. v. 23. Abneget femet- 
ipfum, & tollat crucem fuam. 
Hebr. XII.v. 2. Propofito fibi gaudio , fuftinuit crucem., 
— Luc. XXIV. v. 26. Hæc oportuit pati Chriſtum. 
i) I. Petri2.v. 21. Ut ſequamini veftigia_ejus. 
k) Iſaiæ LXIII. v. 3. Torcular calcayi ſolus, & de gentibus mon eſt vie 
mecum, 
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Eliſabeth: Sie lieſſe den Thon nicht Teer hinſurren. Ein 
ſchwaches Weibsbild gehet in die doͤrnerne Schul Chriſti. 
Die Begierde des heiligen Paulus, die Lehr hey denen 
Füffen des Gamaliels anzuhören, zeichnete Die Vorſchrift, 
(m) nach welcher Eliſabeth ihre Aufmerkſamkeit bey dem 
Marterbuch des HErrn — 5 Eine jede Sylbe, 
welche man ihr aus dem Leiden JEſu abliefet, gedunken 
Zucder dem Gaumen; ale Wort präget sElifsbeth in 
das Herz, aus deren Zufammenfesung fie Die Werkzeug 
des Leidens zu flechten anfanget. In Dem Fruhejahr 
ſauget die Wurzel den noͤthigen Saft von der Erden, 
und die Einpelzung ift gluͤcklich. Won Anfang haltet 
ſich die felige Eliſabeth an den Weinſtock (») Chriſtum, 
welcher ihr das Blut zeigte; wann der Lehrjung wie Der 
Meiſter, iſt es genug. Die Aehnlichkeit eines Eyes 
ſchlaget kaum fo genau in den Zirkel, ſo regelmaßig Die 
fromme in gegen ihren Mittelpunft Ehriſtum ſich 
neigte. Nicht ein Freindling Herodes ziehet die erite Li⸗ 
nie ; Die Hand der eigenen Eltern mahlcı das Schmer- 
zenbild, fie werfen das Kreutz auf die Schultern ihrer 
flüchtigen Zochter; Eliſabeth fliehet unter Das Kreutz 
Chriſti. ) Das Ungewitter faurer Armuth, die truͤbe 
Wolten vätterlicher Ungnade, der traurige Abgang nöthis 
ger „Lebensmitteln drohen den gewifleften Sturz — 
omm⸗ 





— —————— — — ——— 














(m) Actor. XXII. v. 2. 

(») Joan. XV. v. 1. Ego fum vitis vera. 

(0) Matt.X.v. 25. Sufficit difeipulo &c. 

(p) Synopf. vit. cap. I.n. 1. E domo paterna, Confeffarii confilio pedem effe- 
sens honeſiæ mulieri in textrina arte erudienda traditur; quod 
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Kommlichfeiten. ( Wie das graue Geiwolf Donner und 
Dagel auskochet; fo lieſet die Tochter an der mutterlich- 
a fern Stirne das chriftliche Kreuß— Bey dem Eintritt 
| Sa laufte das Waſſer Der Truͤbſal zufammen, 
Jun Ber 


uuul 








nn, die Arch Noe ſey in Die Kloͤſter ge— 
habe ihnen die friebſame Oliven erblich 


Die groͤſte Feind niſten oft unter dem Fuͤrhang der 

Mu | ven, * deſto giftiger bruten, je argliſtiger ihre 
TDucke den Ohren verborgen. (r) Dem Gottesdienſt 
heiſſet zwar für fich vergnil igt leben koͤnnen; 
die Beneider geiſtlicher Ruhe Waffen der 
ſchmieden, wider jene befonders , denen Die 
> Ulpianus ' ergründen Peine. or Rp 



















at. Das der frommen Eliſabeth 
gleichen unfveundliche Stiche. Wir überg ychen 
genden , welche. * Leib ohne Streitigkeit 
dann ale Tugend gruͤndet ſich in Dem Harten. 
Bir e. melden nichts von deffen englifcher Ya it, 
| Sm u welcher ſtuͤndliches Kämpfen vonnothen. («) Nichts 
von dem Geluͤbd, — mit keinem Fuß die * elt 
me 








—— —— — — —— — —— — — —— — — — — 


(0) IIli parentum indignationem conciliavit, egeflatem, reique vel necefia- 
rie, ad vitam caritatem. Item Summar. n. 2.8. ı2. Famem; & eam 
quidem , ut puelle juveni cum gallinis pabulum fuiffe ad tempus, 
memoretur, 

(r) S.Leo Pap. ferm. 9. de quad. Plus plerumque pertuli etiam in infidiatore 

oceulto, quam- in hofte fto. 

(s) S. Ambrofius I. 2. de Cain & Abel c. 2. Nulla virtus fine labore, Et 
Summar. n. 3. de a Beat Yistutibon, 

(t) Summar, n. 5.$.3. & 4. Nulla unquam fufpicio circa obfervantiam ca- 
ftitatis fuit obaudita, 3 S. 5. etiam a ſæeularibus zn u caitimonia, 

(#) $S. Augult, De hpnaßate mulier, 


) 
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mehr zu betretten. (x) Welche Einfihränfung dem Lieb⸗ 
aber der laͤchelnden Freyheit der zwolffache Laſt Des 
Herkules it. Der Scharlach ernähret_die nagende GSchas- 
ben, und Die Einfamfeit gebähret beiffende Zungen. “Die 
zwey fihlauhe Danielifche Boͤcke haben nicht alle Berleums 
der mit ſich in den Abgrund geraffet. Der murrifche 
Abiron fehliefet in die Kutte des gutmeinenden Phinees. 
Deine Freunde , und Nachfte werden wider dich ſtehen. ) 
Das Schmwerd ftoffet fich defto tiefer in das Herz, je leifer 
der Liebsmagnet das Raſen zuruck halten follte. JEſus 
wollte das Herzenleid nicht bergen; fein Freund, fügte 
er, fein Freund, welcher täglich an einem Tiſch mit ihm 
geſpeiſet, habe der erite das Mordmeſſer ergriffen. (2) 
Ich ſiehe in der feligen Eliſabeth Das Spötteln erneuert; 
wer das Bid JEſu Ehrifti nicht erkennet, fpeyet Das 
Gemaͤhl an. Die Fronimkeit der Eliſabeth fihilt man 
eine Gleißnerey: Laa) das Falten den Antrieb zum fehlen. 
(5) Gleiche Verbitterung ſtrichen Die — auf das 
Brod des weiſeſten Sohns;: er ſeye ein Freſſer, er ſeye 
ein Vollſaufer. Ech Angedichtete Laſter machen d 
u 
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(x) Summar. n. &$. cit. Eliſabetliæ ademta fuit exeundi poteftas. Summar. 


n. 2. ©. 15. 

(y) Pfal. II.v. 12. Amici mei, & proximi mei adverfum me appro- 
pinguaverunt, & fteterunt. 

(2) Pfl. LIV. v. 14. & ı5. Tu vero homo unanimis - qui mecum fimul 
dulces capiebas cibos. 

(aa) ee cap. I.n. 4. $. 10. Infimulata, quod vitam hypocritice du- 
ceret &c. 

(55) Summar. objet.n. un. &$. 2. Quis, quxfo, hoc & alia fuffurare- 
tur, quam felis noftra bipes? Bonam ham defignans, & plura 


ibidem. $. ı. 
(cc) Math. XI v. ıg. Ecce homo vorax, & potator vini, 
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chuld das Herz bluten: unfere Selige war unfchuldig : 
* wer das Fleiſch dem Geiſt — *2 iſt fine 
Dig: Die Unſchuld Hat nichts an fich, was finnlich ift: 
die fleifihliche Sinnen allein machen den Menfchen des 
Laſters ſchuldig: Cad) das unterjochte Fleiſch traget Fruͤch⸗ 
gen Des Geiſts: Cee) die Fruͤchten des Geiſts geſtalten eis 
ne Gleichformigkeit des Menſchen mit GOtt: (5) die 
Sleichförmigfeit des Menfchen mit GOtt beſtehet in dem 
gegen fich felbften :_den Haß gegen fich felbften hat 

8 gezeiget, da er fich einem Weitzenkoörnlein vergleis 

: das Weigenkornlein muß unter Der Erden verfaus 
fen, umd flerben, (ze) damit es Frucht bringe. Die 
Scheitel des Haupts bis zur unterfien Fußſohle reden von 
dem Daß, der sElifabeth die Hand führte in fe gast 
—— wuͤten: (66) Der Haß riſſe Das netteſte Bild. 
Gedenten fie nur jenes rauhen Bandes, welches in zerſchie⸗ 
dene Knoͤpf abgetheilt ihren bloſſen Leib jaͤmmerlich quaͤl⸗ 
te: (ii) gedenken fie jenes eiſernen Rings, ‚der ihre Lens 
den , ihnen zum Leid, — umguͤrtet: Ckk) F 

2 ne 





—— ——— — m — — — — — — — — — — — — — — 


(dd) Geneſ. VIII. v.2r. Senſus & cog'tatio humani cordis prona ad malum 

’ ab adolefcentia fua, 

( A Patet ex Epift. ad Galat. cap. V. item cap. VI. v. 8. 

Legatur caput VIII. ad Romanos. 

Joan. XII.v. 24. Nifi granum frumenti cadens in terram, mortuum 

fuerit, ipfum folum manet. Ipfe Dominus JEfus erat granum mor- 

tificandum, ait S. Auguft. Tr. 51: in Joan. 

(Ih) Summar, obj. $. 6. Totum corpus flagellis cæſum apparere vidi, -- 
ita, ut a capitis vertice usque ad pedum calces fanitas in ea non fue- 
rit, - quemadmodum de Chriito flagellato, & crudeliter cæſo legimus. 

(ii) Summar, n. 6. $. 17. Confecerat cingulum magnis nodis interftinftum 

uod ad nudum rn applicabat, 

(kk) Synopf. Penes ejus ofla ferreus annulus, quem vivens ad carnem 
adhibebat, repertus eft. n. 15. 
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nes harten Steins, gedenken fie, AD welchen die ruhen⸗ 
de Eliſabeth dem matten Haupt unterſchiehet, DaB auch 
der Schlaf eine Plag wäre, daß die plagende Nacht dag 
Bild der Bergen des Sohns in der Finfternuß zumalen 
feine Forcht hätte, deſſen ermuͤdete Gliedmaffen eben 
auch nirgends ein Ort fanden, wohin JEſus felbe zur 
Ausruhung hinlegte s (mm) der Mahler , dem die Wins 
terfonne die leuchtende_ Strahlen entziehet, xufet zu Ges 
hilfen die dienſtbare Delsflammen. Einer Seel, welche 
den Nuten des Leidens erfennet, — gering, was 
den Leib ſchmerzet: Der magere Leib iſt Die Fette der 
Seele. (am) In Erdultung des Kreutzes arbeitet der 
Menſch für ſich ſelbſten. Die aͤuſſerliche Verfolgungen ſtif⸗ 
ten die eintraͤgliche Behutſamkeit, daß der Verfolgte ſein 
Leben in ſolche Ordnung einleite, welcher weder der gefinz 
fterte Momus eine tadelhafte Schwärze anfchmieren farm; 
Das Kreuß fegnet den Kreußteager ; dann die Böfe ver 
harteten in der Boßheit, Denen Frommen wurde das aufs 
ruͤhriſche Fleiſch verdeckte Mafchen flechten; dag aan 
fo man nicht plaget, empoͤret fich wider feinen rechtmaͤßi⸗ 
gen Herrn. (00) Für jene, welche bey Anklopfung eines 
Kreutzes gleich Denen einbilderifchen Spatzen auf den blin- 
den Schuß, über Hals und Kopf davon fliehen , hat 
die allwiſſende Weisheit , Feine Mittel erbeten, > 





— —— 


























(I) Ad quietem corporis non’ nifi truncum adhibuit Summar. n. 6. $. 8. 
mm) Luc. IX. v. 58. Filius non habet,, ubi caput reclinet. 
ee II. Tit. 2. v. 12. Si fuftinebimus , & conregnabimus. 

(00) Prov. XXIX. v. 21. Qui delicate - nutrit fervum fuum, poftea fen- 

tiet eum contumacem. 

(pp) S. Bafilius M. Via ad falutem, Paflio, crux. Orat. ↄ21. apud Bibliot. 

Pat. tom. 5. p. 3. Item Thom. a Kemp. Non eft falus anime, nec 

fpes æternæ vitæ, mifi in Cruce. Sermo. 20. ad frat. 
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Ich erfülle, fant der heilige Paulus, (zz) in meinem 
leifch , was Dem Leiden JEſu annod) — Die 
eilige murren wider ihr Fleiſch, welchem ſie keine Ruhe 

gönnen. Die ſelige Eliſabeth ſagte in Schmerzen nie 

mal: es iſt genug. Ein Schmerz entzuͤndet die Begierde 
taufend zu leiden. (rr, Der Thabor verfauret, das Ange⸗ 
nfen des Calvari entzucket die Heilige: JEſum da in 
erzen zu füchen, gedunfet ihr ein ficheres Vergnuͤ⸗ 

gen; alldorten in feiner herrlichen Verklaͤrung zu finden, 
me freudige Verſuchung zu feyn. ce) Eliſaheth zehlet 
die Zeitminuten , in welchen fie die erite Kindesjahr des 

Leidens JEſu nicht erinnert hatten. ce) Ale Stunden 
altet fie für verlohren, die das bittere Angedenken des 
eroſolimiſchen Marterplages nicht würzen, und glaubte, 

18 die ganze Boßheit getrunfen zu haben‘, wo ihre 

Gedanfen neben Das Kreutzesholz einen umuͤberlegten 

Sprung wagten. (wu) | 

Die Worte waren nach dem Wohlgefallen des Ge 

fiebten gemeſſen. Es iſt RP jener aaa 
— 3 ⸗ 








ne nu) 
(4) Colofl. L v. 24. Adimpleo ea, qua defunt Paflionibus Chrifti in car- 
ne mea, 


Gr) Summar. c. I.n. 6. $. 10. Licet magnos dolores fuerit experta, adie 
tamen magis cruciari a Domino petierat. 

(ss) Summar. c. I. n.4.$. 16. Contemplatione acerbiſſimæ Paffionis J. C. 
potiffimam deleftabatur ; imo dicere confuevit : malle fe ineffabili 
compaflionis dolore cum Chriflo paſſo tangi, quam coutemplationis vi- 
fione mulceri &c. 

(tt) Summar. c. I. n. 4.$. 6. Sæpe ingemuerat, quod in juventute amaram 
Domini Paflionem non crebrius ac intenfius recogitaverit ; item id 
ipfum. 

(uw) Summar.c. eod. & n.$. 14. Ingentem animo fuo dolorem, dr ama- 
zitudinem afferebat, in vitz finem usque perdurantem, 
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Ausdruckung zu vergeffen: ihr Herz, faget Die Liebhabe- 
rin Des Kreiiges, ihr \ erz —8 alles, was ſchmerz⸗ 
lich, was peinlich heiſſe, ohne Widerred bis — den 
letzten Gerichtstag zu erdulten. (xx) Dieſer Wunſch bes 
rufet ſich auf das hitzige Verlangen Des Heilands. 9) 
Der Vater ſchicket dem Sohn den bittern Kelch: (22) 
die Bitterfeit Der Schmerzen wirft Die fromme Eliſa⸗— 
betb in Das Beth: (aaa) die Krankheiten ergreifen den 
Leib. (55) SKlifabeth poflet alles, mas die Bildnuß 
der ſchmerzhaften Weisheit nicht traget. (cc) Wir fürs 
chen die in den ſchmerzvollen JEſum entzuckte Geel ver- 
gebens im zeitlichen Geſchaͤften: es ſchmecket ihr weder Das 
angenehme Arbeiten, ohne Des Kreußes zu gedenken: we⸗ 
der Das geiftliche Leſen, ohne dort rothe mit Dem Blut 
Chriſti geichriebene Buchftaben zu finden: weder die nied- 
lichſte Speiß, ohne das gallbittere Getrank des gefchlach- 
teten Lamms mit hinunter zu fehlingen. (dad) Die Gleich 
gültigfeit ihrer Verrichtungen duͤnket den Mahler Trauer: 
ftrich zu ziehen, welshe den ſchwarzen Schleyer F in 
em 














- (xx) Summario n. 6. $. 16. Parata ſum usque ad univerfalis judicii diem 
ro honore DEI adverfa queque tolerare; Et alibi. 
(yy) a XII. v. 50. Baptifmo habeo baptizari, & quommodo coaretor , 
usquedum perficiatur ? 
(zz) Joan. * I. v. 11. Calicem, quem dedit mihi Pater, non bibam 
illum 
(aaa) Summar. cap. I. n. 7. $. 16.- Tantopere Chrifto compatiebatur, ut 
eam quafi paraliticam le&to decumbere neceflum fuerit , atque 
(bbb) Maximam corporis imbecillitatem contraxerit. ibid. Proftant adhuc cal- 
culi, qui maximo cum dolore ab ipfa emiffi creduntur. Summar. n. 10.. 
Cece) Summar. c.I. v.6.n. 2. Maxime Paſſionis Dominicz recolitione dele- 
batur. &7 ibid. n. 4. $. 20. Nullum operum exteriorum admittebat 
fine particulari JEfu memoria. 
‘ (ddd) Summar. n. 4. $. 15. Bona Betha ezeteris Sororibus ardentior, - ma- 
gisque fedula manum operi apponere ftudebat, - ut aftiones fuas 
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dem Leiden gefärbten Geſponſes vor ihren Gemüthsaugen 

ausgefpannter behielten. 
jernet, gemeine Bauersleute! euern täglichen Schweiß 
zum Himmel fruchtbar zu machen : Der Faden, ſo euere 
Da drehet, mahlet_den Schmerzen, welchen die Weis: 
it des göttlichen Sohns in Ausraufung der Haa— 
ven gelitten. Lee) Traget ihe Holz , führet ale 
dann zu Gemuth den ſchweren Kreußbloc, der JEſum 
fiebenmal iu Boden gedrucket. (7) Solche Kımitgriffe, 
ohne Kun die Bildnuß IEſu zu mahlen, hat unfere Se: 
Lige ausgedenfet. Die verächtlichfte Dienſt lieferten die 
gueı ‚ daß Fein Tag vorbey gienge, welcher feinen neuen 
alutfteich der Schmerzenbildnufß beygeſetzt hätte. (ggg) Wie 
die lebhafte Vorftellung der Meinen den blutigen Eehweif 
Chriſto, fo löfet der Schmerzen die eigene Glieder der 
mütleidenden Seligen. Man höret die Knall, das Kra 
chen in Leib, ald wann Bein, und Nerven fich 
von er abreißten. (555) Das Herz ftoflet, das Ein- 
eweid feheinet für Groͤſſe des Leids fich zu zerfpalten. 
ie anlaufende Schmerzen dringen auf —2 Tod, Ga 

wel: 














omnes forinfecas, & intrinfecas , quidquid animo proponeret, - has res 
fingulas ad acerbiffimam Paflionem — er 

(eee) Et ibidem. Sive colum vel acum traftando, five ligna portando , confi- 
derabat $. 2ı. illa JEfum bajulantem crucem fuam, vel Chriftum 
— amantiſſimum a peflimis Judæis immifericorditer capillis in 

iverfa raptum, $. 15. 

(/fD Summar. cap. I.n. 4. $. 8. Confirmatur idem, Chriftum velut 
manfuetifimum crucem humeris fuis impofitam - - fibi immaginabatur. 

(ggg) Ad viliffima quævis deputata munia domeftica , -‘in illis varia Domini- 
cæ Paflionis myfteria recolet. Summar. n. 6. $. 1. 

(khk) Summar. n. 4.$. 21. Compages membrorum ejus luxatze inaudiuntur 
crepare, quafi oflibus & nervis ipfa deartuaretur, & illius præcordia 
commiferatione fatigata, — corde, diffringi cogerentur. 

(ii) Summar. n.7.$. 16. Inciderat fubinde in tantam corporis infirmitatem, ut ac- 

cenfo cereo benedieto agoni quafi proxima frequenter facris provideretur, 
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welche die Seel der Eliſabeth aus Lebermaß Des 
Kreußes augenblicklich von dem Leib abfonderen werden. 
Kein! wann fihon Eliſabeth zu Lieb ihres Gekreutzigten 
aus Denen Adern das Blut, aus Denen Beinen Das 
Mark, fich ſelbſt das ganze Leben_ aufzufchlachten ſehn— 
lichſt wuͤnſchet; CARR) iſt doch ihre Hofnung gegrunderen, 
als daß ſelbe dem eigenen Willen nachjagte. Eliſab 
hoffet, ihr Leiden werde das Leiden JEſu Chriſti no 
lebhafter ausdrucken fonnen. Sie hoffet, daß Chriftus 
alle Schmerzen ſo er gelitten, ihr zufihicken werde. Die 
Hofnung beſchaͤmet nicht ; (u) Eliſabeth feet ihre gan 
ze Hofnung auf GOtt: (mmm). die Hofnung ift deſto fer 
tier , ſagt Der _heilige Gregorius, (aan) je harter der 
Menſch für GOtt gelitten hat. Es koͤnnen feine Kinder— 
ſpiele ſeyn, welche eine vergoͤtterte Starkmuth erfordern. 
Leiden von feines gleichen, leiden freywillig, ſcheinet mas 
tuͤrlich zu ſeyn: aber leiden wollen, was Chriſtus ge: 
litten , zeiget an Die Vollkommenheit einer Geele, 
Was Gogtt hat leiden wollen, was er hat leiden Tonnen, 
das will leiden Eliſabeth: ihr Leib, hörte man fie 
laut ſeufzen, der folle jene heftigſte Schmerzen empfinden, 
welche JEſum in die Tiefe der Qualen nn Sem) 
Prufe 








— 
— —— — — — — — — — — — — 


(kkk) Sammar. n. 4.$$- 1. & 2. Conjicitur defiderium pro DEI gloria ſan- 
guinem & vitam exponendi, fi occalio fe fe obtulillet. 
“ (U) Rom. V. v.5. Spes non confundit. | 
(mmm) Summar. n. 3. $. 4. In folo DEO fpem & fiduciam collocabat ſuam · 
(nnn) Tanto Spes in DEum folidior furgit, quanto pro illo quisque graviora 
pertulerit. ib. 10. moral. cap. 12. 


(000) Summar. n. 4. $. 5. Ad illum gradum perfettionis devenit, ut uihi 
magis defideraverit, quam intenfillimos Chrifti cruciatus , - in- propri 
eorpore perfentire, adeo, ut ad hujusmodi interendos Chriftum Dom 
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Prüfe mich, rufte Eliſabeth, und verſuche mein Herz, 
frage , und erfenne meine Fußſteige, welche denen blutigen 
Tritten meines Heilands bis an Das ſchmaͤhliche Kreuß 
nachgehen werden. Cppp) Weder das Laflern der vorüberz 
ehenden Juden, weder das foöttliche HDauptfihütteln der 
harifärr weder das hoͤhniſche Gelächter deren Schrift 
weiſen aͤnderten die Gtandhaftigkeit Chrifti von Dem 
Kreutz abzufteigen, (zu) Weder das Schmeicheln der 
anzen Welt, weder Das Tadeln des unverfländigen Ei- 
ers vermögen Die Eliſabeth der Weisheit des gekreu— 
Bigten Sohns, auch) in dem Tod, abzufagen. Die 
argliftige Hoͤll kriechet zwar zu den gewöhnlichen, Lüften, 
die Standhaftigfeit zu beitürmen: der Satan zoͤrnet, er 
luͤget die Geftalt eines Engels des Lichts: Der Lugenkoch 
behauchet mit vergiftem Athmen die Speiß ; die Speiß 
aualet Eliſabeth zum fterben. ırrr) Ga! über den Leib 
FE waget fich Der verwegene Feind alles Guten, den 
eib rupfet er jegt bey Denen Haaren , bald ſtoſſet er das 
Haupt an die Band, und zerbeiffet das Fleiſch wie ein 
witender Wolf. ss) Eines mangelt dem Bild, Daß es 
nicht das aͤhnlichſte ſeye: Iſaias ſiehet den leiden or 
T an 
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num provocarit quodammodo. & Synopſi n. 17. Obfecro Domine, ne 
parcas mihi, an fortallis diffidis de me ? probe me, Domine, & ten- 
ta me. Ex Pfal. CXXXVII. 

(epp) Summar. c. I.n. 7. $. ar. Hifce doloribus & cruciatibus Bona Betha 
totum vitze curfum peregit, & n.6. $. ı9. Non tulit retro gradum au- 


dax Virago. 

(ggg) Marc. . v. 31. Deſcendat nunc de cruce, ut videamus, 

(rrr) Summar. n. 7. $ 10. - Acceliit diabolus, matris fpeciem mentitus 
deferens cottum hordeaceum pulmentum, - deguftat, quo fatto tanta 
fenfit tormina, tantos cruciatus, ut eflari vix poflit. 

(ss) Summar. object. n. un. $$. 8. & 9. Tunc diabolus magnos eiebat- tu“ 
multus, percutiendo parietes &c. - quodli operam luderet, & ego Be- 
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fand aleich einem Ausſaͤtzigen. (ett) Der Ausfas giebet dem 
Bild den aufferiten Strich. (4uu) Das unertrögliche Uebel, - 
Das Uebel, welches ihre Freund in Feinde verwandelte: - 
ibre Freund flohen von ihr. Bleibeſt Du noch im dei 
ner Einfalt feft ſtehen? (zer) ift DIE Der Lohn, den die. 
dein GOtt, deſſen Dienerin Dich hoffartig — vers 
en 












geltet < waren Die Gpottworte , welche ; 
das Kreutz haͤuften. u» Wann ZEfus eib⸗ 
ſten allen Schmerzen freywillig geopfert, —— 
ſchlaget Die ſelige Eliſabeth nichts aus, was Der 
Heilaͤnd gelitten. Wann der Heiland an dem us 
verſpottet worden, Caaaa) ſo wird die Tugend der Seligen 

höhnifch verlacht._ ‚Wann die Weisheit des Sohns Di 

Handlanger der Höllen fehandlich mißhandelt, fo bat Der 
Satan felbit feinen Grimmen in Eliſabeth ausgegoffen. 
Wann Chrifto das Kreutz alle Theil des Leibs auseinar 
der getrieben, ſo ziripaltete Die Glieder das Milleide 


un⸗ 
— — 
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næ Bethæ aſſiderem, crines ipſius vellicabat, caput parieti impingebat, 
adeo ut fragorem alliſio redderet. Corpus etiam morſibus lædebat in- 
tar ſvientis lupi &c. 

(ttt) Ifai. LIII. v. 4.Quaſi leproſum eum putavimus. 

(uuu) Sunmar.n.7. $. 34. - Nova tentatio probavit eam; immifit ergo ei 
dileetus intellerabilem lepram, qua putens & deficiens vel, fibi que- 
que intollerabilis, & omni circumftanti evaderet. 

£cxx) Thr. II.v.15. Sibilaverunt, & moverunt caput. & Tob. II. v. 9. Ad- 
huc tu permanes in fimplicitate tua ? benedic DEO, & morere. 

(yyy) Math. XXVII. Sine videamus, an veniat Elias, liberans eum. v. 49. 
& 43. & Sap. II. | 

(z22) Ifa. LII. v. 7. Oblatus eft, quia ipfe voluit. 

—— cum ſeqq. ſparſim apud Evangel. Märc. XV. v. 29. 31. L 


ſ 
3 uc. 
XI. &c. Math. XXVII. Crux corpus Chriſti diftendebat,, olla di 
jungebat &c. Cornel. a Lap. in ee; Math. cit. nadebat, dis- 
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nfeer Seligen. Zwanzig Jahr an dem Kreutz der ſtreng⸗ 
fen ei Des heiligen Drdens, und Das vier un 
| igfte Lebensjahr hat Eliſabeth ein End machen koͤn⸗ 
nen. (555) Alfo hat Eliſabeth von Freunden gelitten , 


“ 


Ei wie JEſus; fichtbarlich von der Höll, wie 









us, freywillig von ihr ſelbſten, wie eben die Weisheit 
göttlichen Sohns: alſo ift Eliſabeth das lebhafte 
Des gefreugigten Deilands. — 

Was ſind viele Chriſten? Ebenbilder. Wie preiſen 
fie Chriſtus in denen Freuden. Wann er ſich nach ihren 
finnlichen Begierden anfchicket. Das duͤnneſte Gewoͤlk eis 
nes zeitlichen Ungluͤcks zerreiffet die Schönheit des Bilds 
Durch Murren, welches Bild die Weisheit GOttes ge⸗ 
mahlen. Der Schmerz verwircet den Verſtand. Man 
thut wenig für feine eigene Seel: Leiden iſt die Nah—⸗ 
rung der Seel; das Fleiſch muß fterben, tödten es Freund, 
oder Feind, oder wir felbiten. Die Hofnung der ſchmerz⸗ 
hafte GOtt werde unfer Leid fegnen, hebet den Verdruß: 
fir dienen mit Freuden im Leid, zu unferm Nuben. 
Gebe ein jeder denen, welcher Herzen das: Leiden JEſu 
nicht erſchuͤttert, zur Nachfolg, das unerſchrockene Zeug. 
nuß; ein Kreuß, fo Der Himmel aufladet , ftehe in höhe 
rem Werth, als ein irrdiſches Königreich, ſo unfers Her⸗ 
zens nicht würdig: dann Die Gewinnung der ganzen Belt 
nutzet nichts, welche den Verluſt der Seelen nach ſich 
ziehet. Die See ug die Bildnuß der — des 

2 ohns: 




















EEE EN Bern —— 
(6666) Summar. cap. J. n. 9. $$. 1. 2. ro, Obiit Elifabetha fanktiffime 
dum de Paflione Domini legerentur verba illa: inclinato capite emiht 
. Spiritum, praefentibus Confororibus a fe convocatis, in die Dive Ca 
tharinze facra annum agens vitæ trigefimum guartum, 
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Sohns: wer die Bildnuß der gekreutzigten Weisheit ken⸗ 
nen will, betrachte den Abriß. Die ſelige Eliſabeth voll 
der Weisheit des Sohns in Crwählung Des Kreutes, 
welche Weisheit der heilige Geiſt mittelft Der Liebe grund: 
lich beveftiget * Gott die Ehr, ihr ſelbſten Das Kreutz 
der Nebenmenfch muß auch das Seinige haben; Die Lie 
be bat die Bildnuß des heiligen Geiſtes in Dee 
Seligen ausgedruckt , daß fie jener gedenkte, wel⸗ 
che Gottes find; dann eine Jungfrau lebet zu Dienften 
der andern, weilen fie gedentet, was GOtt gebühret, iſt 


der 
Britte Sheil, 


se 


D 
6GGOott — u alles, was auf der Welt iſt. 
D Forderſt er fuͤr jenes, dem ſein Ebenbil 
erblich worden. (4) Alles iſt GOttes, aber Der Menſch 
muß nicht alles lieben; was er lieben muß, ſoll er ſu⸗ 
chen. Der heilige Geiſt belehrte die Apoſtel, was fie lie 
ben, und fuchen follten: Das, was ewig dauret. Den 
Menfchen mußten die Apoſtel ſuchen, ihrem Namen ge 
maß, den Die Weisheit des Sohns ihnen als Menſchen⸗ 
fiſchern beygelegt , Ce) welchen zu finden , das beſchaͤf⸗ 
tigte Ne ausgeworfen werden mußte. Di 
Die 








— r — — — — — — — — — — — — 


a) Pfal. XXTIT. v. r. Domini eſt ‚ & plenitudo ejus. 
) Math. XXV. v. 40. Quamdiu uni ex his - feciftis, mihi fecifis, 
(£) Marc. I. v, 17. — vos fieri piſcatores hominum, 


€ 
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Die Abſichten des Sohns behaͤrtet in denen Pfingſt⸗ 
tagen Der heilige Geiſt; der güttliche Geiſt machet denen 
Apofteln geläufig, was zur guten Einrichtung, und beiten 
Verrichtung ihrer Schuldigkeiten ohmentbehrlich vonnöthen. 
Ein ſtummer Lehrer —28— ſich dem Schlaf eines 

unds an Der Ketten, deſſen ſtraͤftiches Stillſchweigen den 
verungluͤcket. Aber auch die Wachſamkeit ſoll die 
treue Hausgenoſſene nicht beiſſen. Das Gute, gut zu er⸗ 
Iten, Das DBofe in das Gute zu wandeln, lieſet der 
ige Geift denen Juͤngern Chrifti gewiſſe Sagungen 
vor , Daß, wo Die Zunge auch ruhete, die Gedanken Laut 
geben follten. Dann das apoftolifche Leben vermifchte fich 
mit wuͤrkendem, und befhaulichem Leben, in welchem die 
erfie, und hoͤchſte Pflicht eingefihloffen wurde, anderer 
Sorg zu tragen. Die Apoftel mußten ihre anvertraute 
Geelen beurtheilen,, ob etwas an felben zu verbeſſern, 
oder zu andern au Solche Vorſchrift wohl in das Aug 
u faſſen, fehleiffet Die Liebe Das tauglichite Fernglas, wei- 
jen die Liebe keinen Fleiß ſparet; Die Liebe beweifet, zus 
vor fie lehret; fie verzeihet die Fehler, fie bemuͤhet fich 
alten alles zu werden. — 

Dieſe fuͤrtrefliche Tugend hat der — der reinen 
Liebe in die Herzen feiner Glaubigen gegoſſen; (7) die 
reine Liebe, welche ohne Abficht des Gewinns , ohne Aus- 
nahm , zum Beiten des Geliebten Tiebet. Was den Men: 
— in ſolcher Ordnung zu lieben beweget, iſt ein Werk 

es heiligen Geiſtes, der den Saamen zu Liebsgedanken 
in das Herz wirft; von en das Herz voll, we. 
3 und, 




















| ) RomaV.v. 5. Charitas DEI diffufa eft in cordibus noftris per, Spüi- 
A — — 


150 E22] 


Mund. (ed) Was der Mund aufrichtig, vedet, das in dem 
Werk felbiten zu zeigen , arbeitet der übrige Menfch, dem 
Nächten zur Lehr, zur Fürbitt für ihn, zur Gutwillig⸗ 
feit gegen ihn; das erſte beftehet in guten Beyſpielen; dag 
pn gefchiehet Durch das Gebeth: das dritte bewirken 
ie aufferliche Liebsdienft, welche Dev Nothwendigfeit Seel 
und Leibs gut Fommen. Beruͤhrte drey Staffeln Vo 
die felige Elifabeth in vollkommner Geſchwindigkeit: Dann 
die Gnad des heiligen Geiſtes haffet das langfame Kriechen 
deren kurzfüßigen Schild£rotten. (A Die Brennneſſeln 
zwicken die Fläche auf die erſte gg Eliſabeth die 
groie Seel ift in Die Liebe vertiefet, ſie ſtuͤrzet ſich in den 

od, damit andere lebten: dann fie Iebte nicht für fich, 
fie lebte zur Lehr deren anderen, da Eliſabeth ihr felb- 
ſten geftorben, (g) als_eine unerfchöpfliche Liebsquell, lehr⸗ 
te fie alle Tugend. Wie eine faftige Blum, welche der 
auffigenden Biene den Stern des Honigs ohne Widerrede 
ausfaugen laffet. Die Aufführung der jungen Novizin zu 
betrachten , gienge dortmal der gemeine — 8 
In ihren Augen herrſchete die eingezogene Keuſchheit, in 
ihren Worten die anſtaͤndige Schamhaftigkeit, nichts fre— 
ches von auſſen, nichts ausgelaſſenes in Denen Geberden. 
(:) Alles die Bildnuß der Liebe, Ihren a 

er 


e) Math. XII. v. 34. Ex abundantia cordis os loquitur, 
f) Nefeit tarda molimina Spiritus fanti gratia. S. Ambrof, lib. 2. fuper Luc. 
so 1. in illud:: a Relikto 5 

) Summar. n. 2. $. 4, Reli zeculo vitam perem ingreffa totam fe 
— divino fervitio mancipavit. & alibi. — 
4) Summar.n. 5. $. 6. Conſortium hominum, quantum potuit ‚devitavit , 
attamen gaudeo cum iis converfari neceffitas , aut obedientia exigebat , 
eosdem tum verbis & monitis, tum exemplo ad meliorem frugem re- 


vocabat. 
4) S. Ambrof. de Virg. 1. 2. Nihil toryum in oculis, nihil if verbis pro- 
cax, nihil in aftu inverecundum &cc. | 
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der Iebhaftefte Entwurf Flöfterlicher Schuldigfeiten ;_denen 
Dbern das von auffen, amd innen — Buch, 
welches ſelbe denen ZUMEEACHENEN zur Vollkommenheit zu 
durchblättern rorlegte. ) Die behutſame Zritte find 
der ſtille Fingerzeig, wohin die übrige eilen ſollten. Ihre 
Sitten beurtheilten das Verhalten der_andern, ob felbe 
nicht von dem Mittelpunkt, welche die Sabungen des hei- 
ligen feraphifchen Vaters Franciſcus befchrieben, zaumlos 
ausſchweifen. Die Aufmerkſamkeit der Schüler auf den 
Bortrag des Lehrmeilters verdienet jene Bewunderung 
nicht, welche verdienet, Da der Lehrer Die Worte des 
Lehrjüngers zu Papier (chreibet, Eliſabeth Ichret an der 
unterfien Staffel der Nichtigkeit: (A) in dem Geift über 
fieher fie alle : in der Verrichtung die mindefte : (m) Die 
Geringite lehret die Höchfte. Die jüngere Jahre wiſſen 
nichts von der Kindheit. (7) Die Weisheit in der Ju— 
gend ohne Hoffart, umd die Demuth in Dem Alter mit 
der Weisheit. (0) Fuͤrwitz! ziehe aus Die Schuhe deines 
bofen Argwohns: Eliſabeth gehet micht in die Kuche volle 
Hafen zu leeren : fie fehleichet zu ihrem GOtt; y; rufet 
ine 








—— ee nen nenn m urEmmen 

(k) Summar. n. r. $. zr. In omnibus ac fingulis rebus plusguam religuæ 
forores mihi - promtifime obedire contendebat. Item, Maätres Novitio- 
rum fibi concreditas Novitias, fi tepidiores effe forte contingeret, - non 
nifi adimitationem, & —— lifabethre ſectandum, & ob oculos 
ponendum cohortatz funt. Summar. n. 3. $$. 7.&9. . 

(4) Summario, n. 6. $. ı. Ad viliffima quævis domeftica munia deputata, 

(»n) Summar. n. eod. $. 5. Licet incluforium.- in gratiam Zlifabethe conftru- 
&tum fuerit, nunguam tum Matris fivePr«fett=, - Officium ambivit, 
aut in fe fufoepit , fed libentius alteri ſubeſſe voluit. 

. Aa) Ibid. n. 4. $. 3. Im ipfa infantia a crepundiis - fe fe abftrahens - & 
poftniodum in monafterio exiftens leviores - negligentias non fecus ac 
magnam deflevit delicta. — 

(0) S. Auguft.in Pſal. CXII. Sit ſenectus veſtra puerilis, & Et pueritia fenilis, 
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feine Heilige zu Fürbitter, (2) daß GOtt deinen Fuͤrwitz 
nicht zur Sind vechne. Dort erhebet fie gen Dimmel 
ihre unfchuldige Hände. Dem faulen Schlaf die Stun 
den abftchlen, und felbe dem Gebeth ſchenken, heilige 
den Diebitahl. Eine Klofterfrau ohne Liebe zum Betten, 
äffet einen geafenden Heuſchrecken in denen grünen Sel- 
dern. Die Kuchel dinget eine arbeitfame Martha, und 
die Zelle ſoll veritecken die. bettende_ Magdalena : da ver⸗ 
fammeln fih die Liebskraͤften. Der Kiefelftein fpeyet 
Feuer, wann man ihn fehlaget: Die Heilige bezahlen das 
angethane Unvecht mit _Abbittung der Fehler, welche fie 
ur Bewegurfache der Verzeihung ihnen felbften andichten, 
remde Verbrechen —* Eliſabeth mit der klugen 
AÄbigail, () welche dem erzoͤrnten David mit Wein und 
Brod entgegen gelaufen : ( wird fie bey Denen Daaren 
empfindlicher Berlaumdung — erinnert ſie ſich des 
Habakuks, () der über Land in der Luft fliegen mußte, 
eilends den hungerigen Daniel in der Gruben zu ſpeiſen: 
(21 welche des Tags die Erſte ihre Sitten geprufet, er— 
fahret Die denen Frommen gewöhnliche Fruͤchten, taufend 
Freudensbezeugungen. Der heilige Geiſt hielte der * 
abet 





(p) n.3. $.8 Infignis erat in virtute religionis erga DEUM & 
anctos. 


(g) Elifabethe in mandatis datum, ut - culinæ curam fufciperet, Summar. 
n. 2.$. 15. & ibid. n. 4. $. 10. Sororos fuas, a quibus varie tele 
tata & affliöta fuerat, - eas magno amore profecuta fuit. 

(r) TI. Reg. 25. v. 18. Feftinavit Abigael, & tulit ducentos panes, & duas 
utres vini. 

(s) Summar. n. 6... * Inſimulata abs fororibus ſuis hypoeryſeos, ess- 
dem benevolentia ſumma proſequitur. 


(2) Daniel. XIV. vv. 33. 34 35. 36. Vaide ibidem. 
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betb vor, feine Bildnuß: Er bitte, fast Paulus, (d) 
mw uns mit unausfprechlichen Seufzern: der heilige Geiſt 
machet, daß wir bitten. x) Wer für andere bittet, dev 
bittet aus Trieb des heiligen Geiftes : Die felige Eliſabeth 
bathe fuͤr andere: (y) alſo bathe fie durch Den heiligen 
Geift, weiten der heilige Geiſt machet, daß der Menfch 
bitte. Dan bittet, Damit man befomme : (2) Betten für 
andere, Damit fie befommen, it ein Liebsituck : Die Liebs⸗ 
fick find Werte des heiligen Geiſtes: (aa) Alfo ift für 
andere bitten ein Liebsſtuck Des heiligen Geiftes ; alfo wer 
für andere bittet, lieber jene, für welche er bittet. Die 
Liebe bittet fin Feind, daß ſie Freund werden; fie bit 
tet, Daß fie Freund, und Feind in GHDtt lieben Fönne : 
das Gebeth und Die Liebe haben einerley Meinung: die 
uns der bettenden Eliſabeth zielen auf die Liebs— 
tenfte. 
Wer der erſte Die Liebsdienfte erfahren, laſſe ſich bes 
lieben der erſte der Wahrheit zu huldigen. Gegenwartig- 


Hochanſehlichem Gotteshaus gebuͤhret Der Fa. Bor 
onr 


368. Jahr verfallet der Hochwuͤrdige Vater adus 

auf Die Gedanken, hier der frommen Eliſabeth zu Lich, 

eine Wohnung zu bauen * Vor 357. Jahr ſtunden 
zwar 














— — — — en | 
4) Rom. VIII. v. 26. Poftulat pro nobis Spiritus gemitibus inenarrabilibus 

—8 Facit nos poftulare gemitibus a Cornel. a Lapide in hunc loc. item 
S. Auguftinus fuper Pfal. CXVIII. 

(y) Summar. n. 7. ge 3. Precibus Beats neceflitatibus Confororum confu- 
litur. tum ıbid. n. 6. & 3. Frequentifimum commendatur orandi 
ftudium in eadem 

(z) Luc. XIV. v. 9. Petite, & dabitur vobis. item Marc. XI. v. 24. 

(aa) S. Laurentius Juſtinian. de Fafe. amor. c. 6. Datur Spiritus ſanctus, 
ut duceat ignaros, pugnantes adjuvet &c. &c. 

(bb) Anno etenim 1399. necdum Ordini tertio S. Francifci fe fe addixerat Beata 
cum primum anno ztatis 14. id factum legatur , crgu anne 1400, 
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zwar Mauren auf Diefem Platz, aber arme Mauren , 
welchen das nöthige Brod für fünf Perfonen Der trace 
ne Himmel nicht beufchafte. cc) Die oͤftere Umwaͤlzung 
dev Weltfugel um die_Arte der Sonne erquicket die jäh: 
nende Erde mit der Feuchte des Thaues. Die Mutter 
hat in —— Jahren ihre Toͤchtern gefegnet. (dd) 
Das deutfche Meer ſchwitzet jet den verdienſtlichen Wein 
das Nomifche Neich regnet die Weiſſe Des Brods. 

Die Liebe der feligen Eliſabeth hat ihre Segnun 
hand über das Senfförnlein ausgeftreckt , Daß unter | 
Liebsfchatten wohl zwanzig deren geiftlichen en 
ihnen eine chriftliche Tafel von Stund an anfchaffen Fün- 
nen. (ee) Die Liebsdienite haben Die Thür dem Gegen 
Gottes eröfnet: das Stücklein Brod , deffen ſich die an 
abrigem allen mangelnde Köchin mit Luft des Herzens 
beraubet, fchobe in das Klofter das Thau des Himmels, 
und die Fette der Erden. (7) Die felige Eliſabeth greif⸗ 
fet nach der Ruth des wunderwürfenden Moyfes: indem 
Waſſer fehöpfet man die Volle der Liebsdienft ; wo zuvor 
die geigige Berghoͤhle Feine gutherzige Nebrfta gefunden , 
weldye dem matten Elieger den Durft löfchte. (gd) Zur 
Ausführung der Liebsdienft rufet Eliſabeth HH * 

uͤ 








—— — — — —ñ— — — — — — — — — — — — — — 


(cc) Summar.n. 5. $. 10. Tantam primis ab inftitutione monaſterũ annis 
paupertatem fuiffe a Senioribus intellexi, ut fubinde per triduum 
etiam — caruerint. pr 

u Pfal. CXLVII. v. 2. Benedixit Filiis tuis in te. 

ee) Tot enim Venerabiles Virgines, quæ hec tempore hic in Reuthe fub 
Regul. S. P. Francife. vivunt, numerantur. 

{fM) —— a 4 $. 9. a culine deputata pauperi cuidam relin- 
quendo fibi apparenti, & elemofynam - petenti cum magna prompti- 
tudine & hilaritate fruftum panis porrexit ; &9 alibi. R 

(gg) Genel, XV.v. 24. Bibe, 
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hülfen den Himmel. _ Wie der Vater feine Allmacht in 
ihr , fo befleiſſet ſich der heilige Geift feine Liebe zu zeigen 
durch fies Die Liebe hat den Bronnen ohne Wiffen der 
Waſſerkunſt, mitten der hartnaͤckigſten Einwürf, doc) mit 
aller Endsvergnügung gegraben. (6) Die Liebe weißt 
nicht, was fie fan, jagt Der heilige Gregorius, ti) bis 
fie ihre Kräften erfahre. Wir erfahren die Kräften der 
Liebe. Jetzt ſchoͤpfet man Waſſer ohne Mühe: man 
fchöpfet in ——— man trinket nach Genuͤgen: man 
trinket ohne Verletzung der Geſundheit, nad) Wolluſt: (4%) 
alles ohne merklichen Abgang des Waſſers: man traget 
das Wunder in dem Waflerfrug naher Haus. Dem 
ſtummen Clement des Waflers geben das Zeugnuß Die 
Falte Afchen in denen Gräbern. Der Blinde hat den 
hellen Augapfel getrunfen ; der Sprachlofe-die Rede; der 
Lahme die Einrichtung der Glieder. (7), Wer ift flärfer 
dann die Liebe? fragt Auguftinus der Groſſe; (mm) die 
Liebe ift, welche alles überwindet: ohme Die Liebe vermag 
alles andere nichts. Die Liebe vergehet nimmermehr: (z) 
alfo ift die Liebe unſer Seligen nicht geſtorben: der 
Liebe muß der Tod felbft —— ſagt Az der 

2 10 
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(Ih) Synopfi vit. cap. 1. n. 16. Nullo modo evinci valet, hyficis Bea» 
tam ficentiis in ; jufit tum fodi terram ; ad follores, Sum- 
mar.c. 1.n. 7. $. 4. re defperata, defiftere volu'ffe ; animatos abs 

iſabetba, ut pergerent, aquam tandem copiofam cum ftupore ad. 
inveniffe. 

2) Super Genef. cap. XXII. 

) Teftatur id pia advenientium in Reuthe multitudo Chrifticolarum. 

) Summar. n. 15. Viginti novem ibidem allegantur fanationes , que na- 
turæ viribus adferibi non poffunt, quali his falte ; dedufta enim 
illa inferius citanda. 

u) Quid Charitate fortius ? de laudibus Charitatis circa finem, 

nn) 1. Cor, 13.v.8. Charitas nunquam excidit. 
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Biefenfer. (00)_ Der grimmige Tod fliehet, wann Die Se: 
lige ihr N ausfchuttet. (pp), Ganz Deu chland 
if voll der Beweiſe. Erzehle, geheifigtes Erdreih! Die 
Liebsdienfte, die Nofenkrang, Die Zeichen, welche Das 
Bild der feligen Eliſabeth eingeprägt tragen, zu was 
haben fie gedient ? (47) zu was Das ‚oegfältige Abſchaben 
des Auffern Grabſteines, welcher Die gottſelige Gebeiner 
diefer Wundervollen nur von Ferne zu berühren Die 
nad hat? rr) Man mag den Garten, den Die Liebe 
hand der Eliſabetha genflanzet, ohne abwechfelnden Liebe 
juſt ſchwerũch betretten. (ss) Der. Stein, welchem ein 
Wunder das fichtbare Knie, und die Hand eingedruckt 
rt (ee) find die ſtundliche Waͤchter, welche uns auch bey 
em Mondeslicht zurufen: fehet die Hand, welche ſo vieles 
au eurem Beſten gearbeitet hat; betrachtet Das Sinie, fD 
fich Gnaden von G0tt zu erbetten unermüdet gebogen. 
Oh dem Faden, den eine eingefperrte, in ihren 7— 






ſchlechteſte Kloſterjungfrau geſponnen, erfihröcket Die 

(uu) Taufend Schild bangen in dieſem hochanfehlichen Got⸗ 

teshaus, welche Die ——— einer herzhaften Deb- 

bora zufammen getragen, “Die zahlreiche Macht ne ag 
miſch⸗ 


— ⏑ ⏑ ⏑ ⏑ ———— 











00) — 66. ad — Ep. — — — 
ummar, n. 15. Puer diriffimis convulfionibus diu vexatus, epota aqua 
er ekifime convaluit. X. | * 

( unt ofaria, & numifmata devotionis ergo ex terra aperti fepul- 
2 chri confecta. Summar. n. 13. capite IV. * 
vr) Ibid. XVI. Quotidiana lapidis fepulchralis Beatæ abraſio; 
ss) JIbid. Flores horid a Beata confiti ; Item 
tt) Lapis cum impreflione vole, & genu ejuldem Beatz femper devene- 

rati, fpeciem cultus noftre nunguam non exhibiti conftituunt. 

(uu) — 5 n. 10. $. 21. Fila &c. & alia quædam energumenis inte- 
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miſch⸗ wweitfihichtigen Neiches_verwandelt fich in eine enge 
Dorfshütte, wann unfere Selige für uns den Liebs- 
2. nicht anziehet. Es zerfchmelzet das forchterliche 
egsheer Der Feinden alle Macht _beeder Roͤmiſch⸗Kai— 
— en Majeftäten Carls des Fuͤnften, und Ferdinands 
> Erſten. (x) Fruchtlos firichen vorbey deren 

e — auch in hoͤchſter Perſon. Im 
ſechszehenden Jahrhundert hat man die Wuth der einfal⸗ 
enden Feinden zum Umſturz des wahren Glaubens, Aus- 
tilgung apoftolifcher Lehre, —— des reinen Evan⸗ 
geliums mit naffen Augen anfehen muͤſſen. Auch der un 
überwindliche Samfon beugte_ das Haupt dem überlegenen 
Schwall_deren unverhoften Bhiliftaern : und Dem geläs 
fierten David entgienge das Herz damals dem Laſtermaul 
Semei Hohn zu fprechen. Es fiheiterte der uralte Got- 
tesdienft; Die milde SEEN verfenften fich & rauhe 

3 ein: 











(xx) Fatalis, Germani® priefertim noſtræ, hæc fcena in obviis quibusvis 
hiftoricis legenda , inter quos Ludovicus Danes in fua not. temp. hæc 
habet ; deferibit nempe falfa harefiarcharum dogmata , ex quibus omne 
malorum genus ortum traxit, quibus nec Imperatores potentiflimi mederi 
poterant. Mihi fol. 369. Scripturam Sacram fuo more traduftam , 

urimis locis adulterant : rejiciunt auftoritatem Concil. SS. Pontif, 
raditionis &c. vota religiofa , jejunia &c. ut fuperftitiones diaboli- 
cas damnant. - Pontificem Antichriftum effe dicunt - omnem Santto- 
rum cultum abjiciunt. Rebellant ergo ruftici, quorum furori fiftendo 
nemo Principum tunc par erat ; invadunt Bona lefiafticorum , de- 
vaftant Monaiteria, Blaubnranum , Alberftacenfe &c. &c. Civitates 
Imperii vel ex parte, ut Augufta Vindel. Biberacum, Kaufbura , Ra- 
venfpurgium &c. vel ex toto, ut Memminga, Ulma, a vera de- 
ficiunt fide. Ut jam tum, quafi futurorum calamitatum prafcius Au- 
ftifimus Carolus V. fortem fuam amare defleverit, eo quod ob Prin- 
cipum difcordiam labanti doctrinæ Catholice humeros fupponere non 
et. P. Defing auxil. hiftor. n. 184. an. 1530. Continuatur hxc 
tragaedia fub Ferdinando I. Caroli Fratre. Plura , qui velit, adeat Spon- 
danos, An. Eccle, ; Pallavicinos , Contrid : 
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Steinhaufen;_ die GOtt geweyhte Perfonen wurden miß⸗ 
handelt: wo das Kebergift nicht vollig einniften durfte, 
fliege auf_der verwegene Dampf kecker Bedrohung. Wald 
fee! die Hochloͤblich⸗ Dejterreichifche , und von dem Jal 
1386. beglückte Mutterfiadt unfer Seligen (99) bat fie 
ernfihaft bey ihrer gottieligen Yandsmannin zu bedanken; 
das feurige Liebsſchwerd der feligen. sElifabeth hat durch 















GOtt alle mit dem Ketzergift angefieckte Innwohner vo J 


dar abgehalten: (22) Bedanke dich! wo ? wo wären fie 
GOtt geheiligte Jungfrauen! fie_ hätten wohl auch mi 
hundert taufend anderen weiter reifen müffen in das Elend 
Wo wurden wir feyn ? Dochanfehnliche ! eifrige Wa 
fahrter,, getreue Verehrer! Hier waren wir nicht; wie 
leicht nicht mehr katholiſch; alfo in denen foisigen Klauen 
unferer Seelenfeinden, Die mit dem Zeitlichen das Ewige 
zu vaffen angekommen find. Diefe wurden unfere 
rg haben. Bedanken wir ung, daß vor zw 
ert Jahr die Liebe der feligen Eliſabeth in denen 

e 


ae 





— FEST we: — 
— — — — —— ⏑——— — — — — — 





(yy) Sununar. cap. ı. n. 2.$.8. Ex conjugibus catholicis in Waldfee Joanne 
& Anna inter alios liberos plurimos , progenita quoque eft Eiifabetha , 
anno 1386. ipfa die S. Virgini& Martyrı Catharinz fefta. 

(zz) Summar. cap. eod. n. 2. $. 2. —— Waldfee , in quo nata fuit 
Elifabetha Bona, haftenus per I gratiam in fide catholica fem- 

r inconcuffe permanfit. Et S: ? nz precibus Elifabethe ! 
—* Vicinia noftra, quæ iisdem periculofis temporibus, queis Lu- 
therus, Zwinglius, & Calvinus errores fuos Germani® , omni in- 
vehere nitebantur, devotione erga Beatam noftıam plurimum vale- 
bat, exaudiri ex e mrruit; nam fua ftat firmitas incluforio Reu- 

» & fidei olicæ veritas oppido Waldfee, quod, ea Sum- 
mar.n. 10. $. /egq. In Majoribus fuis neceffitates ( & certe neceili- 
tas neceflitatum maxima fidei unius falvifice fubire periculum ) ad 
fepulchrum Beatze depofuit,, & per interceflionem Eliſabethu magnas 
eonfolationes reportavit &c. 
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eltern gewachet , welche unfere Voreltern in felben gefähr- 
lichen Zeiten eifrigft verehrt haben. (aaa) Bedanke fich je 
nes raͤudige Schaf aus DBündtnerland, fo in diefem bei- 
ligen Tempel , bey der Ruheſtatt der Seligen Die En 
chuppen abgefthüttelt. (35) Jene bedanken fi:h, welche 
den verwuͤſteten Tempel des Heiligen Geiftes, der. ihre Stel 
war, in Reuthe durch die Liebsbuß zu faubern die Gnad 
itten. (ccc) In Denen PBiingittagen rufte der Geift der 
be Dreytaufend : Damit Die ganze Belt Die Liebsdienit 
der Eliſabeth anrühmte, Ne fich bey dem Grab 
ine utthaterin. fechstaufend Seelen in verdoppelter 
aß. (dad) Wir irren nicht, wann unfere Rechnung der 
verdoppelten Zahl eine Nulle hinzufeet ; und Archimedes 
1. wird nach Verlauf gegemvärtig neuntägiger Feyer⸗ 
ichfeit Die Summe Der einzeln Aggregaten mit einem 
Zwerchſtrich, und richtigiter Prob ehren. 
Der Liebe ift alles Mi wenig. Was GDtt, der Lieb- 
reichefte nicht mehr ohne Genugleiden nachlaffen will; 
von wen Der Prieſter, der Gemwalthabende ohne perfünli- 
che Anklag des Schuldners, m fan; bewe⸗ 
get Eliſabeth zur Buß. (ee) Die Enge diefer Mauren 
mögen 


— — — ⸗— —ñ — — —r — — — — — — — 











norum, ſuas Er neceflitates hic deponere ueyerunt, & fe inter- 
ceilione B. Kli/abethe magnum & preefens, auxilium expertos puta- 
runt. Item annis 1560. &.1570. n. 10. $$. 16. &. ı7. 

(bbb) Summar. n. ı2. $. 10. Hxreticus ex ia magno dolore - con- 
feflus fuit. 


ecc) Ibid. n. 12. $$. 3. 4. $ 6. vide. 

ddd) Actor. II. v. 41. & Summar. n. ır. $. 8. Multis fucceffive annis 
ab obitu Elifahethue Bone fanktitatis fama fine interruptione crevit, - 
ut aliquando intra fexquienninm unica die in Reuthe ad quinque vel fex 
millia pergrinantium confluxerint &c. 

(eee) Summar. c. I.n. 4. $. 13. Hxc ipfa Charitatis virtusex eo colligl 
poteft , quod fubinde animæ in purgatorio exiftentes - fuffragium pe- 
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mögen die Weite der Liebe nicht faſſen. Verbieten ſie 
den Thon einem gefchlagenen Erz , ſo wird der Wiederhall 
deren Liebsdienſte unfer Seligen verbotten feyn : geben fie 
der Trompeten den Stoß; und die Umftchende follen den 
Klang nicht hören ?_ der Trompetenſchall blafet in Die 
Welt, (F) welche Liebsftuck die Demuth zwifchen eng 
Mauren gezwungen. Wie? fügen diefes nur einfaltig: 
Bauerlein ?_ haben es nur die Benachbarte erfahren? Mi 
es cin bloſſer Glaub des fihwachen Gefthlechts ? man hat 
die Bildnuß durch 347. Jahr, haarklein betrachtet ; Cagg) 
zur Behartung der Wahrheit über hundert Aug- und Ob- 
venzeugen gezehlet:_ bb) der ohnfehlbaren Wahrheit Dei 
Sach ſteuren, die Abanderung des Geburtshaufes in eine 
Kapellen ; (z) die einhellige Miteinftimmung des 2 
thums, der Eliſabetha Tod fene gewefen vor denen 2lır 
gen GOttes ein koͤſtlicher Tod: ckkk) das Vertrauen und 
Hochfihäsung der Weberbleibfeln nad) Segnung Diefes 
S.itlichen: 42) das Opfern der Wachskerzen, |. deren. 
offent⸗ 















—— 

















tierint, & Summar. object. n. unic. $. 14. Spiritus Beatæe ex purga- 
torio redux ( quo raptus fuerut ) in coelum una cum multis anima- 
bus, - fublatus fuit. 

(ff) Ho inftrumentum muficum exhibent effigiens ejusdem Sankt , cum 

inſeriptione, Thavmaturga Stuevie. 

(ggg) Tot numerantur anni, quı effluxere ab obitu $. Elifabethe. 

CR) Catalogum Teeftium ad hunc actum citatorum, & fuper rei veritate 
examinatorum anno 1625. vide Summar. n. 1. 

(ii) Summar. nn. 14. $. 18. des paterne , in quibus nata, & educata 
fuit Klifabetha antiquitus in Capellam funt transformatz, quie nuper 
fplendide - reftaurata fuerat. 

(ktk) Summar.n. 10. $. 9. Famam Santtitatis reliquit. 

(4) Ivid. S. zı. n. 16. Veftes, &c. &c. a tempore obitus fui tanquama 
reliqũce diligentiffime aſſervatææ, & adhuc cum magna devotione re- 
tinentur. & n. eod. $. 28. Semper in quibusvis neceflitatibus cum 
magna’ fiducia ad fepulchrum B. Liijabetha ſeſe conferre conlueverunt, 
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pffentliche Aufſteckung bey der erhöhten Grabftatt : (mm) 
der von dar im Jahr 1623. gefihehenen Eröfnung des 
Grabs mehr und mehr ammwachlend = amdächtige - Zus 
lauf. (am) Die Vielheit der Gutthaten find Der 
Magnet, welcher Das Volk mit, Freud, ohngeacht grofter 
Befchwerlichfeiten , vieler RN en, des weiten Weges, 
Ungeſtuͤmme der Zeit haufig berbey zohe. 


Was? Das Volk? die gefrönte Häupter der Welt 
Kolaren ohne Ruhe , bitten ohne Verdruß, fehlieffen ohne 

sedenfen : eine folche Selige, welcher die Menge Der 
Liebödienft Das Wort reden, möge ohne —— 
tzung einer offentlich- von dem hoͤchſten Kirchenhaupt gut 
geheiſſenen ig nicht langer beraubet_ verbleiben, 
So verlangte Se. Majeftät Ferdinand der Zweyte Roͤ⸗ 
mifche 7 — Ser fo feufzete Se. Hochheit Leopold, 
Defterreichifcher Erzherzog: (pp) fo beyde Durchlauchtigfte 
Churhaͤuſer Bayern und u (737) fo bathe —— 

a 




















—— — — — — — — — — — — — — — — — 


(mmm) Summar.n. cit. $. 20. Ad fepulchrum flexis genibus fefe commen- 
dare , ingue honoremj Bun Beth cereas accendere adverti. Item$. 10, 


(ann) Summar. n. 11, 5: ı.. A noviflima opertione fepulchri B. Elifabe- 

the anno 1623. facta, - famam fanktitatis fupra modum crevifle 

ex confluxu tot peregrinantium teftor. Ä 

“ (000) —— vit. cap. I. Petitiones, ı.mo Ferdinandi II, Imperatoris, 
item 2do. 

“ (ppp) Leopoldi Auftrie Duc’s Apoftolicze Sedi exhibitze funt, quibus eni- 

| xis precibus Piiffimi, Sereniffimi &c. Principes Pontificem Summum 
deprecabantur, ut judicium de virtutibus , miraculis , cultugue legiti- 
mo Elifabethe exhibito inftitueretur. n. 3. 


(g99) Idipſum faetitıtum ats Eminentiflimis & Serenifimis Ele&toribus 
Mo;untinenfi, Bavaro &c. in fine Infor. fuper dub, Poſt ubi plura. 
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das fir zeitlich - und geiftliches Wachsthum des Biſtums 
forgende Vaterherz Se, Hochfürftliche Eminenz Franz 
Conrad, (rrr) 


Sind diß Einfaͤltige? ift diß nur eine Ausſag Des 
ſchwachen Geſchlechts ? nur eine uͤbervortelte Leichtglau⸗ 
bigkeit angraͤnzender Dorfſchaften? it einfältig, leichtglaus 
big, ſchwaͤch, daß Die Andacht der eifrigen Wallfahrter 
bißhero geftritten, welcher Theil prächtigere Denkmal , 
und Dantopfer aurbängen, die Gutthaten lebhafter abzeichnen 
lieſſe (ss) Der mit dem Bild görtlicher Liebe Dezeichnes 
ten Eliſabeth gebühret die Nuckliebe. Da fehen fie das 
Bild in der Abkuͤrzung: dag felbes in feiner natürlichen 
Vorſtellung groͤſſer feyn muͤſſe, als ein Stud Tuch, ein 
fpannbreites Papier Ken an, befennet das ganze Roͤ— 
mifche Reich; in Diefem Die anſehnlichſte Biftumer ; (272) 
in denen Biſtuͤmern beruhmte Städte; Cuuu) in — 
tad> 








—r — — — —— — — — — — en 





(rrr) Epiſtolam ejusdem Eininentiffimi, ac Reverendiffimi Epifcopi Conftant. 
ad Sankt. mem. Pap. Bened. XIV. exhibet Summarium, n. 14. per tot. 


Imo Auguftifima Imperatrix MARIA THERESIA Promotoriales 
in hac caufa ad S. Sedem exaravit. 


(sss) Summar.n. 13. Anathemata innumera partim NOVA , partim ex an. 
tiquiflimis refelta , ac fepulchro Beatx appenfa : item Theſes publi- 
cæ anno 1710. in honorem Ejusdem defenffe cum imagine radiata. 


(tt) Epifcopatus Auguftanus, Conftantienfis locum hic meretur Eminentif- 
Gm. Carinalis Branda Caftello Placentinus, qui venerat ad Coneil. 
onftant. 


(vuu) Imperial. Civitates Ravenfpurgenfis, & Pullendorffenfis. Tt 
varice-Elettoralis Mindelheimenis ‚, Oberftorffium in Algoja — * 


- 
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Städten —— und unadeliche Geſchlechter; (xxx) aus 
denen leßtern Die Burger von einem in den andern durch 
die Markflecken; in denen Dorfichaften lebet fein gemeiner 
Mann , den nicht die gute sElifaberh der befanntefte Spruch 
worden. (yyy) Geiftlich und weltliche Gemeinden unter 
fchreiben fich der liebenden Gütigfeit, welche mir jahrli- 
ehen Bittgängen Die gütige Liebe unſer Seligen zu vers 
ginnien von undenflichen Zeiten beinühet waren: (222) ich 
in Der lebendige Zeug , deſſen ee man eines 
fündhaften Undanks befcyuldsgen koͤnnte. Die Gröffe der 
Gnadenkiebe iſt annoch unausgelofchter in dem Bezirk 
Schſenhauſen geſchrieben, welches fihon zu Eingang des 

benzehenden Jahrhunderts mit aller kloͤſterlichen Geiſt⸗ 
ichkeit, und zahlreichen weltlich = Untergebenen hieher na⸗ 
her Reuthe jährlich einmal fieben Stund Wegs feine Gut⸗ 
thäterin die felige Eliſabeth zu ehren daukbareſt ſich be⸗ 
geben hat, (aaaa) Ich Drei die Liebsdienft in — 

ah⸗ 














(xxx) Celſiſſimi Principes de Königsegg, de Zolleren, Aulendorff, cum aliis 
ſummæ Nobilitatis utriusque fexus Perfonis, - Baronibus, Marchio- 
nibus, Ducibus , tum Ecclefiafticis tum Szcularibus. Summar. n. 11. 
$$. 3. & 4. N 

(yyy) Certe vix aliud nomen Sueviæ noftre decantatum magis, ac illud: 
Betha Bona , quod etiam, ut ita dicere liceat , lippis & tonforibus no- 
tum „ unde hoc nomine Incluforium Reuthenfe intitulari voluit, quo 
minus Betha oblivioni traderetur. 


(222) Regiftrum Parorum, Oppidorum, Monafteriorum , quæ Proceffione; 
huc inftituere folebant, ordine alphabetico annotat. Sum.n. ı1. $- 5. 


(aaaa) Hxc teftantur Diariz Monafterii Ochfenhuf. Procefliones quotannis ad 
B. Eiifabetliam inftitutas fub Bartholomæo Reverendifiimo Abbate hu- 
Jatis. Anno circiter 1627.numerus peregrinantium ad 2000. capita fe fe 
seferebat. Ex eisd, Diariis patet infuper, annis fubfequentibus privatos 
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fahren; ein jeder erkenne die Seinige, Deren zuſammen 
gezogene Summe ohne Zertheilung unjer Lob weit uber= 
treffen wird, daß unmoalich geweren, iſt, und feyn wird, 
ein Menſch werde fo viel Gutes Dem andern zu lieb wuͤr⸗ 
fen, auſſer GOtt, der Geiſt Der Liebe ſeye mit ihm, 
Eliſabeth konnte nicht anderſt als in_der Liebe leben, 
dann wie Das Leben, fo it auch der Tod. Eliſabeth 
trinfet den Liebswein Johannes, und flirbt. (2222) 4 
Ki 
Ach! fahre in uns göttliche Liebe! wie vielem Zank 
und Feindfchaften wurde diefe Liebe den Drachenkopf nicht 
zerfpalten ?_ Die ohneigennügige Liebe gefallet GOtt, und. 
dem Menſchen; nicht jene Xiebe, welche Das Geld aus 
dem Sack heraus ſchwaͤtzet; Der ohneigennuͤtzigen Liebe 
folget der Lohn auf dem Fuß nach; weilen fie eine wahre 
Liebe; die wahre Liebe richtet ſich auf jeden Augenmwinf 
dem Nächften zu dienen; fie gedenfet nichts böſes, fie, 
uchet Das Schaf, nicht die Wolle; fie fpahret Feine Muͤ⸗ 
€, fie gehet vor mit gutem Benfpiel ; Die Liebe beleidi- 
get niemand, fie bittet für alle, Die Liebe der feligen 
i⸗ 








— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


RR. DD. PP. Ochſenhuſanorum acceſſus ad fepulchrum Beats fre- 
uentiflimos, femper cum oblationibus devotionis & fiducie ergo 
havmaturgs® noſtræ fattis; ut non immerito dixerit quidam, Och- 

fenhufium pondus haud leve Bestificationi —— Bonæ addidiſſe. 

Proceſſionem Noſtrorum in ordine vivis coloribus exhibet ipſum Bea- 

tæ templum maguificentius nuper reftauratum, 





(bbbb) Summar. n. 9. $. 12. Petit moriens Eli/abetha amorem ſancti Jo- 
annis, fumit tres guttulas , & porrefta manu valedicit mihi, (Con- 
rado Confeflario ) agitque gratias, & fedens placide, capiteque in bra- 
chia mea inclinato, fine ullo doloris figno expirat, Sacro Viatico & 
confuetis Ecclefix Sacramentis prius munita. Summar.n. 9. $. 7. 
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Eliſabeth meſſet unfere Liebe, ob felbe Das Kennzeichen 
einer wahren Liebe habe ? ob unfere Liebe ein Ye des 
heiligen Geiſtes, oder ein Miedlingszwang ſeye? Die 
Worte der ſeligen Eliſabeth drucken aus ihre Gedanken, 
die Werke beweiſen die Wahrheit der Worten. Eliſabeth 
voͤllig von der. Liebe beherrſchet, in aͤuſſerlicher Auffüh- 
rung das Beyſpiel der andern; ihre Wort Seufzer in 

immel für andere: ihre Werk lauter Liebsdienſt. Nicht 

liſabeth, die Liche des heiligen Geiftes Iebet in ihr, 
welcher feine göttliche Liebe in alle Menſchen durch fie 
fortgejeßt hat. Sagen fie, Hochwertheſte! wen weicher an 
Groſſe der Tugend unfere Selige ? 


— Veſchluß. 


alulfn ere Selige ! wer ift ihr gleich in Vollkommen—⸗ 
| b eit des heiligen Lebens? unſere Selige ? wer ſoll⸗ 
= te die felige Hlifabeth nat zu feiner Fuͤrſprecherin 
anmwerben? im der felgen Eliſabeth haben wir alles, 
was sen iſt. GOtt hat in der feligen Eliſabeth gezeiget, 
wie groß er ſeye, da fie zeigte, wer der Menjch mit. 
Gott feyn Fonne, die Gröffe GOttes zeigte Die felige 
Eliſabeth von Anfang ; von Anfang gabe fie das herr⸗ 
lichfte Zeugnuß dem dreyfachen GOtt, der dreyfache 
Gôtt erwahlte fie als den tauglichtten Werkzeug feine 
Groͤſſe der Welt zu verkünden: zu verkünden die Gröfz 
e der Allmacht, die Groͤſſe der Weisheit, die Gröfle 
er Liebe; zu verfünden, daß er Durch Die Allmacht 
in feinen Geſchöpfen abunberdinge wuͤrke: vu feine 
3 — ʒeis⸗ 
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Weisheit die Schmerzen verfüfle: durch feine Liebe den 
Menſchen auf denen Händen umtrage. Durchgehe man 
die Fahrshücher der Martyrer; fehlage man auf dag Re— 
gifter anderer Heiligen ;_ der erſte dev Heiligen wird als 
der Gröfte in. das Aug fallen, welcher von GOtt Zeugnuß 
gegeben : von GOtt Zeugnuß geben, iſt, die Welt aus 
dem verderblichen Unglauben heraus veiffen, von Dem Uns 
glauben zur heiten Erkanntnuß GOttes bewegen; von Der 
Erkanntnuß zur. Liebe überführen , von der Liebe zur wah— 
ven Gluͤckſeligkeit bringen, nach welcher nichts mehr übrig, 
was der Menfch hoffen, lieben, verlangen wird Fonnen. 
Das Unterpfand zur Glückjeligkeit fehen wir hier. Gin 
jeder Schritt, den wir naher Reuthe gethan, iſt wohl be: 
zahlt worden ; bezahlt mit Anhörung der Wunderdinge 
GOttes: Ggtt iſt in feinen Deiligen wunderbar ;_ Die 
Wunder GOttes fleifen den Glauben : behärten die Hof 
nung, entzünden die Liebe, Den Glauben in GOtt; Die 
Hofnung auf GOtt; die Liebe duch GOtt, iſt das 
ganze Allmachtsgebaͤude, welches wir in Der feligen Eli— 
ſabetha betrachten; betrachtet die, lebhafteſte Bildnuß Der 
vollkommenften Hochheiten GOttes. Der — Va⸗ 
ter mahlet in der Eliſabeth die Bildnuß der Allmacht; 
der Sohn die Bildnuß der himmliſchen Weisheit; der 
göttliche Geift die Bildnuß der übernatürlichen Liebe. 
Das find ale Reichthuͤmer des Himmels; _mittelft der 
Allmacht leben die Heilige des Himmels verfichert; mit: 
telft der Weisheit wurde der Himmel bevölkert; mittel 
der Liebe erfreuen fih die Heilige in Dem Himmel ver: 
anngt. Jetzt werden die Reichthuͤmer des Himmels der 

den gemein: Nur ein allmächtiger GOtt war im Stand 
folcye Wunder zu zeigen. Schon in Der Wiege der Jah— 

ven 
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ven zertritt GOtt in ihr Die Drey geführliche Schlangen’: 
das GSchmeicheln der Welt durch Verachtung der Welt: 
den eigenen Willen durch Ablaugnung des Willens: die 
verderbte Natur durch) Bezwingung aller VBerderbung in 
verwunderlicher Neue Der, Eleineiten Fehler. Wunder der 
Gnaden , welche GOtt nicht vielen mitgetheilt hat. Der 
Vater der Almacht zernichtet in_der Eliſabeth die erbli- 
che Schwarhheit : genugſame Gnaden Iparet der Vater 
für andere, der. Eliſabeth beſtimmet er kraͤftige. Sie 
muß zeugen, was GOtt in ihre fünne. Das find Die 
wahre Anoftel, welche mit dem Leib auf der Erden, dem 
Gemuͤth nach im Himmel wandeln. (2) Der sElifabeth 
Leib ein lauterer Geiſt; Die Allmacht des Vaters wech— 
felt die Natursordnung : der Leib, welcher Geift iſt, iſſet 
aus Zwang; der Geift, welcher in dem Leib ift, faitet 
——— zwoͤlf ganzer Jahre. Wer Luſt hat zu laugnen 
en Vorderſatz, mache den mindern: es Fan nicht ohne Wun⸗ 
der geichehen zukünftige Dinge vorfagen: ohne Speiß 
längere Zeit leben: die heilige Engel zu täglichen Auf: 
wartern haben. _ Nein! es giebt Feinen Prophet aus 
natürlichen Kraͤften; Die heilige Engel find nicht unfere 
gewöhnliche Aufwarter 5 das heilige Sarrament des Als 
tars nähret Die Seel, nicht den Leib; fein Menfch mag 
längere Zeit ohne Speiß leben ; die felige Eliſabeth hat 
wolf Jahre ohne Speiß, durch den Leib JEſu Chrifti den 
Beib bey dem Leben, erhalten; die heilige Engel zu Dies 
ner gehabt; das zukünftige als gegenwärtig erfennet: alſo, 
muͤß⸗ 





—— — — er 
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(a) Philipp. III. v. 20. Noftra converfatio in cœlis eft. 
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müffen wir ſchlieſſen, hat GOtt in ihr Wunder gethan 5 
alfo hat se obeth in ihre ausgedruckt Die Allmächt des 
Vaters; Die Weisheit des Sohns; Die Ermwählung des 
Kreutzes befehamte die Welt. Nicht das Bild der Welt, 
das Bild des gefreusigten Sohns traget unfere Selige; 
Freund, und Feind, fie felbften ihr aͤrgſter Feind, 
fchlagen die Tiefe dev Wunden. _ Krankheiten ihr ganzes 
Vergnuͤgen, Verfolgungen Die erfte Begierden , Schmer— 
zen Der fundliche Treoft, Das Spötteln uber ihr Fromme 
feit die tagliche fülle Nahrung , ohne Plag leben der 
mißvergnügtefte Tag. _ Die Wundmahlen an Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen, Das durchſtochene Haupt bezeuget , wie 
die Weisheit des Sohns von der Höllen , aber 
von Der Hole nicht uberwunden : Der Sieg Taf 
fet fich in denen Händen unfer Seligen. Sie fordert 
ihre Feind. zum fanpfen heraus, und hoffet mehr, als fie 
gelitten, leiden zu Fonnen, warn das Bild des Gekreutzig⸗ 
ten in ihr nicht auf Das lebhafteſte ausgedruckt ware, ' 
Fir und Menfchen mag das Schmerzenbild nicht Tiebreis 
cher feyn. Der Liebsgeift hat es gemahlen; wir haben Das 
Muſter Der Liebe ; die Liebe der feligen Plifabeth zeiget 
den Weg zu Der Tugend , fie bittet um Gnad, fie erbits 
tet Die Gnad. Nur für den Leib ihrer andächtigen Ver: 
ehrer zu forgen, ift der Liebe zu fehlecht; denen leiblichen 
leget Eliſabeth geiftliche Gutthaten bey. Sie, Hochwerz 
thefte ! unterzeichnen ſich ohne Zweifel, der Liebe, welche 
der göttliche Geiſt unſer Seligen erblich gemacht. Die 
Beweife der Liebe zeigen fich von der Zeit ihres koſtbaren 
Todes; dann unſer Leib iſt heil worden, Die Seel geſau— 
bert von Reuthe abaangen. Wir betten , Eliſabeth giebet, 
wir fommen , Elifsbetb laffet ung nicht mit leeren Däns 
I en 
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den abziehen. Schauen fie, Hochwerthefte! uber, neben, 
und unter ſich. Da bangen die Denfmal ihrer Liebs- 
Dienfte: wie bangen auf Das Zeichen eines unvergeßlichen 
Dankes, die felige Eliſabeth verdienet alles, und nod) 
mehr. Alſo wunderbar ware GOtt in unfer Seligen : 
die Selige ftarfmüthig im Leiden: unermüdet in Liebes 
Dienften ; wunderbar durch den Glauben , ftarfmüthig durch 
die Hofnung, unermüdet durch Die Liebes der wunderbar: 
liche Glaub zur Ehre GDttes, die ſtarkmuͤthige Hofnung 
au ihrem felbit eigenen Beften, Die unermüdete Liebe für 
den Nuten des Nächftens. Ein Zeugnuß, welches GOtt 
in Wunderdinge der Eliſabeth, Elifabeth in dem Kreutz 
ee Gott und Elifabeth in der Liebe allen Menfihen 
gegeben, 


Hochmerthefte! zörnen fie nicht, daß man t 
unfer Seligen einigen Lohn der Liebsdienſt a 
sahle: wor 300. Jahr ift der Elifabeth Wunderleben vers 
ehrt, das ſtarkmuͤthige Leiden bewundert, der unermüdeten 
Liebe gedanft worden; unfere Voreltern glimmten in dem 
Dienft unſer Seligen. als feurige Männer. In d 

ahr erheben wir unfere Herzen, und laſſen dem Augenluft 

eyen Zügel. Wir werfen unfer en in die gütige 
Schoos der feligen Landsmaͤnnin. Eliſabeth, dero Wun⸗ 
derleben die Welt nicht genugſam bewundern kan, ziehe 
unſere Vegierden nach ſich zu Haltung aller Gerechtigkeit, 
Damit wir Gott heiligen, der zu feiner Ehr durch den le⸗ 
bendigen Glauben verwunderliche Werk in ung wuͤrke; hei 
ligen ung felbften, welches Die ungezweifelte Hofnung in 
ehriftlicher Erdultung Des Kreuges zu Stand bringen 
wird; heiligen den Nächflen, dem Die gottliche Liebe in 
Denen Liebsdienſten zu Huͤlf * So ſind u wet 
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Wort, und Gedanken geheiliget, und wir. lebendige 
gen der Almacht des Vaters, Der De des & ng, 
der Liebe, Des heiligen Geiftes , welche hoͤchſte Dreyeini 
feit fich für. Die feige Eliſabetha von is der Jahr 
verwendet hat, daß fie Die netteſte Bildnuß aller Drepen, 
Eine gemelen. 


Gott! giebe Zeugnuß von jenen, welche von Anz 
fang deine Geſchoͤpfe find; (4) damit die Ehre unfer 
Seligen wachle, ihre Verehrer fich mehren, und Daß 
die Mitte herrlicher werde, Dann der Anfang; das End de 
ven Liebsdienften völler , dann die Mitte : sElifabeth vers 

bleibe die vorige verwunderliche, weiſe, liebreiche 

Schutzpatronin fuͤr uns, fuͤr alle, 
fuͤr alle. Amen. 


mm — 


— — 
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(6) Eecli. KXXVI. v.rz. Da Tefimonium his, qui ab niie creatıra 
tus iun 
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% liſabeth 


genangt 


Die Gute/ 


ein dreyfacher 


Fbriß vollkommener Huͤte, 


in einer Kob⸗ und Fittenrede 
den 4. Brachmonat 1767. das iſt, amfünften Tag 


Bern Beligfprechungs + Seyerlichkeit 
ʒu Reuthe nächft Waldfee in Schwaben 


vorgefellt 


von P. Jacobus Lacopius Klaß, 


des unmittelbar freyen Reichsſtifts und —— 8. Ord. Præmonſtr. 
Chorherrn und Capitu 


Mit Genehmhaltung der Obern. 
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Conſtanz, 
Brdrudt bey Antoni Labhart, Hochfuͤrſtl. Biſchoͤſt. Hof⸗Buchdruckern. 


LOR LOL 


THEMA. 


Multi dicunt: quis oftendit nobis bona? 
Diele fügen: wer zeigt uns das Gute? Df.4. v. 6. 


Innhalt. 


Eliſabetha, die Gute genannt, ein dreyfacher Abs 
riß vollkommener Güte; 


Dann ſie wae 
J, Gut in der Welt, 
II. Beffer im Klofter. 
Ul, Die Befte in, und nach ihrem feligen Tod, 
Sur Nachfolge 
Soll fie als eine Gute und Beſſere ung ermuntern, und als 


die Befte in ung erwecken ein Eindliches Vertrauen auf ihre — 
tige Vorditt, ches Vertrauen auf ihre maͤch⸗ 


Vin⸗ 


— 


— 
7 


Bingang. 


N 


._ 


> 







a) Leidige betruͤbte, jammervolle Zeiten ! wie ? 

| „ was? wo rede ich ? ſtehe ich an einem 
Drt , allwo anheunt alles in Freud und 
frohen Jubel erſchallen ſoll? ja, leidige 
‚ Zeiten! muß ich aufruffen. Und follten 
wir nicht in bittere Zaͤhern zerflieſſen, Daß unfere Lebens- 
jahr auf euch beſtimmet worden ? haben nicht Die ers 
gemute Greifen billige Urſach zu frolocken, Daß fie den 
edrohenden Unſtern unferer Zeiten nicht mehr erleben 
werden ; einen Unſtern, fage ich, welcher der Kirchen , 
defien allerhöchften Oberhaupt , und dem anfehnlichiten 
Theil deroſelben, nemlich dem  geiftlichen Drden , nichts 
dann Verfolgung und Bekränfungen, ja Dem lebten 
Den Untergang vorzubedeuten anfcheinet, 


Das Anfehen des heiligen Stuld wird von böfen 
Rathgebern allerdings herunter, gefeßt , feine von uns 
vordenflichen Zeiten Sue: orrechte angeftritten , 
und ungewenhte Haͤnde feheuen fich nicht_ jene Streitfachen 
zu fehlichten , welche allein denen Gefalbten eigenthumlich 


uftehen, 
! * V3 Allein 


— - — 


Alllein das Unheil unſerer Zeiten hat noch Fein Ende, 
Apoſtoliſche Prieſter, tapfere und aͤchte Glaubensverfechter, 
werden als unnuͤtze Glieder Des Staats, als gewiſſen⸗ 
loſe Heuchler und Gleißner ausgeruffen. Jene, wel 
che Den entlegenen Laͤndern Das wahre Licht des 
Evangelii angezunden, follen num die Mord - und 
Empdrungsfacel herum tragen ? jene , welche ihr 
Blut für Die wahre Religion Stromweiß verfpriget , fol 
len nun das mordgierige Blutmeffer wider ihre weltliche 
Dbrigkeit fehleiffen ? jene endlich, welche aus wilden Bar: 
baren, Menfchen , aus Menfchen , ———— Chriſten, 
getreue Unterthanen groſſer Chriſtlichen Maͤchten bey 1000. 
und 1000, vorgekehrten Bemühungen und Reifen gemacht, 
ſollen nun an der Spige rebellifcher Armeen ftchen ? Man 
ohlet Die Probe aus Amerifa , Damit der elende Lügen: 
vam nicht jedermann vor Augen liege. Indeſſen polau: 
nen amd blafen unſere Glaubensgegner folche feuchte 
Nachrichten als Tautere Evangelifche ig ndwarhei⸗ 
ten mit vollen Baden und ſtrotzenden Angeſicht in alle 
Welttheile aus. | i | 


Ein gleiches Schickfal beginnet faft num auch andere 
Orden zu betreffen. Es mäflern Tüfteren Staatiſten Die 
Zähne nach ihren zeitlichen Guͤtern, fie wollen die Steine 
des zn thums auf Die Gaffen freuen, und mißhan⸗ 
deln Das eine Abſehen gottöfdrchtiger Fürften gegen alle 
Billigfeit. ewiß ihre Gefinnungen feynd himmelweit 
von des Krons Propheten feinen entfchieden. Diefer, ob 
er fihon Salomon 100000. Talent Golds und zehenmal 
ur taufend Talent Silbers, das ift nach unfer Münze 

ehnung 3520. Millionen zum prächtigen er 

„oe hin⸗ 
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hinterlaſſen, hatjedannoch geforochen : Siehe mein Sohn! * 
ur Beitreitung deren Aöften Des QTempelbaus ba; 
e ich Diefes Wenige in meiner Armut gefammelt, 
Alfo redet ehemals ein gefröntes Haupt, wann es redet 
von deme, was es GOtt gegeben : nicht aber alfo die je- 

tzige Weltwitzling, weilen fie nicht wiſſen, oder beffer, 

nicht wollen verfichen,, Daß man für jenes, was auf den 

Alter gebracht und denen Kirchen gewidmet wird, flatt 
des Zinnfes hundertfältigen Gegen zuruck trage. le 
dem Springbrunnen , welcher Das Waſſer, fo er einfa 
in die Höhe treibt, verwielfältiget zuruck befommt, und 

gleich einer Wolfe, welche zwar von den Ausdunftun- 

gen Der Erden aufiteigen, aber fich deroſelben Durch ei— 
nen fruchtbeingenden Negenthau eben wiederum Hundert 
ja taufendfältig zuruck giebt. 


Seynd aber das nicht leidige, armfelige, und jams 
merswürdige Zeiten? O dab fie einmal ein End erreich- 
ten, ehe fie recht ihren trauervollen Anfang gewinnen ! 


Allein, mein Wunſch ift vereitelt: es glimmet das 
euer eines mißlichen. Krieges unter der warmen Verſtel⸗ 
lungsaſche. Die tapfere Polagcken füllen Die prote- 
fantifche Lehre der uralten Gatholifchen gleich ſchaͤ⸗ 
Ben. erden fie es wohl thun?_ fie, füge ich, welche * 
in den —— Unruhen ſo eifrige Verfechter des Glau⸗ 
bens bewicfen ? fie, welche in dem Religionseifer keiner 
Nation etwas nachgeben ? fie, denen ein Blutopfer des 
wahren Chriſtenthums zu werden mehr, dann ihr eigene 
Freiheit am Herzen gelegen? das ift ein uns Menfchen 

zwar 
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zwar unbefannt, und HOtt allein befanntes Näthfel. Doͤrf⸗ 
te aber folche  beftändige Tapferkeit und tapfere Be 
ftandigfeit ‚mit gleichgültigen Augen angefehen werden ? 
ich ſtehe an; oder zu was Dienen Dermahlige groſſe 
Kriegsrüftungen ? bedeutet diß nicht einen 
henden gefährlichen Krieg ? einen Krieg, welch 
defto hitziger feyn fan , je wichtiger Die Urſach 
welche ihn entzunder hat, O wie wünfchte ich Dior 
e Muthmaffungen auf Die Bahn gebracht zu Kia 
en! wie wünfchte ich, wo nicht goldene, doch filberne, 
wo nicht die beite, Doch gute Zeiten! und wie viele, 
Hochanfehnliche! wuͤnſchen es nicht mit mir? zmules dieumt: 
wer aber Fan ung folche befiheren ? ” zuis oßendit nobis bona? 
wer ift jener Hausvater, "* Der Den «Guten Wein bis 
biehero gefparet? Fein andrer , als derjenige , mweldjer im 
Evanaeliv von fich felbiten fagt : *"* Nemo bonus, nifk ums 
Deus: Niemand iſt gut, als GOtt allein. 5* — 
welcher feine unendliche Güte auch feinen Auserwählten 
mildreichert mittheilet.. Jener GOtt, welcher auch umfer 
feligen Schuß: und Landspatronin Klifabetbz Bon= , gu De 
ro Lob ich anheut zu reden —* befehliget auf ihr 
re Ehrenkanzel fiche, und zu dero Ehr fich anheut aber- 
mal eine fo groffe Menge Volks verfammelt ‚im allhieft- 
gen Gnaden : Gotteshaus einfindet 67 Guͤte auf eine 
anz beſondere Art ertheilet hat, ba ich alſo feinen Anz 
and mehr finde, meiner geringen Rede den Bortrag zu 
machen , mit fügen; 


Vor⸗ 
EEE GEHE ————— 














* Pſ. 4. v. 6. ** Joan. 2. vV. i0o.  **® Marc, 10. v. 18. 
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Sortrag und Mbtheilung. 


Ze Juſabetha die Gute, ein — Abriß voll⸗ 

x% kommener Güte. Dann fie war erſtens gut. 
en beffer. Deittens die Befle. But in der Welt. 

eiier im Stlofter. Die Beſte in und nach ihrem feli- 
gen Tod. Als eine Gute und Beſſere ſoll fie uns er⸗ 
muntern zur Nachfolge, als die Beſte ſoll fie in uns er⸗ 
wecken ein Eindliches Zutrauen auf Ihre mächtige Vorbitt. 
Weſentliche unendliche Guͤte, von welcher ale Güte den 
Gefchöpfen abgeleitet wird, ertheile mir einen einzigen 
Stral Deines Lichts ,„ damit ich zu deiner und deiner 
Dienerin Eliſabethaͤ der Guten Ehre gut, das ift, auch 
zum Rutzen aller anwefenden Seelen rede , fo fange ich an 
mit Auseufung der zwey beiligften Nämen JEſus und 


Sriter Sheil, 


Fo Gnade hat in ihren Würfungen eine groſſe Aehn⸗ 


fichfeit mit der Natur; dann gleichwie Diefe den 
m  Menfchen ganz Eraftlos, und unvollfommen or⸗ 
bringet , und ſſtaffelweiß zu feinem vollkommenen Weſen 
erhebet, alfo fuͤhret die Gnade die ihr gehorſame Seelen 
affelweiß zur Vollkommenheit des Geiſtes. Die gäbe 
ing auf einmal geſchehene Bekehrungen find theils eben 
fo unnuͤtz als ein gaͤhling BEFORE lag» oder Schlag: 
j regen, 
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regen , ſo ohne Frucht verlauft, oder fü fruchtlos ald ein 
aus Dem Feuerfiein vorfprigender Sunfen ohne Zuthun 
eines feuerfangenden Zundels , oder endlich auch eben fo 
felten als die Rieſen bey jetziger geſchwaͤchten Weltzeit. 
Ja groſſe Geiftlehrer heiſſen uns einen jo gar fruhezeiti⸗ 
gen Sprung zum A Gipfel der Vollkommenheit 
für verdächtig zu halten; Dahero fie drey befannte Wege, 
als der Neinigung , der Erleuchtung, und der Vereini⸗ 
aung beftimmet, worducch fie ihre auserwählte Schäflein 
leiten. 

Diefes war eine nöthige Anmerfung mid) von dem 
Vorwurf jener Redner zu fehügen , bey welchen. feine 
Nedezierd beliebter iſt, als Die Auxefis, oder ubertriebene 
Kobfprechung. Ich nenne alfo bier. unfere Eliſabetham 
nur gut; dann ich bemerfe ein gleiches Betragen der gött- 
lichen Gnade. Sie war nicht gleich anfangs Die Bere, 
fondern wurde ſtaffelweiß zur wunderbaren Heiligkeit ge 
leitet; wie das Perlein durch oͤftern Sonnenfchein in der 
Meermufchel ausgekochet, und der Apfelan dem Baums- 
ftammen nad) und nach zeitiget, alſo befame fie von Zeit 
zu Zeit einen Zuwachs ihrer Gute, Laſſet fie uns alfo 
erfteng als eine Gute betrachten. _ 

Ihre Eltern waren zwar gemeine doch Gute und gott 
ua Eheleute, darum haben fie als gute Bäume, gemäß 
em Evangelium, ſo gute Frucht gebracht. Sie — 

en von ihrer Tochter unſer ſeligen Eliſabeth mehrer 
Ruhm als Philippus_der Macedonier König, und Olhm⸗ 
pias von ihrem groſſen Sohn Alexandro; fie werden 
mehr belobt als der Baum von feiner Suͤſſen, und der 
Ader von feiner ergiebigen guten Frucht. _ Ihre Ge— 
burtsſtadt Waldſee muß ebenfalls in chriftlichen Fahr 
büchern mehr verherrlicher werden, als Bella Die eg 
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ſtadt eben bemeldten Heldens Alerandri bey denen heidni- 
sehen Seribenten.. ! | 
Doch die alleinige Geburt wurde Klifabetham eben 
8 wenig gut, als die einzige Erden ohne befeuchtenden 
egenthau oder Niluswaſſer den Saamen fruchtbar ges 
macht haben, wann nicht die herabthauende heiligmachen⸗ 
de Gnade ſchon im heiligen Tauf den erſten Grundſtein zu 
ihrer Guͤte befeuchtet hätte. Es zeigte ſich aber gar bald, 
Daß dieſes Gebaude einen guten Grund habe. Die Findi- 
ſche Ergoͤtzlichkeiten Rohe Elifabeth eben fp emfig als ein 
kluger Wandersmann die fteinig = und fleile Wege, wo 
ihm ein ebener Fußſteig offen ſtehet. Das Dockenwerk 
Der Kinder funnte jene nicht reizen, welche fich der beite 
und wahre Liebhaber als eine gute Braut auserfehen. 
%* Sponfabo te mibi in fempiternum, Sie gliche zwar ſchon da⸗ 
zumalen einem geharteten Buchsbaum, welcher feine Poros 
oder Löchlein hat , durch welche die Welteitelfeiten in ihr 
zu allem Guten geneigtes Derz funnten eindringen, Doch 
wollte fie auch ein weiches Lindenholg feyn, aber nur je 
nem, qui fecit nos, der uns erfchaffen bat, Damit er aus 
ihr ein ihm angenehme gute Braut Ken follte. De 
um wollte fie das ſuͤſſe Joch ihres Bräutigams in Ber 
achtung dieſer kleinen GErgoslichfeiten von Kindesbeinen 
an tragen, weilen fie Die Worte des Jeremiä: bonum ef 
viro, ut iſt es einem Mann, mithin auch Adolefcentul® 
einem jungen Töchterlein , *" cum portaverit jugum ab adole. 
Scentia fu. Wann er das Joch von Kindheit an getragen 
Habe, vollkommen auf fich felbiten ausdeutete. 
Aber nicht nur dieſes Joch war ihr füß, fondern auch 
Das Zoch des Geho — gegen ihre Eltern, N f 
2 eis 
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leider von denen jetzigen ſowohl Eleinen als erwachſenen 
Kindern oft mit fo trußigen Angefichtöminen und unges 
horfamen Schultern gleich unbandigen Laſtthieren abge— 
fehüttelt wird. Kurz, Eliſabeth war ein wohlerzugenes 
und eben Darum gutes Kind, fle verdiente Der u. 
und jegigen böfen Jugend als ein Spiegel der Tugen 
vorgeftellt zu werden, zumalen Diefe_und jene von SElife- 
beth der (Buten wie die Lammer Jacobs von der Deer- 
de Labans unterfchieden. | 
Nun gehet alles gut mit Eliſabeth, aber ich foͤrch⸗ 
te, mein gutes Kind Eliſabeth! Deine Guͤte werde von 
feiner Dauer mehr_feyn, fie ftehe in Gefahr; dann felbft 
dein vätterliches Haus feheinet nicht mehr d 
ſollte wohl jenes Haus gut ſeyn, wo ſich die verderbli⸗ 
che Hummeln deren Inſaͤſſen zu denen hoͤnigſammlenden 
Bienlein deiner Gltern gefellet haben? oder füllte wohl je 
nes Haus gut heiten, wo die Boßheit mit ihren nicht 
uten Gefellinnen der Frech- und Ausgelafienheit , famt 
em reizenden Luft zu giftbringenden Gegenwürfen woh⸗ 
net ? Siebe acht mein gutes Kind! daß dich nicht ein 
Funken von Diefem Eleinen Sodoma ergreiffe, und Deine 
Güte in einen fihandlichen Dampf zerflattere. Oder aber 
bift du vielleicht gefichert,, daß dich Die vorfichtige Natur 
wie eine andere Salamandra in Dem Feuer unversehrt, 
oder gar die göttliche Wunderhand gleich den drey Kna— 
ben in dem braffelnden Feuerofen zu Babel unverlegt ers 
halte ? oder muß Dich endlich ein Engel glei) dem, dus 
ten und frommen Loth mit Gewalt aus Diefem gefährlis 
chen Ort entreiffen? _ 
ge: Hochanfehnliche ! ein. Engel war ed, der unfere 
annor) gute Eliſabeth aus diefem Fleinen Sodoma aus- 
geführet bat, Conradus Augelin (nachmals warn 
ro 
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Probſt Des Kaiferlich - Löblichen Collegiatſtifts Can, Reg, 
‚Lateran, ad S. Petrum in Waldfee) war e8 , der wegen fe z 
nen engelreinen Gitten und Zugendwandel das herrliche 
umort eines Engels eben mit ienem VBorrecht, als ein 
ulus den Beyname eines Weltapoſtels, und ein Gre⸗ 
en. eines Groſſen verdienet hat. Dieſer, Diefer vor 
je, Unschuld feines guten Kinds forgfältigfte Pfleg- und 
Geelenvater wollte es lieber tod wie Blanca ihren Ludo- 
vicum, als nicht gut fehen; dahero er Eliſabethaͤ die 
Worte des Foniglichen Prophet ganz Yutmeinend vor- 
fange: _* Audi Alia &c. Höre meine Tochter! ſchaue und 
neige Dein Ohr : vergiß Deines Volks, und des Haus 
Deines Vaters. Go wird der König (dein göttlicher 
Bräutigam ) Luft befommen zu deiner Schöne, Fürs 
wahr ein Gefang aus einem harten Thon! ein bit 
terer Befehl ! ein von 14. Jahren fich zu nähren 
unfähiges Töchterlein ſoll das vätterliche Haus famt dem 
väterlichen Tiſch und Liebe Mutterhänd verlaffen, und 
allein den Haß ihrer Eltern, wie auch das bifige Nach- 
reden anderer Nachbarn , als wäre fie ein unartiges und 
ungehorfames Kind, als das ng Erbtheil mit fich fort: 
tragen ! und was noch ? es ſollte fich zu einer armen und 
vielleicht ihr noch unbekannten Jungfrau begeben. Fürs 
wahr ein Befehl, welcher billig zart junges Herz im 
die Per und bitterite Verlegenheit follte verſenket has 
ben. er nein! Eliſabeth will lieber alles verlaſſen, als 
durch die Gefahr den Namen eines guten und ihrem geift- 
lichen Vater gehorfamen Kindes verliehren, weilen fie wohl 
te, Daß der gute Name beſſer ald alle Reichthümer, 
nach dem Ausfpruch Des . Königs: "* Melius ef? Ne. 
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men bonum , guam divitie. Darum will fie auch lieber allen 
Mangel leiden , ja fehler vor Hunger, ſterben, als in das 
einmal u varterliche Daus mit Gefahr ihrer Bir 
te zuruck kehren. 
oͤret nur, Hochanſehnliche! eine Sach, uͤber we 
che billig eine chriſtliche Welt erſtaunen fol. So bald Ele 
ſabeth das vatterliche Haus verlaffen,, und ſich aus Die 
jen Gefahrmafihen herausgewunden , ergrimmte der böfe 
Feind wie ein wilder Adler bey dem Caucafo , da ihm ein 
Taͤublein aus den hungrigen Klauen entwifcher ; Daher 





che Daus zuruckzutreiben. Er gebet dann hin, und theik 
verwirret er, theils fehneidet er öfters ab das und 
Faden am Wuͤrkſtuhl, welche Arbeit der armen von B 

ter und Mutter verhaßt und verlaffenen sElifabeth Di 
Nahrung verſchaffen ſollte. Mit diefer fehädlichen Arbeit 
fuhre er drey ganzer Jahre fort, und brachte Eliſabeth 
der guten Treopfin fo vielen Schaden bey , ja entzoge ihr 
eben fo bald die Nahrung als der tobende ‚Dagel dem 
Bauersmann durch Verheerung der Felder den Speicher 
und Scheuren leer fiellet. Dann Eliſabeth fande oft 
mehrere Faden vermwirret als goldfaͤrbige Haͤrlein eines 
ungerathenen Abfalons fich um die rauhe Baͤumrinde ver 
wickelt haben. Dft fande_fie_mehrere entzweyet als eben 
Haͤrlein eine fehmeichelnde Dalila dem bethörten Sams 
fon abgefihnitten hatte. Das arme doch gute Kind muße 
te alfo Die — Zeit mit Ineinanderrichtung der Far 
den zubringen. Es litte unerträglichen Hunger, weilen 
ihre Geſpanin ſich felbft fümmerlich zu_nähren wußte: 
Was Raths ? follte es in das vätterliche Haus zuruck keh— 
sen? Das war wider dag Gebott ihres geiftlichen —— 
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vaters Conradi? oder follte es das Brod und Nahrung 
von Haus zu Haus betteln, aber das hieſſe ihre anges 
bohrne ausnehmende Leibsgeitalt wie das Edelgeftein den 
öffentlichen Naubhanden ausfegen ? was. iſt dann vor ein 
Drittel übrig dem bittern Schickfal, vor Hunger zu fter- 
ben , zu entgehen ? 


Ach höret doch, gefahrliebende Seelen ! die ihre immer 
in die gefahrvolle Ort wie der Fifch in das Waſſer und 
der Froſch in die mofige Pfitzen hineineilet. Wann ihre 
doch anheut bey Eliſabeth der Guten erlernen wollet, 
ehender alles zu wagen, alles zu Dulten, alles zu unter 
nehmen, als ſich in Die Gefahr der Sünde zu begeben. 
Aber glauber nicht, das gute Kind Eliſabeth habe cine 
unbefiheidene Eßbegierd, mie einen unbefonnenen Efau na 
dem rauchenden Linfenmuß angetrieben. Nein! der auf: 
ferfte Hunger hat fie gezwungen, und zu was? ach! das 
Herz im Leib möchte einem vor Mitleiden zerfpalten. Se 
het nur ! wann euch die mitleidige Thranen das heile Aus 
genlicht nicht verdunfeln ! das liebe Kind Eriechet auf dem 
Boden herum, wie ein mageres und hungeriges Wuͤrm⸗ 
lein auf der fperren Erde die Nahrung Juchend. Eli⸗ 
ſabeth naͤhret fich von jenem, was ihr die erfattigte Ka— 
gen und Dennen in den ſchmutzigen Scherben überlaſſen. 
Sie naͤhret fich Drey ganzer Jahre. Sie nähret fich ohne 
Wiſſen ihres geiftlichen Baters Conradi. Sie will lieber 
ihrem ausgemergelten Leib eine fo magere Suchen anmeis 
fen, als ihrer Seele das füffe Bißlein einer guten Betha 
entziehen. _ Sie achtet vor beſſer in. Geſellſchaft unver: 
nünftiger Thierlein, als vernunftlofen und gefahrvollen 
Menſchen zu foeifen, 
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Iſt wohl, Hochanfehnliche! was mehrerd vonnöthen zu 
beweifen , Daß unfere Selige gut, und was noch mehr 
ſchon fruhe gut geweſen feye ? nein! wann ich nod) meh- 
vere Beweißgründe follte beybringen, müßten wir ſchon 
die beſſere Eliſabeth betrachten „ che und bevor wir mit 
einem büffenden David aus reumuthigem Herzen zu GOtt 
gerufen, da wir Durch Das gute Benfpiel unfer guten 
Eliſabeth fogar in erfien Jugend- und Tugendjahren be 
ſchamet worden: ” Delida juventutis &c. an Die Fehler wie 
fer_ Jugend, noch an unfere Unwiſſenheiten gedente nicht 
o Here! wordurch wir Dich ſo vielmal als zaum— 
geſaͤtzloſe Kinder beleidiget haben. Ach verzeihe und ver— 
ſchone uns, weil wir nicht wußten, was wir verübten! 
Diefes erwerbe uns die gute Eliſabeth bey ihrem gutigen 
—— welche ich nun vorſtelle, als Die Beſſere in dem 

ofter, 
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| S Feelen die einmal von dem Feuer des goͤttlichen 

*Liebhabers angeflammet ſeynd, koͤnnen eben fo 
wenig ruhen als ein entzuͤndeter Feuermoͤrſer. Sie bre 
chen aus in die ſchoͤnſte Flammen der feurigen Liebs⸗ und 
Rugendwerke. Sie trachten wie eine Ragete und gleich 
einer von Dem Gewalt des Pulvers angetriebenen Bombe, 
immer in Die Yan Sie dringen alles durch, was ih: 
nen im Wege fiehet, um zu ihrem vorgefeten Endzweck 
| zu 
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zu gelangen; wie eben eine feuerfpeyende Bombe die zit⸗ 
teende Dächer feindlicher Haufer und Wohnungen durch⸗ 
ſchlaget. Seynd Diele Würfungen bey einer frommen 
Seel nicht zugegen , fo ift edein Zeichen eines unzeitigen 
Eifers , welcher einem falten Wetterfiveich gleichet ,_ ſo 
zwar alles Durch feinen bligenden Steak in Forcht und Zit- 

ern ſetzet, aber. Doch nicht entzündet, fondern vielmehr 
den Brand loͤſchet, den ein bitiger Feuer: und Wetter: 
ar hat. 
Das Lebensregifter unfer feligen Eliſabeth zeiget, da 
fie von feinem —— Eifer angetrieben geweſen, un 
ihre unvergleichliche Thaten legen der ganzen Welt vor 
Augen, daß ihre Tugend Fein falſches Schetter⸗ ſondern 
ein durch das Feuer Dev Truͤbſalen fiebenmal * purgatum 
Feptuplum , ja taufendmal gelautertes Hold gewefen feye. Sie 
führte tief zu Herzen jene triftige Worte deren Geiſtlehrer: 
mon progredi , regredi eß. In dem Weg der Tugend ftehen 
bleiben , ift eben fo viel als zuruckgehen: und jene Anmer- 
kungen des pfallierenden Königs: in quo corrigit adoleſcen- 
tior viam fuam?.. wordurch wird ein "Yungling feinen 
Meg beffern? dienten ihr für eine Richtſchnur ihres fer- 
nern und eben in dem Kloſter noch beſſern Geiftlebens, 
Ich entwickle meine weitichichtige Gedanken und fü 
ge: die felige sElifabeth, welche ihre Jugend gut in der 
Belt Durchgebracht , trachtete num in dem Klofter ihr übris 
es Alter immer beffer und befjer anzulegen. Sie war 
der Sonne in Diefem gleich, Daß fie immer höher ſtiege 
Doc) in dem ungleich , daß fie von feinem Untergang wif 
fen wollte. Ihre a vom eriten Eintritt in — 
a er 
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fier bis zu ihrem wundervollen Abſchied aus diefer Welt 
dienen mir zu einem unumftoßlichen Beweißthum. 

In der Welt einen ſolchen Wandel führen, der mans 
che ergraute Drdensfinder ſchamroth machet, ift zwar gut, 
ia Das Beſte vor jene, von welchen Ehriftus im Cyange- 
lio bemerket: nicht alle faffen Diefe Worte, * wow ommes ca- 
piunt verbum ifud, Wann aber die Stimme GOttes in den 
Ihren einer frommen Seel erflinget, wie in den Obren 
eines Abrahams: ** Gebe aus der Derwandfchaft und 
aus dem Haus Deines Daters, eoredere- de cognatiome 
(ua & de domo patris tui. Und auch folche von einer leit⸗ 
men Seele befolget wird, ſo iſt es ja um fie unver: 
gleichlich beifer ? umd diefe Stimme hat unfere felige li 
ſabeth an gegenwärtiges Gnadenort Neuthe , wie jener 
Wunderſtern Die Drey Weile aus den entlegenen Rändern 
Tarſus, Saba, und Epha naher Bethlehem geführer. 
Komme hieſſe es bey ihre, *"* in ein Ort, welches 
ich Dir zeiten will ‚ veni in terram, quam monftrabo tibi, 
Und allwo du mit einer Taube in der Eindde die Stims 
me deines Braͤutigams deutlicher als vorhero in dem un 
ruhigen Welt: und, Stadtgetinmmel vernehmen wirft. Und 
damit auch Eliſabeth jelbe deutlicher hörte, war ihr mehres 
ter Aufenthalt **"" in Den Riten des Selfen, und in 
der Hoble der Wiauer des WMeinbergs, in foraminibus 
petra, © in caverna macerie, ch verftehe die Wunden 
und Das Leiden des lebendigen Seifen JEſu Chriſti. 

Es ſoll mir erlaubt ſeyn ein weltliches Vorſpiel dieſes 
zu erklaͤren Fürzlich bey zurucken. Alexander der Groſſe be: 
zeugte eine ſo groſſe Luft an dem Leſen des Dichterfuͤr— 
ſten Homeri, daß er auch felben unter fein Schlafküfle 
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fegte , wann er die Ruhe genoß. Allein unfere Eliſabeth 
fande eine weit groͤſſere Ergdsung ob dem Lefen und Ber 
trachtungen des leidenden JEſu. Schon die erſte Gedan- 
fen, woben fie erwachte, Des Tags, waren ſchon blutroth 
wie Die purpurfaͤrbige Morgenrothe , nemlich von dem nit 
Blut befpristen und verwundten JEſu. Den Tag brach— 
te = durch bey al ihrer Arbeit, wie Denfelben beſchließ 
fend in Betrachtung des leidenden JEſu. Kurz: ihr goͤtt⸗ 
licher Bluthrautigam war die einzige Zielicheibe, ac) 
welcher fie inallem ihrem Thun und Laſſen Das Abfehen 
nahme. Und o wie viele bittere Reuthranen walleten uber 
ihre ſchamrothe Wangen , und wie vieles Aechzen brach 
aus ihrer befränften Bruft hervor, und wie vielmal Flag: 
te fie fich ganz zerknirſchet an, Daß fie nicht ſchon Dazu- 
mal die Beſſere — da ſie noch die Gute in der 
Welt war , nemlich fich nicht fruher in dDiefen heiligen Bes 
trachtungen geuͤbet habe, ja das guälende und preſſende 
erzenleid fpaltete ihr faft oft defientwegen Das betrübte 
ers entzwen. 

Rum aber in dem Kloſter wollte fie Die Beſſere fenn, 
da ihr das Leiden JEſu alſo zu Herzen Drang, daß man 
in ihrem Leib oft ein folches Getümmel und Geraͤuſch ver: 
merkte , warn fie in Diefen Betrachtungen ganz verzucket 
lag, als wurden ihe alle Gebeine und Rippen entzwey 

ochen. Oft und vielmal _preßten ihr N mitleidige 
Betrachtungen fogar den häufigen Blutſchweiß wie JEſu 
auf dem Delberg aus dem ganzen Xeib, wie noch deſſen 

eu giebet eine von diefem veineften — be⸗ 

prigte, und in allhieſigem Gotteshaus aufbehaltene Lein⸗ 

wad. 9a fie fühlte, oft eben jene Schmerzen, fo viel 

menfehlicher Weiß möglich war , welche Zeus felbften 

in feiner Geißlung, Krönung, Kreugigung , und übrigen 
az _ ſchmerz⸗ 
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fehmerzvollen Leiden empfunden. _ Mithin fanfen ein in ih: 
ven auch unfchuldigiten Leib Die ſchmerzlichſte Geiſelſtreich. 
Die geftachelte Dornſpitze Drangen Durch das Innerſte ihres 
Gehirnes. Der geoffe Kreutzeslaſt befehwerte und Druckte 
eben zu Boden ihren entfrafteten Xeib. Und die blutgie- 
tige Lanze durchſtach ihre Bruſt wie die grauſame Nagel 
ihre Hand und Fuͤß durchgrabten. Dieſes gaben zu ver— 
fiehen jene fieben an ihrem jungfräulichen Haupt mit ftar- 
fen Ausfüffen ſtroͤmende Blutwunden, welche auch unfer 
Heiland bey feiner graufamen Krönung, wie ihr GOtt 
geoffenbaret, joe empfangen haben. Diefes geben ung zu 
ertennen die fünf blutige Wundmalen_der Hand, Fuß 
und Herzen, ſo oft in einem Tag fünf, fechs, und mehr 
malen, fonderlich alle Frentag, und durch Die ganze Falten: 
zeit täglich haufig Blut flieffend , und fogar nach ihrem fe: 
ligen Hinfcheiden bey Eröfnung ihres Grabs hiervon noch 
einige Merkmale beobachtet worden. Eliſabeth war halt 
eine Achte und eben darum beffere Braut ihres * Blut: 
brautigams JEſu Chriſti. Sponfus fanguinum. M 
Allein! was höre ich? was ſiehe ich? der hoͤlliſche 
Beneider will Eliſabeth von ihrem Braͤutigam mit Ges 
walt abziehen. Gr erwecket ein ungeftümmes Getoͤß und 
Getuͤmmel, um felbe in_ihren Betrachtungen irre zu mas 
chen: aber Eliſabeth, fo viel ich merke, kehret ſich eben 
fo wenig daran, als_der muthige Adler an Das tobende 
Gepraffel der Donnerfihlägen. Doch! was muß ich fehen ? 
der hoͤlliſche Feind will fie mit gewaltiger Handanlegung 
abreiffen. Er ziehet fie bey denen Haaren, vauft ihr fol- 
che aus dem Haupt, und verfeßet ihr Die derbeſte Streiche 
und Striemen. Hoͤlliſcher Geiſt! muft du did) N ſelb⸗ 
en 
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ſten zu Schanden machen? ſolle dich dann eine ſchwache 
Klofterfrau der ganzen aufgeblafenen Höllendrut zum 
Gelächter darftellen ? ſiehe! du hilfeſt nur die gute Eliſa— 
betb befier machen. Umſonſt wuͤteſt du in den Leib 
derjenigen , dero Seel in deines Beſiegers Wundmalen bes 
graben lieget. Umſonſt zieheft du jene bey Denen Haaren 
aus ihrer Liegerftatt, Die in den Armen ihres gekreutzig⸗ 
ten Bräutigams ruhet. Umſonſt wirfeft fie auf den har— 
ten Boden, und fihlageit mit verbitterten Fauſtſtreichen 
davein; ſie giebet nur mehrere funfende Proben einer 
beffern Eliſabeth gleich dem glüenden Eifen, welches nur 
mehrere Flammen von fich wirfet, je muthiger der ſtarke 
Schmidarm auf felbes zuhammert, und ſchwinget ſich nur 
öher in der Tugend empor wie der Ball in die Luft, je 

eftiger er von den Knaben auf die erharte Erden gewor⸗ 

n wird. Was nußet es Dich), daß du mit Deinen gehaͤßi⸗ 

gen Fuͤſſen in Eliſabeth ſtoſſeſt; du macheſt fie nur den 
Spezereyen aus Orient gleich, welche nirgends mehrer ihre 
Kraft zeigen, als da fie in dem Moͤrſer geſtoſſen werden? 
dann der aͤchten Tugend Eliſabeth iſt eigenthumlich, daß 
fie unter den Füſſen ihrer Feinde, wie Die Sommerge— 
wächfe unter denen Glaͤſern nur höher feige ? was nußet 
e8 Dich, daß du alfo in ihren Haaren herum zerreſt, Du 
wirft Elifsbetb nur mehrer und beſſer wie Die fpißige 
Hechel den Flache und Hanf reinigen ? was nußet es Did) , 
daß du ihr zartes Haupt mit fo heftigen Trieben an Die 
Wand ſtoſſeſt, du wirft es nicht zeufihmetteen, fondern nur 
ftärfer und heſſer machen, weilen jener darinn lieget, der 
fich einen Eckſtein nennet. " 
..- Aa3 Aber, 
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Aber , mas verliere ich Die Worte mit dieſem erbit⸗ 
terten Hollengeift ? auch ich ruffe ihm umfonft zu, fein 
Hoͤllflammender Wuth iſt allzugroß , als Daß er fich Te 
en ſollte. Er will halt zeigen, Daß_er ein bißig wüthens 
der Hoͤllenhund feye. Lafer uns alfo , Hochanſehnliche! 
unfere Gemütsaugen von Diefem greulichen Speftafel ab, 
und ein wenig auf uns wenden, um aus dieſer ſtandhaf⸗ 
tigen Gedult , und gedultigen : Standhaftigkeit unfer 
beijern Eliſabeth vor uns eine wichtige Lehre zu neh 
men, in Bedenfung, daß, ſo wir einmal das Beſſere ers 
mwahlet , Feine Verſuchung noch widriger Zufall uns Dar 
von folle abwendig machen , und eben fo wenig wie sElk 
fabeth dem Hollengeift , und der gehartete Diamant Denen 
Hammerftreichen nachgeben. | 

Doch) ſehet ng ehnliche ! da wir faum life: 
beth ein wenig auſſer Geficht gelafien , kommen uns (chen 
abermal neue Broben ihrer beffern und höhern Tugend 
vor Augen. Welche abermal der obwohlen Finfternuß 
liebende Boͤßwicht an das Taglicht Ge Diefer , weilen 
er Die hellere Tugendftvahlen Eliſabeth eben fo wenig als 
die Fledermaͤuß die zunehmende Tagesitunden ertragen kunn⸗ 
te, fo wollte er Diefes immer zuwachfende Tugendlicht 
nicht nur unter den ei der Verachtung ſtecken, ſon⸗ 
dern. gar in dem fehändlichen Schlamm und Kothlachen 
verlaumderifcher Mäuler auslöfchen. Es war ihme 
wider Der zwoͤlfjaͤhrige übernatürliche Abbruch Eliſa 
von aller Speiß, Trank, und Schlaf ; dahero nahm er 
Eelbſt die Perſon Eliſabeth an ſich, fihliche bald in die 
Kuchen, bald in Keller , bald in das Speißgewoͤlb, und 
wurde num jener , Der fonft nach Zeugnuß der Schrift ein 
Mörder, zu einem Dieb. Was er raubte, verbarg er in 
der Zelle der wahren Elifabeth, um fie als die Beſſere 
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in böfen Ruf zu bringen, und ihre Wundervolle Enthal- 
tung von aller Nahrung in eine verfiellte Gleißnerey zu 
verwandeln. Der Streich gelung ihme ; Die bereits beſ— 
fere Eliſabeth wurde von ihren Mitfihwertern als ein Ges 
wiſſenloſe Sleißnerin und Hausdiebin ausgerufen. Die 
Köchin felbit eine Mitſchweſter Deuter mit Fingern auf fie, 
fprechend : wer anderft hat dageim Haven abgangige Fleiſch 
entwendet, als unfere zwenfüßige Hauskatz Betha? obwoh- 
len fie eben fo nn war als Benjamin, Da man den 
mahrfagerifchen Becher des Egyptifchen Joſeph feines Bru⸗ 
ders in feinem Getreidſack fande. Die Verfolgung, ſo 
Eliſabeth über diefen Argliſt des Teufels leiden "mußte 
war noch weit geöffer, als des ſchon berührten Eayptifchen 
Joſephs felbften von feinen Brüdern. Nichts Deitowenis 
ger ahmete Die verfolgte Selige Der Sonne nad) , Dero 
Glanz viel ſchoͤner in Die Augen fallt, wann fie zwifchen 
duſtern Wolfen hervor Pace: r und gleichte auch den 
Sternen, welche viel heller im rauhen falten Winter, 
als bey warmen heitern Sommernächten ſchimmern. Ga 
fie war nur immer, frölicher_ und eben wiederum von 
Tag zu Tag beſſer Durch dieſe Truͤbſalen gemacht, wie 
Die J wann fie Durch oͤftere Feuerkohlen gereini— 
et werden. 
? Wer follte nun nicht glauben, dem hoͤlliſchen Verfol⸗ 
ger und Nachtvogel giengen Doch in diefem einmal die Aus 
en auf, daß er erfennte feine Bemühungen an sElifa- 
eth fruchtloß zu feyn? aber nein! er fanne auf neue Liſt 
und Bedruͤckungen. Er ifchloff in den Habit der Oberin, 
und bringt der eben Eranfen Eliſabeth ein Mus ; der 
Gehorfam der vermeinten Oberin fchob es Der Geligen in 
Mund, aber die unerträgliche Schmerzen, ſo darauf ent- 
ftanden , verriethen den falfchen Lift des böllifchen * 
ger N 
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gers, und vermehrten den Verdienst Des Gehorfams mit 
jenem der Gedult. Fuͤrwahr! niemals hatte der bofe 
Feind unfer Seligen mehr nußen können, als da er 
zu fchaden getrachtet; indeme die ſtandhafte Kampferin 
immerhin beiiere Lorberreifer des Sieges ſammelte, mit 
hin auch Achte Proben einer beijern Eliſabeth ablegte, 
da fie bey Verfolgungen des Satans fowohl als der Men— 
ie ihre beifere Tugendgeftalt eben fo wenig Aandert, als 
ir Marmoritein feine Farb unter den Linbilden der Natur, 
Verwundern wir uns aber nicht, daß Der hoͤlliſche 
Bekrieger Eliſabeth fo heftig zugefegt, laßt uns vielmehr 
erftaunen , Daß der Himmel felbit auf, felbe loßgeſtuͤrmet. 
Allein auch Diefe liebvolle Himmelspräfungen haben Eli 
ſabethaͤ Standhaftigfeit nicht_fo bald wie das Würmlein 
den Kürbis Fonda welfend, fondern nur grüner und bef 
fer gemacht. Sie bliebe von felben unangetaft, wieder 
Lorberfpig von dem Donnerblitz. Der raſende Steins 
fihmerzen fande an ihr einen Felfen , welcher dieſe ſchwa⸗ 
che Steinwürfe nur troßte. Der fehandliche Auſſatz konn⸗ 
te zwar ihren Leib verflalten , die Schönheit aber ihrer 
Seele wurde nur immer glanzender zur Freud des Him— 
mels , welcher nun auch felbit feine Liebsitreich einhielt , 
weilen ihre Tugend die Prod einer Beſſern gehalten hat. 
. ‚Nur Eliſabeth allein wollte ſich nicht trauen, noch 
minder vor die Beſſere halten , da fie doch Dimmel und 
Erde vor folche erfannte, und auch jene beſſer wurden, 
welche sElifabeth nur befprachen oder brauchten. Ja aud) 
ſo gar Dort wollte fie ſich nicht eimmal als die Beſſere 
erklären, da fie fehon die Beſte war, wie wir bald fe 
hen werden, als fie von ihrem Beichtvater Conrado ges 
betten worden die ubergroß ertheilte Gnaden GOttes ih: 
me zu offenbaren, nichts anders geantwortet, als 9 
in 
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bin ein arme Sunderin. Und eben diefes, weilen fie 
eh noch nicht vor die Beſſere erfannte, war auch Ur⸗ 
ſach, daß fie fich wider alle Ausfchweifungen wie der Schneck 
mit einem Deckel, das ift mit einem Geluͤbd feinen Fuß 
mehr aus dem Kloſter zu feben, auf ewig bewahrte, 
Sch halte hier ebenfalls nd 3 dann wer will jetzt 
noch in Zweifel fegen, daß Eliſabeth von ihrem erſten 
Eintritt in das Kloiter die Beſſere geweſen? nichts Deito- 
weniger füllte jemand noch nicht ganzlich überzeuget fenn, 
D DU der Vergleich der beifern mit der guten Eliſa— 
th den leiten Nachdruck geben. Vorherö verlieh Eli- 
tb das vätterliche Haus: nun verlaffet fie auch ſogar 
e Baterftadt Waldfee, und ſchlieſſet ſich zwiſchen vier 
ven ein, Vorhero litte fie heimliche Nachſtellungen 
Des Satans in Verwirrung des Gars: jetzt legt er Die 
Larve ab, und gehet ihr, im fichtbarer Geftalt zu Leib. 
Borhero ertruge fie gewaltigen Hunger , jetzt im Kloſter 
die ſchmerzlichſte and abfiheufichtte Krankheiten, und ent 
bielte fich r2. ganzer Jahr von aller menfchlichen Nah— 
rung, allein mit dem Brod der Engel erquicket, welches 
ihre auch einmals von Ehrifto dem HErrn ſelbſt in Bes 
eitimg der heiligen. Engel gereichet wurde, Vorhero 
in der Welt wurde fie von ihren abmwefenden Eltern anz 
eindet, jet von ihren anweſenden Mitfchweftern auf 
5 aufferfte verfolget. Und dieſes alles erdultete fie mit 
einer ſtahl⸗ und — — , ja fie for⸗ 
Dderte den Himmel heraus ihr mehrere Widerpärtigfeiten 
12 ng Zuvor berenete fie kleine hegangene ‘Fehler: 
ein, jet als die Beſſere im Klofter wuſche fie felbe ab 
au Sue un Waſſer — Me —— Hyper er 
l raͤuen, un eſolche gaͤuzlich urch die 
ſtrengſte Bußwerk, deſſen Fgu gaben die bey 4 
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Blut —— Bußzeug, der harte haͤrene Bußſtrick, die 
ſpitzigſte Geißeln, und beſonders der noch in ihrem Grab 
gefundene eiſerne Bußring. 

Seynd das nicht gründliche Vorſtellungen, Hochan⸗ 
ſehnliche! daß Eliſabeth nicht nur aut, ſondern die Be 
ere zu nennen? ja ich gehe noch weiter, und benamfe 
ie Beſte. Daß diefes Fein übertriebener Lobſpruch ſeye, 
wird zeigen Der 


Dritte Theil, 


cn ung Menfchen machen die Werk, einen weit geöf 

fern Eindruck als die Worte. _ Jene ſeynd feurige 
Pfeil , welche auch das innerfte des Herzens durchtringen, 
Diefe aber oft nur Fißelnde Kinderbelzlein, welche kaum Die 

aut auftigen. ” Sagitte parvulorum fade funt plage eorum. 

er gütigfte GOtt fahe dieſe unſere Schtwachheit ein, 
darum war ihme nicht genug fein Licht und einzuprägen , 
wie ein König fein Bildnuß auf das Silber. Es war ih— 
me nicht genug feine Gebott in Stein einzubauen, und 
durch Moyſen unter Frachenden Blig und Donner dem 
aufferwählten Iſrael zu überliefern, fondern er hat aud) 
fowohl im Gefaß der Natur , als in dem gefchriebenen les 
bendige Gefäßtafeln aufgeftellet. Abel, Seth, Noe, 
Abraham, Iſac, Jacob, Yofeph der Egyptier, Monfes , 
Samuel, und mehr andere waren es, aus dero Lebenswan⸗ 
del die Gebotte GOttes hervor ſchimmerten. So 
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Doch, weilen auch diefen obſchon groffen Mannern 
einige kleine Mackeln gleichwie dem Gold ER Erdfihlacten 
anhiengen; dann, quis fine nevo? wer aus ung Menfihen iſt 
ohne Fehler, der hebe Stein auf von der Erde , von 
welcher unglückjeligen Mutter wirdas Irren und Fehlen erz 
erbet, und werffe mir folchen zuerft an die troßende Stirne? 
weilen nun, fage ich, auch bey Diefen lebendigen Gefäßbildern 
geringe Fehlmackeln bemerfet wurden, fo wollte dev grundauiti- 
ge GOtt das vollfommenfte Vorbild zum Muſter darftellen. 
Er fehiekte fein eingefleifchted Wort , als Das beite und uns 
verbefierliche Vorbild , als die wefentliche Heiligfeit felb- 
fen. Er rief allen Menfchen zu: * zmppice, & fac fecundum 
Exemplar, Siehe ihn an, und wandle nach feinem Bey 
fpiel; dann alles , was ihm ein it, iſt das Beſte. 
Eliſabeth hat dieſen Befehl niemal beſſer als in 
und nach ihrem ſeligen Abtritt aus dieſem Leben befol⸗ 
et; dann ſehet und bewundert die gleiche Aehnlichkeit und 
hnliche Gleichheit Eliſabethaͤ mit JEſu, fo werden wir 
bald * daß Eliſabeth auch die Beſte ſeye. 
JEſus fieng feinen Todeskampf an mit Betrachtung 
feines ihm bevorſtehenden Leidens, und Eliſabeth den 
hrigen in Ablefung dev Geſchichte des Leidens JEſu Chris 
di. JEſu trieben die erfchröcklichite Peinen den uner: 
hörten Blutſchweiß aus, Eliſabeth aber fühlte abermal 
die Wundmalen ihres Deilands, welche ihren engelveinen 
Leib wie die Sterne die Milchſtraß zierten. Der Kampf: 
platz, wo JEſus fein Leben endigte, war das heilige 
Kreuß , bey Diefem wollte ebenfalls Eliſabeth das Ihrige 
befchlieffen, da fie felbes fo fett als David das geliebte 
Herz eines Jonathaͤ an Li Druckte, und ihre ar 
2 Arm 
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Arme ſo begierig um den Baum des Lebens als Das Ephen 
um den feiten Baumsſtammen ummwande. Die Urfach des 
Todes JEſu war Die grundfofe Liebe gegen und, umd Die 
Urſach des Todes Eliſabeth war die Liebe gegen JEſu, 
an deſſen Bildnuß fie ihre Augen ſo unbeweglich heftete 
als der Adler auf die untergehende Sonne. Ja wann 
Eliſabeth die ſterbende mit ihrem in Händen haltenden 
getreugigten JEſu mir vorftelle, fo_gedunfet mich zwey ein⸗ 
ander in dem bimmlifchen Liebsfeuer immer mehr air 
flammende und endlich felbit verzehrende Kohlen zu 9. 
JEſus wollte noch vor feinem Tod die bittere Gall umd 
Eßig koſten, und Eliſabeth trank zu Defien Angedenken 
drey Troͤpflein Waſſer. JEſus neigte fein Haupt bey fer 
nem Tod, und Eliſabeth das Ihrige in Die Arme ihres 
geiftlichen Seelenvaters Eonradi. Die Worte: mit de: 
neigtem Haupt gab er feinen Geiſt auf , maren das 
Signal zu ihrem feligen Dinfcheiden, 


O wohl der befte Tod! mweilen er dem Tod JEſu der 
ähnlichite war. Ein Tod, den wir alle_ fehnlichit wiün- 
fehen, umd durch die Borbitt der beften sElifsbeth ven GOtt 
zu erlangen trachten follen. Alſo ſterben, heiſſet ja zum 
beiten fterben, weilen fie — zum ewigen Leben ge 
bohren worden, welches ihr GDOtt zu verfichen geben wolf 
te, weilen fie flarb an jenem Tag, nemlich am Feſt einer 
heiligen Martyrin Catharina, wo fie zur Welt gebohren 
worden , und weilen fie ftarb im 34. Jahr ihres Alters, 
wie JEſus geſtorben. 


Glauben ſie nicht mit mir, Hochanſehnliche! die En— 
gel werden eben bey dem Hin- und Eintritt in dem Him⸗ 
mel unfer Seligen voller en gerufen haben, 
wie ehemal bey Der glorreichen Auffahrt GE — 
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Yifchen Königs, deffen Drtav wir anheute begehen: * hr 
Fuͤrſten thut auf euere Porten, und ihr * — 
ten erhebet ch dann, que ef ißa &c. Wer ift_diefe, 
welche voller Freuden von der Wildnuß aufiteiget, 
und (ich auf ihren Geliebten fteuret? wer ift diefe, dern 
Tod den Tod unfers Königs fo gleichfürmig , und hie 
mit der Leite ift? ich meines Orts zweifle nicht, der gan- 
se Dimmel werde fie, als die Beſte erfläret haben ? 

Uber dieſe Gleichformigkeit mit JEſu behielte Eliſa— 
beth — ihrem feligen Tod. Und alſo war fie auch 
alsdann Die Befte. Yun JEſu bezeuget das Evangelium : 
%* virtus de illo exibat, & /anabat omnes. Es Gienge Kraft 
von ihm aus, und beilte alle. Kan man _nicht eben 
dieſes abermal fagen von dem Grab unfer beiten Elifa- 
beth? von ihrem Wunderbrunnen? von denen fügenannz 
ten Elifaberhäblümlein ?_ von den aus des Grabserden ge 
machten Bildnuffen? Ich berühre diß alles nur obenhin, 
ich melde nichts von fo viel hundert Preſthaften, welche 
andurch Huͤlf und Geneſung erhalten. Nichts vede ich von 
innerlich und aufferlich beanaftigten Seelen, welche 
Elifabeth allein die befte Helferin gefunden haben. 
laffe nur veden die in ſo ungemeiner Menge aufı ehingte 
Denf > und Dankzeichen derjenigen, welche an Eliſabeth 
die befte Teofimutter in ihren Nöthen und Anliegen er— 
fahren haben , damit_ich deito ehender auf die augenſchein⸗ 
lichte Probe der beiten Eliſabeth nemtich auf die Befch- 
rung der Sünder komme. 

Gewiß! welcher die Sünder in Bußthraͤnen zerflieſſen 
macht, if 42 wunderfam als Moyſes, da er mit feiner 
Wunderruthe Waſſer aus en Felſen ſchluge. * 
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hat nicht unfern Heiland die Erweckung Lazari, fo zu für 

en, gekoſtet ? felbft Die Freud der Engeln zerfloffe N Für 
* und Thraͤnen, er wurde heftig in ſich bewegt, Zre- 
mens in femetipfo. Er dankte feinem himmliſchen Vater, 
daß er ihm. dieſes groſſe Werk zu verrichten aufgetragen. 
Endlich erfchallte die allmögende Stimme: ** Zazare ven: 
foras , Kazare komm hervor. Was will all dieſes Ge 
rang fagen ? wären nicht Die einzige Worte: vezi foras, 
Fomime hervor ! erflecklich gewefen den todten Lazarumı A 
beleben ? nein; dann Lazarus war ein Sinnbild des im 
Sündenmoder erftickten Menfchen, wie uns die heilig 
Bätter belehren. Unſer Heiland wollte alſo uns zu verfie 
hen geben, was für ein groffes Werk es feye um Die Bes 
fehrung des Suͤnders. 

O was für eine Anzahl dieſer Bekehrungen wurden 
wir beybringen koͤnnen, wann nicht das unverleßliche 
Beichtfigilf dem Priefter den Mund verfiegelte, welche un⸗ 
ermüdet in allhiefigem Gotteshaus täglich Die Beichten 
deren Büffenden anhörten ? o wie oft ift vor dem Grabe 
der beften Elifsbeth der böfefte Sünder aus dem Grab 
feiner Schandthaten aufgeftanden? und da ihn kaum Der 
wehende Gnadenluft bey dem Grab Clifabeth angeblafen, 
ift er fchon in veumüthige Zaͤher zerfloſſen, und hat feinen 
Sündendampf durch eine reumüthige Beicht ausgehauchet, 
xxx Flabit Jpiritus ejus, & fluent aqua. Wie oft hat ihre ane 
müthige Bildnuß Das verboßte Sündenherz alſo getcoffen, 
daß es faft vor Reue zertrümmert worden? wie aft hat 
nicht mancher auch groͤſte Sünder bey allhiefigem Eliſa⸗ 
bethinifchen Gnaden- und Heilbrunnen wie ein SE 
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Naaman bey dem Fluß Yordan feinen Suͤndenausſatz ab: 
ewaſchen. Wie oft ift die Verzweiflung in einen ſuͤſſen 
erzensteoft, mie eine graue fürchterliche Schauerivolfe 
in einen erquickenden Regenthau verfehret worden ? mie 
oft an Die _verborgenfte Miffethaten, Die das geiftliche 
Gericht Des Prieſters 10. 20. 30. und mehrere Jahre ents 
weders mit einem gottsrauberifchen Stillſchweigen miß- 
braucht, oder gar vermieden, allhier zum Vorſchein gekom⸗ 
men, und die büflende Seelen von ihrem tödtlichen Suͤn⸗ 
dengift befreyet worden ? und, o was Troſt auch vor euch 
eifervolle Bee Seelenfifcher ! im allhiefigen Gottes: 
haus? was Freud? da euch Ichon fo viele wahre Buͤſſer 
mit freudigen dankbarem Herzen —— bekennet, 
aß fie durch Die Vorbitt der beſten Seelenarztin ae 
tb ihre GSeelenwunden allhier eröfnet, und fodann 
eine wahre Beicht gereiniget worden. Vielleicht 
—— manchem das Herz vor Freuden auf, da ich eben 
ieſes rede, wann er ſich an jenen gluͤckſeligen Zeitpunkt 
erinnert, wo er allhier bey Eliſabeth fein Gewiſſen von 
alten Sundenmackeln gefaubert hat ? 
Aber! was mache ich in einer fo aufgeklärten Sache 
vo viele Umfchweif? die Bekehrung Magdalena von ihrem 
gerlichen Leben , der Abruf Matthaͤi von dem unzulaͤßi⸗ 
gen Zollbank, die Ableitung Zachaͤi von feinem ungerech- 
ten Gewerb wurden ja allyier zu ee nicht nur eine 
mal, fondern viel taufendmal erneuert ? ja was braucht es 
viel? was einftens der Schwemmteich zu Jeruſalem denen 
Preſthaften, das ift bishero geweſen, ift wuͤrklich, und 
wird t ſeyn Reuthe Co beglücktes Reuthe) wegen 
ihrer beſten Huͤlfs⸗ und Gnadentochter Eliſabeth denen 
aus ganz Schwaben und andern benachbarten Laͤndern 
dem tauſend nach hoch und niedern Stands DR * 
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konden, an Leib und Seel —559 aber durch die maͤch⸗ 
tige Vorbitt Eliſabeth gluͤcklich geneſenden Pilgern, nem⸗ 
lich ein allgemeiner Troſt- Gnaden- und Zufluchtsort. 
Was Wunder dann, daß das —— | 

Dberhaupt unſers Biſtums, ein Oberhaupt , Icher 
die höochfte Tugend und gründlichfte Biffenkhaft ge: 
paaret , fich fo vätterlich und ſehnlichſt beivorben 
Eliſabeth unfer befte Landesmutter nur bald öffı 
wie wir anheute Das Glück haben mit Augen ei ben: 
auf dem Leuchter Der Kirche can was Wunder 
dor fo viele en heiligen Rt Ehurfür ytige: 











eine io, Reichsfürftin von Sam ne 
— 


roſſenen und in Eliſabeth wie jene drey in den ver- 
ante en Heiland verliebte —* in Auszierung ihres 
vor Yang kiegenden erde 8 mit ev — 
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O! fodann frolocket anheut alle Hochanfehnliche in fo 
groſſer Menge ger — fromme Pilger! laſſet euch 
nicht reuen ſo viele tauſend und tauſend Schritte, die ihr 
anheut von entlegenſten Ortſchaften mit Abmattung eurer 
Sfieder gemacht ; feher! Dort lieget Die allerbeſte Belohne⸗ 
ein, geher nur hin zu Eliſabeth, und weider eure Augen 
nad) Genuͤgen in Anfehung eurer liebften und beften Lanz 
Despatronin bey gegenmwartigem Gnadenaltar laſſet euren 
innbrünftigen Herzenstrieben nur den Lauf, laſſet flieffen 
eure Troſt- umd Freudenzähern, Eliſabeth die befte 
Nothhelferin wird folche mit ihren dankbaren Händen als 
oſtbare Perlein auffangen, und zur Gedaͤchtnuß aufbe— 
alten, Damit , wann ihr etwann von ferne abweſend in 
euren Nöthen, Trangſalen, ja letzten Todesfampf zu r 
um Hulf und: Beyftand rufer, fie deſto ehender in Anſe— 
hung Derofelben fich eurer annehme’, bey GOtt vor euch 

‚ und alſo werden koͤnne die beite Helferin. Eines 
aber, gedunfer mich, verlanget noch vor dem Beſchluß mei- 
ner Rede, und ehe ihre aus dieſem Gnadenort trettet, uns 
ere befte Landesmutter von uns ihren liebften Landesfin- 

ern; und was? ach! daß wir anheut ſowohl als allzeit 
vor allem follen trachten, wo nicht die beſte, doch wenig- 
fiens gute und gernige Ehriften zu ſeyn. Machen wir 
Ddann diefen geheiligten Schluß vor dem Angeficht unfer 
en Eliſabeth, ich verfühere, das wird ihr das beite 
und liebite Danfopfer ſeyn, niemals durch eine ſchwere 
Sünd ihro ihren Tiebiten JEſum in Händen haltend, im 
fittlichen Verſtand, aus felben zu reifen, und mit Fuͤſſen 
au tretten, fondern allezeit gut, fromm, und chriftlich zu 

eben. Sp mache ich ebenfalls den 
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Befchluß. 
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S zuͤrwahr, gütigfter GOtt! du haft den guten, Den 
8 ik beſſern, ja Ben Wein bis auf une zeiten ge 
ſparet. * Servaffi bonum vinum u/que adhuc, Tauſend Danf 
guͤtigſter GOtt! du Haft ſelben erſt jet, ſo zu fagen, auf 
die Tafel geießt, da du uns Eliſabeth auf Dem Gnaden- 
altar zeigeft. Da dein Statthalter auf Erden Die feuge 
Eliſabeth durch die geiftliche Tagzeiten, und durch Die Ab: 
(efung ihrer Eollecten im heiligen Meßopfer zu verehren 
geftattet. Einem guten Wein gliche_ fie ja_durch ihren fü 
herrlichen Tugendgeruch und himmlifchen Geſchmack in ih: 
ven eriten Jahren ar zum Eintritt in das Klofter : einem 
beſſern Wein aber gliche fie, da fie in dem Kelter der Wi- 
derwaͤrtigkeiten und DVerfolgungen von ihrem Eingang in 
das Kloſter bis zu ihrem feligen End von neuem gepreßt 
und immerfort verbeffert wurde: dem Beſten endlid, war 
fie gleich in und nach) ihrem feligen Hintritt, weilen fie 
alsdann Die vollfommenfte Aehnlichkeit mit jenem hatte, 
der von ihm gefprochen : "*ich babe den ZKelter allein 
getretten. Torcular calcavi Jolus, 
Was ftehet uns uͤbrig AU. als daß wir den guten 
und Eraftigfien Entfihluß abfaffen durch eine eifrige Tu⸗ 
endnachahmung Der Guten und beſſern Eliſabeth im Le⸗ 
en nachzufolgen , fo koͤnnen wir uns die geficherte Hofnung 
machen der beiten EKliſabeth in dem Himmel beygeſellet 
zu werden. Sollte aber anheute (wider Verhoffen ) Einer 
oder Eine zugegen feyn ‚ welche fich dahin noch nicht ent- 
ſchloſſen, fondern noch ferners wie etwann —— mit 
tt 
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GOrt umd dem Naächften durch die Stunde in Mißver⸗ 
ſtaͤndnuß und Unfried zu leben. O fo wünfchte ich mir 
anheute eben fo glückfelig zu feyn in Stiftung des Friedeng 
wie 5 mein Heil. Vater Norbertus, welcher jene, 
JO in Unfried lebten, nur zu deren Heiligen Gebeine und 
eibſeln gefuͤhret, ihre Haͤnde auf ſoͤlche zu halten ih⸗ 
nen befohlen, und alſobald war der Friede geſtiftet. 
*‚Eratzue Pax, D wie wuͤnſchte ich anheute alle zu ſehen bey 
denen rg en Gebeinen der friedliebenden Eliſabeth einen 
ammerfort Daurenden Sriedensbund mit GDtt aufzurichten, 
nd daß dieſer niemals mehr durch eine einzige befonders 
hivere Suͤnd getrennet werde. | 
ch felige sElifabeth! mache Doch , daß dieſes erwah— 
vet werde! beſonders aber, bitte ich Dich, ehevor ich von 
diefer Chrenfanzel abtrette, werfe dich anheute, wie eine 
andere Eſther, vor den allerhöchtten ‘Thron des göttlichen 
Aſſueri, ad) bitte vor dein Volk, vor deine liche Landes: 
Finder ! ** Zoquere Regi pro mobis. Sonderheitlich aber bitte 
r das allerhöchfte in die fpätefte Jahrszeiten fortdaurende 
ohlſeyn Str. Hochfürftl. Eminenz unfers gnädigften Lanz 
Des = und Seelenhirten, als vor deine Ehre auf Erden ganz 
befondern Eiferer, welcher fogar bey gegenwärtiger folenz 
nen Noven das erſte Hochamt in allerhüchfter Gegenwart 
felbften abzuhalten, und die erſte Collecten von dir, o felige 
Eliſabeth! in dem allerheiligften Reßopfer freudigft abzus 
— geruhet bat. Bitte vor alle geiftlich und weltliche 
ohe Standsperfonen, welche diefe Noven hindurch Cbefon- 
ders anheute ) mit ihrer auferbaͤulichſten Gegenwart dieſe 
Solennitaͤt gezieret haben, — durch deine maͤchti⸗ 
2 ge 
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e Borbitt bey GOtt, daß wir alfe dir als unfer beiten 
Eh bey GOtt viel vermögenden Randespatronin und Schü 


und ald die Beſte * leben. Amen! gedunket mich 
rufe ung die befte Eliſabeth, che ich noch das Amen fi 
e, das iſt, fiar, es geſchehe. Taufend Danf ! | 
itterin bey G tt! nun fage auch ich: A 
Das gebe der Guten umd allen ihren gutem 
Nachfolgern ” guͤtigſte GOtt. 
men. 








Sob: und Bhrenrede 
auf die 


Dapmaturgiſche felige Dungfrau 


Slifaberha 


inggemein 


die Gute genannt / 


aus dem dritten Orden des heiligen Seraphiſchen Franciſcus 
in dem Loͤbl. Conventualkloſter Reuthe, naͤchſt Waldſee 
in Schwaben, 


an 
Derofelben neuntägigen prächtig gehaltenen öffentlichen 


Serehbrungs » Seyeriidfeit 
den 6. Tag, ale den fünften des Brachmondes 1767. 
geſprochen 
von 
P. Gottfried GSeyfried, 
des unmittelbarn freyen Reichsſtifts Weiffenau des ſchneeweiſſen heiligen 
Ordens von Prämonftrat Ehorherrn, und Capitularn. 


Mit Benebmbaltung der ©bern. 
= = 
Conſtanz, 
Gedruckt bey Antoni Labhart, Hochfüͤrſti. Biſchoͤſt. Hof⸗Buchdruckern. 


THEMAI. 


Elegit eam in habitationem fibi. P/alm. 133. v. 13. 
Er har fie fich zu einer Wohnung auserwaͤhlt. 


TITHEMAIL 


Sandimonia ‚ & Magnifcentia in Sandificatione 
ejus. Pfal. 95. v. 6. | 


Heiligkeit , und Herrlichkeit iſt in ihrer Heilig: 
machung. 
Znnhalt. 


Eliſabetha, ein von ihrem goͤttlichen Braͤutigam 
beſonders Auserwaͤhlte vollkommen geheiligte und 
ausnehmend verherrlichte Braut. 


J. Sie ward von ihrem liebenden Braͤutigam durch Einfldſ⸗ 
fung einer ſeraphiſchen, ſtandhaften, und unüberminds 
lichen Liebe befonders ausermäplt ; J— 


11, Von dem Leidenden wegen zaͤrtlichſtem, und wirkſamen Bey 
leid volllommen gebeiliget; 


III. Von dem Belohnenden wegen angehäuften Tugenden , 
und Verdienften ausnehmend verherrtichet. I 


1. Was ift billiger , als GOtt rechtfchaffen lieben? 2. Was ift 
eriprießlicher , als ſein Leiden öfters betrachten ? 3. Und was ift 
nothwendiger, als an Tugenden und Werdienften reich feyn ? Mr; 
‚fteres iſt das Kennzeichen unfer Auserwaͤhlung. Das Iwerte bes 
förderet umfer Heiligkeit. Und dag Dritte machet unfer Verherrlis 
hung unfehlbar, — J 
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Gingang. 
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’ Rolle auserwählter Gottesfreunden eingefchries 


In. G luͤckſelig der Sterbliche, welcher in die geſegnete 
ben if. David, der gefrönte David Kr | 


Segel, 








ÖL nn ne —— 








(a) Beatus, quem elegifti. Pi. 64. v. 5. 
(6b) Inhabitabit in atrüis tuis, & replebimur in bonis domus tuæ. ibid, 
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Segel, und günftige Winde das praufende Meer durch— 
rennen fan. Heiliger, ſtarker, und unſterblicher GOtt! 
deſſen Anordnungen von End zu End gewaltig, und zur 
mal Tieblich find! Ce) der du , was nicht ift, gleich dem 
ruffeſt, was iſt! (4q der Du unfere Durch Die haͤßliche Erb⸗ 
mackel erloſchene urſpruͤngliche Heiligkeit durch das Blut, 
und den Tod Deines einzigen Sohnes wieder hergeſtellt; 
und den ihrem Umſturze nahen Adamsfindern das ver- 
lohrne herrliche Erbrecht auf dein Neich von neuem eis 
eraumt ; Div haben die Altwätter ihren Glaube , die Apo⸗ 
fc een Eifer, die DBlutzeugen ihren Tapfermut, ‚Die 
eichtiger_ ihre  Beharrlichfeit, und die Jungfrauen ihre 
englifche Neinigkeit zu verdanken. Nicht zwar, als ob 
du den Menfchen die Geligfeit ohne ihre Verdienſten 
fehenfteft ; Nein! fondern dü ruffeſt fi. Du willſt fie 
ernſtlich heilig, und verherrlichet wiſſen. Zu diefem_ ev 
al iel Dieteft dus ihnen Die Volle deiner wenigitend 
inlanglichen Gnade an; und wenn fie, dem Befehl des 
Apoſtel⸗Fuͤrſtens Petrus sufolge ihren Beruf, und Er 
wählung Durch gie Werke vergewiffen werden; (2) dann 
daͤrfen ſich ſchmeicheln, daß ihre Namen -in Das Bu 
des Lebens eingetragen, und fie in der Zahl auserwaͤhl⸗ 
ter, heiliger, und dereinſt zuverherrlichender Kinder GOt⸗ 
tes mit begriffen feyn. Cine DVerficherung , welche wegen 
ihrer groſſen Wichtigkeit billig einen jeglichen Chriften 
zu untadelhaftem Lebenswandel nachdruͤcklich aufmuns 
tern follte, &i 
0 
































(c) — fine uſque ad finem ſortiter, & diſponit omnia fuaviter. 
. P I 


SE 

(4) Vocat ea, quæ non funt, tanquam ea, qua: ſunt. Rom. 4. v. 17. 

(e) Satagite, ut per bona opera certam veftram vocationem , & eleStionem 
iatis. 2. Pet. 1.v. ıc. 
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So günftig_da8 Verhaͤngniß der Freunden, und 
Freundinnen GEottes in jener, ſo herrlich, und ruhmvoll 
ift ihr Andenken auf Diefer Welt. Wie fie als verbuͤr⸗ 
gerte Inwohner des Himmels, und Hausgenoſſene GOt— 
tes (/) an der Huld und Glori ihres Schoͤpfers Theil 
nehmen; alſo beitreben fich nicht ſelten weitfchlichtige Kane 
der , ja ganze Welttheile aleichfam in Die Wette, ihre 
mächtige Furbitt, und Schuß an fich zu bringen. Haben 
wir deſſen bier nicht zu Neuthe das klareſte Benfpiel wuͤrk⸗ 
lich vor Augen? Mit welch rührenden Entzuͤckungen fes 
hen wir die Ehrbezeugungen an, welche ein Catholifches 
Ehriftenthum, und in ihm unfer liebes DBatterland , Eli⸗ 
abetha der Guten, DO! dieſer umvergleichlichen_ Braut 
es göttlichen Lamms ! widmet. reife nur Hifpani- 
ſches Königreich ! Deine berufene Abulenferin Therefiam. 
Ruͤhme an Tofcanifches Großherzogthum ! deine Cathari- 
nen von Giena, und Prato, Deine Magdalena von Pass 
zis. Bruͤſte Dich gluckfeliges Umbrien, in dem Herzog: 
thum Spoleto! mit deiner Seraphifchen Clara von Aßis. 
Und mache dich nur fein recht groß Fönigliches Peru! mit 
deiner Rofa von Lima. Die inzwifchen — Schwa⸗ 
benland! bleibet die Ehre, und das Vorrecht unſtreitig, 
an Eliſabetha ein von Gott befonders auserwählte , voli- 
fommen geheiligte, und ausnehmend verherrlichte Patro⸗ 
nin zu verehren, Rom, Das in Diefem Stuͤcke unfehl- 
bare Nom hat fie als eine Selige felbit erflärt , da es ih— 
re öffentliche Verehrung gut geheiffen,, und mit: Apoftoli= 
ſchen Gnadenbriefen feyerlich ausgefchmückt hat. Es ift 
nun unfer heiligen * hellſchimmerende er 
auf⸗ 






































(f) Cives Sanctorum, & Domeſtici DEI. Epheſ. a. v. 19. 
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aufgegangen , nach welcher die größten Monarchen der 
Welt vor mehrern Jahrhunderten herzlich geſeufzet; und 
welche zu erblicten, Das ganze Germanien von geraumer 
Zeit her mit den heiffeften Begierden gemunfchen. Bell 
ein Frolocken, welch ein Jubelgethoͤne erfchallet nun, trotz! 
den angränzenden Glaubensgegnern ! in unſer neubeleb⸗ 
ten Nachbarichaft ? Alles it gufgeweckt. Alles ſtimmt dem 
Schöpfer, welcher in feinen Deiligen herrlich it, (g) mun⸗ 
tere Lobreimen, und Danklieder an. Wie ſich Die allge 
meine Feyerlichkeit J unſer geiſtlichen Erquickung _auf 
ganze neun Taͤge erſtreckt; alſo iſt Den Regeln der Bil 
figfeit gemaͤß, daß wir ſelbe mit möglichftem Pomp, und 
allem erfinnlichen Pracht begehen. | 

Werthed Schwaben ! ich muß dir das Recht fprechen, 
daß du dießfalls alles gethan , was, Div Deine vereinigte 
Kräften immer zulieffen. _ Selbft dein gepurperter Kirchen 
Vorſteher, und höchfter Neichs-Fürft , o! unfer für Die 
Ehre GOttes, und feiner Heiligen fo brünftig eifexender 
Aaron! vo Höchjtdenfelben aber ein gefüriteter Reichs⸗ 
Abbt, und fodann die anfehnlichfte, mit dem Schmucke der ho⸗ 
hen Prieſtern prangende Reichs-⸗Praͤlaten achteten fich gluͤck⸗ 
ſelig, daß ſie durch Abfingung feyerlicher Lobaͤmter GOtt 
in ſeiner Dienerin preiſen konnten. Starrten nicht unfe 
ve Augapfel gleichſam vor Bewunderung über den herrli⸗ 
chen Schimmer, welcher Durch die fünf ſchon verlaufene 
Täge in gegenwärtigem prächtigen Gottestempel geherrfchet. 
Das Ehren: und Freudenfeſt fortzuſetzen dege eute 
abermal ein geinfelter Ehrengaft in Bereitfchaft ; ein Praͤ⸗ 
fat , der es fich zum befondern Vorzug, und nicht gemeis 

nem 


—— — 
(g) Gloriofus DEUS in Sanktis fuis. Breviar. in Offic. de Virginibus. 


Grme, 
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in Aufferiter Zerrüttung. Ich füllte reden, und i 
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nem Herzenstroſt ausdeutet, daß er in der nemlichen Vater⸗ 
ſtadt/ aus welcher Eliſabetha vor dreyhundert ein und 
RR Fahren entfproffen, das Weltlicht erblickt. Ein 
PBrälat, welcher es als eine Ene ‚gerechteften Pflichten 
würde angefehen haben, einer fü Ben Landsmaͤnnin we⸗ 
en den durch ihre Bewuͤrkung ſchon genoſſenen unſchaͤtz⸗ 
en Wohlthaten den ſchuldigen Lobſpruch ab gegenwaͤr— 
er Ehrenkanzel perſonlich abzufaſſen, wenn es anders gez 
wiſſe unumgängliche Dinderniffen erlaubt hätten. 


Icc , , der Unfähiafte, ſtehe nun da, Hochdeſſen Stelle 
zu vertreten; und zwar wegen bewußter und) ie 
ollte 


ur Ehre einer ſolchen reden, welche von keiner irrdiſchen, 
ndern von einer A Wohlredenheit gepriefen zu 
werden verdient. Gewißlich! durch Feine andere Gewalt, 
als jene des heiligen Gehorfams gezwungen, unterwerfe 
ich meine ſchwache Schultern einer Bürde, welche aud) die 
abrenfte, und in der Redekunſt ſchon ergraute Mlän: 
ner fehüchtern machen koͤnnte. Ich fee alle Forcht auf Die 
Seite, und lege, ohne mich an weitere Ausfchweifungen 
zu halten, fogleich Dand an Dad Werk, Drey Dinge bes 
wundere ich ben dem erften Anblick an Eliſabetha. Es 
d Diefe ihre befondere Auserwählung , vollfommene Hei: 
igfeit, und ausnehmende Verherrlichung. Man geftatte 
mir, damit ich Deutlich in Die Sache gehe, den völligen 
Innhalt, und die zergliederten Theile vorhabender Lob⸗ 
und Ehrenpredigt in folgendem Grundriß zu entwerfen; 


liſabetha, eine von ihrem göttlichen Bräutigam before 
En auserwäblte vollkommen gebeiliste, und aus- 
nehmend verberrlichte Braut, 


Dda Sie 
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Sie ward von ihrem Tiebenden Bräutigam durch Einfloͤſſung 
einer feraphifchen, ftandhaften ‚und unuberwindlichen Siebe 
befonders auserwaͤhlt: 

Elegit eam in babitationem fibi : dr erſte Theil. 

Sie ward von dem leidenden Braͤutigam wegen zaͤrtlichſtem, 
und wirkfamen Beyleid vollkommen geheiliget : 

Sanfimonia : der zuveyte Theil, 

Sie ward von dem belohnenden Bräutigam wegen angehäuf 
ten Tugenden und Verdienften ausnehmend verberrlichet: 

Et Magmificentia in Sandlificatione ejus: der dritte Theil, 


Hochanfehnliche! ſchenken fie_ mir ein aufmerffames 
und geneigtes Ohr; du aber o Vater der Lichter, ewiger 
Gott! unterflüge meine zitternde Ylödigkeit mit dem 
Berftand deines alles vwermögenden Geiftes. Ich wird 
meiner Bitte unfehlbar gewähret werden , wenn Maria, o! 
die Schöne, wie der Mond, die — wie die 
Sonne! (b) die Stelle meiner Anwaldin auf ſich nimmt, 
Lat ung fie Darum anflehen. Laßt uns ihr mit dem au 
fenden — aus muntrer Kehle, und kindlicher Bruſt 
zurufen: Ave Maria! | 


Srfter Theil 


' Elegit eam in habitationem fibi. 
Eliſabetha die befonders Auserwählte. 
BE | 
DEE Wahlen Oottes find zwar allemal als Gnaden an? 


zuſehen; doch koͤnnen auch diefe vermöge der Zeit 
und der Umftänden befonder werden. Wirft der Säufer 
8 ei 
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fein wählendes Auge auf jenen, der wegen niedrigen Her- 
fommen verachtet, oder wegen ſtraͤflichem Wandel wohl 
gar verworfen zu werden verdient, ift es das Thun eines 
vollkommenen Selbſtherrſchers, defien Erbarmungen über 
alle feine Werke find. () Geſchieht aber die nemliche Er— 
waͤhlung, auch bevor man felbe durch das Gute verdienen, 
oder Durch) das Bofe verhindern kan; fo jtelle mie num Feiner 
in Abrede, der Himmel habe fehr wichtige, ja vätterliche 
Abdichten Dabey. Es ſchauet der Erſchaͤffer des Weitge— 
baudes das Erdrunde als einen wohlgepflanzten Tuſtort 
an , zu welchem ihme allein ein unumſchraͤnktes Recht eigens 
thumlich iſt. Sp wenig man es nun einem Gartenvor: 
fieher, eben fo wenig fan man ſes ihme vwerdenfen, wenn 
er feinen —5 Augenwink auf eine Blume vor der an⸗ 
dern ſtrahlen laßt; ob er gleich alle die Seinigen zu nen⸗ 
nen pflegt. Er iſt Herr. Und er ift zugleich ein Water. 
Wie er es fich zur gröften Wonne, und einzigen Luſt nimmt, 
daß er mit den Mienfchenkindern feyn kan; (4) aljo iſt die 
Forderung unſrer Herzen von feiner Seite nicht anders, 
denn billig. OD Leiſten wir dem an fich felbft wichtiaiten 
Gebothe genaue Folge; gehorchen wir der zur wahren 
Gottestiebe rufenden Stimme_ ohne zaudern ; haben wir 
ein richtiges Kennzeichen , daß die Wahl, welche der Him— 
mel mit uns vorhatte, fonderheitlich, und vollkommen feye. 
Könnte ich wohl die Auserwählung, mit welcher Gtt dag 
Herz Eliſabethaͤ an fic) vieß, anders, als eine befondere 
nennen ? war nicht Die Liebe, fo fie in der erſten Bluͤthe 
der Jahren in. fich fühlte, der auserlefenfte Werkzeug des 
fruhzeitig, und mächtig ne Schupfers ? SEUIEDERNG 
OD 3 iebte 


———— En — — 
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(i) Miferationes ejus fuper omnia opera ejus. Pf. 144. v.g. 
(k) Delicie mes eſſe cum filiis hominum. Prov. 8. v. Zr. 
(1) Præbe Fili mi.! Cor tuum mihi. Prov. 23. v.-26. 
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liebte bald. Und fie liebte beharrlich. Ich entwerfe fie, 
wie ich felbe in den Blättern ihrer Lebensverfaſſung gebilz 


bieng 
te Seele, (m) Das Marf in ihren Beinen war nad 
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fang beftehen koͤnnen; fü mißfich ift die Dauer einer Ach: 
ten Gottesliebe in zarten Seelen, welchen es an der Ob: 
orge eifriger Geiſtmaͤnner gebricht. er ie hatte 
dießfalls Eliſabethaͤ beſtens vorgefehen. Er beftimmte - 
ihr zum geiſtlichen Vater den mit allgemeinem Ruf der 
Deiligkeit beehrten Chorherrn , und dereinft ruhmvolleften 

orſteher eines benachbarten Kaiferlichen Stifts zum hei 
digen Petrus in Waldfee , Conradum Kügelin ; einen 
Mann , von welchem ich fagen darf, Daß er einen hitzigen 
Eifer von Elias ererbt, und die Kunſt, o! die beſondere 
Kunſt GOtt zu lieben, von feinem groſſen Ordensͤvater, 
dem heiligen Auguſtinus, erlernt habe. Er ſah die kleine 
Eliſabeth als cin ihme von Gott anvertrautes Perle an, 
welches in ſeiner Mutterſchale unbemackelt zu bewahren ihme 
fuͤrdershin beſonders obliegen wuͤrde. Wahrhaftig! man 
muß es der Wahrheit zur Ehre geſtehen, daß er in dieſem 
Stuͤcke fein aͤuſſerſtes vedlich gethan. Er ließ es bey bloſſen 
Anmahnungen, geiftlichen Unterrichten, und gedeylichiten 
Raͤthen nicht beruhen. Nein! er gieng noch weiter; und 
erfireckte ſich feine_vwätterliche Sorgfalt fogar auf die Ab: 
leinung aller im Wege der Balkommenket ich aͤuſſern⸗ 
den Gefahren. Er wußte die argerlichen Benfpiele, Nach: 
ftellungen, Lift und Raͤnke, von welchen der Weltplan, wie 
in den Apocalyptiſchen Erfiheinungen das Tageslicht von 
haͤßlichen Heufchrecten verdunfelt war 5 und es war ihme 
nicht unbefannt, daß Betrug , und Boßheit, Veritelung, 
und Arglift, Uebermuth, und Hoffart den gröften Raum 
in den verderbten Satzungen der Weltfindern bereits ein 
genommen hätten. Die fehändlichen Zotten, und Poflen, 
von welchen, bey öffentlichen und geheimen Zufammen- 
fünften der fehlüpfrigen Jugend, die damaligen, obfchon 
nicht fo aͤrgerlich, mie Die jegigen Zeitläufte ffarzten, fies 

n 
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nen ihme jene hoͤllwuͤrdige Felſen des Anſtoſſes zu feyn, mo 
unfehuldige Seelen bälder , als die unbehutfamen Schiffe 
an den Eharybdifchen Meerklippen Gefahr laufen durften. 
Bennebens war er nicht uneben in angſthaftem Zweifel 
verwickelt , ob nicht Der leutſelige Umgang, Die annehms 
lichen Sitten , und Die holde Bildung des Antliges feiner 
Plegtochter gar bald das Lockkeder zerfchiedener, vielleicht 
auch, wie es insgemein zu gefchehen pflegt, Frechen Lieb 
haber abgeben dürfte. Einem fo unerwarteten Lebel dic 
deſt vorzubeugen, war nach des weiſen Syrachs Befehl 
billig Das Herz eines guten Raths erfordert. („J Conradus, 
der von oben erleuchtete hatte zu allem Gluck ein folches, 
Er gab feiner willfährigen Lehrjuͤngerin Das geiftliche Ge 
wand an den Arm, und die Dritte Negel des feranbifchen 
Francifeus in die Hände, Erſteres füllte ihrer Unfhuld, 
und letzteres 7 heftigen Liebe zum Vorſchub dienen. 
Eſther, die Enklin des Mardochaͤus ſchaͤtzte ſich — ſo 
—5 in ihrem Königlichen Aufputz, (2) als Eliſo⸗ 
etha in ihrem damal gebrauchlichen fehlechten Ordenskleid. 
Sie fprach fich felbft den — Troſt zu, es koͤnnte fie 
forthin nichts mehr an der verliebten Vereinigung mit 
Chriſto ſtoͤren. Allein ihre Hofnung ſchlug fehl, und ſah 
ſich Conradus bemuͤßiget, ſogleich auf eine andere Vermit⸗ 
telung zu denken. Jacobus fein Damaliger eines unſterb⸗ 
lichen Namens wüuͤrdigſter Probſt, ließ allhier zu Reuthe 
auf deſſen innſtaͤndiges Anſuchen fuͤr etwelche gottſelige 
Jungfrauen eine Wohnung errichten, wo felbe, von Der 
Welt gänzlich abgefündert, GOtt allein in der Ruhe ihrer 
erzen abwarten fünnten. Eliſabetha war unter den er⸗ 
a welchen dieſes gefegnete Daus zu beziehen — 
wurde. Kein 


(0) Cor boni confilii Ratue tecum. Ecclefiatici. 37. v. 17. 
(p) Induta eft Efther regalibus veftimentis. Eſth. 5. v. 1. 
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Kein freudigere Zeitung ward ihr jemaßs beygebracht, 
als eben diefe, Der Schluß, dem eiteln’ Welttand den 
Rücken zu fehren, war fertig ;_ Das vor lauter Liebsflam⸗ 
me entzündte Herz, wie jenes des Pſalmiſtens bereit. (7) 
Hätte ERliſabetha in jebtlaufendem , allem, was geiſtlich— 
it, und heiſſet, ſo aufſaͤtzigem Jahrhundert gelebt; welch 
manmigfaltige , und ausgefinnte Einwendungen würden fre- 
velnde Weltkluͤglinge wider ihr heiliges Linternehmen auf 
Die Bahne gebracht haben ? Sie m anhören müffen, es feye 
das allzuſehr angewachfene loſtervolkt, befonders des 
ſchwaͤchern Geſchlechtes, ein GOtt, und der Welt uber: 
läftiges Linziefer , welches zum Nachtheil des. Staats uner- 
fchöpfliche Reichthuͤmer zuſammen vaffe, Die Eoftbare Zeit 
mit unnuͤtzen Beſchaͤftigungen, oder beffer zu veden, mit 
vermänteltem Muͤßiggang abftehle, und beynebens Durch 
den widerrechtlichen Genuß der fetteften Pfrunden Dem 
gemeinen Wohlſtand zu unwiederbringlichem Schade ge- 
reiche. Boshafte Witlinge, würden ihr mit einem ganz 
zen Heer der Ausfchweifungen vorgeplaudert haben , fie 
folfte fich zu fo niederteächtiger , fich felbft zur Unehr, und 
andern zur: eiteln Saft gedeihender Lebensart doch nicht be- 
quemen; weil ja der Himmel ohne das fowohl für Die 
Weltlichen , als die in einfame Kloftermauren eingeker— 
ferten Einfalten gebauet , und beyden Ständen gleich wohl- 
feil gebotten ſeye. Weder die meiner Predigt ausgeſteck— 
te enge Zeitfriit geflattet e8 mir, noch die von fich ſelbſt 
finfende Kahlheit der Vorwürfen heiſſen es, daß ich fel- 
be. mit vielen Gegengruͤnden und unlaugbaren Widerle⸗ 
gungen entwafnen follte. = verboßte Welt iſt — 

Se chon 


———— 























(g) Paratum cor meum DEus ! paratum cor meum. PL. 56. v. .. 
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fehon ſo meit gekommen, daß fie Die 5— Grund⸗ 
ſatze, ſollten fie ſich gleich auf Das Anſehen der Schrift, 
der uralten Uebergabe, und der heiligen Vaͤtern 
mit offenen Augen nicht mehr anſchauen mag. he 
wenigſtens haͤtte ſich an die Sprache dieſer Gottloſen nicht 
gekehrt; und würden fie alle, und noch mehrere derlch 
Laͤſterreden, von jo gefchliffener Zunge, und vergallten 
Gaum ſie auch entfallen wären , in ihrem. einmal gefap 
ten — niemal wankend gemacht haben. Sie war 
in der Befolgung ihrer Liebestrieben ſtandhaft. S 
gieng mit hurtigern Beinen aus dem mißlichen Welt⸗ 
aͤgypten in ihr gewuͤnſchtes Kanaan, als Loth mit Den 
Seinigen aus dem angebrannten Sodom naher Segor 
geeilet; mit dem Unterſcheid, das Erſtere durch ein ban- 
ge Furcht, Eliſabetha hingegen durch Die heiffefte Liebes- 
regungen zur Flucht angehalten worden, Sie hatte ihr 
Ziel kaum erreicht, als ihr die Heftigkeit ihrer Inbrunſt 
jene teiftigiten Worte auf Die Zunge gab , welche Die in 
den hohen Liedern fehmachtende Braut aus vor feuriger 
Liebe eingetröckneter Kehle hören ließ: Ach! mein 

fiebter ift mein, und ich bin ihm. (r) SHochanfehnliche ! 
yon der Stunde an war Die Liebe Eliſabeth vollfommen. 
Sie war feraphifch ; und hörte ein ſolche zu feyn nimmer⸗ 


me auf. 5 
Es ift ein ausgemachte Sache, daß eine wahre Liebe 
Werke fordere ; umd darf fie unter widrigen Zufällen, und 
mißlichen Berfolgungen ihre Stärke ſo wenig, als das feis 
ne Gold in Dem Feuerofen feinen Schimmer verlieren. 
Eliſabetha, o! die Verliedte I welche nicht mehr — 
oſſe 
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(r) Dilectus meus mihi , & ego illi. Cant. 2, v. 16. 


— — — — 


UN 119 
bloſſe Unterthanin von GOtt abhangen, fondern ihm als 
eine Braut angehören wollte, war von diefer Warheit 
gänzlich überzeugt 5 und da fie ihre befondere Auserwählung 
gleichſam mit Händen griff, befchloß fie hinwieder, für 

hin felbft das Opfer einer ausgemachten Liebe zu wer 
den. Die Eigenliebe , jene DVerrätherin , welche dermal 
bey I vielen GOtt gewenhten Seelen Platz findet, und wel- 
ehe fogar in den einfamen Kloftermauren fo manche Scla— 
ven, und Sclavinnen zaͤhlet; diefe Meineydige dürfte fich 
bey ihr ja nicht blicken laſſen. Eliſabetha kuͤndigte ihr 
einen umverfühnlichen Krieg an. Sie gieng beherzt auf fie 
fo; umd feste chender nicht aus, felbe zu verfolgen, biß 
daß fie amt ihren fihädlichen Wuͤrkungen "völlig eriteckt 
war. Da wurde dann erft auf die zertruͤmmerten Ruinen 
der verdammlichen Selbftliebe das herrlichjie Tugendge- 
baude aufgeführt. Der Grund. deijelben war die vollkom⸗ 
menfte Liebe zu GOtt, auf melchefich alles übrige fteifte. 
Wie nach der Meinung eines groſſen Gregorius viele 
Baumaͤſte aus einer einzigen Wurzel herfürwachfen ; alfo 
werden aus der bloffen Liebe zerfhiedene Tugenden gezeu— 
et. 6) Nur Schade! daß mir die nöthige Zeit gebricht, 
ene Be Zugendftrahlen , welche ihren volligen Glan 
von der heileften Liebesfonne Eliſabethaͤ entiehnet, na 
der Länge zur entwerfen, Diefes iſt gewiß, daß das Feuer 
ihrer, von feinen Graͤnzen umfangenen Liebe niemal in 
lichtere Flammen ausgebrochen , ald da fie ihren Gelieb- 


ten, ihren GOtt, und Alles unter dem Hochwuͤrdigſten 


Altarsgeheimniffe im ihe Herz verbarg. Sie empfieng ihn 
| Ee2 alle⸗ 


























—— — — 


(s) Ut multi arboris rami ex una radice ———— ſie multæ virtutes 
ex una charitate generantur, S. Greg. M. Hom. 27. in Evang, 
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alfemal mit vor Liebsgewalt aufwallender Bruſt und mit. 
vor Freudenzähren ſtroͤhmenden Augen, Chriftus , Der aus 
tauſenden a Bräutigam felbit , (2) würdiate fich einfi 
feine , wegen feraphifcher Liebe ohnmächtige Braut mit Die 
ſein Engelbrod zu foeifen. Er wollte ung nemlich durch 
dieſe unerhörte Gnadengunſt handgreiflich machen, dag er 
Eliſabetham für fich befonders auserwähler habe, 

Der Diamant verkieret feine. Kraft unter Den ehe 
reſten Hammerfihlägen nicht; und Die Liebe Eliſab 
blieb im den bitteriten Anfalfen die nemliche wie ſera 


und jtandhafte, alſo unuͤberwindliche Liebe. Sie hatte di 
Art einer Lilien, welche bey Frachendem Gewoͤlke nur bun 
der empor ſtehet. Selbſt die Hole mit ihrem ganzeı 
Anhang vermochte wider felbe nicht das mindefte, (0 ut 
eſtumm und gemeinfchaftlich fie ihr auch zugefeßt. Ih ge 
nveige jene, ſo oft, als grimmig ———— Stuͤrme, 
welche unfer gute Selige noch in der Welt von den Ver— 
folgungen ihrer abgeneigren Eltern, und Geſchwiſtern und 
von den Nachitellungen fpöttelnder Andachtsfeinden zu be 
fahren hatte. Schon da ward ihr Gottieligfeit für eine 
Heucheley ausgepfiffen; ihr ofteres Betten als ein m 
Tandelwerk Durchgezogen , und ihre nach den ein 
Gittfamfeit geftellte Gebärden als ein poßierliches Gauckel 
foiel ausgeblaſen. Ich fage nichts von jenen derben Steei- 
chen , Die ihr der allgemeine Menfthenfeind durch Zerruͤt⸗ 
tung ; und Verderbung ihrer Handarbeiten, und dur 
die in den nn der Voͤllkommenheit geftreuten re 
tigen Hinderniffen angezettelt hat. Ihre a 
wer 
er 





















Siebe achtete fehon Damal weder Hunger , noch 


— 


d 





En BEE ⏑ 


(t) Dilettus meus.. electus ex millibus. Cant. 5. v. 10. 








—— — — — — 
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der Laͤſterungen, noch Spottmänler , weder unbarmherzi- 
e Stöffe, noch oft und hart angebrachte Schläge. Da 
ie ſich würflich an dem erwuͤnſchten Port, unter der ſi⸗ 
chen Fahne ihres groſſen Patriarchens befand, mußte ih— 
ve Liebe zu JEſu annoch durch Die unbandige Wuth va- 
fender Teufeln gepruffet werden. Dieſe Gefandten des Ache— 
rons ftöhrten fie nicht nur zum Oftern Durch ſpoͤttliches Geraß 
fel an ihren Betrachtungen und Andachtsubungen, fondern fie 
packten fie nicht nur einmal felbit am Leib an; viffen fie von 


ihrem harten Ruhepolſter auf das rauhe Eſtrich; ſtieſſen ihr das 


Haupt wider die Mauer, ſchlugen, und zerquetſchten ihre 
Gebeine auf die allergrauſameſte Tiegerart. Doch unſer 
mannliche Judith ſiegete allemal, und ſchmuͤckte der glor— 
reicheſte Siegespalm ihre ſchwachen Haͤnde, welche GOtt 
zur Beſchaͤmung der Starken auserkieſen hatte. («v) Kurz 
sElifabetha , oder vielmehr ihre wie der Tod ſtarke, () 
ihre ſeraphiſche Liebe uͤberwand den ſchwuͤllſtigen Stolz Des 
hoͤlliſchen Holofernes, und aller feiner Trabanten. Die garfti- 
gen Flüchtlinge trollten fich in ihren praffelnden Feuerpfuhl 
zurück; und wurden dem ganzen Hoͤllengeſchwader zum 
hoͤhniſchen Geſpoͤtte, daß fie Der Liebe, Der tapfern Lies 
be einer einzigen Jungfrau nichts abgewonnen hätten, 
ja felber wohl gar mit Schand und Nachtheil zu weichen 
enöthiget worden. Dieſe inzwifihen war ja vollkommen 
efugt, mit dem großmuͤthigen Tarfenfer aus dem Inner⸗ 
fien ihrer Seele aufzurufen : wer wird mich von der Lie— 
be Chriſti feheiden? (x) Liebvolle Eliſabetha! nichts, gar 
nichts konnte dich von deinem Geliebten abfündern, aber 
ve3 mas 








(#) Infirma mundi elegit DEus, ut confundat fortia, 1. Cor. 1. v. 27. 
(w) Fortis, ut mors dileftio. Cant. 8. v. 6. 
(x) Quis nos feparabit a charitate Chrifti. Rom. 8. v. 35- 
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was ift es ein Wunder ? er hatte dich als ein liebender 
Brautigam zu einer feraphifihen , fandhaften, und um- 
überwindlichen Liebe laͤngſtens, in deiner Kindheit, in dei⸗ 
nem zarten und reifern Alter befonders auserwählt. Und 
mit Diefem hat mein erfter Predigtſatz bis auf die Sitten 
Iehre feine vollige Nichtigkeit. ——— 
Eine Frage, Hochanſehnliche! eine Eee Frage 
mir vergonnt, welche vielleicht nicht ein jeglicher, ohne 
den Ruͤhrungen des nagenden Gewiffens blos zu ftellen, 
wird beantworten fünnen. Wie iſt unfte Liebe befehaffen? 
wohin zielet fie ab? was it wohl ihr wefentlicher Gegen 
fiand ? find es nicht eitle, irrdifche, ja nicht felten verbot 
tene Dinge ? find es nicht unordentliche Wolluͤſten, nied⸗ 
liche Kommlichfeiten , flüchtige Ergoͤtzungen, ſcheinbare 
Reichthumer, und falfihe Ehren? Ach! unfte_ Herzen 
find an das Zergangliche angebunden, ob ung ſchon die 
Schrift mit befonderm Nachdruck die Welt, und alles, 
was darinn, zu lieben, verbietet. () Wir hängen unſre 
Neigungen an nichtige, oder doch wenigftens nur auf eine 
kleine Zeitfeift andaucende Gegenſtaͤnde, welchen der wei— 
fe Salomon insgefamt die Namen lauterer Eitelfeiten an- 
eftet. (2) Mit einem Wort wir lieben, was wir haffen 
ollten, und wir fehen mit feheelem Auge an, was der anz 
zuͤglichſte Zweit unſrer aufgeweckten Herzensluſt zu ſeyn 
verdiente. Uns Thorrichte! wie vernunftlos handeln wir. 
Hugo, der Cardinal, beiffet Die Liebe ein Gewicht Der 
Seele, welches , wenn es über ſich waͤget, gut; fo es aber 
unter fich lenket, boͤß iſt. (aa) Ein Iehrreicher Untere 








SEES ⏑ - 
Ds — ml 


8 Nolite diligere mundum, neque ea, quæ in mundo ſunt. 1. Joan, 2.v.15. 





2) Vanitas vanitatum, & omnia vanitas. Ecclefiaft. 1. v. 2. 
aa) Amor pondus anime eſt; & fi ponderat furflım, bonus eft, fi verd 
deorfum , malus, Hugo Card, in cap. ıı, Pror. 


— — — wc — 
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Taue, —* * ar kalte Maulchriſten, welche ſich 
Aa ee —— Geluͤſten nachzujagen, als 
e üebgen GOtt/ o! einen fo groffen Hexen, 
ſo milden ers aus ganzer Seele, aus ganzem 
Herzer en aus allen Kräften, wie es das untrügliche 
va gelium nad m zu lieben ; ift wohl ein billigerg 
Hefe, denn Diefes ? iſt GOtt, der uns vor dem Anfang 
ler Zeiten unen ich geliebet hat, * wahren Gegenlie⸗ 
ve nicht würdig ? 0! ja! er iſt es ganz gewiß; und er iſt 
aus taufend Urſachen. Chriften ! fo laßt uns ihm dann 


erz unzertheilt chenken. Welt, Fleiſch 
ie (cn en mir — * eſten Antheil mehr davon zu ju ge 
er 







dieſe Weiſe darfen wir uns mit 
| ne Sein ern Auserwaͤhlung getröften; einer 
tserwaͤhlung, welche die a NEAR — 
hen wird; wenn man ſich anders derſelben, 
ei den yſpiel Eliſabethaͤ, durch ein zaͤrtli es und 
Mitleiden, bey, dem ſterbenden Heiland faͤhig 
iſt dieſes ein —— den ich in — 
zwenten Gran ausführlicher zu erörtern vorhabe. 


" Bwenter Theil 


Sandtimonia: 
BE un die volltommen Geheiligte. 





ahiige Oßfiegent - eit: heilig feyn. Es ift dieſes die 
r 


*⸗einzige, u oͤſte unter allen, die unſerm wahren 
Chriſtenthum anklebet. Mit welch Icpaften sen il 


— — — — 


(bb) D: Diliges Deminum DEum tunm ex tote corde tuo, & ex tota anima 
tua, & ex tota virtute tua. Marc. 12.v. 30. - 
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derte nicht felbe GOtt fehon in der alten Yundesverfaffung 
ab ? heiliget euch, geboth er feinem Volk, und feyd heiz 
lig , denn ich bin der HErr, euer GOtt. (ce) In dem 





wie. einer einzigen, allgemeinen, und 
auch heiligen an der Stirne. (F) Kinder, 


groß und ſtark unfre Pflichten , nad) der Heiligkeit zu 
fireben 5 ſo vielfältig, und zerfchieden find Die Mittel, 
welche uns den Weg zu felber unfehlbar bahnen. Unzeh 
lige Heilige ſchauen GOtt in den hohen Re ‚, und 
fingen deſſen Lob auf dem Drchefter der Engel ab; doch 
nicht alfe find auf einem, und dem nemlichen Pfade dahin 
gewan⸗ 











—— — 
(cc) — „G eftote ſancti; quia ego ſum Dominus DEus veſter. 
— 
(dd) Elegit nos * ipſo ante mundi conſtitutionem, ut eſſemus ſancti. 
2. v. 

(ee) Pro eis ego anktifico me ipfum, ut fint & ipfi fanttificati in ver: 
tate. Joan. 17. v. 70. 

(//) Credo. . unam, SANCTAM , Catholicam & Apoftolicam Ecclefiam, 
Symb, Nicæn. 
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engere So flarf , und nahe immer eine Tugend mit 
er andern verwandt iſt; getehiehet es dennoch zum of⸗ 
tern, daß dieſer durch die Demuth, jener durch den Ge⸗ 
horſam, ein anderer vermittels der Gedult zur Voͤlle Der 
5 gelanget. Eliſabetha, die von GOtt beſonders 
userwaͤhlte, war heilig. Das zärtliche Beyleid, welches 
e ihrem leidenden Bräutigam gewidmet, und der groſſe 
mtheil, den fie an feinen Schmerzen genommen, waren 
Die Grundfefie , auf welcher das ganze Gebaude ihrer Heiz 
tigkeit ruhete. Gin Gab , den ic) um fo begieriger verthei- 
— als überflüßiger der Stoff iſt, welcher ſich mir von 
fe ften Darleget. Und feheinet mir diefe Abhandlung eben 
ie füglichite zu feyn , da ich an einem Freytage, o! an 
einem unjer mit Chrifto leidenden Braut ſo geheimmisvols 
len Tage zu reden Die Ehre habe. da 
Die Liebe ändert fich plößlich in_ein weiches Mitleis 
den, da Der geliebte Gegenftand auf waferley Art und 
Weiſe befränft zu werden beginnet. Des Lieblings widris 
ges Schickfal Fan einer gutgefinnten Seele nicht anders, 
als höchft empfindlich , fallen. Wie bruͤnſtig wuͤnſchet fie 
nicht, Theil an felbem gu nehmen ? und wie hart fommt 
es fie an, wenn ihr Diefer kleine Troſt verfagt wird ? fie fuͤhlet 
gröffere Beinen wegen der Beklemmung deſſen, den fie 
ernſtlich liebet 5 als fie felbft in dem bitterften Wehethum 
empfinden würde. Billig, feet der groſſe Gregorius 
das Mitleiden unter die grimmigften Qualen ; als wel 
ches zumal foltert , und zärtelt. (gg) Klifabetha aus eis 
gener Erfahrung belehrt, fonnte mit befonderm Nachdruf 
von der Sache reden. a blutete , ſo oft * 
i 








nn — — — —⸗ — — 


(gg) Ol tormenta miſericordiæ ! cruciat, & amat. Greg. M. in cap. 42. Gen, 
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ihres Geliebten , ach ! ihres ſo unmenſchlich gömarterten 
Geliebten erinnerte. Und wie oft geſchahe dieſes ? Faft 
ohne Unterlaß. Ihr erfler , umd größter Kummer in 
dem heiligen Stlofterftande entitund Daher, daß fie in der 
Welt jo manche Stunden , obſchon nicht mit muͤßig gehen, 
doch ohne Betrachtung des Leidens Chriſti vorbey ſtreichen 
laſſen. Sie fonnte an den edeln Zeitraum von Den 
verlaufenen Jahren , ohne häufige Thränenbäche auszır 
ſchuͤtten, nicht gedenfen, in welchen fie oder gar niet ' 
oder wenigſtens nicht nach Wuͤrdigkeit mit der Erw 
aung eines ſo heilfamen Sy mein bejchaftiget geweſen; 
und glaubte fie ganzlich, es waren ale Tage unter die 
Verlohrnen zu vechnen , Die fie in einer folchen Saum- 
feligfeit zurück asien hätte. Nun aber fchiwebte der ſter⸗ 
bende Gottmenfch immer vor ihren aufmerkfamen Ges 
mürhsauge ; umd darf ich mit vollem Grund ihr ganzes 
Leben ein lauteres Betrachten nennen. In allen ihren 
Berrichtungen ſo verächtlich, und zerfchieden dieſelbe auch 
waren, wußte fie fich ein Geheimniß Des leidenden JEſus 
auf Das Iebhaftefte vorzuftellen. er ganze Tage, und 
alle Stunden deſſelben waren ſchon fo eingetheilt , daf 
ist der mit blutigem Schweiß überronnene , it der mit 
Nuthen ‚, Geiffeln , und Peitſchen zerfleifchte, bald der 
mit graufamen Doͤrnern gekroͤnte, bald der am fehmäb- 
lichen Querholz ohnmächtig fehmachtende Heiland das 
Vorbild ihrer ftarren Gedenkungskraft geworden. Wie 
die Eonnenblume ihr gebeugtes Daupt immer nad) dem 
Laufe des Fürftens der Planeten lenket, = welcherley 
Geite ſich felber wendet ; eben fo war Eliſabetha in 
ihrem Sinne auf ein Ort nach Dem andern angeheftet, 
in welchem ihr Geliebter mit anae Marter gequält 
wurde. Sie bielte fich nemlich an Die Lehre ihres ge 
purs 
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purperten Drdendbruders , des heiligen Bonaventura , wel⸗ 
her einem fterblichen,, Der von einer Tugend im Die anz 
dere, von einer Gnade zur andern, von Dem Guten in 
das Belfere zu wandeln begierdet , Das üftere Betrachten 
des Leidens Chrifti einrathet, als welches Die Seele zur 
vollkommenen Heiligkeit meiftens befordere. (6) Und 
— ich gar nicht, ſie habe die beſte Begriffe von der 
Reinung eines groſſen Albertus gehabt, Kraft deren ein einfaͤl⸗ 
e Erinnerung der Marter _ Chrifti mehrern Frucht 
nge, als vieles Faſten, Geiſſeln, und mündliches ber- 
ten. (iz). In der That ! waren die Schritte, welche Eli⸗ 
diesfals auf dem Wege der Rue gemacht, 

vecht erffaunenswürdig, ja wenn wir von felben Feine rich⸗ 
tige Urkunden haͤtten, faſt unbegreiflich. Sie gieng 
nicht, ſondern fie lief von einer Tugend zu der andern, 
ihre innbrünftige Liebe , ihre ründliche Demuth ‚ihr 
plinder Gehorfam , ihre eiferne Geduld , ihre innerfte Ver⸗ 
einigung mit GDtt , umd vollkommenſte DBerlaugnung 
ihrer felbften waren lautere Ströhme , welche aus Diefer 
fruchtbarn Urquelle herfür ſchoſſen. Daher floffen jene 
auserordentliche Gnaden GOttes , und innerliche Salbuns 
gen Des Geiſtes, mit Denen fie unaufhörlich überfchüttet 
wide. Den eigentlichen Urfprung erfannte niemand 

Sf 2 grund: 


|— ———— 











— — — 
(Ah) Si vis o! homo! de virtute in virtutem, de gratia in gratiam , de 
bono in melius proficere , quotidie , quanta potes, devotione medi- 

teris Domini Paffionem ; nihil enim ita operatur univerfalem Sandti- 
fieationemm , ficut m ditatio Paffionis Chrifti. $. Bonav. de Pafl. Dom. 

(ii) Simplex recordatio vel meditatio Paflionis Chrifti plus yalet, quàm 

fi quis per annum jejunaret in pane & aqua cualibet feria fexta; 

vel difeiplinaret. fe qualibet fexta feria ufque ad effufioriem ſan 


gr; „.vel: quotidie legeret ‚unum Pfalterium, Albert, M. Tradt, 
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gruͤndlicher, als Eliſabetha felbft. Sie war gewohnt 
rem gottſeligen Beichtvater Conrado alle ihre Anliegen⸗ 
heiten, Troͤſtungen, und Gnadenbezeugungen des Himmels 
kindlich zu cröfnen. Kurz vor ihrem ſeligen Ableben 
geſtunde fie ihme aus eigener freymuͤthiger Bewegung , e⸗ 
ware ihr erwuͤnſchlicher, umd zum ewigen Heil erfprießle 
cyer. , JEſum in Betrachtung feiner Schmerzen zu be 
weinen, als felben in einer herrlichen Erſcheinung vi 
lich gegenwärtig anzufchauen. Die Urfache, welche 
ihrem Gedunken anhangte, iſt merkwuͤrdig. Sie fügte, 
in dem erfiern werde die Demuth beybehalten , und Die 
Berdienften fortwuͤrig vermehrt , da man derfelben 
dem leztern Fall leichtlich Fünnte beraubt werden. 

dieſes nicht eben fo viel, als behaupten , wer zur voll 
fommenen Heiligkeit ficher gelangen wolle , müfle fe 
nirgends anders , ald bey Dem leidenden JEſus 

Recht fo ! felige Jungfrau ! felbit deine Worte kaͤmpfen 
für mich, und befommt mein Sa von deinem eigenen 
Geſtaͤndniß das größte Gewichte, 


Das Mitleiden , welches an den Werken entblößt 

ift , gehört unter die unvollfommenen Dinge. So gerecht, 
d lobroiedig immer der Schmerz , welcher von Der Lie 
be entfpringt; fo Eraftlos und mangelhaft ift er, wenn es 
ihme an gewiſſen Uebungen gebricht. Ein wahres Ber 
leid ſuchet Antheil an dev Bedruͤckung des Geliebten zu 
nehmen , wenn anders Die verborgene Liebe ‚mit der haf- 
fichen Madel einer verlaruten nicht gebrandmarfet werden 
1. Das Mitleiden Eliſabethaͤ mit ihrem gepeinigten 
Autigam hatte die höchfte Stufe der Vollkoͤmmenheit 
erftiegen. Die Anmahnung Des heiligen Petrus, daß, da 
Eheirtus in dem Fleiſch gelitten, wir uns mit ee 
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Gedanken bewafnen follten; (Ak) und die Grinnerung 
Bauli, Daß er jenes, was dem Leiden Chrifti noch ab- 
ängig, in feinem Leib volgahlig mache, (7) thaten die 
Gel amfte Wirfung bey ihre, Der Gedanken, der oft wies 
derholte Gedanken, Daß fie als eine fündhafte , als eine 
nichtsmurdige Adamstochter Den unfhuldigen Sohn GOt— 
tes auf Die Schlachthank geliefert, ja gar an den rohen 
Kreutzſtammen —— vreßte ihr die bitterſten 
Thraͤnen aus den Augen, und die wehemuͤthigſten Geuf: 
zer aus der bebenden- Brust. Aber bey dieſem lieſſe fie es 
nicht bewenden. Es war ihr zu wohl bekannt, daß fich 
Die Br eines wirkſamen Beyleids_ weiter erſtreckten. 
Gie bath, höret Doch, und erröthet ihr Weichlinge der 
zartelnden Welt! fie bach ihren Geliebten: er ſollte ihr, 
als feiner leibeigenen Braut nicht ſchonen: vielmehr wolle 
er würdigen , ihr den bitteren Kelch feines Leidens fein 
vecht zu verkojten zu geben. Wie weit, o! wie Himmel: 
weit find wir von dem großmüthigen Geift Eliſabethaͤ 
entfernt ? ein Eleines Ungluͤck, welches uns überfüllt , 
ein geringer Schmerz, der ums wehe thut, machet_unfte 
feige Kinderbruft zaghaft. Wir wanfen. Der Mifteoft, 
ie Ungedult, der Geift Der Unzufriedenheit feheinet aus 
allen unfern Gebarden hervor. Kein geiftlicher Zufpruch , 
Eein vernünftige Vorſtellung find mehr fähig, ung zum 
Ehriftlichen, Gelaſſenheit aufzurichten. Ganz anderft dach- 
te, und wünfchte Eliſabetha. Ihre quälende Liebe, und 
folterndes Mitleiden St; fie zu allem fertig , und be- 
3 reit. 








(kk) Chrifto paſſo in carne, & vos eadem cogitatione armeminĩ. 1. Pet. 4. 
—— | 
* (#) Adimpleo ea, quæ defunt Paflionum Chrifti, in carne mea. Coloſſ. 
2. v. 2% u 
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—* kn Die ni gen 
rem Leiden nur obenhin be lan Hin), 
die zarten, wurden wund geriffen ; Die linke und heenam 
auch die rechte Seite durchbrachen ; das Haupt ; Diet 
eickle Theil des Menſchens, mit ſieben Buͤuſtcbhr ende 
ulen verftaltet 5 der gene Leib fahe zumeilen Me greulich 
erfetzt aus, Daß an ihr, wie nach der Weiffagung I 
Sins an dem Welt-Heiland, von der Fußſo 
auf den Hauptſchedel nichts gefndes zu finden w u 
Welch ein graufame Qual muß. fie menfehlicher Sie 
fühlt haben, da man in ihr ein ſo lebhaftes und 
ches evraffel wahrnam, als wenn ihr das Bruf 
das Gerippe, die Gelenke, und Beine, alles auf einm 
ware entzwey gebrochen und zerfchmettert worden. | 
ehe mit Stillſchweigen, jene fo oft, als lan —— 
teibsfranfheiten —— und —— 
ren einem nach dem andern fie au 
genommen , und auf dem Probier J Das Su, 
wurde, Ich füge ne —2* mer tödlichen hg 
welche ihr Leben zum oͤ nahe auf Die Spitze ges 
ftelt. Konnte fich da Eli ei er nicht mit weit beſſerm 
Necht , als der verfolgte Weltredner Paulus — 
—* mit Chr * — — —J— ie 
zugleich heiligmachendes Kreutz geheftet ? (vn 
—2— ach! des heiligmachenden Kreutzes! 














(mm) re Er ufque ad verticem non eft in.eo — 1. v.6. 
8 Chriſto confixus ſum Cruci. Gal, 2, v. 19. 
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Daß es ein ſolches, und, umd fein anders geweſen, 
erfuhrefi du, o gefreugigte Braut ! ſattſam bey deinem je- 
kigen Dinfcheiden , welches , wie Dein ganzes Leben, fehr 
viel mit Dem fterbenden JEſus ähnliches hatte. Es war 
der fünf und zwanzigſte Tag im Wintermonat Des 
taufend , vierhundert, zwanzigften Jahres wuͤrklich anges 
ruͤckt, an deme einer ganzen Welt follte Fund gethan werz 
den, woher Eliſabetha ihre fo ausbundige Heiligkeit ent 
nommen hätte. Die Todesſtunde, jener frohe Zeitpunct 
ihrer Auflöjung begunnte anzumahern , und warteten 
auf defien Ankunft Conradus, ihr geiftlicher Anführer, 
und fammentliche Schweftern die ganze Nacht. Der Uhr: 
hammer hatte das Zeichen zur Metten bereits gegeben , 
als Eliſabetha, welche, wie fie immer betrachtend gelebt, 
alfo auch nicht anders , als betrachtend sterben wollte, ges 
betten , man möchte ihr den Paßion vorlefen. Gie redete 
fierbend die nemliche Sprache, welche ihr im Leben allein 
befannt war; nemlich von dem Leiden ihres Brautigams; 
und gliche fie fehr viel der Nachtigall, welche ihre kuͤn⸗ 
ftelnde Gurgel fo lang zum eigenen Sterbelied anfivengt, 
biß ihr endlich die Stimme famt dem Leben entfällt. Eli⸗ 
fabetba war auf die Ablefung der fehmerzlichen. Marter⸗ 
geiehichte fo gut, als je ein anders mal, aufınerfam. Gie 
vief Die entweichenden Lebensgeiſter aus allen Straften zu⸗ 
rück, um den herzlichſten Anmuthungen das legtemal uns 
gehinderten Lauf zu laffen. Ihre Augen waren gen Him⸗ 
mel erhoben, die Hände in einander geflochten; und aus 
der Heiterkeit ihres Antliges , und ſittſamen Leibsgebaͤr— 
den konnte man den innerlichen Troſt, welcher in ihrer 
Seele berrfihte , deutlich abnehmen. Sie erſchrack ab dem 
allgemeinen Menfthenfeind nicht im geringjien, weil ihr 
ganzes Leben ein beftändiges Sterben geweſen. je an⸗ 

gehoͤr⸗ 
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gehörten Worten : umd mit geneigtem Haupt gab er ſei⸗ 
nen Geiſt auf, (oo) verlanget Eliſabetha, nicht zwar 
mit dem Tode ringend , fondern felben liebreich umars 
mend etiwas von gefegnetem ein ; nieflet einige Tröpfeln, 
veichet ihrem Beichtvater die Hand, danfer ihme für feis 
ne vätterliche Sorgfalt , und ohne alle VBerftellung , im 
vier und dreyßigften Jahre ihres Alters, wie JEſus mit 
geneigtem Haupt, hauchet fie ihre umfchuldige Seele in den 
Schos ihres leidenden Brautigams, welcher fie wegen ih 
rem zärtlichen, und zugleich wirffamen Beyleid Tängftens 
vollkommen geheiliget hatte. Kofibarer Tod ! o! da wur 
de wahr gemacht, was der groſſe Pabſt Leo gründlich ge 
fehrieben : Unfehlbar, und ficher ift Die Erwartung der ver- 
heiffenen Geligfeit, wo man an dem Leiden des HErrn 
Theil nimmt. (pp) Fliſabetha ftarb; aber fie fiarb als 
eine, wie von dem Liebenden befonders ausermwählte , alfo 
von dem Leidenden vollkommen geheiligte Braut. 
Unvermerft iſt mir Die Straffe zur ſchoͤnſten Sitten⸗ 
lehre eröfnet. Hochanſehnliche! welch ein Vortheil für 
ung , bald und gewiß zu einer wahren Heiligkeit zu gelan- 
gen ? was ift leichter ? und was ift zumal nuͤtzlicher, als 
aß wir jene unfaglichen Qualen, welche GOtt für ums, 
und wegen uns ausgeflanden , öfters veiflich zu Gemuͤthe 
führen follten. Dennoch, wie felten, oder wenn es auch 
aefihiehet,, wie Tau, wie Faltfinnig thun wir es. Die 
Menfchen unferer Zeiten feen die Betrachtung des bittern 
Leidens unter Die unnuͤtzen und müßigen Rn ‚ 
um 














(00) Et inclinato capite emifit Spiritum. Joan. 19. v. 30. 
(pp) Certa, atque fecura eft expeftatio promiſſæ beatitudinis, ubi ef 


participatio dominicæ Paflionis. S. Leo, M. Serm. 9. de Quadrag. 
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und koͤnnte ich gar wohl fragen, ob man ſich deſſen auch 
nur einmal erinnere? Die Urſach einer ſo groſſen Fahr— 
Aßigkeit iſt unſer ſchwacher , unſer halbtodter © aube, und 
Der in unfeen Seelen tief eingewurzelte grobe Undanf, 
Daher kommt es, daß wir fo leichterdings in jenen ſcheuß⸗ 
(ichen Abgrund der Bosheit verfallen, welchen Paulus in 
feinem Sendfihreiben an die Hebraͤer ſo haͤßlich abmahlet. 
Ich will fagen, daß wir durch unfre Lafter Chriftum von 
meuem an Das Kreuß nageln. (77) Wie manchmal würz 
Den wir wegen unfrer Hofart, Neid, Nachgier , Unlaus 
terfeit, Schleinmerey, Trägheit , und andern Unthaten Dies 
Eid on ottesmords fehuldig ? Nemlich einen 

u 

e 










erſtatten wir dem Himmel für Die, empfan⸗ 
erftaunliche Wohlthaten , grängenlofe Güte, und 
sigfeit, Aſſo vergelten wir jene übermäßige, Lies 
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be , welche den Sohn GOttes zum freywilligen Bürgen 
— die Sund der Welt gemacht. Mein Volk, ruffet uns 
der nde JEſus ab der mit feinem Blut befärbten 
Kreukanzel wehemuͤthig zu, was hab ich Div gethan? (rr) 
Tieger, und Leoparden , Feine Menfchen find wir , wenn 

fo eindringliche_ Worte nicht exweichen, Sind_ aber 

e Eifenharte Herzen in der That geändert ‚fo laßt 
ung die Probe machen , daß unſer gerechtefter Schmerz 
würffam ſeye. Laßt ung die Suͤnd o! die verfluchte ! 
ernſtlich verabfehenen. Es bleibe feſtgeſetzt: ehender ſter⸗ 
ben, als Gtt/ den für und gekreuhigten GOtt, mehr 


gen. | 
dieſes ift noch micht genug. Wir müflen auch 
Sg auf 
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99) Rurfum crucifigentes fibimet ipfis Filium DEI, Hebt. 6, v. 6. 
ne if Mia he 19 "ae 
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auf fonderheitliche zur Befoͤrderung unſers Heils taigliche 
Mittel abzielen. Chriften ! laſſet euch einen kleinen Zeit 
raum zur Betrachtung Des Leidens eures ermordeten Hei- 
fandes nicht gerenen. Biſt du ein Glied Chrifti, faget 
Bernardus, der Claravallenfifche Abbt , einem reg! e 

aus uns ganz leiſe in das Ohr, fo traure, und bek 
feufzend , und weinend den theuren Tod des eingebo 
GOttesſohns. Wiedrigenfals o! Undanfbarer ! wir 
du in ein wildes Vieh verftaltet, und laͤſſeſt nach ein 
Menfih zu ſeyn. Cs) Eben fo bündig redet Ephrem , det 
Syrier. Es erzittere Dein Herz, fihreibet er in einer 
einer Anreden, es fihaudere Deine Seele , in Erwegung 
er Peinen deines HErrns zerflüffe ale Tage in Thranen; 
denn überaus füß find dieſe Zaͤher, von welchen deine 
Serle erleuchtet wird. _ Weine täglich 5; und danfe GOtt 
um Das, was er für Dich erlitten hat, auf ’- dir an 
dem Tage feiner Ankunft Deine Thränen zur Ehre, und 
Freude gereichen vor jenem fürchterlichen Nichterftuhl. (er) 
Wollte GHDOrt allerliebſte, Daß fie, diefe Foftbare Lehre 
recht zu Herzen nehmeten. Gie würden einen Wege zur 

Heiligkeit -antretten , welchen Eliſabetha für ſich 
richtigften zu m befunden. Wir haben fie bereits als 
eine von GOtt befonders auserwahlte , und vollkommen 
geheiligte Braut gefchauet. bt zeige ich felbe ihnen in 
ihrer ausnehmenden Verherrlichung. * —* 
| — 


m — — — —— r —ñ — — — — — — — — — ——— —— — 


(ss) Si membrum Chrifti es, plange & dole cum gemitu & laerymis 
°  mortem pretiofamn unigeniti Filii DEI. Alioquin ö ! ingrate ! dege- 
neras in belluam , & homo efle defiftis. S. Bern. fuper illud Pfalm, 



























memoriam [wavitatis tue erußlabunt. 

(2?) Contremifcat cor taum ! horreat anima tua! in hac jugi meditatio- 
ne Paffionum Domini tui quotidie lacrymas funde ; dulces uippe 
nimium funt -ejusmodi lacrymæ, illuftraturgue anima ones 
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Dritter Fheil. 


Et Magnificentia in Sandificatione ejus. 
Eliſabetha die ausnehmend Verherrlichte. 


KLAL/ 

IN Kiss geroifferg , ald daß GOtt die Geinigen ver- 
arm herrliche. Der gefalbte Prophet fahe N Wahr: 
eit in einem feiner Pfalmengefängern ganz unfehlbar ein. 
a er * ſich nicht, die Ehre, welche der Erſchaffer 

einen Freunden zukommen laßt, als ein Uebermaß aus⸗ 

zurufen. (un) Und in der That! hat es noch kein Auge 
fehen , fein Ohr hoͤren, und fein Herz begreifen koͤnnen, 

was Gott Denen, welche ihn lieben, vorbehalten hat. (m) 

Verſichert er uns nicht von felbiten auf Das feyerlichite , 

er werde Diejenigen , fo ihme geziemende Ehre beweifen, 

— a ? wie, fehnlich wünfchet nicht Paulus 
einen Ephefern , es möchten fich die a Her: 
zen eroͤfnen, auf Daß fie erfennten , welch ein Hofnung 

Des Berufs GOttes, und welch ein Neichthum der Glory 

feines Erbtheils in den Heiligen feye ? (xx) D ! ein Reiche 

42 thum! 




















Chrifti jugiter verfans. Hujusmodi fit femper meditatio tus. 
Lacrymare quotidie , gratias referens Domino his, que pro te 
ſſus eft; ut in die adventus ejus fint tibi me tue grloria 
R exultatio ante tribunal illud terribile Judicis. S. Ephrem. Syruf. 
Serm. de Paff. Dom. Salv. 
bi Nimis honorati funt amici tui DEus, Pſalm. 138. v. ı7. 
wie) Oculus non vidit, nec auris audivit, neque in cor hominis afcen- 
dit, quae praeparavit DEus iis, qui diligunt eum. 1. Cor. 2. v. 10. 
(x) Illuminatos öculos cordis veftri, ut fciatis, quæ fit fpes vocationis 
ejus, & quæ divitise gloriæ haereditatis ejus in Sandtis. Eph, ı. 
v. ı% a 26 
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thum ! DO ! ein Erbtheil ! ein unſchaͤtzbares Erbtheil. 


e Ruth, die gottöfürchtige Judith, und vechtglaubige Eit 
; em Welt erhöhet ? glau * 
ante ! Ehriftus , Der göttliche Liebhaber werde zur 


jagen : heilig. _ 
ten ihr zur Leitſchnur dienen , nach welcher ihr — 
un 


jo 3 
— —— 
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(zz) Magnus es tu Domine, & non eft menſura magnitudinis tux ; be- 
nignus & largiffimus, quia nec menfura, nec numerus, nec finis 
eft retributionis tux ; quia ficut magnus es tu, ita magna funt do- 
naria tua ; quoniam tu ipfe es premium & corona omnium legiti- 
me pugnatorum tuorum. $. Aug. Lib. Solilog. 
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Thun und Laffen eingerichtet wurde. Die Ordensgefübde 
ielte fie bis auf den iezten Athemzug unzerbruchlich, 
ie Geduld, die unüberwindliche Geduld war ihr ein 

Schild , mit welchem fie alle auch empfindlichfte Streiche 

mannlich aushielt._ Und in welch einem erhabenen Gras 

de hatte fie die Demuth o ! diefe einer Kloſterfrau ſo 
anfandige Tugend ſich eigen gemacht. Sie verachtete 
niemand , auffer fich allein ; und ließ fie ſich von Der 

Meinung , daß fie der verwürflichfte Erdewurm von der 

ganzen Belt feye, nicht, abwendig machen. Weit war 

von ihr , Daß fie eine eitle Ehre in dem Amt einer Obe⸗ 
rinn , oder auf je eine andere Art gefucht hatte. Nein! 
derley Gedanken wurden als unerlaubte behend abgewiefen, 

Sie wußte zu gut, daß 900 manche gottgeheiligte Jung⸗ 

frauen wegen unveifer Begierde , Ehrwuͤrdige Muttern 

zu werden, eben darum zu nichts würdigen Schweitern 
eworden. Eliſabetha blieb demüthig im Geift bis an 
as Ende ; umd ift fich Darum nicht zu bewundern, Daß 
an ihr die in den Sprichwörtern Salomons enthaltene 

Berheiffung (aaa) vollkommen erfüllt worden. Ihr be 

Iohnender Bräutigam ehrte fie mit einer ausnemmenden 

Berherrlichung ; im Leben durch auserordentliche Gnaden, 

und nach dem Tode durch allgemeine Verehrung, und uner- 

hörte Wunderwuͤrkungen. j 

Die Lebensgefchichte Eliſabethaͤ, wenn fie mit Auf: 
merffamfeit gelefen wird, mag gar wohl ein lauterer Zu: 
fammenhange von befondern Gottesgnaden benamſet 
werden. Es iſt nicht zu laͤugnen; fie litte vieles, und 
hatte rauhe Anfall Aber fie genof |. 

93 er 
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. (aaa) Humilem fpiritu fufcipiet. Prov. 29. v. 23. 


238 RT 


der auch recht ungewöhnliche Gunſten des Himmels. 
ie oft würdigte fich nicht ihr güttlicher Bräutigam, ihre 
in feiner alänzenden Majeftät zu erſcheinen? wie oft ward 
fie im Geiſt über die Wolfen bis auf Die Huͤgeln Deg 
himmliſchen Sions erhoben , fahr, und hörte auf felben 
folihe Dinge , won welchen feinem Menſchen zu reden ex 
laubt iſt 2. (24) die Gemeinfhaft mit den Engeln war 
ihr gar nichts feltenes 5 und verfüßten ihr Diele geflüge 
ten Himmelsbotten öfters Die Schmerzen, von denen fie 
geplagt wurde, mit oberirdiſcher Muſik und daher ruh— 
renden unausſprechlichen Tröftungen, Gereichte es Dem 
Heidenlehrer zur Ehre; und durfte er es fich zu einer be 
ondern Glori ausdeuten, daß er Die Wundmalen JEſu 
an feinem Leib herum truge; (ccc) wer wird ein gleiches 
Borzugsrecht Eliſabethaͤ abfprechen , als welche forperli- 
cher und fichtbarlicher Weiſe mit Diefen koſtbaren Merk— 
malen unfers Heils gezeichnet ward, O! der Herrlichkeit 
unfer von GOtt fo ausnehmend geehrten Braut! war es 
nicht etwas ungemeines , Daß fie unter Menfihen mehr als 
ein Geift, denn Menfch gelebt? fait durch fünfzehen Nabe 
re nahm fie nicht das mindeſte von einer irrdiſchen Nah⸗ 
rung zu fich, und Dennoch lebte fie; nemlich als em 
ſchon auf der Wanderfchaft von ihrem belohnenden Brauti- 
gam verherrlichter eingefleifihter Engel. e 

Eben fo groß ward die noch lebende Clifabetha in 
Angeficht Der Welt — age Dan ‚ fo ſehr 
fie ich auch felbe zu verhuͤllen Beil ‚ mochte ſo wenig, 
als die Strahlen der heitern Mittagsſonne — blei⸗ 

en. 























(bbb) Audivit arcana verba, quæ non licet homini loqui. 2. Cor. 12. v.4. 
(cc) Ego enim Stigmata Domini JEfu in corpore mes porto, Gal 6. v. 17. 
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ben. Jedermann ehrte fie als eine heilige Dienerin GOt— 
tes; und ward ihr von darum der ſchoͤne Name einer 
Guten von Groſſen, und Kleinen zuerkannt. Die Gabe 
der Weisſagung, mit welcher ſie, neben vielen andern, 
zur Bewunderung verſehen war, beſtaͤrkte den gemeinen 
7 mit beſonderm Nachdruck. Deſſen ein einziges 
Beyſpiel darf ich, ohne mich dem gerechteſten Tadel preiß 
zu geben, unter ſtillen Lippen nicht zurück halten. Wer 
im Der Kirchengefchichte Der vorigen Jahrhunderten auch 
nur obenhin bewandert ift, wird fich unſchwer zu entfinz 
nen wiſſen, in welch verworeenen Umſtaͤnde die Stirche, 
unfre Mutter, von dem Jahr taufend, vierhundert, fechs, 
bis taufend vierhundert flebenzehen verwickelt geweſen. So 
wenig Das Erdrunde von zwey höchiten Planeten beleuch- 
tet ; jo wenig fan das fFatholiiche Chriftenthum von 
mehrern, denn einem fichtbarn Oberhaupt beherrfchet wer: 
den. In damaligem mißlichem Zeitpunfte firitten drey zer: 
chiedene Praͤlgten, jeder mit feinem befondern Anhang um 
iefe hochte Würde. italien hielt es mit Angelo Cora— 
vio unter dem Name Oregorii des Zwoͤlften. Die Hi— 
fpanifchen Reiche gehorchten Petro de Luna, einem ver: 
meinten Benedicto dem Drensehenden. Und Balthafar de 
Eofin, oder Coſcia, der fich Den Name Johannis des drey 
und äanzigiien beygelegt , ward von andern Monarchen 
unterſtutzt. Eilf ganze Fahre dauerte diefe gräuliche Spal⸗ 
tung zum Nachtheil dee Kirche, und größten Leidwefen 
alfer qutgefinnten Seelen. Eliſabetha hatte von ihrem auf 
das aufierfie bekuͤmmerten Beichtvater die eigentliche Be: 
fchaffenheit der Trennung faum verftanden, als fie fich vor 
Herzenleid und Betruͤbniß kaum mehr zu faffen mußte, 
Sie weinte, wie Die niedergefchlagene Anna in dem — 
pe 
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pel zu Silo (dad) ohne Unterlaß, und mar dieſes allein 
der Anterfeheid , daß die Geufzer der erftern von ihrer 
verächtlichen Unfruchtbarkeit , jene hingegen Der Eliſabe⸗ 
cha von dem nur gar zu fruchtbarn Anwachs fehismatifcher 
prgeifteen erpreßt worden. Ihr brünitiges Flehen ward 
endlich erhört. Von dem Geift der Wahrheit unterwie 
fen, — ſie den Allmanach, zeigte die Woche, und den 
Tag , von welchem Otto de Columna, em gebohrner Roͤ⸗ 
mer, dev ſich hernach Martinum den Fuͤnften genannt, 
zum rechtmäßigen Paͤbſt erwaͤhlt, die Spaltung Frriſſen 
und die Kirche in den vollfommenften Ruheſtan ‚ole vr 
fett werden. Alles traf mit der Weisſagung richtig ein; 
und war niemand , welcher die Heiligkeit der Wahrfagerin 
im geringften in Zweifel gezogen hätte. Eben ſo unfehl 
bar war Eliſabetha in dem Erfenntniffe menfchliher Ge 
danfen , und niemand, denn GOtt allein hewußter Deim- 
fichfeiten. Ihre wundervolle Einficht Durchdrang ſogar Die 
Tiefe der Erde. Entdeckte fie nicht eine immerwäbrende 
Waſſerquelle an jenem Drt, wo Die te nichts, 
denn Steine, und Felfen gefucht hätten ? Eliſabetha war 
herriich im Leben. War fie es aber nicht eben fo auch 
nach dem Tode? 

ESs iſt eine durch öffentliche, Erfahrung bewährte Wahr⸗ 
heit , daß dee Himmel feine wuͤrdigere Innwohner 
nach wirklicher deren Aufnahm in die felige Ewigkeit , an 
noch auf der Erde, mit Ehre und Glori zu Frönen, ge 
wohnt ſeye. Die Wunder , welche GOtt auf ihre Fuͤr⸗ 
hitt unter den Menfchen wirfet, und die Verehrung , Fi 
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(ddd) Cum eſſet Anna amaro animo, oravit ad Dominum, flens largiter, 
1. Reg. ı. v. 10, 
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he Ihrem Name, und ihren ehrwuͤrdigen Gebeinen bey 
Bar fatholifchen Gemeinden zumächst, find uns Die uns 
ugbareften Merkmale, daß das Gedaͤchtniß des Herechten 
ewig währe. Eee) Eliſabetha Tan uns ‚auch in dieſem 
Stück zu einem nicht gemeinen Beyſpiel dienen. Sie hat⸗ 
te ihre leibliche Augen in einem fanften Todesfchlummer 
kaum recht gefehlofen , und ihre fieghafte Seele fahe ſchon 
aus dem alückfeligen Himmelsfanl eine ganz befondere Zur 
verficht der Sterblichen auf ihre Verdienſte, und eine ih— 
rem verblichenen Körper erwieſene allgemeine Ehrbezeugung. 
Das Vertrauen des andärhtigen Volkes ward durch Zus 
wendung erftaunlicher , über alle Kräften Der Natur bin: 
aus veichender Wohlthaten angefrifcht, und durch Deren 
unumnterbrochene Fortfeßung bis auf dieſe Stunde aufrecht, 
ja immer blühender erhalten. Ihre Anzahl iſt häufig. 
Die Sonne wide fich ehender in die hefperifchen Fluthen 
verfenfen , als ich in Erzehlung derer durch Die Furbitte 
Eilſabetha gefchehener Wunderthaten, auch mit blofier 
Penamfung der Begnadigten , an die Graͤnzen meiner 
Rede gelangen. Genug; mit dem Tode allbereits Ringen⸗ 
de wurden diefem, Ar von feiner Pardon wiſſendem, 
Tyrannen aus den Bragen geriſſen, Stockblinde fanden 
das fo fehnlich gewünfchte Augenlicht, Daube das Gehoͤr, 
Stumme die Spradje , Lahme die geraden Glieder, von 
allen Aerzten verlaffene, uͤnd auf die elende Banf der 
nimmer beilbaren geworfene Krante ihre vollkommene Öer 
nefung. Mit einem Wort: die im Himmel florivende Eli— 
ſabetha hat auch auf der u altes wohl — — 
eine 
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(ese) In memoria æterna erit juſtus. Pf. 111. v. 7. 
(ff{f) Ben® omnia fecit, Marc, 7. v. 37. 
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Keine Gattung der verdorbenſten Gepreften mag erdacht 
werden , deme durch ihre Vermittelung nicht behend und 
gluͤcklich gefteuet worden. Sogar mas das Innere Des 
Menfehen , Die Seele betraf, erwieſe Eliſabetha, dag fie 
von HOtt der Welt zu einer befondern Tavmaturgin ges 
ſchenkt ſeye. Menſchen, welche in dem garfligen Sünden 
moraft viele Jahre bis über die Ohren begraben waren ; 
Mienfthen, die wegen Hartigteit ihrer felfigten Degen 
auffee der Aufferlichen Geſtalt nichts menfihliches am 

ne Menfehen, ich ſollte fie mit beſſerm Fuge fünmlot 
Seftien heiffen! Menfchen, _welche ſchon verziweifelnd, um 
von ihrem raſenden Gewiſſenswurm loszuwerden , durch 
einen unerhörten Selbitmord fich bald im Waſſer zu er 
faufen, bald mit dem Strick, deſſen fie vielleicht, wohl wuͤr⸗ 
dig waren , zu erdroffeln , it mit wirklich gesucktem Mord—⸗ 
meffer aufzumegeln im Begriff ſtunden; folche Menfihen , 
groſſer GOtt! war es Doch möglich? folche Haldmenfchen 
Anderten fich durch ein augenfiheinliches Mirackel plöglich, 
nachdem fie ihre Zuflucht zu Eliſabetha genommen; gien- 


gen in fich , bereuten, beichteten ihre gottlofe Schandtha- 
ten, und erhielten endlich die fo bruͤnſtig geſuchte aber nir- 
gends, als in gegenmwärtigem Gnadenort gefundene Her 
ensruh. Aus derley mannigfaltigen Wunderquellen ent 
* jene eifrige, unſrer Seligen ſchon von undenklichen 
Zeiten her erwieſene allgemeine Ehrbezeugung; ich ſage 
wohlbedachtfam : von undenklichen Zeiten; und in Der 
That find die Beforderer der feyerlichen Verherrlichung 
Eliſabethaͤ eines ewigen Ruhms würdig; und verdienen 
ihre Namen in unfterbliche Zeder eingegraben zu werden, 
daß fie Die Beſtaͤrkung diefes Satzes mit ſo unermüdetem 
Eifer betrieben. Welch eine koſtbare Belohnung konnen 
ſie ſich von jener verſprechen, fuͤr deren Ehre N viele 
Jahre, 
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| Be Monat und Eige mit Schwächung der eigenen 
Geſundheit verwendet haben. Ihre Grunde, welche, fie 
von der Beerdigung Eliſabethaͤ an bis auf unfre Zeiten 
hergeleitet , waren unüberwindlich ; und Die Fertigkeit, mit 
welcher fie die Einwendungen eines fü geiwiftenbaft als tiefs 
finnig widerſprechenden Hochwürdigiten Gegners entnervet, 
thaten eine jo erwünfchte Wurfung, Daß felbft feine nun: 
mehren glücklicht vegierende Paͤbſtliche Heiligkeit Cle— 
meng , Der Dreyzehende, Die öffentliche Verehrung Durch 
Anofiolifche Gewaltsbriefe für rechtmaͤßig, und die, Ver— 
ſammlung deven Kardinälen von den heiligen Gebräuchen 
als eine folche erklärt, Die jener berufenen Bulle Urbans 
des Achten feligften Andenkens, niemal zuwider gelaufen. 
Wollen wir dem bisher gefagten noch zum Ueberfluß ge— 
genwärtige , prächtigfte, Durch eine aufferordentliche Ber 
guͤnſtigung auf neun ganze Täge ausgedehnte, mit den 
reicheſten Abläffen verfehene Feyerlichfeit hinzuſetzen; und 
wollen wir zumal nur einen einzigen Blick auf jene uns 
ausfprechliche Glori, welche Eliſabetha in Anfihauung des 
zn. Antlitzes bisher genoffen , und durch Die ganze 
Ewigkeit — wird; welcher Vernuͤnftige kan mir mit 
einem Widerſpruch begegnen? wer darf es mir zur Laſt 
legen, daß ich ſie eine von ihrem belohnenden Braͤutigam 
ausnehmend verherrlichte Braut benamſet? 

Chriſtliche Herzen! der Lohn ‚der unvergleichliche Lohn, 
fd der Seele eines Gerechten verheiffen_ ift , folle ev uns 
nicht mit Herzlicher Freude erfüllen ? folften wir in Er: 
wegung jener Herrlichkeit , welche in dem himmlifchen Yes 
ruſalem auf uns wartet, nicht taufend Luft finden ? ganz 
billig; wenn ung anders einige_Dofnung , dereinft dahin 
x elangen , anfcheinet. Wo find die Lugendfchäge , Die 

erdienfte , Die guten > welche allein uns den zer 
2 a⸗ 
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dahin zu bahnen vermögen ? O! wie wenig, und auch dieſe 
wenige in welcher Unvollfommenheit haben wir fie gefanı- 
melt ? laßt uns unſer eigenes Gewiſſen darum fragen ! 
keine Sprache ift Deutlich genug , wenn wir fie nur m 
Aufmerkſamkeit vernemmen wollen. — Mit welch bitter 
Ahndungen beftrafer folches die forglofe Feigheit unfers ein 
eiihläferten Willens in — des Guten, und deſſe 
—3 Fertigkeit in Wuͤrkung des Boͤſen? wie ern 
wirft es ung jene edle Gelegenheiten vor, in welchen x 
durch Anhaͤufung veicher Verdienſten, für das ewige Woh 












= 


lein liegt daran , ob wir vermittels eines tugendhaften 
Lebens heilig , oder durch immerwaͤhrende Saumfeligkeit 
verwerflich werden wollen. Ginmal der Ausipruch Des 
Evangelifchen Herrn, welcher einen unnuͤtzen, teag 
Knecht , das iſt, einen an guten, an verdienitlichen Ber: 
fen entblößten Chriften , in die Aufferite Finſterniſſen zu 
werfen befihlt , (655) iſt Schauder und Schreckenvol 
DO! fo wollen wir dann, da es um das vergangene re 
gefihehen , wenigiiens für das Gegenmwärtige , — as 











(ggg) Thefaurum non deficientem in cœlis, quo fur non appropiat, 
neque tinea corrumpit. Luc. 12. v. 33. 


("hl Inutllem fervum eiicite in teuebras exteriores, Math. 25.v. 2. 
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Zukünftige forgen. Kein Gelegenheit ſolle uns entwiſchen, 
welche wir nicht behend ergreifen, und zu unſerm ewigen 

eil emſigſt verwenden wollen. _Chriften ! eines ſage ich 
ihnen noch. Leiften fie dem Befehle Pauli nicht Folge, 
ehren fie GOtt, den groffen HDtt in ihrem Leib, Da fie 
nemlich noch auf dieſer mißlichen Pilgrimſchaft begriffen 
ſind, nicht ausnehmend; und tragen ſie ſelben nicht immer 
mit ihnen herum; (Gä) o! fo iſt es um ſie geſchehen. Ihr 
Seligkeit ſtehet in groͤßter Gefahr. Die verhofte Glory 
wird in Schand, Die Freude in Leid, und das Frolocken 
ins — und Sähnklappern verwandelt werden. Id 
mache Den 


Befhluß. 


*x 
auserwaͤhlte, geheiligte, verherrlichte Eliſabetha! ich 
FAR habe nun viel, aber — deinem Lobe all zu wenig 
geſagt. Nicht der. Wiue, ondern die Faͤ Ba ‚mangelte 
mir, daß ich zu deiner Ehre nicht nach Wuͤrdigkeit ges 
fprochen. Deine Liebe , deine Seraphifihe „. dauerhafte, 
und unuͤberwindliche Liebe bildete dich zu einer beſonders 
erfiefenen Braut Deines liebenden Brautigams. Du wars 
deſt von dem leydenden JEfus wegen deinem zartlichen, 
umd zugleich wuͤrkſamen Beyleid vollkommen geheiliget 5 
und nun ME eine ausnehmende Verherrlichung im Dem 
Himmel , und auf der Erde die gerechtefte Belohnun 
deiner groſſen Verdienſten. Du bit alles würdig , um 
werden wir zu Deiner 2 wi in den ImaIeHIEN, —* 
3 aufz 
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(ii) Glorificate & portate DEum in corpore veſtro. ı. Cor, 6. v. 2. 
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läuften nicht zu viel thun. So frolocke dann, und fro— 
locke zu taufendınal glüffeliges Reuthe, du auserwählter 
Ruheplas unfer verherrlichten Seligen ! laſſe doch von 
deinem bitigen Eifer Eliſabetha zu chren — 
ab! laſſe den Schimmer, durch welchen wir ſelbe in d 
ausgeſchmuͤckter ſchauen, ja nicht verwelcken, und ver⸗ 
ſichere dich, ſie wird ihre milde Mutterblicke aus den hoh 
Himmeln fortwuͤrig auf Dich zuwenden. Sie wird 
dich nachdruͤcklich bis an das Ende der Welt beſchirmen. 
Frolocke auch du Vorderoͤſterreichiſche Stadt Waldſee, du 
gefeanete: Geburtsort einer ſo groſſen Himmelsbuͤrgerin 
Dein Jubel iſt gerecht, und Die Ehre , jo Dir von Deinem 
—5 Landeskind zuwaͤchsſt, iſt unbeſchreiblich. Preißwuͤr⸗ 
iger heiliger Orden des Seraphiſchen — auch 
du haft billigen Stoff, * wegen Eliſabetha se zu 
machen ; denn Du haft an felber ein ausgemachtes Muſter 
wahrer Heiligkeit, und ein von dem Allerhöchften ausneh⸗ 
mend begnadigtes Mitglied gezeuget. Sammentliches ka⸗ 
tholifches Ehriftenehum ! befonders aber du o vechtglaubige 
Nachbarfchaft! haft ebenfalls Urſach, dem Himmel ohne 
Unterlaß zu danfen , Daß er Dir zu deinem unfchäßbarn 
Bortheil Eliſabetham als deine mächtige Schirmheilige, 
und allgemeine Landespatronin gefchenft. _ So frolociet 
dann nochmalen in dem Herrn chriftliche Zuhörer! frolo— 
det, und flimmet dem groffen GDtt heute und die no 
übrige Freuden» und. Felttäge die fihuldige Lob- um 
Danflieder an. Aber wiſſet zugleich, daß eure Herzens 
freude, fo rührend fie auch zu feyn feheinet , unvollfommen 
feyn und verbleiben werde, fo lang ihe euch das Beyſpiel 
8! das foftbare , das höchfterfprießliche Beyſpiel selifabetbä 
vermittels einer wahren, ungeheuchelten , dauerhaften Got⸗ 
tesliebe ‚ öfteren und ernftlichen Betrachteng des Leidens Chri- 


! 


LE | 247 
‚und emſiger Sammlung reicher Tugendſchaͤtzen, und 
dienften nicht werder zu Nutzen Haben. Schauet 
doch, und machet es nach dem Beyſpiel, welches ich euch 
auf dieſem Berg, bier zu Reuthe zeige! (Ak) Um GOt 
tes willen, was Beyſtand, was HDülfe koͤnnet ihr euch von 
unſer Seligen verfprechen, wenn ihre von dem Tugend» 
pfade, auf welchem fie euch fo treflich vorangetvetten, ſo 
weit, ach! fo himmelweit abgehet ? wenn ihe durch Sünd 
und Lafer Feinde GOttes, wenn ihr wegen fehändlichem 
Mißbrauch feines bittern Leidens undanfbare Gefchöpfe, und 
wenn ihr durch Verabſaumung der Gelegenheiten Gutes zu 
thun, unnuͤtze, faule Knechte ſeyd. Chriſten! bedenfet euch 
doch, da es noch an der Zeit, eines beſſern. Schauet, ich 
eige euch das alte Beyſpiel noch einmal, ſchauet auf Eli⸗ 
abetham, und machet es ihr nach. Diejes, Allerliebſte! 
iefes iſt der heilſame Frucht, den ich mir heute zu ver 
fehaffen wuͤnſche. Erreiche ich meinen Zweck auch nur be 
einem einzigen meiner zahlreichen Zuhörern, ol fo bin i 
wohl er en. Der heutige Tag jol von nun an als 
der glückfeligfte in meinem ganzen Leben angefehen feyn. 
Voll des innerlichen Troſtes uberlaffe ich diefen erhabenen 
Redeſtuhl einem Würdigern, wenn ich bee zum ewigen 
Denkmal den volligen Innhalt gehabter Ehrenpredigt an Die 
unterfie Treppen des Den ehrwürdigen Gebeinen Eliſabe⸗ 
* — Altars in folgenden Versreimen ange 
tet habe: | 


E. Sponſam Elifabeth ! Seraphin quæ fulſit Amore, 
eLectA eſt Sponfo Sponfa ſacrata Deo. 


Nu- 


ò— ⏑ GER ERSSREEREEEESEEEEEEn SEES: ——— 

















(kkk) Inſpice, & fac fecundum, Exemplar quod tibi in monte monſtra- 
tum eft. Exod, 25. v. 40. 
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02 
Numinis Hane fecit morientis. Paflio Saworam ; 
Tantum compatiens ‚ crede! valebat Amor. 

Ob meriti eximium , quö claruit illa,, thefaurum 
SauctTA , ELECTA, demüm GrorIFIcATA fuit. 
Numen ama ! meditare Crucem ! Virtute nitefce } 

ELectus, Sanctus, GLORIFICANDUS eris, 


— 


—X an. Eliſabeth ein Braut, bie GOtt erkieſen 
Befonders , weil ihr Lieb Seraphifch angeflammt. 
Sie ward zur Heiligkeit volllommen angewiefen 
Durch fein betveinten Tod, wovon ihr Heil geſtammt. 
Nun if der "eiligen die Herrlichkeit zur Ehre 
Und der Verdienften Lohn ‚ die fie gefammelt ein. 
Lieb EHDtt ! betrachte fein Kreuz , die Tugendfchäge mehre- 
So wirft du auserwaͤhlt, heilig , und herrlich feyn. 
® UME N 





BEATA 


ELISABETHA BONA 


MONIALIUM ADVOCATA. 
ober 


Srage: 


die Flofierfranen 


dem Staat nüßlid feyen? 
mir Ja beantwortet | 
von der fogenannten 


ButenBlifabeth 


aus dem dritten Orden des H. Franciſcus; 
dba Derofelben 
Meuntaͤgige Feligſprechungs-Veyerlichteit 
in der Kloſterlirche zu Reuthe in Schwaben 
am fiebenden Tage 
mit einer Vob- und TIhrenrede 
fortgefeget worden, 
burd 
R. B. Diberius Zeller, 
or: u Deinen 


Mit Gencbmbaltumg der ©bern. 
OR EILNLASLEDIEDS DIDI DEIN DE IDIDIDIDION DIDI 


Conſtanz, 
GSedruckt bey Antoni Labhart, Hochfürſtl. Biſchoͤft. Hoſ⸗Buchdruckern . 


ww u WW 
THEMA 


Quid hic ftatis "tota die otiofi? Ite & vos in vr 
neam meam. Math. 20. v. 6. 7. 


Mas ſtehet ihr hier den ganzen Tag müßig? gehet 
auch ihr bin in meinen Weinberg- 


Innhalt, oder Srage: 


Ob die Klofterfrauen dem Staat nuͤtzlich feyen? mit 
Ja beantwortet durch Die felige Gute sElifabeth , 


Und zwar 


1. Beiftliher Weis, 1. Durch die Sitten» Lehren ; und 
2. Durch frommes Leben. 


11, Zeitlicher Weis, ı. Durch deren Welt Töchtern Aufnahm; 
und 2. Durch gefparfamen Wuterhalt. 


Welches 


Zu unſer fittlihen Auferbauung, wie zu Befoͤrderung bee 
zeitlich und ewigen Heils dienen ſolle. 


KORRRNTLT IR HRNT LU RERNT CR HATT IS BR ARTS LTR ARTS CCHRNT, 
ID FE ii HE DD 
EEE TEUER RACE 


Singang. 






Are Bilfig hat unſer göttliche Welt-Heiland, jenen 
' Bitig ohnnuͤtzen Knecht bey g3 8 in die 
aͤuſſerſte Finſterniſſen verwieſen. Geſtattet 
der Rebmann einem unfruchtbarn Geſchoß 
kteinen Platz an dem Rebhſtock, verdienet 
—J der ohnnuͤtze Menſch auch kein Ort auf 
fe * er — — —— A 
en, nicht aber ihre tbarfeit zu mißbrauchen, 
Gott Ihon dem erftien Menfchen anbefohlen. M Ein 
ohnnüßer , oder, welches eines iſt, ein müßiger Menfch , 
ift eine Laſt der Erden , den dieſe zu tragen fich weigert. 
Geldft dem Schöpfer Himmels und der Erden wurde es 
zu feiner Ehre gereichet feyn, wann er diefe oder jenen 
mit einer Creatur befchweret hätte, die zu anderer Er⸗ 
leichterung , oder guten Abſichten nichts beytragen fol. 
Die göttliche Weisheit verabſcheuet ein folches, Lingeheur, 
und feine Allmacht feheuet an folchem zu üben. 

Es feheinet, zwar , es feyen deren leblos⸗ und unver 
nünftigen Gefchöpfen viele, die zu nichts, als zu ihrem 
Dafeyn , ja mehr zum Schaden ald Nuten des Menfchen 

2 ie⸗ 


— 
——— — 
Hrn | 

















— — 
— 


(a) Inutilem fervum ejicite in tenebras exteriores. Math. 25. v. 30. 
(6) Et emifit eum Dominus DEUS de paradifo voluptatis , ut opera- 
retur terram, de qua fumptus eft, Gen. 3. v. 23. 
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dienen 5 allein hat die Natursfunft felbft aus Dem heftig⸗ 
fien Gift die heilfamfte Wirkungen zur Befdrderung Des 
menfchlichen Wohlitandes hervorgebracht, was folle wohl 
auf, unter, oder ober der Erden fich finden laffen, Das 
einer guten Application vor deren Menfchen Deil ganzlich 
entgegen ftehet. ? nein; wie GOtt den Wenſchen zu feinem, 
ſo hat er alle irrdiſche Dinge zu des Menfchen Dienſt er 
ſchaffen: erzielen diefe aber den Zweck ihrer Schüpfung 

nicht, fehlet es nicht an ihrer natürlichen Tauglichtät, 

re blos an einer erfahrnen Hand, fie wohl anzu 
wenden. 

., Da aber der Menfch eine ganze Welt voll folcher Ges 
fehöpfen vor ſich hat, die ihme nicht nur zu nothwendigem 
Unterhalt , fondern auch feiner Zeit zur Luft dienen, . —* 
er wohl aus allen das Einzige ſeyn, das zum Dienſt des 
Rebeninenſchen, oder, welches das nemliche iſt, zum Wohl 
des Staats ganz nichts beytraget? Ey! das hieſſe ſich von 
dem Oberften bis zu dem Linterften, ja unter dieſen herz 
unter laffen. Die Menge irrdifcher Gefchopfen ift ohne 
Zahl, eines überfteiget das andere an Groͤſſe, Staͤrke, 

choͤnheit, und andern befondern Eigenfchaften ; Doch foms 

met feines dem Menfchen bevor, feine unfterbliche Seele, 

fein freyer Will, fein erflärter Verſtand, feine fonderba- 
re Erinnerungsfraft feynd Gaben , die ihme allein, und fei- 
nem andern gegeben worden. Auch die herrlichite Geſtirne 
Sonn und Mond , famt_ allen hellſchimmernden Planeten 
müffen ihme weichen, GOtt hat dieſe zwar an dem Firma⸗ 
ment des Himmels ſcheinbar gemacht, den Menfchen aber 
blos auf die fothige Erde geſetzt; Ce) allein da Diefe os 
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(c) Pofuit eas in firmamento coeli, ut lucerent fuper terram, Gen. 1. v. 77. 
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und Nacht laufen muͤſſen einen fo. unfaubern Erdklotz zu 
ng hat er dem Menfchen den Weg über he 
felbft in den Himmel eröfnet. 


Nichts deſtoweniger iſt dieſer bey allen feinen Vor⸗ 
güglichfeiten ein ohnnüger Miedling , vergrabet er mit jes 
nem Evangelifchen Knecht_(d) feine fo vortrefliche Talen⸗ 
ten in Die Erde feines faulen Körpers, und müßigen 
Kopfs , gebrauchet er fich Diefer zu feinem und anderer 
Nugen nicht, verwendet er ſich noch zum zeitlich = noch 
zum geiftlichen Heil feines Ntesenmenlchen, kommet er 
nicht einmal mit einem abgeflusten Rebzweig in Ber: 
— Tauget dieſes nicht an den Weinſtock, ſindet doch 
as Kochfeuer an ihm eine Nahrung, und Die Speife 
feine nothwendige Dig; Da hingegen ein träger Zeitvertrei- 
ber auch wi nicht. dienſam, fondern blos ide Sage 
zu vermehren tauglich ift. Haͤtte Der Evangelifihe Haus⸗ 
vater, von dem ich meinen Vorſpruch entlehnet, fich zus 
gehen laſſen, daß der ihme aufgeffoffene Haufen $ erenlofer 
Knechten die Hande in Sad ſtecken, und Die Arbeit ans 
dern überlaffen wurde, wurde er fie gewiß ehender in das 
finftere Loch zu_dem anfangs gemeldeten ohnnuͤtzen Knecht, 
als in feinen Weinberg verwielen haben. 


Aber was ſeynd wohl diefes für Müßiggänger gewe⸗ 
fen? Mir kommt vor, als hoͤre ich von weiten ſagen: 
eben folche Muͤßiggaͤnger feynd Diefe gewefen, wie jetzo 
unfere Klofterfrauen ſeynd. Das laſſet ſich hören; ja w 
bin eben dieſer Meinung. Aber willen fie, warum dieſe 
Evangelifche Knechte — gearbeitet haben ? fie en 

i3 elbſt: 
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(d) Abſcondi talentum tuum in terra, Math, 25. v. 25. 
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ſelbſt: quia neme nos conduxit, (e) weil fie niemand zut 
Arbeit angeſtellet; nicht ſie giengen der Arbeit, ſondern 
die Arbeit gienge ihnen ab; haben ſie aber ſodann in dem 
Weinberg — ja, und zwar ſo, daß ohngeacht ſie 
erſt um eilf Uhr angeſtanden, fie dannoch mit jenen, Die 










ſchon in aller fruhe Hand angelegt, gleichen Lohn erhal 
ten 5 ch leſe zwar nicht, Daß ihre befondere Bernd 
foldy veichlicher Vergeltung Urſach gende: doch darfeı 
wir hierauf ohne anderer Nachtheil Rechnun chen 
weil; Arbeit und Lohn gemeiniglich in gleichem Verhältmie 
fiehen. Run möchte ich willen, ob unfere Klofterfeaue 
annoch mit jenen Evangelifihen Knechten in eine Verglei- 
chung wollen gezogen werden? ich merke wohl, die A 
wort iſt jest nicht fo fertig, als eben vor; da aber andere 
fihweigen, vede ich, und Er 


Vortrag. 


Du: 
ab Die Klofterfrauen dem Staat eben fo anftändig 
DK feyen , als die des Muüfiggangs befehuldigte 
Evangelifche Knechte dem Weinberg gewefen , mithin von 
der göttlichen Vorſicht auch ihnen auf diefer Melt ein 
Platz, und zwar zum Beten des Staats angewieſen wor— 
den. Ite & vos in vineam meam, Wer diefes nicht | 
höre die Probe, welche aber nicht fo viel ich, als umfer 
Gute, und eben darum felige EKliſabetha machen wird. 
Ich betitle fie demnach an Diefer ihrer heutigen Seligſpre 
Äungsfener eine gründliche Vertheidigerin deren Klofterz 
frauen, und erfläve mich deutlicher in folgender hei 
un thei⸗ 


(e) Matth. 20. v. 7. 





























Wer 5 
Ibtheilung. 
D saß Die Parabel Chriſti bey Matthäo (/) die Welt 
mu und ihre Innwohner zum eigentlichen Gegenftand 
abe, und jene unter dem Weinberg , dieſe aber unter de> 
nen eg Knechten vorftelle, feet Die unter ihnen. 
fi vorfindende Achnlichkeit aufer Zweifel. Mangelt dem 

einftock ein fleißiger Nebmann, wird der Weinberg end» 
fich zu einer ohnnuͤtzen Wuͤſteney; der Nebmann muß 
Hand anlegen, und feine Lntergebene zu gleicher Arbeit 
aufmuntern ; er muß das fehadliche Unfraut ausreuten , 
und Die gute Gefchoß bey fruchtbarm Wachsthum erhal: 
ten; gehen ihme Sehulfen ab, lieget ihme ob, Emſige in 
eiten beyzufihaffen , hat er den Se hfatt, gelammelt jtehet 
ihme nicht zu, felben in fein und feiner Mitarbeiter Ieben- 
dige Kelter überflüßig laufen zu laſſen, fondern ‚in hülfz 
reicher Maß zu feiner Haus- und anderer Nothwendigkei— 
ten dem Keller in gute Berwahr zu geben. Gleicher Weiß 
verhalten fich nüßliche Gemeinden diefer Welt gegen‘ den 
Staat. Die Wege defien Bortheil zu befürdern fennd zwar 
unterfhiedlich, Doch gehen alle dahin , daß dem Staat, 
oder feinen Mitgliedern nach all * Nothdurft geholfen 
werde. Wie aber Die zeitliche Wohlfahrt ohne die geiſtli⸗ 
he nad) GDttes Gefallen nicht beſtehen fan, Er dieſe 
wie jene der Gegenſtand ihrer Bemuͤhungen. Es iſt hier 
der Ort und Gelegenheit nicht, von jeder Gemeinde fons 
Derheitlichen Zutraglichkeiten zu fprechen; allein die geiftlis 
chen Gemeinden deren Klofterfrauen ziehe ich —* in Be⸗ 
tracht, weilen eben dieſe, nach jenem Sendſchreiben, ſo 
3 rg Ä vori⸗ 
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vorige Jahre zu Schwabach in Vorſchein gefommen, (2) 
von einer mehr ſchaͤdlich, alö nüßlichen Gattung fen 
follen. Es hat diefer Autor billig feinen Namen zuruck 
gelafjen , weil ev wohl wußte daß ein folche Mißgeburt 
ihme feine Ehre , wohl aber fo viel Spott zubringen wür— 
ne Cs fehandlichen Geifer er wider Die Kloſter aus 
efpiehen. | 

Per Sch behaupte demnach ,_ daß von diefen des Gtaats 
fowohl zeitlich als geiftliche Wophlfart einen gar merili 
chen Zuwachs erhalte. 


I. Die Geiftlidhe zwar: 


1. Durch ihre Sittenlehren; und 
2. Durch frommes Leben. 


11, Die Zeitlidye aber: 


1. Durch deren Welt Töchtern Aufnahm; und 
2. Durch gefparfamen Unterhalt. 


Dun? felige Eliſabetha wird durch GOttes Gnad, 
welche fie mir erbetten wolle | und durch ihre Beyſpiele, 
die ich anführen werde, meinen Prohworten zu ihre, 
und ihrer lieben Mitfchweftern Ehre Kraft geben ; 100, 
bey aber auch fie, Hochwerthefte und andachlige uhörer! 
vieles vernehmen werden , das nicht nur zu ihrer fittlis 
chen Auferbauung , fondern auch zur Beförderung ihres 
zeitlichaumd ewigen Heils dienen wird, Sie ſchen m un⸗ 
er 











— 
(g) Die Auffchrift dieſer Schandfchrift mare diefe: Aufrichtiged Send⸗ 

fehreiben eines Freunde von Ssecularifation ber Klöfler, nebſt be 
Antwort darauf. Schwabach. 

















ung 257 


| feligen Eliſabeth eine etwas laͤngere Gedult, umd 
I hören meine mehrere Worte mit aufmerffamen Gemüth , 
ſo mache ich meinem erften Theil den Anfang. 


Griter Sheil, 


Baxe 
Et; Zie ein Staat, oder gemeines Weſen unterfchiedli- 
xx" che Glieder hat; fo Haben auch diefe unterſchiedli⸗ 
che Werrichtungen. Halten ſich beyde in gefagmäßiger 
Ordnung, , leitet fie ein wahres Chriftenthum , und ges 
fellet fich hierzu ein unverdroßne Emſigkeit, ſo mangelt 
nichts den Staat, einer dauerhaften Gluͤckſeligkeit zu vers 
ſichern. Wo Religion und Emfigfeit qute Ordnung be 
febet , da gehet alles in erwünfchtem Geleis. Die Ver⸗ 
Ichwendung verlieret ſich, die Staatsglieder finden ange 
mefienen Unterhalt, die bofe Sitten werden zum Abfcheu 
die gute zur Freude, Das leibliche Wohl vereinbaret fich 
mit Dem Geiftlichen, und das ee Leben fin- 

det unter ſich Liebe, Rath, und That. 
er ich num die Klofterfrauen nad) diefen Staats 
regeln , fo fügen fie ſich denenſelben fo genau, daß noch 
Neid noch Haß was inzwifchen zu legen vermoͤgend iſt; 
ihre Verhaͤltniß gegen den Staat zeg ohnwider⸗ 
rechlich, daß ſie deſſen wahre und Achte Glieder ſeynd. 
Ein Glied, ſo dem andern beyhuͤlfet, in ſeinen Verrich— 
tungen daffelbe unterftüget , vor Unheil bewahret, erfere 
net Der Korper auch einer wilden Beſtien als feine nuͤtzli⸗ 
che Zugehörde.. Denket der Staatsförper eben_ fo ehrlich, 
kan er Die Klofterfrauen * fs nicht ausjchlieffen ß er 

mu 
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muß ihnen Das Recht eines nüßlichen Mitgliedes vor vie: 
len andern angedeyen laſſen. | 

Sch verehre alle wahre Staatiften, und ſonder⸗ 
lich jene, deren Achte Cinficht , Fleiß, und Gmfigfeit 
durch Verbefferung des Commercii, Befdrderung nuͤtzli— 
cher Künften , und Vermehrung des Feld-und Wiefen 
baues dem gemeinen Weſen eriprießliche Dienſte erweiſen 
Sch belobe fie, und verdiener ihr nüßlicher Character gar 
viele Attention. Doch da Chriftus Ba befohlen , zu 
erft nicht die Neichthumen , fondern das Reich GOttes zu 
füchen, mag bey jenen, die Denen Staatsgliedern den We 
in den Himmel zeigen, der Vorrang ohne Ambition be 
ſtehen. Wehe einem Staat, der Die Tugend von ſich vers 
wieſen, oder nicht in gebührender Achtung hat? ich weiß 
war wohl, Das mancher mehr, als jetzt Die grüne Auen 
fiovivet , da er fich Doc) von einer Religion, fo die en 
Zugend liebet, ganz nicht gloriven Fan. Man ſollte fich 
ſchier mit Jeremias hierüber fehmerzlich bejammern, und 
fragen: Quare impius profperatur in via? ()) Warum gluͤ— 
cket Doch Das Zeitliche ſolch tugendlofen, Menſchen mehr 
als Denen Frommen? allein Da das Glück, ſo nicht die 
Tugend gebähret, ein Fallſtrick ift, Der zum ewigen Ber 
derben ziehet, Fan ſolches niemand beneiden , als der lie 
ber zeitlich , als ewig glückjelig feyn will, und mehr das 
nl eines reichen Praſſers, als eines armen Lazarus 
chäßet. — 

Es ſeynd die zeitliche Guͤter freylich allezeit Gaben 
GOttes, aber nicht alle ſolche Gaben ſeynd Belohnungen 
deren Tugenden, Seynd Diefe nicht vorgegangen, muͤſſen 

wir 














(h) Jerem. 12, v. 1. 
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Mir zwar den Grund jener rveichlichften Zutheilungen in 
denen umerforfchlichen Urtheilen GOttes verborgen liegen 
laſſen; doch hat Die Teidige Erfahrniß fihon öfters ges 
lehrt , daß ihre Daur entweder kurz, oder ihre Wuͤrkung 
vol fimdlichen Greuels if. Sodoms Erempel (5) erwei⸗ 
fet beydes : dieſes Staats reichlicher Ueberfluß brachte 
Suͤnd, und die Sund den alles verzehrenden Feuerregen 5 
da entgegen Die Tugend Abrahams auch feine Nachfommz 
linge,, und zwar in viele Jahrhundert reichlich befegnete. 
Tugend, o Tugend! was ſchoͤne Früchten bringeft du , 
fonderlich da dein heiliger Samen in junge Geelen aus: 
BERKER dein Wachsthum mit dem Alter nehmeft. Du 
it der Baum des Lebens, und wer fol Dich nicht in 

Mitte feines Herzens pflanzen? 
Aber hören wir nun die Lectionen , Die unfer felige 
Eliſabeth in der Tugendſchul fonderlich denen Jung 
Der giebt. Keufchheit, Gehorſam, und Demuth fey 
ene_drey Kleinod, welche geiſt- und weltliche —5* 
ſchaft in ihrer Zierde erhalten. Eliſabetha wußte dieſes 
F wohl, und weil ſie eine Jungfrau bleiben wollte, flohe 
e auch nur den Schatten unkeuſcher Gegenwuͤrfen. Die 
Erkaͤnntniß, daß ihr Leib nicht von hartem Stein und 
Eifen , fondern von Fleiſch und Blut, machte fie Die 
Weichlichfeit aͤuſſerſt fuͤrchten; fie winfchte zwar von 
menfehlichen Leidenſchaften frey, und von denen Nachitel- 
lungen des Teufels weit ent zu ſeyn; allein Tiefe wis 
2 n 
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(i) Ecce hæe fuit iniquitas Sodom& - - ſaturitas panis & abundantia. Ezↄech. 16. 
v. 43. Igitur Dominus plnit ſuper Sodomam & Gomorrham ful- 
phur & ignem a Domino de cœlo: & fubvertit civitates has, & 
omnem circa regionem, univerfos habitatores urbium , & cuntta ter- 
tæ viventia, Gen, 13. v. 15. 
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chen nicht, fie wären dann überwunden. Lilien und No: 
jen zierten ihre Lefzen und Wangen, die Annehmlichkeit 
ihre Gebärden, ein wohlgefestes Anfehen ihre ganze Per— 
fon; und diefe ſo fehöne Natursgaben befchiverten den in: 
nerlichen Streit ſo mehr, als fie auch von auffen wehren 
mußte ; allein die fehleunige Flucht von der Gefahr zum 
Gebeth, die Erinnerung, daß fie eine unfterbliche Ger 
habe , die weit über Die fleifchliche Unlauterfeit erhoben 
allein in denen reineſten Freuden des Himmels das I 
ihrer —6 findet, machte fie ſo ſtaͤrk, daß die 
Macht der Hölle, und aller Gewalt des Sleifches weichen 
und ihr den Sieg überlaffen mußte. Es feynd die Au 
und Ohren zwey Porten, Durch welche der unveine Sat 
die erite Anfaͤlle waget, um in in e Dean: cinzu⸗ 
dringen; allein fande dieſer bey E ifaberh ende ſo ver: 
ſchloſſen, daß er unfers Willens nicht einmal durchzu⸗ 
dringen vermochte ; kurz: wir haben die billigfte Urſach zu 
glauben , daß Eliſabeth aleit eine unbefleckte Jungfrau, 
und reinefte Geſpons des göttlichen Brautigams verblie 
ben, und das um fd ficherer,, als der denen Eltern und 
Vorgeſetzten fihuldige Gehorfam fie auf allen ihren Wegen 
feitete ; umfonft verlangt der Geiſt des Fleiſches Unterwür⸗ 
figfeit, da er ſich felbft dem Gehorfam_entziehet. 

Eine Jungfe ‚ die wider den Willen ihrer zur 
festen auch in Die Kirche gehet, findet, wann nicht ſelbſt 
in dem Haus GOttes, wenigftens bey ihrem Austritt ci 
nen Stein des Anftoffens; taufend hat der Kirchweg in 
Berfichung geführt, weil der Ungehorſam ihr Führer 
war; Doch fande fich unter Diefen unfer noch weltz noch) 
flöfterliche Eliſabetha; nicht einen Schritt wollte fie auf 
fer dem Geleis des Gehorfams wagen, wann er auch fchon 
nach dem Heiligthum gienge, Sie wußte gar ar 
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Samuel zu Denen Jfraeliten gefprochen, nemlich, daß der 
Gehorfam beffer feye als Opfer, und hiemit noch weit heß 
ie als ein Gebeth , das nur ein Decimantel fehändlicher 
bfichten iſt; melior eft obedientia, quam victimæ. (%) Jungs 
frauen und Soldaten ſchicken fich gemeiniglich nicht wohl 
zuſammen, ihre Geſellſchaften feynd nicht felten gefährlicher 
als die hitzigſte Treffen im Felde; doch folgte unfer Eliſa⸗ 
beth dem Soldaten des Capharnaitifchen Paupemanns auf 
dem Fuß nach; es glorirte fich Diefer bey Chrifto, (2) 
daß cin einziges Woͤrtlein vade, veni; alle feine Mousques 
tiers nach ſeinem Willen leite, Fommen und gehen mache , 
wann, mo, umd wie er wolle; amd eben fo verhielte fich 
auch unſer gute Eliſabeth, in es brauchte nicht ein Wort 
lein, ein Wink war ſchon genug, fie zu haben, wie ihre 
Vorgeſetzte fie verlangten. 

So fertig aber ihr Gehorfam, fo tief war ihre Des 
mutb, Hoffart fommer vor dem Fall, ift ein fonderlich 
an Jungfrauen fehon allzuoft erwahrtes Sprichwort; laſſe 
jich eine Jungfrau in den Sinn fommen, fie_feye ſchoͤn, 
wohl geffaltet,, veisend gekleidet, erfahren im Hausweſen 
gefehickt in der Arbeit, eine gute Köchin , eine fürtrefliche 
Stickerin, eine fertige Näherin, o da ift der Geift_der 
Unlauterfeit fehon auf dem Weg, Beſitz von ihrem Her: 
zen zu nehmen. Er findet auch feinen Widerftand , weil 
ihm der Hoffartsgeiſt die Worten ſchon angelweit eröfnet. 
Will fie widerfichen, wer wird ihr bennelfen? allein Die 
nad Gottes iſt, die fie retten kan; aber wo iſt Diefe ? 
denen Hoffärtigen,, fagt * heilige Jacobus, ar 
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(k) 1. Reır. ı5. v. 22. 
() Math. 8. v. 5. 
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GOit, DEus füperbis reſiſtit. (m 
faͤrtige Docke von ihm Hülf hoffen? —— 
ſeine Ehre geraubet, und verdienet dahero nicht 
ſondern —— zu werden. Aber wie ſo? 
—8 —* keinem ———— es aber Dre * 
aulus hievon. ie alle andere, faget er, 
die Leibs- und Gemüthsgaben von GOtt allein, na 
hat ſolche ſich felbft % eben; ſeynd fie — Sı 
würdig, gebühret die E * ihme, und nicht dem 
das unverdiente Beſitzthum iſt eine Gnade Des Ge 
und eben dieſe iſt der Kanal, durch welchen des 
nen. Schatzbarkeit zur Ehre des Gebenden nothwent 
ruͤck flieſſen muß; leid) als des Kunſtſtuͤckes Für 
Kir —— and — — —* Ba 
enfet hat u aber ftolze Jungfrau fie 
heit, — Wiſſenſchaft, und anderes 
ich etwan noch zievet, als dein —— in. Du glo⸗ 
rireſt dich, als haͤtteſt du ſelbe von dir, oder denkeft do dr 
und zwar Das a hindurch vielleicht nich ein 
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rt icht⸗ 
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daß Gott ihr Licheber und Eigenthuͤmer feye, Die abe 
felbe nur auf eine kurze Zeit, fo lang er nemli 
Jen oder guter heit erhalten will, — 
d das foll nicht, hei Mn, GO die Ehre —— 
pe von —* eligen Eliſabeth, daß der M — ie | 
allem, was ex hat, und weißt, fich on Da n 
Be Gebrauch zueignen fonne; ja auch Die ] 
‚, dann zum mindeſten Theil, weil der geöffere Der 
m ommend = , und mithelfenden göttlichen oo ade h⸗ 
ret. Luſabeth war von Doch = umd Niedern, wie geſch 


(m) Jac. 4. v. 6. 
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t, alfo geliebet 5 noch. ihre Teibliche Schönheit, noch ihre 

—— noch andere weibliche Eitelkeiten haben hier: 
zu den Anlaß gegeben ; die Heiligkeit ihrer Sitten, die Für: 
treflichkeit ihrer Tugenden, ihre vielfältige Entzuckungen, 
die Erfanntniß heimlichen, und VBorfagung Fünftiger Din— 
en, Die Wunder = und heilige fünf Wundenzeichen, fo die 
iebe ihres gefreußigten Detlands an ihren Händen, Füf 
fen, und rechten Seiten ſcheinbar gemacht, diefe und viele 
andere aufferordentliche Gaben und Gnaden, die aus GOt— 
tes Anordnung, nicht aber nach ihrem Verlangen denen 
Augen Der Menfihen ſich veroffenbaret haben, gaben den 
Stoff zu ihrer —— ; doch ſo hoch fie andere er: 
hebten, ſo tief erniedrigte fie ſich febiten, und waren fo 
viele himmliſche Begnadigungen nichts weniger als ein Anz 
trieb ſich vor andern etwas herauszunehmen, wohl aber 
ich mehr und mehr zu verdemüthigen; wohl wiffend, daß 
e Demuth einem Thal gleiche, wohin das von dem Hims 
mel fallende Waſſer zufammen laufet, da die hohe Berge 
von ſelbem Faum beneßet werden. 

Es wird zwar Die Demuth von der groſſen Welt 
als eine Niederträchtigkeit gefiholten ; wer aus Ich nichtg 
macht, iſt nichts , iſt ihrer eiteln Mitgliedern elendes Ges 
age , und glauben fie Urfach genug zu haben, uber an 
eve fich zu erheben , wann ihnen vor felben mehrere und 
befieve Natursgaben zu Theil worden koͤnnten fie erpro— 
ben, daß ein folch = vorzügliche Zutheilung eine Würkung 
ihrer Verdienſten ſeye, koͤnnte man ihrer eiteln Einbildun 
noch was zu guten halten, da aber Die Gemüths - um 
Ratursgaben allem Verdienſt des Menfthen bevor kom: 
men, und eben die Ihrige auch denen fehlechteften Kerls 
ſowohl als ihnen hatten koͤnnen beygeleget werden, haben 
fie GOtt Danf zu ſagen, daß dieſe nicht in ihre, er Fi 

ni 
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nicht in dieſer Stelle gekommen. Umſonſt gloriet ſich Das 
erdene Coffeegeſchirr, Daß es nicht zu einem Ichlechter 
Hafen geworden. Haͤtte Eliſabeth wie jener Bharijar 
je valer ihre Zugendwerfe in die Augen und 2 
er Menſchen ausgeblafen , (=) wer wurde fie jetzt als 

Selige verehren? gewiß diefe a. eben fü 

















als andere; weil nichts gewiſſer, als daß eine Hoffart 
andere, wie dev Töpfer den Hafner M et, * us figulum 
odir, doch mit dem Lnterfiheid, daß der Töpfer mei 
wer er iſt: Die Hoffart aber fich nicht erkennet ja npter 
feine fenn will , da fie geöffer als die andere it. 28 
war im Himmel und auf Erden geöfler als unfer göttli 
che Heiland, und wer entgegen Demüthiger als eben Die 
er vermenfihte GOtt? hat unfer sElitabeth f D nad 
effen Erempel unter alle ihre Mitfehweitern Derdemmueht 
get , muß man fie entweder einer tadelhaften Niederteach 
figfeit freyſprechen, oder dieſen Geifer aud) nn 
ften anfchmigen : wer nichts aus fich macht iſt nichts? 
wohl geredet, wann nur noch einige Woͤrtlein beygerene 
werden, und dieſe Weltregel alfo heiffet: wer Dunch Ber 
nachläßigung der Tugend nichts aus fich m 
nichts , wann er vor Der Welt auch alles 


















Eliſabeth den Zepter Semivamis in ihren Händen, umd 
ihre Anfchläge in dem Herzen geführt, wurde fie mol 
Ele Achtung verdienet haben, als da fie fich mit | 
ehrbefen und andern verächtlichiten Verri JE 
fehaftiget hat? fie machte aus fich nichts, lte 
ber unter den Metzen, als auf den Leuchter der Ehren 
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geftellet werden, aber eben darum wird fie jeht als eine 
reinefte Gefpons des göttlichen Brautigams auf den geheis 
ligten Altar gefeßet, und von Hoch- und Niedern, ja von 
einer ganzen katholischen Welt als eine geliebteite Freundin 
Gottes feyerlichſt verchret. Ich weiß zwar wohl, daß das 
Erempel unfer Demüthigen Eliſabeth eine allgemeine Nach- 
folge nicht haben Fonne, Das Wohl des Staats erfordert, 
daß, Da andere an dem Nuderbank ſitzen, ein erhabenes Ge— 
much Das GSteuerruder führe; mäßiger aber fein bin und 
wieder aufiteigende Fluch Feine Demüchige Sanftmuth , 
drohet Gefahr von allen Seiten. Auch David der groſſe 
König erkannte als eine fonderliche Gnad, daß GOtt ihne 
demuͤthig gemacht. (o) Gin jeder wird und muß glaus 
ben , dag die Erfahrniß ihme dieſes Bekaͤnntniß abgedruns 

en; Doch ich rede nicht zu Konigen , fondern zu euch uns 
huldige ungfrauen, wollt ihr folche bleiben, folget un: 
er demuͤthigen — Eliſabeth; es haltet ſich die 
ungfraͤuliche Unſchuld nirgends ſicherer, dann zwiſchen Des 
muth und Gehorſam; nimmermehr wurden wir Eliſa⸗ 
beth als eine reine Jungfrau verehren, wann Hoffart und 
— ihr Thun und Laſſen geleitet hatten. DBerbans 
net ihr diefe zwey DVorläuferinnen des unreinen Geiftes 
aus euren Herzen, ſeyd verfichert, diefer wird fich niemal 
einfehleichen , ihr werdet euern fo fehonen Namen wann 
nicht in Das Grab, Doch gewiß_in ein beglücktes Ehebett 
tragen. Sollte aber eine fo fehöne Hofnung euch noch 
nicht anloiten , KElifabeth auf dem Tugendweg, auf wel 
chen fie euch vorgegangen , forafaltig nachzutretten , kom— 
met, und kommen mit euch alle, weſſen Stand und Ge⸗ 

x: ſchlechts 


— Ge — — — — 
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(0) Bonum mihi quia humiliaſti me, Pfal, 118. v. 71. 
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fehlechts fie feynd, kommen fie hieher zu ihrem feligen 
Keib, und fragen fich felbit, warum sBlifabeth , ba he 
doch ein Se Magdlen war, noch von adelih- noch 
von reichen Eltern gebohren, ja in groffer Armuth aufer- 
zogen worden, jetzo auch von Denen höchften Haͤuptern Der 
Welt, und weitet entlegenen Volkern fo ausnehmend ge 
liebet, gelobet, und gechret werde ? Die Tugend, wird Di 
ſtille und innerliche Antwort feyn; die Tugend, dieſe 
lein iſt, ſo EKliſabeth wie vor GOtt, alfo auch vor’ 
nen Menfchen fo groß und herrlich gemachet hatz 
was werdet ihr fodann hierauf gedenken ? wird euchn 
einfallen : wann die Tugend fo viel vermag, iſt es micht 
fchön, iſt es nicht vernünftig, ift es nicht loͤblich iſt es 
nicht heilfam , wann wir einem fo eremplarifchen Zugend: 
wandel nachahmen ? ja, folche Gedanken werden fiherlid 
in euern Herzen aufiteigen , und ein beimlicher Gew 
trieb ſelbe ganz nachdrücklich unterſtützen. Welcher Schluß 
aber wird hieraus erfolgen ? ohne Zweifel ein gar guter; 
fromme, tugendfame Elifabethen werden kuͤnftighin nicht 
nur Die Jungfrauen , fondern auch Mann und Weib fen 
wollen; aber, aber ic) fürchte, der Fleiß und Eifer fol 
che zu werden, werde bey manchen, wie bey dem Bettle 
das Geld mangeln. Doch fiellet ihr euch unfer felige JElr 
ſabeth als einen, Tugendfpiegel_vor , und fehauet in Diefen 
mit euern Gemuͤthsaugen fo oft als andere mit ihren leib⸗ 
lichen ftatt Des Morgengebethbs in das Sri las, Darf 
mich allerdings als einen Bürgen angeben , A ihe nicht 
nur tugendfame Eliſabethen werdet ſeyn wollen, ſondern 
endlich auch ſeyn werdet, bevorab wenn euer Herz Clifas 
bethens = Tugenden mit gleichem Fleiß _in fi) zu ordnen 
fuchet, als ein heutiger und weiſſer Mercurius feine flie> 
gende Haarlocken. Es verdient die Tugend doch auch fü * 
e 
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le Mühe, ald mancher Kopf, der beffer mit glattem Strohe 
als Fraufen Haaren prangete ; Au ihr euch Diefe nicht 
Bun ‚ fo werdet ihr felbft die Probe feyn, daß Eliſa— 
tha eine Lehrmeifterin der Tugend ſeye. 
Aber wie werde ich jet auch euch liebe Klofterfrauen, 
wo immer ihr ſeyd, auf die Lehrkanzel ſo heiliger Wiſſen⸗ 
haft feen? laſſet man mir und euch Gerechtigkeit wie- 
erfahren, wird euch Diefe niemand ——— Ich ſtelle 
die Kloſterfrauen neben den Chor deren weltlichen Jung— 
frauen, und laſſe felbit den Feind der erſtern uetheilen , 
welcher Theil den beifern der Tugend, oder den ſchlim— 
mern der Laftern in aröfferer Mat vor ſich habe. Zus 
gend und Laſter veroffenbaren fich aus denen Worten und 
Werfen, wie Der Vogel aus dem Gefang, und Der Low 
aus denen Klauen. Zeiget fich gleich in Denen Kloͤſtern 
hicht alles heilig, fallet Doch auch eine weltliche Ausgelaf 
enheit gar felten in die Augen; da eine gar zu weltliche 
ungfer etwann 8 einem ſogenannten Abenddorf, oder 
anderer unſaubern Geſellſchaft herum rollet, ſitzet die Klo— 
ſterfrau bey ihrem goͤttlichen Braͤutigam, und hoͤret, was 
er ihr zu Herzen redet; da eine Weltdocke mit ihrer rei⸗ 
zenden Stimme eine Syrene machet, lobet die Kloſterfrau 
mit Herz und Mund GOtt in dem Chor; da ein allzu⸗ 
liebes Töchterlein fich mit Spitz und Banden zieret, wird 
ed geliebet, und endlich gar verführet, wo entgegen Die 
Klofterfrau der Welt Eitelkeit unter ihren Schleyer ver 
—* und mit ihr den Blinden ſpielet. Alſo thut und le— 
t man in der Welt, alſo in dem Kloſter, warum? weil 
man alſo Ichret, und gelehret wird; wie niemanden Die 
Bofheit, fo ift auch Feinem die Heiligkeit angebohren 5 
grumdliche Sittenlehren, heilige Beyſpiele machen fromm 
und tugendfam, N SONO entgegen = bofe 
2 em⸗ 
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nicht gar , Doch allerdings ausgelöfchte jungfraulie 
peln annoch rein und heil brennen, und fie einen A 
ter denen weifen Jungfrauen haben würden, Wann je 
das zugegoffene Del chriftlicher Lehren nicht mit allem let 
aus ihrem Herzen ausgefihlittet, und mit Dem Koth 
lauterer Weltregeln vermifchet hätten. Wehe manchen Er 
tern, wann Ir Tochtern Die Tugendfchul deren Klofier: 
frauen niemal betretten hätten, was fchwerer Gemwiflens: 
laft würde fie drucken! da entweder Die viele Hausge 
oder eine allzugroſſe Mutterliebe einer wohlgenrteten 
erziehung fich entgegen gefeßet hätte. — 
Wie einem Staat nichts ſchaͤdlicher dann die Suͤnd 
und Lafter , ſo ift ihme entgegen nichts erfprießlicher, | 
Tugend und Frommkeit. Sodoma und Gomorrha, ja 
anze Welt zeugen hiervon ; jene zwey Städte ' 
as von dem Himmel gefallene Feuer, den ganzen 
boden aber verichlunge zu Zeiten Noe das Waſſer; und 
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wer Hat jene angezündet, und diefes zufammen geſchwem⸗ 
met ? nichts dann Die Suͤnde; hätte Sodoma nur noch 
wenige fromme Lothen , und die Welt mehrere tugendfame 
Noe gehabt , wurde noch das Feuer, noch das Waſſer zu 
einer jo erfchröcklichen Strafruthe geworden feyn. (7) Weit 
feye von mir, daß ich unfere Städt und Landichaften mit 
jenen Sodomitifchen in eine Claffe fee, und jene wie die— 
fe gleicher Schand- und Lafterthaten beſchuldige; Doch 
wer hat einmal die jebige Welt von Tugend und Fromm⸗ 
£eit loben gehört ? nichts höret man öfters, als Die fehlims 
me, böfe , fündhafte, gottlofe Welt. Die Sage ift allge 
mein, umd niemand Darf fich hierbey einer Ehrabſchnei⸗ 
dung befuͤrchten, weilen taͤgliche Aergernuſſen die Sache 
nur gar zu wahr machen; und ſollten ſich auch Die Heim—⸗ 
lichkeiten veroffenbaren , pfui! was für ein Abſcheu, * 
derlich unlauterer Miſſethaten wurde gute und reine Her⸗ 
zen ſchaudern machen, Zehen fromme und gerechte Sodo— 
miten (r) hätten ihre ganze Stadt_von dem verzehrenden 
Feuerregen gerettet , aller verruchteften Sünder und Suͤn⸗ 
derinnen hätten Diefer wenigen Tugend und Frommkeit 
Gnade bey HDtt erhalten; allein auch Diefe geringe Zahl 
fande fi) in Sodoma nicht. 

Sollte ich auf manchen unfer weltlichen Staaten eine 

ß fehlechte Rechnung machen , glaube ich felbit, Daß der 

mas allzugering, und eine merkliche Bielheit Platz hät 

te; ſollten aber die Klofterfrauen zuruck gelaffen, oder gar 

aus dem Weltregiſter hinaus geiteichen werden , zweifle ich 

ſehr, ob GOttes ſtrenge ri in der in > der 
x 3 ihme 














(g) Gen. 13. v. 15. - Gen. 7. v. 12. 
—3 Gen, J v. = — 
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Lebens fowohl inn- als auffer dem Chor, auffer wie ik 
ner dem Klofter vor das Wohl des Staats und Wbmen 
dung der verdienten Straf GOtt eifrig, und innitandig zu 
bitten; alle ihre geiftliche Mebungen , vftere Empfanaung 
der heiligen Sacramenten , tägliche Buß= und Tugendwen 
zielen eben auch dahin: und dannoch zeiget fich Die gott 
che Strafruthe uns oͤfters, jet hier in einem zundende 


gleichen Zuͤchtigungen jährlich zu_mancher Städten, SIe 
cken und Dörfern aͤuſſerſtem Verderben greulich ver: 
mehren wurden. | 

Es laſſet fich auch hieran fo weniger zweifeln, als die 
Zahl greulichtter Mifferhaten und fehwerefter Beleidigun: 
gen des ſchon vorhin erzörnten GOttes täglich ja ündlich 
zunimmt. Zu Zeiten Geremia (5) klagte GStt, daß ein 
Bier nach dem verkehrten Sinn feines 55 wandle , 
aß der Glaub fich verlohren, und er felbft die gebühren- 
de Ehre noch bey feinen Völkern, noch bey ihren Vorge 

sten 


J 





















— — — — —— — ——— — — — —— —ñ — —— ỹ⸗ 


(s) Jerem. c.5.& 7.v. 24. & 28. 
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festen finde. Betrachte ich Das Dermalige Verhalten. der 
mehreften Menfchen, und erwäge die Worte ihrer offent- 
lich = und heimlichen Redensarten darf diefes Klaglied mit 
allem Recht neuerdings angeſtimmet werden. Nicht nur 
Die Leibs = fondern auch GSeelenfräften werden jest mit aus: 
erordentlichem Fleiß auf GOttes fihwerefte Beleidigungen 
verwendet ; man finnet bey Tag, man dichtet bey Nacht, 
wie des Fleiſches Gelüften koͤnnen erfuͤllet, und Die Hab: 
ſucht erfättiget werden; ja man möchte gern GOttes Alk 
iſſenheit, Borficht, und firafende Gerechtigkeit von der 
£ gänzlich ausgeſchloſſen wien, damit man allem 
Muthwillen defto freyern Zügel konnte ſchieſſen laſſen. Weil 
man aber bey widerfprechender Vernunft das unendliche 
Weſen auffer denen Graͤnzen des Erdfveifes zu beſchraͤnken, 
und den Schöpfer, ohne ihne einer muͤßigen Sorglofigfeit 
‚befehuldigen , mit allen Bhilofophiven von denen Ges 
N ı (0 weit zu entfernen micht * daß er fie ei- 
nem blinden Geſchick uͤberlaſſen, und auf ale Ehrbezeu⸗ 
gungen, ſo ſie ihme ſchuldig, und auch leiſten Eonnen, oh⸗ 
ne alle Lirfach verzichen fol, fo Dichter man ſich felbiten 
leich dem unvernunftigen Biche und wilden Beſtien eine 
erbliche Seele zu, und machet fich zu swenfüßigen Och⸗ 
fen und Eſeln; man will num kuͤrzere Ohren als der Eſel, 
und Fleinere Hörner als der Ochs, nicht aber eine beffere 
Serle haben, und warum das? unmenfchliche Bosheit! 
genip aus Feiner andern Urſach, als daß Die Furcht vor 
er, ewigen, Bein von denen angewohnten Gottlpfigfeiten 
nicht abſchroͤcken ſolle, da nemlich mit Dem Leib auch Die 
Seele gleich deren Krotten, Nattern und Schlangen Tre 
piven wurde. Wer ficher da nicht den Greuel der auffer 
ſten Nuchlofigfeit, die den Dimmel,, welchen Die goͤttliche 
Güte dem menfchlichen Gefchlecht geofnet, gern —— 
a⸗ 
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damit durch eine ganze Ewigkeit GOtt der ihme gehuͤhren⸗ 
den Ehre beraubet, der Fromme Menſch aber vonder ihne 
verheiffenen ewigen Glückfeligkeit ausgefihloffen, gleichian 
gezwungen wurde, feine Freude entweder mit Denen | 
Borken in denen ſchaͤndlichſten Wolluͤſten, oder Dox 
fofchen Dingen zu ſuchen, die ein gutes Gemuͤth 
ſcheuet, umd verfuchet. | F 
Bey folch = der jegmaligen Welt verfehrten Le 
Lebensart wer fiebet nicht die höchfte Nothwendigkt 
Teute gefunden werden , Die Durch ihr inftandiges 
anderer et ben GOtt abzubitten, durch 
fiches Lobgeſang feine Beleidigungen zu erfeen, durch ihre 
öftere Bußwerke ſeinen gerec = Zorn zu befänftigen , und 
durch ihre fortwicrige Tugendsubungen feine € hi 
u vermögen trachten , daß fie Der veiffenden & 
Sinhalt thue, und den Staat vor feinem zeitlichen 
ewigen Untergang rette. — 
Die Iſraeliten verfielen in Abgoͤtterey, und obwohler 
fie erft einige Tage in folcher verharret waren, wollte f 
doch GOtt — 0 zu Grund richten; weil‘ aber 
fes vor fie bathe, wurde er befünftiget, doch fü, t 
gen 23000, Derfelben die Schuld aller mit dem Zope be 
zahlen , und die übrige zu feiner Zeit Die verdiente Seat 
noch gewarten mußten. (2) Himmel! wann eine € 
Suͤnde, die zumal nur einige Tage gedauert hatt 
Gott ſo ſcharf gezüchtiget worden, was haben 
fürchten, die Jahr uud Tag in ihrem Suͤndenn 
die Schweine in dem Koth legen bleiben, und fat taglie 
ſich noch weiter in ſolchen hineinftecken? weit von Dem 
| guten 


— — — 









































) Exodi 32. v. 28. & 34. 


ER 273 


en Erempel des Schweins_felbften , welches doch end- 
lich den Ruͤſſel wieder in die Höhe erhebet, den for lichen 
Koth verlaſſet, umd durch hartes Neiben fich wiederum 
ubert ; betrachten fo unfaubere Seelen I felbft nur oben⸗ 
hin, müflen fie erſtaunen, Daß Die ache Gottes fie 
micht fehon langftens zu Grund gerichtet; aber wer hat fie 
wohl annoch erhalten ? hätte Moyſes vor Die Iſraeliten 
nicht gebetten , ware ihr fammentlicher Untergang ohmwer⸗ 
meidlich geweſen; die Welt hat zwar jetzo keine Moyſes 
mehr , es erſcheinen aber an deſſen Stelle vor HOLE etliche 
taufend Klofterfrauen , werden dieſe nicht auch fo viel als 
ein einziger Monfes erhalten ? Ich merke | daß einige 
hier den Kopf fehutteln , Doch nein zu fagen ſich nicht ges 
trauen, wohl wiffend, daß fie fich felbit den Stab brechen, 
und von andern mit geöfferm Recht cin fehlechteres Urtheil 
FE iten unfer feligen Eliſabeth Leut 
auch zu Zeiten unfer feligen Eliſabeth Leute 
egeben, Die, weilen re das Gebeth nicht geliebet, und die 
ugend micht geubet , beyde auch bey ihr micht haben fün- 
den, oder von fehlechtem Werth und Würfung zu ſeyn 
— wollen; hätten fie aber nach ihrem Tod bin 
er gehöret, denen die Schambaftigfeit oder Boßheit 20. 
und 30. Jahr lang den Mund geftopffet, und Die gottes⸗ 
rauberiſche Beichten zur Gewohnheit geworden, durch 
Eüſabethens machtigſte Fürbitt aber aus dem unerſchoͤpf⸗ 
lichen Meer göttliche Barmherzigkeit die befondere Gnade 
wahreſter Zerknirſchung ihres Herzens zugefloſſen, wur⸗ 
den ſie Bor: weifelt eines beſſern Sinnes- geworden ſeyn, 
und auf Blifabethen Sorgfalt vor deren Sundern Heil , 
9— da fie noch im Leben waren, richtige Rechnung zu⸗ 
ruck gemachet haben; 
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Wird nicht aber auch ein gleiches Schickfal unfere der⸗ 
zalige Klofterfrauen teerfen ? ob man fie auf den Altar 
ftelfen werde, weiß ich nicht ;_ allen, und wohl auch Dem 
gröften Theil wird freylich Diefe Ehre nicht wiederfahren: 
daß aber jener. groſſe Tag, der alle Heimlichkeiten vero 
fenbaren wird, fie unter die Zahl derjenigen feen werde 
Die Durch ihre Frommkeit des Staats geiſtliche Wo 
vor andern befördert haben, muß ich entweder behanpten 
oder ihnen nicht einmal unter denen fehlechteften Belt 
mägden einen Platz geftatten. Gedenken fie in- ihren tagt 
chen Andachtsübungen des Staats Wohlfahrt nicht 
fie Heuchlerinnen , und unwürdig Kloſterfrauen 1 
zu werden. Cine Kloſterfrau iſt eine GOtt, od 
nem Dienft befonders gewicdmete Jungfrau; Dief 
beſtehet nicht ohne herzliche Liebe GOttes, und Diel 
ohne wahre Liebe des Naͤchſten. GOtt dienen, um 
nicht von Herzen lieben, it athinen ohne Luft; GDtt lie 
ben, und den Naͤchſten nicht, faget eine Liebe, Die GOtt 
haffet , fie hat nur den Namen, ift aber feine, GOtt wil 
zwar Mebet fenn, aber nicht allein, auch der Mebenmenfd 
foll Meiner Liebe Theil haben, weil er fein Gefhonf 
weil er fein Ebenbild, weil er, durch das Blut Chriſt aus 
der Sclaverey des Teufels erlöfet, und in Die Freyheit fer 
ner Kinder aufgenommen zu einem Miterben des Dimmmele 
gemacht worden. Hat feine eigene Suͤnd ihne der Liebe GDE 
tes bevaubet, haſſet ihn doch GOtt fo weit nicht, e 
von Denen Menfchen nicht folle_geliebet werden; er i 
— wuͤrklich kein Freund, ſondern ein Feind GOttes 
ein Miterb des Himmels, ſondern ein Sclav des Teu⸗ 
fels , doch ift er noch ein Gefchöpf und Ebenbid GOt— 
tes , der Werth feiner Erlöfung ift vor ihne bezahlt, und 
das Blut Ehrifti bleibet vor ihne vergoffen , u win 
et, 
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et, Daß diefes nicht umfonft gefchehen feye, und fein fo 
önes Ebenbild nicht zu Grund gehe. Unſere würfen- 
de Liebe fan den Wunſch GOttes erfüllen, unſer Gebeth, 
re Buß- und Tugendwerfe fünnen dem Sünder bey 
ner Barmherzigkeit Gnad erhalten, welche ihme feine 
echtigfeit zur Zeit noch verſaget; jene wartet auf den 
Punct, Daß fie fich erbarmen, und diefe, daß fie ihr wei— 
chen koͤnne. Der Sünder & ſchwach, feine üble Leidenſchaf⸗ 
ten fennd ſtark, die böfe Gewohnheit, Die nächfte Gelegen⸗ 
it haltet ihn gleichfam mit eifernen Ketten an die Sun- 
ren ‚ helfen ihme andere dieſe zu zerreiffen nicht, 
bleibet er gefeflelt, und was_ ihme, Dreh als dem Staat 
noch fehädlicher iſt, werden feine böfe Erempel und ärger: 
liche Redensarten zu Fallſtricken, die nach und nad) einen 
angen Schwarm ———— Geſpannſchaften gleich als 
—2 — Ben —5 — in gleiches DBerderben ziehen, ein 
alber Staat wird mit und durch den Böfen boͤß, und 
a kaum ein und anderer fromme Tobias zuruck bleibet, 
laufen alle andere nach, denen goldenen Kälbern, will fü 
gen, nach dem Beyſpiel ihres Vorgängers ihrem zeitlich- 
und ewigen Unter ang J—— ee. 
Bey folchen Gefährlichkfeiten, in welche ein einziger 
bofer Brincipift eine ganze gelehrt = und ungelehrte Gemein- 
de verſetzen Fan, und auch nicht felten — muß die 
Kloſterfrau mit ihren guten Werfen die Boͤſe, mit ihrer 
Zugend die Sünde, mit ihrer Ehrbeweifung GOttes Be⸗ 
leidigungen zu erfegen fich bey Tag und Nacht vor andern 
laſſen angelegen feyn. Thut fie diefes nicht , handelt fie ih- 
rem Beruf nicht gemäß, fie liebet noch GOtt, noch den 
Nebenmenfihen nach ihrer — Gott hat fie in 
einen Etand gefeket, Der fie zeitlicher Sorgen faft gänzlich 
und leiblicher Bemuͤhung een theils enthebet, er wil 
m 2 aber 
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aber darum nicht, daß fie die Zeit mit Miüfiggehen Hin 
bringen, fondern da andere mit Handarbeit hd eſchaͤfti⸗ 
en, N fich in dem Geberh und gottfeligen Tugendwerker 
uͤben ſolle, und zwar nicht. blos in Abficht auf ihr eigenes, 
fondern auch vor das Heil aller, fonderlich jener, Deren 
Julie Leidenſchaften GOtt mehrere Beleidigungen, 

em Staat mehrere Gefahr drohen. Diefe Bern 
ift der göttlichen Borficht gemäß , und hat der St 
vor fo mehr zu danken, als weniger er Kraft felber 
feinen fehlenden Mitgliedern zu fürchten hat. Bef 
folche die Klofterfrauen , wer wird diefe, ohne GOtt Jelb: 
(ten zu befehmarchen als ohnmüße Gefchöpfe ausfehrenen 
Unfer edles Teutfehland belobet den Pariſer Schi s 
Schneider, e8 preifet den Lioner Spitz⸗ und Bortenma 
her , obwohlen fie unfern Staaten ganz nichts einz mo: 
aber vieles austragen; man wünfcher folche Kungtler ir 
Sand zu haben blos der Eitelkeit zur Steuer, und dem 
Beutel zur Erleichterung ; follte man aber jene, Die mit 
ihrer bittenden Hand das Nachfihwerd des erzoͤrnten GOE 
tes zurück zu halten , und den Staat_von feinem Berder 
ben durch tägliche Tugend» und Bußwerf N retten fam 























und fonderlic) fich Taffen angelegen feyn, wenigitens 
omwohl als jene in der Liſte nußlicher 


euten paſſirer 
aſſen? Be 


5 und anmit auch zeitliche Wohlfahrt ruhet. viel⸗ 
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genheit, und Antrieb Haben , Beh follen nichts, _ andere 
aber , denen.ihr Stand und. Condition auf dem Tugend; 
weg hundert Anftöfle machen , polen bey * alles ver⸗ 
mögen · wo iſt der Brief Hiervor 2 * 


x weiß, daß nt. alte Kloſterfrauen fromme und 

| .& abethen feynd , auch hint denen ze 

en bisweilen ver DIN, en; — a n Nach⸗ 

folgerinnen Ehſſabethens —6 wenig en nn 

be Date: 7 — dr Men Au - von 
ia es machen die erſte vor dieſe ohne allen Zwei 

en 55 Erſab. 


Aber noch * die Kloſterfrauen verſtehen 
icht, was fie fingen n und Bl wie Sen. folche In: 
ubung tt a feyn ? Antwort: fie ver: 

doch Eid wiffen ſo gewiß, Daß fie HDtt Toben 
8 der Flucher und Raupenfchneider vergewilfet iſt, daß 

— beleidige. Verlangen fie GOtt ſo oft zu eben, 
und zu loben , als viele Worte fie in ihren Tagzeiten ſpr 
— fan er ſelbſt ihnen den Verdienſt nicht abſpre 

enigſtens wird ihr Gebeth und Geſang ee und wen 

Seitiaen * was mehrers gefallen, als d —— 
jener Weiber, die ſtundenweiß zu ſchwaͤtzen wiſſen 
Ende 9— a ts fgen m anne, ie ; bie fo ſchar Beßerheit 

daß au gute W Kuder Ben 
vet man die oferrenien nur a — O 
gei 












ft 

ehet fie ſchon, und zwar beffer als mancher des Staats 

its umd zeitliche Woöhlfahrt. Von welch) legtever nun 
was mehrere, 


Mm 3 Zwey⸗ 


278 Ari 


Zweyter Eheil 


ten Wettenhaufifchen Herrn Canonico 
% et ; niemand wird glauben ,. Daß Der 
ier 


warzen Gemeinde billig gloriven, daß er bey jebige Si Ä 
b ri finde. Aber nein, ſo gute 





Der Hauptgegenfiand feines Haſſes ift mar die © 
gend ; Doch wie fein Reich in lauter Verwirrung zertheil 
it, fiehet er mit allem Fleiß dahin, daß er auch das 
Dberirrdifche in gleiches Unweſen verfeße; umd wo er die 
Zugend aus denen Herzen zu verdringen nicht vermag, 
wenigftens Die Tugendfame aus ihren ruhigen Wohnun: 
gen, und heiliger Einfamfeit vertreibe, oder diefe andern 
gänzlich verfperret werden, wohl wiſſend, daß bey Diefer 
Sperre er feiner Zeit einen Teichtern Eingang in die 
9 finden werde. Ich behaupte fiherfich, dat er deren Ge 

nken unſers anfanglich gemeldeten Anonymi Urheber 
feye 5 fie gehen , wie g agt, fonderlich auf die Zerſto— 
rung deren weiblichen Klöftern hinaus ; fiehe ich ” auf 
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die Folgen diefes Einfalls, erblicke ich in denenſelben nicht 
die mindefte Spur einer göttlichen Approbation. Das Bor: 
eben, daß fonderlich die Klöfter deren Jungfrauen eine 


Saft des Staats, und eine Vorbereitung zu feinem Ber 
derben feyen, wird er ni als ein göttliches Drackel nicht 


verkaufen, und zweifle ich fehr, ob ein vor das gemeine 
Beſte wahrhaft eifernder Patriot der göttlichen Borficht 
folchen Geifer —— ſich getraue. 

Glaubet er, daß das vorſichtige Aug GOttes an denen 
Kloͤſtern eben das Verderben des gemeinen Weſens bemer⸗ 
ke, welches ſchalkhafter Eifer bey derenſelben Erhal⸗ 
tung will entdecket haben. Sage er, worauf ei Ni) 
fein Glaub? vielleicht Darauf, Daß die Klofter Geld u 


Leut fammlen, die vorgeblich auffer der Nubbarkeit deg 


Weſens gefeßet werden. Ich laſſe Diefes den 
na Eebitterung, nicht aber Die nee be> 
licher Vorſicht feyn. Niemand auffer der Deift 
wi brede fielen, daß das Wohl des gemeinen We 
ſens auf der göttlichen Vorſicht beruhe , wachet diefe hierob 
nicht , ift all= menfchliches Bemühen umfonft; haben wir 
vor Das gemeine Beſte vieles gethan, war doch alles nicht 
aus uns, fondern aus GOtt, (x) GOtt war, der Durch 
uns als Inſtrumenten gewürfet hat. . Geben wir GOtt 
diefe Ehre, ſo frage ich, hat eben diefer — GOtt 
bey Stiftung deren Kloͤſter nicht auch das Werk gefuͤh⸗ 
vet? was antwortet er? ſaget er nein; wie fo? die Mei— 
nung deren GStiftern mar doch gut, Die gute Berforgung 
deren jungfräulichen Staatsgliedern war der Beweggrund, 
die mehrere DVerficherung ihres Heils die —— 
ie 
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die Beförderung der Ehre GOttes ihr Endzweck. Wie, 
folle Hier GOtt ganz nichts zu thun gehabt —— er ei⸗ 
fert vor feine Ehre. Er eifert vor das Heil Deren Men⸗ 
fihen, und da vor beyde auch ein milder Stifter "ode 

Stifterin eifert, folle GOtt feinen Eifer wider fie Fehren 
und mit Unwillen anfehen, daß andächtige Seelen zus 
rung eines heiligen, und gar nicht müßigen Lebens h 

fere Gelegenheit befommen. Was verfchrtes Weſen it 
che Unbild vor Die weifefte Anordnung GOttes ? 


Gut, meine Gute Eliſabeth, daß dein Seligſprech una $ 
proceß nicht unter die Hand diefes ſyſtematiſchen Traumer: 
gerathen , mimmermehr wurdeft du einen Platz — 





















Heiligen erhalten haben. Du wareſt vor allen andern Di 
jenige, wegen welcher der erite Grundftein zu hiefigen 
Kloſterlein geleget worden. Dein verehrungsmindiger Beicht 
vater Conrad Kügelin — daß die Tugend nirgende 
ſicherer, dann zwiſchen Denen Kloſtermauren ſeye und d 
er in dir nicht blos ein oder die andere, ſondern einen 
ammenfluß aller Tugenden bemerkte, war Der nee 
ich in Diefen zu verſchlieſſen fo heftiger, als Du auferfok 
echn dich felbft derenſelben theuerften Verluſt befürchtete 
Du haft demnach) an Erbauung diefes Kloͤſterleins ganz 
befondern Antheil , und das wäre unferm Anonymo Der 
die Klöfter und Klofterfrauen als Laͤſte anfiehet, welch) 
das gemeine Wefen bis zum DBerderben drucken ſollen 
fchon genug —— dir den Proceß zu machen, daß du 
als eine Beſchaͤdigerin des Publici aus dem Himmel fok 
Jeft verbannet werden; hätte ex fich als einen Procurato⸗ 
vem an ao wurde er doch einen Advocarum diaboli ge⸗ 
macht haben. 
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Allein Die en hat fehon ihre Nichtigkeit 2 nolite 
fan&um dare canibus, (x) vor fülche Herren gehort das Hei⸗ 
figthum nicht. Umſonſt bemuͤhet ſich auch der Teufel felbit, 
das Gute boͤß zu machen; er fan fich zwar in einen Engel 
des Lichts verſtalten, allein finden fich noch altzeit erflärte 
Augen, die dieſes dümpern Lichts ſchwarzen Buben gang 
deutlich bemerten; nenne er Durch fine Wortsdiener Das 
Gute böß, und Das Bofe gut, gebrauche er fich Des fub- 
tileften Anfirichs Die Wahrheit zu vermummen, brichet fie 
doch zu feiner Zeit in vollem Glanz hervor. Das Bor 
geben , daß die Klofterfrauen, umd ihre Klöfter Dem gemei⸗ 
nen Weſen ſchaͤdlich, kleidet unſer Widerſacher ſo ſchein⸗ 
bar ein, daß man glauben ſollte, nichts dann Die Wahr⸗ 
= habe —— den Stoff gegeben; allein ziehen wir den 
ackmantel ab, und ſehen der Sach auf den Grund. 
Rorbertum meinen heiligen Drdensftifter beehret un⸗ 
fer Fatholifche Kirche in denen Tagzeiten feines heutigen, 
oder vielmehr auf den 11. Julii verfihobenen Ehrenfeſtes 
mit dem befondern Lob, daß er allen alles worden, om- 
nibus omnia fa&tus, (y) eben Das darf ich auch von unfer 
frommen Eliſabetha fagen ; wie im Leben, alfo auch) 
nach ihrem Tod zeigte fie Bin eine gutthaͤtige Helferin in 
allen 10 und mar eben Diefes Die Urſach, daß das 
dortmal ochfeenherrliche, nunmehro Hochgräfliche Haus 
won Königsegg fie mit Öfterm Beſuch beehrete, Edle und Un⸗ 
edle, Reiche und Arme haben bey ihr allzeit, wann nicht 
wuͤrkliche Dülf doch guten Rath gefunden, und ſeynd Die 
in ihrem Seligfprechungsptacrh bemerkte dreyßig ig 
n ame 
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(x) Matth. 7. v. 6. 
(y) Brev, Prem. in Refp, ad ı. vefp. 
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fame Heilungen fehwerefter Leibsgepreften klare Anzeigen, - 
daß — eine ſichere Zuflucht aller Bedran re 
Da ich aber Eliſabeth au * Seite betrachte, ſche ich 
an ihr. einen. wahren Entwurf eines wohl eingerichteten 
Staats > Diefer Be fich nicht blos vor ein oder, 
ve ſendern vor alle Gattungen feiner Mitglieder, S 
Riedere, Neiche und Arme, Geiſt- und We 
Berheytath = und Ledige feynd der Gegenwurf feiner 
falt , ihe ſtands⸗ und conditionsmäßiger Unterhalti 
erftes Augenmerk; laſſet aber auch anbey ihre geiſtliche 
Wohlfahrt fo weniger auffer_ acht ,, als ficherer Die Zeitli- 
e auf Diefe fich flüge. Zu beyder Beförderung giebe 
oder geftattet er die Mittel, und gratulivet jenen, Die fe 
be zu ihrem inner» und Aufferlichen, Bergnügen wohl ge 
brauchen; doch ift ihme aller überflüßiger Gebrauch eben 
wie die Sorglofigfeit vor künftige Nothdurft gleicher Ubz . 
feheu : ‚feet ſich aber eine Staatsverfaffung guter Berjor 
ung, und zeitlichen Unterhalts auch nur einz oder Der ar. 
ern Gattung feiner Gliedern entgegen, oder heſchweret 
felbe I dag nur ein Gerathewohl fie 5— if, 
r 

























met ihr die Biligkeit, mithin auch GOtt, der Welt: 
licher _Beherrfcher , nicht bey. —— 

Der Staatskoͤrper gleichet ſich mit dem ee iſchlichen: 
wie zu deſſen Erhaltung alle Glieder das Ihrige bey 
gen, fo verfchaffet er entgegen einem wie dem andern Die 
nothwendige Dülfe , und anflandige Pr Findet 
ſich bey einem Staatsförper nicht gleiches Verhaͤltniß ot 
het er in einer, Unordnung , die, ihme mehr Böoſes als E 
tes vorſaget; Doch ich halte mich bey einem folchen Bro 
gnofticon nicht auf, fondern begebe * in ein Haus, 
wo die wackere Tochter unſer fligen liſabeth nachfol⸗ 
gen will. 

Die⸗ 
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anches Hausweſen in eine erbaͤrmliche Zerrüt- 
2 icchte ſich vor dem weibifchen & en⸗ 


den Rucken zu kehren. Sie hat die Sache mit GOtt, mit 
Nnun2 ihrem 
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ihrem Beichtwater, mit ihrem heimlichen Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen veiflich. uͤberleget; alle vathen, ihr Vorhaben in Das 
Werk zu ſetzen. Söll man dieſem jungfräulichen Staats 
alied den Paß in das Stlofter ſperren ?_fie findet in Dem 
Kloſter nicht nur die Sicherheit ihrer Seele, fondern ae 
den zeitlichen Unterhalt ihres Leibs, und wer weißt, 067 
nicht eine andere gute Fromme und heilige Elifaberh me 

den wird ? ihre Eifer verfbricht alles gutes; und weld 
überwägende oder vernünftige Urſach fol fie unter fo ie 












moos befommen. Wann aber feine Klöfter jemals gen 
* waͤren, und noch nicht waͤren, wann alle Kloſterfrau 
ie geweſen ſeynd, noch ſeynd, und ſeyn werden, gehey 
rathet hätten, und heyrathen wurden, wie viele tauf 
wackere Weiber, wie viele Beamten= und Burgersfrauen 
wurden grad jeko wider Willen müffen Jungfrauen feyn, 
oder heiten, ‚wie viele taufend voriger Zeiten wurden obs 
ne Haus, ohne Gut, ohne Mann ihr Leben armielig has 
en 


) 
| 
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bei muͤſſen durchbringen ? und. welch - unendlicher, Zahl 
funde nicht Fünftighin ein gleiches Schictjal bevor ?_ Ich 
be ficherfich , fo bald unſer Erafenbe hierauf ges 
cht hätte, Daß die Feder ihme wurde fumpf geworden 
ſeyn. Wehe ihme! wann ein fü anfehnliches Coͤrpo ver: 
unglückter Staatöglieder ihme realen Dauk fügen müßte 5 
er wurde gewig nimmermehr einen Barbierer, wohl aber 
einen PBerongquier vonmöthen haben, der ihme Die ausge: 
vaufte mit wohl anftandigen Bockshaaren füpplirte: ſollte 
er aber muͤndlichen Danf fordern , wurde ihme gewiß fein 
anderer werden, als jener, den Die lutherifihe Gemeinden 
ihren ausgefprungenen Mönchen geben, wann nemlich fie 
mit S 5 auf den ehrbaren Unterhalt gedenken, den 
der katholiſche Herr, Burger, und Bauer, ja ‚auch der 
A und Hinterſaͤß vor ihre Kinder in denen Kloftern 
Den. Durchgehe man eben jet alle Städte, Flecken, 
umd Dörfer , umd man wird auch den taufenden Platz, 
wo man nicht an dem Hungertuch naget, vor einem lanz 
en Rock nicht Teer finden., Ja ſollte auch der gemeine 
riegsmann fich eine Gehuͤlfin beylegen, wurde doch Dies 
ſes nichts helfen, die Zahl deren wuͤrklichen Jungfrauen, 
oder, Damit ich nicht zuwiel tage deren ledigen Weibs- 
perfonen um Die Delfte nicht übrig und unver — zu 
machen. Helfe uͤnſer Anonymus dieſem Ueberbleibſel zu 
ihrem Intent, und er wird das Seine ohne Die Kloſter— 
frauen zum Weberfluß erreichen. __ 

Wie Fein gefährlicher , ſo ift Fein beſchwerlicher, Dann 
der weltliche Jungfrauenſtand; ziehet fich Diefer in Die Lanz 
ge, oder nehmer gar_ fein Ende, darf man mohl fagen, 
ve foli. wehe dem, fo alleinig iſt! fie ſchwebet mitten in 
denen ‚Gefahren, und niemand , dann eine groß- und 
ſtarkmuͤthige Tugend Fan A: retten, Dat ihr ein nötige 

J n 3 pder 
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oder mütterliches Erbtheil einen nothiwendigen Pfennin 
zu ihrem Unterhalt verfchaffet, mindert fich dieſer täglich, 
mehret aber auch anbey anderer Verlangen, fie bald tod 
zu ſehen Damit das Erb fihwerer in Beutel falle. M 
entgegen die Jungfrau aus dem täglichen Verdienſt fic 
die Suppe fihmalzen, wie abgefchmackte Brocken komm 











ihr zu verfihlucken, auch warn fie nicht HIN: das Schn 
hen und Foppen iſt ihre tägliche Neben heiß fie iſt der 
Haus ein Ueberlaſt, und denen Junwohnern ein Stich in 


denen Augen; man fiehet fie niemal ohne zu wimſchen, 
e niemal gefehen zu haben; — t niemand, 
er ihr abwartet, niemand der ihr einen frilchen Tri 

Mafters reicher; eine Gnad, dag man ihr nicht des Fob: 
Bettlager auf dem Dunghaufen aufichlaget. Das beft 
Mittel dem bittern Elend BOERREEN it der Tod. AL 
. fo ift leider das Schickſal alter Wann nicht 
aller doch deren mehreften beichaffen 5; und ip Wil un 
enen, die folches fihon Herzlich beiammern lo. vieler 
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Weiber, die wegen ihrer Untreu und Tyranney nicht ei 
mal ihren Namen verdienen ?_ und welchen nn bät 
dann unſer felige Eliſabetha nehmen füllen? nicht nur 
ihre Tugend, fondern auch ihre Schönheit hätte den be 
fien verdient; wäre ihr aber und dein Staat bey dem beten 
Mann befier als in Dem Kloſter ergangen ? — hier, 
er 
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der nach denen wahrhaft chriftlichen Grundſaͤtzen nicht blos 
den zeitlichen, fondern auch den geiftlichen und ewigen 
Wohlitand deren GStaatögliedern be eraiae Daß Gott 
ein ng erh an dem Kloſterleben Eliſabethaͤ gehabt, 
erproben die viele Gnaden, mit welchen er fie überhäufet, 
und Die aufferordentliche Frommkeit, mit welcher fie GOtt 
gedienet hat; wäre fie ein müßiges, unnüges Geſchoͤpf ge 
weien , wie hätte fie GOtt vor —* tauſend und tauſend, 
die das Kloſterleben verabſcheuen, begnadigen koͤnnen? 
Den muͤßigen unnuͤtzen Knecht hat der Evangeliſche Haus⸗ 
vater in die aͤuſſerſte Finſternuß ea Eliſabethaͤ der 
Klofterfrau aber hat GOtt die ewige Freuden zur Belo 
Bunt, egeben. Wer wird annoch unter beyden eine Gleich- 
heit ehaupten ? vor das Tagdieben und Müßiggehen iſt 
der Himmel einmal eine allzugroſſe, und auch der unend- 
lichen Güte GOttes felbft unanftändige Belohnung. Zeige 
unfer üble Eoncepift, Daß er vor alle feine Bemuͤhung 
die Klöfter auszurotten nur den letzten Quadranten gött- 
licher Belohnung erhalten, und wir wollen fein Vorhaben 
ohne allen Widerfpruch beloben; allein ich weiß, ex fuͤrch— 
tet fich vielmehr feinen Theil mit einem uͤnnuͤtzen Knecht, 
als. mit Eliſabethen zu befommen. 

Aber gehen wir weiter, und auf zwey paar Jahrhun⸗ 
zuruck, und geben jedes Jahr einem jeden unfer 243. 
nur eine F neue Profeßin, ſo haben inner 

N) 











Beitlauf 4860. Fungfrauen in denen Kloͤſtern nicht 
ren geiftlichen „ fondern auch em ti Unterhalt ge: 
Funden; ve ihnen: die Worte zur Flöfterlichen Ruhe, Eins 
ame: Frommkeit gefihloffen worden, wo wurde ihnen 
ohne anderer Nachtheil auch nur eine geringe Hütte zu 
geworden ſeyn ? Ich weiß, daß der verderbliche 


denkrieg unſer Schwabenland ſonderlich von r 
rer eu⸗ 
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feuten entblöffet hat? nirgends aber Tefe ich, Daß die neue 
Beſtaͤnder Weiber von denen aufferfien Graͤnzen haben 
herholen muͤſſen; auch Besen) mangelte Diefe Gattung 
Menfchen unſerm Vaterland nicht. Da die Klofterfrauen 
GHOtt , dienten andere ohne Abgang der Welt, hätte man 
SER * Seinige nehmen, und der Welt zum Ueberfuß 
eben. ſollen? {hl 
’ Hat aber unfer Schwabacher jebiger Zeiten den Leutman⸗ 
gel, fomme er in unfer Schwabenland, umd es werden 
ſich ihme von allen Seiten ganze Corpo folcher Menfihen 
zeigen, Die auf das Betten und Müßiggehen fo als 
der Coſack auf feine Manoͤveurs erercivet feynd. E 
von Maͤgden und Buben, iſt zahlreich, und als 
daß er ſich in Die Staͤlle und Scheuren einſchlieſſen laſſe 
ſelbſt der freye Himmel muß ihnen manchesmal zum Nacht⸗ 
dach dienen, ihre Schleppſaͤcke tragen all ihr Hab und Gut 
auf dem Buckel mit fich, und wollte GOtt! nicht auch 
dasjenige, was in ihren Commitat gar nicht gehöret. Da, 
dahin fehe unfer unächte Eiferer; brauchet er Zelte in Die 
Welt, bier feynd fie, fie ſeynd bisher ein nur gar zu gro 
fer Laſt des gemeinen Weſens gewefen, bringe er fie zum 
Nutzen, und fo wird er fich einen wahren — zei⸗ 
gen. Laſſe er GOtt, was GOttes iſt, und der Melt, 
was ihr ſeyn will; mache er das Boͤſe gut, das Gute aher 
nicht boͤs; iſt fein Eifer gevecht , muß er zuerſt das Boſt 
zum Guten wenden, und das Gute erfi ſodann angreifl 
wann es fich zu GOttes gröffern Ehre verbefferen laſſet. 
Gott ift des Staats Urheber, Erhalter, und Oberhaupt , 
verdienet er nicht eine befondere Dienerfihaft ? behindern , 
die dem mehr und emſigern Dienft GOttes, nad) dem 
Beyſpiel unfer feligen Eliſabeth, und vieler taufend heili- 
ger Klofterfrauen ſich wiedmen wollen, Bei, 2 
erecht⸗ 
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Gerechtfame Fränfen; feine Be” Herrfihaft wurde ſich 
folcher geſtalten von feinen Unterthanen beſchraͤnken laſſen. 
Wie kan es Gott gefallen ? 

Aber noch eins: die Kloſterfrauen ſeynd Doch gear 
ame Seute,, man bemerfet an ihnen feinen Leberfluf , ihr 
iſch ift ſehr mäßig, und ihr Habit fehr rauh, oder, we— 

niaftens nicht Eoftbar. Weit ſehnd fie von dem in goͤttli⸗ 
cher Schrift fo übel berichteten reichen Praſſer, der mit 
foftbarer Kleidung , und Föftlicher Kuchel feinen Leib mehr 
als feiner Seele gepflogen. (z) Eliſabetha war zwar m 
der Webkunſt wohl erfahren, allein Englifihe Wolfe und 
Niederländifche Gefpinnfte kamen über ihren Webſtuhl 
nicht. Sie war wohl zufrieden, warn nur rauher Zettel 
von denen ſchwaͤbiſchen Producten ihr Durch Die Hand 
laufete, Damit fie fich und ihre liebe Mitſchweſtern in einen 
Bußſack Eleiden Funnte, der andern doch mehr als ihnen 
anftunde. Sie fochte auch , aber feine Perleinfuppe vor ers 
ne Eieopatra, fondern Kraut und Knoͤpfle, und zu einer 
annehmlichen Abänderung Knöpfle und Kraut, blos den 
Hunger , nicht aber den Appetit zu frillen. Giebet es In 
denen jesigen Kloſterkuͤchen bißweilen was beſſers, ſo ge 
wuͤrzet doch ſelbes nicht die Ver — ſondern 
bios die Nothwendig = oder auch die Anſtaͤndigket. 

Zur Kuchel gehört ein Keller, und zur Speiß ein 
Drunk. sElifabeth forgete auch vor diefen , umd zwar In 
folcher Menge , daß felber noch bis heutigen Tag im Leber: 
fluß allhier vorhanden iſt; doch es ift halt, nur ein Waſſer, 
nemlich aus dem Bronnen * fie aus goͤttlicher a 

o run 














—— 
(2) Induebatar purpura & byſſo: & epulabatur quotidie ſplendide. Luc. 16. 
v. 15. 
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rung wider aller Menfihen Vermuthen naͤchſt dem hieſigen 
Kloͤſterlein durch Steine und Selten zu graben angewiefen. 
Es hat diefes zwar fihon manchen Die verlohrne Gefund- 
heit wieder zuruck gebracht, da nemlich Andacht und Ber; 
trauen auf Die Huͤlf Eliſabethaͤ zu dem Trunk das Pr 
fieiat gefprochen : füllten aber die dermalige Tifchgefumdher 
teno mit Diefem weiten Liqueur muͤſſen ausgebvacht wer⸗ 
Dem, wurden felbe ohngesweifelt aus aller Gewohnheit kom⸗ 
men; doch unfere Kloſterfrauen nehmen mit ———— 
fen theils vorlieb; kommet etwann ein Glaͤsgen Wein auf 
den Tiſch, muß doch das nothwendige vor den Durſt das 
Waſſer erſetzen. Wer kan dieſe durchgaͤngige Tiſchordm 
mit Recht beſchnarchen? ware die Weltöconomie durcha 
a Vroportion ſo wohl eingerichtet, wurde jeder Staat ohi 
die Kloftertinetur fein Silber zu Gold madhen. 
Aber ziehen wir denen Stlofterfrauen den Dabit aus, 
und Kleiden fie nach der jetzigen Weltmode; men GOtt! 
was erftaunliche Summen Gelds werden Frankreich, Welſch⸗ 
und Niederland vor ihre Spitz, Band und Borten, vor 
reiche und andere Zeug aus unferm Schwabenland ziehen? 
Ihr Eltern wiſſet, wie koſtbar Das Dermalige Kramen 
feye. Auch das DBettelmägdlein fanget an fir) in Seien 
zu Eleiden und klecket ein ganzer Jahrslohn kaum Den 
Kopf einer Stalimagd zu zieren. Unſere Kloſterfrauen 
feynd mehrerntheils Töchter reicher Eltern, Die ihrem Do⸗ 
cken immer. was neues an den Leib fehaffen muͤſſen, wann 
fie Das Alte nicht mit allem Fleiß zerriſſen ſehen wollen. 
Setze ich , daß nur 2000, derfelben fich nach. der Vorſchrift 
des Dermalig = uͤbertriebenen Kleiderprachts Fleideten, wur- 
din, ein Jahr in Das andere gerechnet, ro. fl. kaum bins 
reichen, jeder Berfon- Die unnoͤthige Koſtbarkeiten anzu⸗ 
ſchaffen, Die fie jest bey ihrem Silofterweihel ganz 1 
ehe 






entbehren. 


u 29% 


Gehe ich in meiner Rechnung weiter, und vermehre 
dieſe 10. fl. nad) dev Zahl Deren 2000. Perſonen, ergie⸗ 
bet ſich jaͤhrlich eine Ausgab von 20000. und nur in 10, 

ihren von 200000. fl. welche Durch die commmercivende 

and ohne allen Rutzen, ja zu einem unerfeßlichen Schas 
den unfers Schwabenlandes in auswärtige Manufacturen 
übertragen wurden. Treibe ich die Berechnung noch wei⸗ 
tee, Doch nur ‚auf so., Jahr hinaus, und fihlage die 
Summe, fo jährlich Für ſolche Eitelfeiten extravagiren 
wurde , ans Capital, lege fodann Diefem das abfallige In⸗ 
tereffe nur a 3. pro Eento jeden Jahrs bey, fo zeiget ſich 
Das. damnum emergens, UND lucrum ceſſans, daß in, geſetztem 


e 
land beybringen, und Die Surricklaffu 1. des Gewin⸗ 
den verihimendeten Geld hatte periehaffet weis 


damnum emergens, 
ahren S 





groſſe Ausgab zuruͤck halter, warum ſollen Die Kloſterfrauen 
andere Kleider anziehen? wäre Dem Staat nicht Vortrags 


292 Bud 


er, nehmen nur immer Geld ein, und geben Feines aus. 
Wäre deme alſo, welches Doch Die publique Caſſen ſowohl 
als das vielfältige ſonderlich denen Hausarmen zuflieſſende 
Allmoſen uͤberlaut verneinen, liegete doch das Geld weit 
beifer bier, als auſſer Land; es iſt deren Kloſterfrauen 
Hoihpfenning , wer ſolle deſſen Erſparung nicht beloben 
mir die Verſchwendung ſorget für ſolchen nicht. 
Doch wir wollen die Kloſter fecularifiven, und Die 
Klofterfrauen nach und nach abfterben laffen. 4 
fo vielen taufend theils auch armen nn aus des 
ven Zahl unfer felige Kliſabetha war, jenen anftandi 
Unterhalt verfehaffen , den fie in denen Stlöftern gefun 
hätten ? wer wird fie, wie ich ſchon angemerfet, ohne an⸗ 
derer Nachtheil ſtandmaͤßig unterbringen ? fie fennd Glie⸗ 
der des Staat? , und Diefee muß vor fie, wie vor andere 
forgen; wo die Tugend und Gortfeligkeit Die ungfraus 
schaft nicht wie in unfern katholiſchen Laͤndern belebet , Da 
weiß ich wohl, daß fie Feiner Kloͤſtern bedarf ; Doc) wurde 
jenen Staaten ohne Zweifel vorträglicher feyn, Kloſter⸗ 
frauen , als vagirende Jungfrauen zu haben. Gehen mir 
aber über dieſe Andächtleveyen hinaus, und fehen, wer aus 
deren Klöftern Fahr und liegenden Habfihaften zu des 
Staats Vortheil geöffern Nusen ziehen rourde. Denen Klo⸗ 
terfrauen. giebt man fünften das Lob, daß fie Er Wirth 
äafterinnen fenen , und haben fie jo viel Geld, als Die 
gemeine Sage ihnen in den Beutel fehwäßet , geſchiehet ih⸗ 
nen gepiß nicht Unrecht. Wie ein wohl bepflanzter Gar⸗ 
ten von Des Gaͤrtners Fleiß und Erfahrenheit, venget das 
Held von guter — t und Geſparſamkeit; gebe 
aber ganz gerne zu, daß denen —— das Lob der 
Dauslichkeit nicht ganz allein eigen ſeye, auch Denen Welt 
leuten, und zwar fehr vielen kommet folches male * 
echt 
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Recht zu; wir wollen dannoch — Leuten die 
. Kloftergüter einraumen, und ihnen in dem Cataſtro eine 
Abgabe anfehreiben , welche die Kloſterfrauen in eigenem 
Beutel gelaffen , wird hierdurch dem Bublico geholfen? ia 
feine Renten vermehren 1 Wohl; ſo laſſen wir Dann 
ein gleiches Schickſal auch über die weltliche Freyguüter er⸗ 
gehen, theilen wir diefelbe in die befte Privat-Yeconomos 
aus, befteuren wie fie, und legen den jährlichen Abwurf in 
die publiqgue Caffen , fo wird Diefe noch viel reicher werden. 

ber nein; den Staat zu bereichen, muß man Die Staats⸗ 
gabe: nicht arm machen ; befonderd da auch ihre Gemeinde: 
äften nicht allzeit genugſam verſchloſſen feynd, und Capel⸗ 
fen zu feyn feheinen, die das Gold in eiteln Wind ver- 
fehwinden macht. Die wahre Hausfunft , die in ihrem 
Fagbuch Feine Nubrict von unnöthigen Ausgaben führer, 
machet nach und nach aus wenigem viel, aus vielem mehr, 
und endlich alles gut — Unfer felige Eliſabeth 
hatte mit ihren vier Schweſtern vor 360. Jahren faum , 
daß fie ihren Hunger jlillen kunnten, doch brachte ihre ein⸗ 
I md muͤhſame Wirthfihaft diefen rauhen ügel ohne 
einands Schaden , ja zu bisherigen nicht geringen Mugen 
auch felbit des Publici zur Fruchtbarkeit , und ihr ange: 
fangenes Klöfterlein zur Vollkommenheit; wäre nicht zu 
winfhen., Daß Diefem fchönen Erempel taufend andere folg⸗ 
ten ? wenigfteng hätte unfer Sendfihreiber weit beſſer Ye 
than, mann ev die Hand an die Schaufel geleget, als da 
er das Papier verfraget. Aber mas Kae iefer Herr zu 
meinen Nemarquen? er will halt die Kloſterfrauen vertil⸗ 
get willen ;_ aber warum ? hoffentlich nicht blos darum , 
weil fie diefen Namen führen, fie ſeynd Doch Kinder welt 
licher Eltern , fie feynd aus dem PBublico gefommen, und 
gehören noch dahin, fie en mit ihren a 
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Buͤrde tragen, und wann fihon fie mehr dann andere betz 
ten, betrachten, und geiftlich leſen, ſo haben fie Doch auch 
Hande zum arbeiten ; Diefe näher , Die andere webet, Die 
dritte ſticket, Die vierte wirfet, dev Keller, Die Kuchel, der 
Garten, die Wafchitube, ja auch Die Holsfammer und 
Stall geben andern oft mehr als einer Magd u hun; 
Feine Stunde des Tags ſtreichet ohne anſtaͤndige Beſchut 
ung durch, warum ſollen fie dann ihre Klöfier raumen ? 
arum, vweilen fie Geld haben: ey! was fagt der Herr, 
die Kloſterfrauen vertilgen , weilen fie Geld haben, das 
wäre der groͤſte Stgatsbock. Neiche Leute feynd ja des ge- 
meinen Wefens bejter Theil 5 ja, wann ihe Geld in Der 
Melt: roulfivet: recht; das eben thut Das Kloſtergeld; es 
roulfirt unter Beamten und Advocaten, deren Flug, Ei 
und Treu reichlich bezahlt wird. Es roulfirt unter Sineche 
ten und Magden, Die ihren verheiffenen Lohn auf den Tag 
und Stund erhalten. Es roullirt unter Denen Kuͤnſtler⸗ 
und Handwerkern, die den verdienten NRaͤhrpfenning taͤg⸗ 
lich erheben, Es roullirt unter Denen Kauf und) HDanz 
delsleuten, Die ohne Verſchub und Verlurſt mandhenfiam 
fen Conto quittiven, und welches groͤſſere Kloſterge 
wird aufgeführt, welcher Tempel GOttes von Denen Klo: 
ferperfonen ausgestert, ohne daß fat alles Silber und Gold, 
ſo die Geſparſamkeit durch viele Jahre erübriget, der kunſt 
veich = amd arbeitfamen Welt zu Theil wird ? Aber was 
brauchen Die Nonnen und Pfaffen ſo fihone Gebäude? 
hierauf hat Se. Hochwuͤrden und Gnaden mein gnädiger 
Herr und Neichsprälat bey eben dergleichen Gelegenheit 
ſchon gruͤndlich geantwortet; bier melde nur noch, wann 
die Kloſterperſonen feine folche Gebäude, fo braucht doch 
der Weltmann ihr Geld : doch wird man ihme folches nicht 
umſonſt geben muͤſſen, und auch was entgegen vuktangen 
aͤrfen? 
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daͤrfen? Groſſe Kaifer, König und Fuͤrſten Halten die von 
ihnen aufgeführte Gebäude in ewiger Gedaͤchtnuß; theils 
weil fie den Schauplaß dieſer Welt mit prächtigen Scenen 

sgebeſſert: theild weilen fie hierdurch taufend und taus 
nd Menfchen Geld und Brod zu Danden geſchaffet. Thun 
ie Klofterperfonen im Kleinen, was jene zu ihrem uns 
fterblichen Lob im Groffen gethan, wird man fie wenig: 
ſtens des Tadels freyfprechen. 

Aber noch eins. Die Klöfter haben viele Activcapita- 
lien. Antwort: wollten fie fich beſſere Züge machen, kunn⸗ 
te fie Diefe Klage gar leicht ablehnen; ich glaube aber, 
daß man hier fagen koͤnne was Die Kirche an dem. heili- 
gen Charfamfiag von der Sünde Adams in Anfehung i 
ves fo groſſen Erlöfers finger: O felix culpa! wohl glückfe- 
lige Schuld, die vielen zu gutem fommt! Ich frage, wa- 
vum haben Die Klöfter Capitalien? die Antwort ift richtig, 
weilen 5 andern aus Der Noth geholfen , ohne dieſe wäre 
die Aufnahm deren Zinnsgeldern eine ganz neue Thorheitz 
warn aber das Kloſtergeld Denen Staatsgliedern aus d 
Noth Hilft, welchen Stoff folle es geben, hierwider zu Eins 
gen? ja es hilft vielen taufend aus der Noth, und wur⸗ 
den manche gar in Das Verderben gerathen, wann Das 
aus dem Klofterbeutel_angeliehene Kapital fie nicht rettete, 
Aber von Capitalien fielen Zinns, und hiermit noch mehr 
Geld auf einen Daufen zufammen. Das gefchieht ja auch 


ben andern, und zwar mit groͤſſern DWBortheil; da der 


weltliche Capitaliſt 4. s. und noch mehr pro Cento ver: 
langet, laſſet fich das Kloſter mit 3. und 4. begnügen ; 
- deſtoweniger wird jener gelobet, dieſes gefcholten, 
arum? ⸗ 
Die Klöfter behalten noch vieles Geld in ihren Küften 
verſchloſſen. Ihren fogenannten Hund habe ich noch _ 
en 
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fen geiehen, und das von ihme verwahrte Geld wird der 
Schwabacher ſchwerlich gesehlet haben. Einen PBfenning 
vor eigene und allgemeine Nothfaͤlle fich vorbehalten, er: 
heifchet, mie frhon gefagt , die DVorfichtigkeit, und das 
Beſte des Staat. Waͤre das Kloftergeld unter Particıe 
liers ee ‚, oder gar unter Auswärtige verſchwender, 
ii * x benöthigten falls felbe aus denen Winkeln her 
vorſuchen? 


Befhluß. 


% on X | 
: etst möchte ich wohl_wiffen, was unſer Gend- 
> 3% ſchreiber gedenfe. Iſt er jener Mann, dem die 
Aufrichtigkeit, wie er vorgiebt, und nicht eine — Leiden⸗ 
ſchaft Die Feder geführt, wird er ohngezweifelt andere 
Eoncepten machen, und die Klofierfrauen gleichwohl in 
ruhigen Beſitz ihrer Gütern laſſen. Er weißt aus dem 
geiſt⸗ welt= und — Recht, daß legale Kaͤufe, 
Schankungen ſo lang binden, als eine ohnum 
Nothwendigkeit ihre Kraft nicht hebet: und da hier eine 
unpartheyiſche Gegeneinanderhaltung ſammentlich, das iſt 
ſowohl geiſt⸗ als zeitlicher Vor⸗ und Nachtheilen des Staats 
mehr für, als mider die Klöfter fpricht, Fan ihne 2 
dann der. Neid oder Haß auf feinem Syſtemate veſt hab ' 
ten. Doch denke er, wie, und was er will, genug'nor 
uns , daß die Größmächtigfte Kaiferin und Königin Mas '' 
ria Therefia, jenes fönigliche Weltwunder unferer Zeiten 
die Klofterfrauen Dero Gnade wirdiget. Gie ift, Dero groß 

| Ei Herz fait mit himmlifiher en übergofien ward, da 

ero eben ſo fromme, als ſtarke Hand jene EN 
unter⸗ 
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unterzeichnete, fo in der Seligſprechung unſer frommen 
selifabeth den eriten und größten Einfluß hatten. Sie wird 
in Wien der Kaiferitadt, weiß nicht mehr zu feinem Er⸗ 
fiaunen, oder zu feiner Erbauung bey heiligen Dandlungen 
fonderlicher Feyerlichkeiten in denen Klofieen , und zwar 
in mehr dann kloͤſterlicher Andacht gefehen. Die Stamm 
und Gefchlechtsfeommigteit war hier freylich Die, Zriebfe- 
der : füllte aber nicht auch eine befondere Neigung gegen 
das regulare Frauenvolk einen Vorſchub gethan haben , 
wurden jener ſich zu üben taufend andere Gelegenheiten 
nicht De neben ‚die Zuwendung folcher Gewogen⸗ 

ein: mehr dann Hberzeugender Beweiß, daß dieſes 
durchdringlichſte Fürftenaug die Kloſterfrauen auf einer 


auen daſſelbe I 


3 08 da 3 
ren Nachfolgerinnen vorfindet ; ganz firherlich wahrnehmet. 
nr oma — * 


zen Weit vor die Augen machen wollte, dick zu verhul⸗ 
len, wurde doch dieſe Allerdurchlauchtigſte Sonne durch— 
drungen haben. Jenes, pietas ad omnia urilis, Die Fromm⸗ 
keit it zu allem, mithin wohl auch zur Wohlfahrt des 
Staats nüglich, iſt ihr eine to vichtigere Wahrheit, als 
ewiffer es ft , Daß fie den erſten und größten Glanz ih⸗ 
ver föniglichen Giori faſt mehr aus eben dieſer fonft fel- 
tenen Tugend , als aus dem Kaiferblut erworben hat. Lafz 
fen wir demnach den fehmabachifchen Schreiber Die Feder 
noch fo tief in Hall und Eßig Dunfen, wird er doch das 
Papier umfonft befudeln, und unjern Kloſterfrauen den 
AÄbſchied fo lang nicht Wagen als lang Era —* 
p igſter 
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tigſter Arm fie halter; ja fürchtet euch nicht gottgeheiligte 
Seelen , fo lang ihr Erben Der go jeyn werdet, Die 
fich Eliſabeth eigen gemacht, wird auch die befchüßende 
und bejohnende Hand GDttes felbit über euch ſeyn; liebet 
ihr, und über forthin Die Tugend, und lehret andere ein 
gleiches; feyd ihr Fromm, und beihet, nicht blos vor euch, 

fondern auch vor den Staat uberhaupts, und vor * 

ſuͤndhafte und eben darum ſchaͤdliche Glieder infonderheit, 

nehmet ihr annebft jene jungfrauliche Staatsglieder, denen 
die Welt des Leibs und der Seelen, en drohet , in 
euer Mittel aufz forget ihr vor ihren geiftlichen Wohl⸗ 
ftand, und verfchaffet ihnen, Doch ohne Ueberfluß den zeit, 
lich- und leiblichen Lnterhalt, ſo ſeyd, und bleibet ihe 
GOtt angenehn, Was Fan der Staat mehrers von euch 
verlangen ? 


Nein Eliſabetha hat durch mich, und ich durch fie 
gezeiget , daß ihr Feine Müßiggäangerinnen, fondern Achte 
Staatsglieder ſeyd; fie ift anheut euere Advocatin auf Der 
Kanzel 5 und wird dieſe fo lang bleiben im Him— 


u ‚ als lang ihr ihre Fußftapfen eintretten werdet auf 
den. 


Aber auch ihr AM. glaubet, daß Eliſabeth chen fo 
gut, ja tauſendmal beffer gegen euch, als ihr gegen fie, 
geſinnet ſeye. Die Welt belohnet öfters auch jene, die ihe 

erderben zu befördern ſich Mühe geben, weil fie eben 

nicht felten blind, amd das Wahre nicht einſiehet; Dort 

einen allgemeinen Nutzen zu finden vermeint, wo allein 

ein Privatintereſſe verborgen liegt; Eliſabeth erfennet ihr 

ve wahre DBerehrer mehr von innen, als von auflen, jene, 

die nur Dafeynd zu fehen, was gefchiehet , und at 
wa 


—XRX 299 


was geredet wird, blos ihrem Fuͤrwitz ein Genügen zu 
leiſten, halten fie gleich in einer Hand den Nofenkranz , 
und in der andern das Bettbuch, Darfen fie fich auf Die 
Fuͤrbitt Eliſadethaͤ feine Nechnung machen; ſollte fie einen 
ganzen PBlasregen deren Gnaden von dem Himmel fallen 
machen , wurde ir nicht ein Troͤpflein berühren , ohne 
Mirackel wurden fie ganz trocken nad) Haus kommen; 
mit jenen Worten, populus hic labiis me honorat, cor autem 
eorum longe eft ame, (aa) wurde fi Eliſabeth wider fie 
beklagen, dieſe falſche Iſraeliten thun, als wollten fie mich 
verehren , allein ihre Herz Denfet nichts weniger, dann Dies 
ſes; ambulabunt in vacuum, (24) wie fie gekommen, füllen 
fie leer zuruckkehren. 


Guter Seelen herzliche. Andacht, und veſtes Ber: 
trauen. un allein, de Otte  Gnad. verdienen , Diele, 
und nichts „anders, Fan fie Hofe machen, daß fie nicht 
umgonft.gebettet haben; ja halter ihr_Amdächtige für cine 
unfehlbave Wahrheit, daß ſich Eliſabeth güch in dem 
Himmel fhamen wurde, wann ihr euch mehr gegen fie 
andachtig , als fie gegen euch huͤlfreich ſich erzeigen folfte. 


Kommet nun und vereiniget_ euer andachtiges Gebeth 
mit dem heiligen Mefopfer Sr. Hochwürden und Gnaden 
meines gnadigen Deren Neichsprälaten; Hochfelber wird 
nach meinem gewieſen wiffen Daffelbe nicht blos allein für 
ſich, fondern vor einen jeden aus euch, und zwar fo gut, 
als vor fich ſelbſten dem aan Vater zu er uns 
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fer feligen ne fogleich feyerlich abſtatten. Sehet oder 
höret ihr, daß er unfern vermenfchten GOtt unter denen 
ge Geſtalten uͤberſich erhebet, echebet auch 
ihr euere Gemuͤther gegen Eliſabeth in den Himmel, bie 
tet ihre ihren göttlichen Geſpons mit herzlicher Innbrunſt, 
ga als mit euern Händen dar , bittet fie, daß fie euere 
nliegenheiten ihme vortragen, bey und Durch ihne von 
dem himmlifchen Vater Hülfe erhalten wolle; und i 
verfichere euch, Daß ihre nach Map euerer Andacht 
Bertrauen erfahren werdet, daß fie in dem Himmel an 
noch ſeye die, welche fie gewefen auf Erden, 
nemlich u? Gute Bethe. 
men. 
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Die 


Seifivolle Heldin: 


44 rt + 
oder 


der ftartmüchige Beldengeiſt 


Sliſaheth der Guten/ 


und 


Glorwuͤrdig gekroͤnten Erdensbraut 


VFranciſcus, 
Aus dem Jungfraͤulichen, und der kloͤſterlichen Hoherge beren 


PP. EonventualsFrancifcanern, Strasburger⸗ — ———— 
rdenskloſter zu Reuthe in Schwabe 


An dem heiligen Pfingſt- Sonntage 
den 7. Bradymonde 1767. als den Sten Tag 
ber 


Veyerlichſt abgehaftenen Feligſprechungs⸗Noven 


in 
einer Lob: und Ebrenrede 
erwiefen 


| von PB Angelus Winkler, 
bes vorgenannten heiligen Ordens und Provinz Magiftern der Gottebgelahrtheit/ 
auch zur Zeit Guardian in Conſtanz. 


* Genebmhaltung der Obern. 






— ———— ʒu conienz 
Bey Anton Labhart, Hochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. Hofbuchdruckern. 


THEMA|I. 


Ad eumfveniemus , & manfionem apud eum fa- 
ciemus. Joan. XIV. 26. 


Mir werden zu ihme kommen, und Wohnung bey 
ihme machen. | 
Evangelium am heiligen Pfingft s Sonntag. 
Beym H. Joh. am XIV. Cap. und 26. Vers. 


THEMA I. 


Et repleta eft Spiritu Sandto Elifabeth. Luc. I, gr. 


Und Eliſabeth wurde mit dem heiligen Geift erfüllt. 
Bey dem Heil, Lucas am I. Eap. 41. Vers, 


Snnbalt. 


Eliſabeth die Gute, eine von der einwohnenden 
dreyeinigen Gottheit mit dem Geiſt einer dreyfachen 
Stärke erfüllte, und Dahero in einem dreyfachen Reiche, 
auf einem dreyfachen Ehrenthrone gekroͤnte Heldin, 

| Denn Eliſabeth wurde erfüller 

1. Ben der Morgenſtunde ihrer Jugend, von dem zu ihr kommenden Vater 
mit dem Beift einer feurig feraphifchen Staͤrke, und dahero fieget fie in dem 
Reiche des Gewiſſens anf dem Throne der Heiligkeit , al$ eine englifche Heldin. 

TI. Zu der WMirtagaftunde ihres Wlterd, von dem einfehrenden Bohne 
mit dem Geiſt einer fiegreich vermwundeten Srärfe; derowegen pranget fie in 
dem Reiche der Kieche auf dem Chrone der Herrlichkeit, als eine gepurperte Heldin, 

- IH. Vor » und nad) der Abendſtunde ihred Todes, von dem einwob⸗ 
nenden göttlichen Geift, eben aucd mit dem Geiſt einer erftaunlich gutherzigen 
Stärfe, mit welchen fie leuchtet in dem Reiche des Glori auf dem Throne 
des Gewalts als eine mundermächtige Heldin. | 
Sd lieſſe 

Oh Eliſabeth an heutigem Senerlichteitätage nicht billig den Ehrenname vers 


diene, Die Beiftvolle Heldin ? 
Eins 
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euer, Geift, umd Stärke find Die mefentliche 

—— heldenmüthiger Seelen. Wenn das 

euer erlofchen , der Geift geſchwaͤchet, Die 
3 „ Stärke ermattet , da ift alles niedergefchlagen, 
und verzweifelt. Nur allein feurige Geifter mögen fic) 
mit dem ruhmvollen Name der Starken, brüften. Nur 
allein jenen werden belorberte wi aufgeſetzet, 
welchen eine muntere Lebhaftigkeit die Blutstropfen aus 
den Adern erpreffet. Noch Alerander der Groſſe unter 
den Männern, noch Tomyris die Unerſchrockene unter den 
Weibern, wuͤrden alfo fürchterlich ganze Kriegsarmeen 
aus dem Felde geffhlagen haben, wenn Feuer, und Stärke 
fich in ſelben nicht vereinbaret haͤtten. Beyde fee ich in 
die Reihe Dev größten Delden , weilen beyde mit einer küh⸗ 
nen Tapferkeit angefeuert, ihre Kriegesſtreiche bis am Die 
Wunder hinaufgetrieben, und eben auch erwiefen, daß ei⸗ 
ne begeiſterte Starke allein, jene Weltbezwingerin feye, 
welche biöhern alle Heldenftücke ausgeführet ;_ doch aber 
auch mit dieſem Unterſchiede, daß jene Heldenfühne , wel 
che nicht nur von einem natürlichen, fondern übernatürfi- 
den Feuerstriebe angeflammt worden, eben auch der Ur— 
fachen in Die erite Heldenrolle einzutragen find, weilen der 
fiebenfaltige Erleuchter, fo wie in feiner Wefenheit ein pur 
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fauterer Geiſt, alſo auch in feiner Würfung ein pur lau⸗ 
teres Feuer. Er ift an heutigem hohen Tage zu Jeruſa⸗ 
lem in feuriger Zungengeftalt erfihienen, anzudeuten, ſei⸗ 
ne belle —————— ſeyen nicht minder maͤchtig als das 
Feuer, welches mit feiner hitzigen Glut alles anſteckt, und 
durchpraſſelt. | 
D was beherzte Niefenmänner, und maͤnnliche Ama⸗ 
zoninnen find bisanhero Durch dieſe feurige Wunderte 
nicht befeelet worden? DBerfrieche, und packe — 
thörrichtes Alterthum mit jenem dreuſtern Fabelwerk umd 
erdichteten Menſchenkuͤnſtler Prometheus, da der erfahren⸗ 
ſte Gnadengeiſt allbereits eine unbeſchreibliche Menge der 
größten Diener, und Dienerinnen GOttes aufgeftellet. 
——— mein ebenfalls feuriger Ordensbruder hat D 







fehr erlaucht bemerkt, da er fchricbe, die von Diefem Get 
angeathmete Apostel hätten faft den ganzen Weltboden in 
Brand gefetst. (2) Und wie ? iſt denn Durch dieſe Wu— 
dermacht Petrus ein gemeiner Fifcher nicht zu einem Fürs 
ſten der Apoſtel geftalter worden? Matthäus ein verruch⸗ 


—* 


x 


ter Zollner nicht zu einem groſſen Evangeliften? Aug 
nus ein verharteter Manichaͤer nicht zu einer, veſten Grüß 
der ohnfehlbarn Kirche? Benedictus ein dDemüthiger Kane 
ner micht zu einem mächtigen Eieger Der Abgötter ? 
Franciſcus ein reicher Kaufmannsfohn, nicht zu einem 
bettelarmen Stifter der Minpriten ? Ach ja! die ganze 
Kirche ift deiner Meinung Bonaventura! (2) daß die feu⸗ 
rige 
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(a) —* a Spiritu ſanfto inſxirati, ſeptem donis ejus ita lucebant, & 
ardebant , ut pene totum mundam illuminarent, E inflammarent. 
Oper. Tom. VI. Edit. Moguntin, de An. 1609. de fept. donis Spirit, S. 
Cap. 1. col 2. fub lit. D. 

(b) Qui fol infiniti, E amorofi ardoris, tripliciter exurit montes, id e 
elevatas mentes, [cilicet memoriam, incelleftum, & volantatem; im 
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rige Lichtſtrahlen des göttlichen Tröſters in allen Wuͤr⸗ 
kungen inſiimmen mit einer unendlichen Sonnenhitze 
welche bey den erhabenen Seelen auf eine dreyfache 
einfehret, und felbe anflammet, als das Gedaͤchtnißz durch 
die Ankumft des Vaters, den Verſtand Durch die Einkeh— 
zung des Sohnes, den Willen durch die Einwohnung eben 
dieſes wunderbarlichen Geiftes. (c) Eben aber dieſe ge: 
eimnißvolle Einfehre der göttlichen Perſonen iſt Die zier- 
ich erklärte Auslegung der treöftlichen Worten welche der 


vermenfehte göttliche Erlöfer in dem hohen fonntäglichen 


Evangelium vorgetragen : Wir werden zu ihme kommen, 
und Wohnung bey ihme machen. 
ünter jenen erfiefenen Seelen , zu welcher dieſe Eh⸗ 
rengaͤſte auf eine ſo bewunderungswürdigite Weife gekom⸗ 
nen, haben nur allein in der ausgedehnten vberdeutfchen 
5 deren Franciſcaner, fo man Conventualen, oder 
inoriten nennet, fieben mit dem Name Eliſabeth gezier⸗ 
te Ordenstöchter geglaͤnzet, (d) welchen die ſchoͤne Worte 
Beym heiligen Lucas von jener geiftreichen Eliſabeth ſo 
eine nahe Blutsverwandtin der umbefleckteiten Mutter war , 
gas recht zugelegt worden : und Eliſabeth wurde mit 
em beiligen Geiſt Br Doch aber auch nach dieſer 
4 von 
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zantum, ut Pater in memoria audiatur, E verbum ‘hoc Filins 
in intelligentia videatur , & Spiritus faußus in voluntate ample- 
xetur. loc. cit. fub lit. B. 

(c) Per te /ciamus , da Patrem, nofcamus atque Filium , teque utrius= 
que Spiritum credamus omni tempore. Eccleſ. in Hymn. 

(d) Akta Prov. Argint. Ord. Min. Convent. ad Sæcul. XI. XIII. XTV. 
Item furze Belchreibung des Lebens, und Leidens einiger in Dem 
Ruf der Heiligkeit gelebter Diener und Dienerinnen GOttes in der 
Etrafburger-Provinz aus dem Diden des H. Vaters Francifei Min. Con- 
vent. conformiter Decret. Urbani VIII. Edit. Auguft, 1736. 
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= Rothenburg in der hochlöblichen Eyde — 
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aus dem uralten Haufe von Kyburg , umd Dabsburt 
entſproſſenen edelften Zweige der Geiſt -tesfurecht 


önigliche Braut in Die Burg ihres Geliebten singen 
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(e) Spiritus S. cum fit ſummæ liberalitatis , radios fuorum donorum 
omnibus excitat liberaliter , * ab uno lumine procedentes exhi- 
bentur diverfimode diverſis, ſecundum cujuslibet capacitatem. lits. 
ap. * V. col. II. ſub litt. D. 

() Cap. Al 2. 3. 
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worden? Bon Elifabeth einer leiblichen Schweſter des 
beiligmäßigen Minoriten, und feurigen Bußpredigers Ber 
toldus in Regensburg, welche als eine grofie Prophes 
tißin in Die göttliche Geheimniſſe ſo, wie Die ſcharfe Ad— 
lersaugen in Die zwitzernde Sonnenſtrahlen, eingeſehen, 
was folle anders behaupten, als daß ſie von dem ein 
mwohnenden GBeift Der Wiſſenſchaft ſeye belehrt geme- 
fen? Beginne ic) meine Augen auf die Fünfte, und Sechs⸗ 
te zu wenden, o wie glänzen Beyde! jene mit dem ſtrah— 
lenden Geiſt Der Froͤmmigkeit zu Grünberg am Boden- 
fee : Diele mit_dem vorleuchtenden Geiſt des Ratbs 
zu Kißlegg. Beyde vertraten Das Amt einer fo wohl 
frommen, als vorfichtigen Vorficherin , die ihren Unter 
ebenen fo vorgiengen, wie die belle Wolkenſaͤule der Heer: 
De Monfes durch die vöthlichte Meeresbahne in Aegypten, 
Bender Grabitatte ertheilen noch zumeilen ein lieblichen 
Geruch von ſich, wie der Indianifche Balſam in den uns 
terirrdifihen Gewoͤlbern feine erquickende Dünftungen nur 
vermehret, und verdoppelt. Ed 
Die Eliſabethiniſche Brautreihe führer mich alfo zu der 
Siebenden, und zwar, o ung glückliche! zu eben jener fe 
raphiſch⸗ begeifterten , von welcher fich dem Dosen nach 
veimet: und Eliſabeth wurde mit dem heiligen Geiſt 
erfüllt ; und der Beift der Starke bat auf ihr geru- 
bet. , Welche andere aber iſt Diefe, als eben jene, Die dag 
untrügliche Vatican, oder Clemens der Dreyzehende neu⸗ 
erlich auf den Leuchter Der Kirche geſetzt, und als eine auf 
das genaueſte geprüfte Selige beitatiget ? welch andere als 
jene, Die das Heldenherze Sr. Hochfürftlichen Eminenz 
Srancifcus Conradus dermaffen entzunden , daß er nicht 
nur allein Durch eine vieljaͤhrige, muͤhſame Prüfung alle 
Kräften verwendet Diefe ee SORLEERAEURE AAN 
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die geheiligte Altaͤre zu erheben, ſondern quch an dem 
Drey 4 des juͤngſt verfloſſenen Maymonats, als an 
dem Vorabend der feherlichſten Noven ſich ſelbſten naher 
Reuthe verfuͤget, und mit erbaulichſten Andachtseifer, N 
digſter Ertheilung der farcamentalifchen Firmung, auch an 
dem erfolgten-erften Seyerlichkeitstage abgefungenen Hoc 
amte in feinem würdigften Burpur den übrigen hoher 
rieſtern alfo vorfehiene , wie Die Sonne nach Dem wa 
üchtigen Mathematiker Copernicus den ubrigen Plane 
zum Mittelpunete dienet. Welch andere als jene, Dero Ai 
Ehren die Horhwürdigfte HHerren, Des heiligen NR 
ſchen Neichs Fürft von St. Blaften, und ge te Reiche 
prälaten,, als lauter nach der Drdnung Melchiſedechs ge 
ſalbte Aaronsföhne fich anhero begeben, und bis atı Ä 
tigen achten Jubeltage zu allgemeinem Frolocken Des Ba: 
terlandes bey _beträchtlichiter Anzahl dev Fuͤrſtli / 
lichen, und Freyherrlichen Pilgern , auch unbeſchreiblicher 
Zulauf des Volks, in geſchmuͤckten Infeln an der Stirne 
geiſtlichen Hirtenſtabe in der Hand, goldenen Pectoralen 
an der Bruft, und diamantenen Ningen an den Finger 
e Op tet Haben? Eliſabeth nemlich mit Den 
—— RS Die Gute , eine fihon vor dreyhunde 
Fahren wie ein Morgenftern in Mitte des Mebels surge 
HN Licht in Schwaben , ein auserfohrner Zweig d 




















tbarn Stammbäume in der Border » Defterreichifchen 
Stadt Waldfee, eine fruhzeitige Blüthe aus Dem neu ans 
elegten feraphifchen Ordensgarten zu Neuthe, Die Ehre 
erufalems, die Freude in Tfrael, Die Herrlichkeit un⸗ 
ers Volkes in der mindeiten oberdeutfehen Strasburger- 
rovinz iſt mit Dem beiligen Geift, und zwar. jenem 
eldengeift der Stärke erfüllet worden , welcher nach 
der wiederholten Lehre des Albanenfifchen Kardinals drey⸗ 
| einig 
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einig war in feiner Ankunft, dreyfach in feiner Wuͤrkung, 
dreymal erſtaunlich in feiner Dauer, und Dahero al an- 
* Kran Gaben mit vollfommenften Begriffe in fich 
enthielte. (8 
Die Ankunft diefes Geiftes in Eliſabeth wurde voll 
bracht durch Die wunderbarlichſte Einkehrung der dreyeint- 
en Gottheit, da der Vater ihr Gedächtnig flärfte durch 
eine Macht : dev Sohn ihren Verſtand durch feine Reis: 
heit: der heilige Geift ihren Willen mit der Liebe. (6) Wir 
werden zu ihr kommen, und Wohnung bep ihr ma⸗ 
n. ie Würfung diefes Geiftes ergoſſe ſich in eine 
feurig = feraphifche, in eine fiegreich verwundete , in eine er⸗ 
aunlich gutherzige Stärke. _ Durch die erſte wurde Eliſa⸗ 
h geftaltet zu einer englifchen, durch Die zweyte zu einer 
—— durch die dritte zu einer wundermaͤchtigen 
Heldin, Eh und —— wurde mit dem heiligen 
Seiſt erfüllt. Die Dauer dieſer Begeiſtung erſtreckte ſich 
zwar nur in ein einzigen, doch aber merkwuͤrdigen Tage, 
welcher in drey hauptſaͤchlichen, niemalen mit einem ſuͤnd⸗ 
lichen Nachtfchatten unterbrochenen Stunden beſtunde. Er: 
ſtens in der Morgenſtunde ihrer engliſchen Jugend in der 
Welt, zu welcher fie den Feind feurig angegriffen. Zivey- 
tens bey der Mittagsſtunde ihres blutigen Alters in dem 


Kloſter, zu welcher fie ſtandhaftig gelitten, Drittens in 
Q2gu3 der 








m [— — 





(g) Fortitudo fola defendit ornamenta virtutum omnium invitta ad la- 
bores, fortis ad pericula, rigidior adverfus voluptates, Opus. de 
fortitud. cap. II. 
(4) Motione dilectionis, dilatatione diffluxionis, fapore dulcedinis. De 
feptem itiner. æternit. 
(i) Spiritu amoris , [piritu onis, /piritu compallionis. Ex Stim, 
—— cap. VÜ. Edit. dun. de an. 1647. . 
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der Aber ditunde ihrer Wundermacht vor und nach dem 
Tode, zu welcher fie gloreeich gefieget. ((;* Mithin Hat 
u allen Stunden diefes flreitbarn Tages auf ihr gerur 
be der Geiſt der Stärke, Derowegen können 
obfprüche , mit welchen Eliſabeth von den vortreflichiten 
Nednern gezieret worden, in dieſem ihre ganz eigentlich zu 
- fommenden Ehrentitel begriffen werden: Die Geiftvolk 
Heldin, das iſt nad) der bisherigen ausdrücklichen 
rung eben fo viel, als Die von der eimvohnenden De 
gen Gottheit, zu den Dren Stunden ihres Lebenskampfet 
mit einem dreyfachen Deldengeift erfüllte gute Betha 
Sehet da, die Eliſabeth eigene Ehrentitel von dem heili- 
gen Geift felbit entworfen; fehet da in Drey aus Dem ſe— 
raphiſchen Kardinal von Alba entlehnten kurzen Lobſpru— 
chen — das ganze Leben der ſeraphiſchen Jungfrau 
von Reuthe. 
Wohlan dann Dochanfehnliche! dieſer engliſchen, , Diez 
fer gepurperten, dieſer wundermächtigen Heldin gebühret 
auch eine Siegeskrone, auf einem dreyfachen Ehrenthrone. 
Komme von dem Liban mein Beipons, Fomme von 
dem Kiban, Du wirft gekrönet werden: rufet Der ein⸗ 
genommene Bräutigam mit einem dreyfachen — 
thone are ()) Bleichwie aber in Den göttlichen. Bür 
chern finde ein. dreyfaches Reich, alfo auch) ein Dreyfachen 
mit ſo vielen Siegesfronen glänzenden Thron. Das * 
i 










ED 
m — 








() Sol ifle divinus tripliciter exurit montes — tres koras diei 
fortitudinis, feilicet mane, meridie, ve/pere: que accipiun- 
tur ſecundum tres heras fortitudinis. De dono fortitudinis. cap. II. 
& in lim. amor. parte ı. cap. VII. confiderat. Chrifli fortitudinem 
aggrediendo ,„ toierando , [ubjugando. 

(!) Cant. IV. 8. 
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iſt das Neich im dem Gewiffen : das andere ift das Ren 


in der Kirche: das dritte iſt das Neich in der Glori. (m 

n dem Neiche des Gewiſſens iſt die englifche, in Dem 
Neiche der Kirche Die —— in dem Reiche der Glo⸗ 
ri Die wunderwurkende Heldin. In einem dreyfachen Reiche 
muß auch ſeyn ein dreyfach gefrönter Thron. In dem 
Neiche des Gewiſſens it aufgerichtet Dev Thron der Hei 
ligkeit mit der Krone dev Jungfrauen; in dem Neiche der 
Kirche der Thron der Herrlichkeit mit der Krone der Blut: 
zeugen ; in dem Neiche der Glori der Thron des Gewalts 
mit der Krone der Mächtigen. (7) Daß wir demnach) von 
Eliſabeth billig Aigen Fonnen, mit einem dreyfachen Del: 
dengeift , in einem dreyfachen Reiche habe fie erworben eis 
ne dreyfache Kron, auf einem dreyfachen Throne. Kom: 
me von dem Liban mein Geſpons, Fomme von dem 
Siban, komme Du wirft gefrönet werden. Laſſet al- 
les beygebrachte Fürzlich zufammen fallen und fagen; 


selifabeth die Gute, eine von der einmohnenden 
Dreyeinigen Gottheit mit dem Geift einer dreyfachen 
Stärfe erfüllte, und dahero in einem dreyfachen Rei⸗ 
che auf einem dreyfachen Ehrenthrone gefrönte Heldin. 


Denn 























(m) Regmm DEI intra vos eſt. Præſentis temporis Ecclefia regnum 
cœlorum dicitur. Regnum a ex —— & An, cap.25. 
egor. hom. ı2. in Evang. 


(7) Sedet füper fedem ankam. Pſal. 46, 1 ſati 
SE ee die Ka en EM Malte Me ne 


313 UHR 
Denn Siliſabeth wurde afüld 
I, Bey der Wiorgenftunde ihrer Jugend von dem zu ihe 
kommenden Vater mit dem Beift einer feurig feraphifchen ‘ 
Stärke , und dahero fieget fie in dem Reiche des Gewiſſens auf 
dem Throne der Heiligkeit, als eine englifche Heldin. 


IL. Zu der Mirtsgeftunde ihres reifern Alters von dem 
einkebrenden Sohne mit dem Geift einer ſiegreich verwundeten 
Stärke, derowegen pranget fie in dem Reiche der Kirche auf 
dem. Throne der Herrlichkeit, ale eine gepurperte Heldin, 

1. Vor und nach der Abendftunde ihres Todes von dem 
einwohnenden göttlichen Geiſt, eben auch mit dem Geift einer 
erftaunlich gutherzigen Stärke, mit welchem fie leuchtet in dem 
Reiche der Glori auf dem Throne des Gewalts/ als eine wun⸗ 
dermächtige Heldin. 


Dieß iſt Hochanfehnliche! der fich ſelbſt fuͤglich in 
drey Theile meiner Ehrenrede eintheilende En e Het 
dengeift Eliſabeth der Guten. O daß auch ich Untüchtis 

er, mit — Geiſt von dieſer meiner genug 
PBrovinzfchweiter reden Funnte, mit deme bis anhero Die 
erhabenite Redner geforochen! Der_ erfte. ein nicht nur in 
dem Name, fondern in der That felbiten wahrer Joannes, 
hat mit feiner fo finnreich angebrachten , als ausbündig aus⸗ 
geführten Tabitha fich nicht nur ein Evangeliften, fondern 
auch einen groſſen Vorläufer der andern erwtefen. Die ohn- 
mittelbar nacherfolgte find mit. fo höhern, und. reichern 
Gedanfen aufgetretten kommen, je preißwuͤrdigere, ohn⸗ 
mittelbare , und freye Neichsftifter fie anfonften mit ihrer 
Lehre, uud Ehrenamtern verherrlichen. Der am morge 
| gen 
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gen Tage den. Beſchluß machende ift jener weiſſe Chorherr 
von Pramonfirat , jener berühmtefte ſchwaͤbiſche Ehren 
vedner, jener billig fo. betittelte Deutfche Demoitenes, wel⸗ 
er nächltfolgenden Heumonat in der Kaiferlich - Königs 
chen ———— Wien ſelbſten, wie ein Zeder des Lir 
bang auf dem Katheder fichen wird. Und wie? wird ich 
Minderer unter folch beredten Ciceronen anderft, als eine 
blöde Nachteile unter den geflügelten Einwohnern des bel- 
len Luftes mich einmifchen? Doch ich unterfange es , mich 
herlich fteifend auf dich, o Geift Des Lichtes! Geift Der 
Stärke, Geift der beredtfamen Zungen! Ach auch mich ers. 
feuchte, ſtaͤrke, und begeiftere! damit von Diefer Seligen 
ilig, von diefer Liebesmartyrin beherzet, von Diefer Wun⸗ 
erw uͤrkerin mächtig rede. Das erſte ſolle ſeyn zur a 
Berehrung : das zweyte zur fittlichen Verwunderung; Das 
dritte zu einem veſten Bertrauen gegen diefe gekrönte ſchwaͤ⸗ 
* Landespatronin. Vernehmet mich, ich mache den 
nfang. | 


* 
* * 


Wir werden zu ihr kommen, und Wohnung bey 
ihr machen. 

Und Euiſabeth wurde erfuͤllet mie dem Geiſt einer 
feurig ſeraphiſchen Staͤrke. 


2 
CM an kan mit beſtem Behufe nach der deutlichen Re— 
2% _ densartder gonge Sant fügen, ein jeder Menſch 
jene etlicher mafjen ein Reich im feinem Gewiſſen. Auch in 
en heimlichen Dffenbarungen leſen wir ausdrücklich ; Er 
r a 
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bat uns zu einem Reich gemacht. («) Er nemlich der 
himmlifche Vater, als er den Menſch durch feine Allmacht 
erfchuf, als er Den Körper mit der Seele —— als 
er beyden ihre obliegende gemeinſchaftliche Verrichtungen 
vorſchriebe, hat dieſes Reich, dieſe kleine Welt aufgerich 
tet, und zu Stande gebracht. “Der freye Willen ut 
das herrfihende Dberhaupt dieſes Neichs beftellet worden; 
auf deifen Befehl fich alles, was in dem Menichen, muß 
fertig halten. Der Beritand verfichet , und leitet Dem Reiche 
tage, Das ift Die obwaltende Gefchäften, und mmen 
de Beſchwerniſſe. Die aͤuſſerliche Kräften der fünf Sin⸗ 
ne ſind die untere Reichsbeamte, und vollziehen, was die 
Vernunft geurtheilet, der Willen gut geheiſſen, und be 
ſchloſſen. Die mannigfaltige Ratur⸗ Gluͤck⸗ und Genth⸗ 
gaben find die Schaͤtze, und Reichthumer dieſes anfehn 
chen Staates 5; die Leidenfhaften aber und Begierlichkeiten 
erwecken Emporungen , ftiften Aufitände, verwirren alles 
über = und unterfich, wenn nicht der Ve Befehls⸗ 
haber von einem guten, und ſtarkmuͤthigen Regierungs— 
geiſt angeführet wird. Wo dieſer nicht an dem Steuer 
ruder fitet, wird entweder Die Begierlichkeit des Yin 
ern 








fches , oder die Begierlichkeit Der Augen, oder Ho 

des Lebens, welche nicht sus Dem Vater, fon 

aus Dev Welt ift, (2) alles in. Unordnung beingen, und 
in Abgrund flürzen. Diele taufend und taufend find es, 
die folches mit ihrem ewigen Unglüde erfahren 1, und 
viele werden es leider! annoch feyn, Die dieſes mit ſchmerz⸗ 
lichen Thraͤnen bejammern werden. So vieles iſt nemlich 

zu 
































(a) Fecit nos regnutm. Apoc; 1. 
(b) Concupifcentin catnis. & concupilcentia oculorum; & fuperbia vitze, 
qduæ non ex Patre, (ed ex mugde eft. Epiit. S. Joan. I. IL 16. ' 
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zu der ſelbſt eigenen Beherrfihung eines jeden Sterblichen 
an einem guten Anfuͤhrungsgeiſt Aus der glück: 
feligen Anzahl aber jener glovreichen Seelen, welche Die 
oberkeitliche Vollmacht über fich ſelbſten in dem Reiche des 
Gewiſſens mit einem vortreflich guten Geiſt wider alle 
ſchwaͤrmende Süuͤndenfeinde verwaltet haben, wird uns 
heute zu einem —— und treflichen Muſter fuͤrgeſtellet 
jene begeiſterte Heldin, welche ſich in dem Name, und in 
der Thar ſelbſten ruͤmen fan: ich babe eine gute Seele 
empfangen. (c) SElifabeth die Gute hatte in Wahrheit 
eine gute Seele empfangen, weilen felbe von dem Vater, 
dem mächtigfien Schöpfer aller Dingen mit einem guten, 
ja alferbeiten Ph Heldengeiſt erfihaffen worden , 
und auch deſſen gleich bey dem eriten Morgen ihrer eng« 
liſchen Jugend die Probe in feinee Ausübung erwiefen. 
Die v Blue Eigenfchaften einer folchen ſeraphiſch⸗ 
brennende Ss denſtaͤrke hat Bonaventura, der in Diefer 
— gar nicht unerfahrne Schüler, alſo ausbuͤn⸗ 
dig getroffen, als hätte er gleichſam ſchon in dem Schat⸗ 
ren die Heldenſchritte feiner verliebten Mitſchweſter abge 
zeichnet. Er berichtet, Der Geiſt einer ferapbifihen 
Stärke fepe nicht ſowohl von denen YWienfihen, als 
denen in dem oberiten SEngelschor erhöhten Sera- 
pbinen abzumefien, welche von der Seuersbrunft der 
en Kiebe, Durch welche fie angeflammet wer: 
en, und auch andere anflammen , Diefen Name er: 
erbet baben. (d) Gleichwie alfo die Würkungen des 
Nr2 Feuers 














nn nt 
c) en a en — E—— 

d) De gradibus feraphici amoris dicendum & non quod nos fimiles 
— amoris exercere in hac vita poſſimus, "fed quod nos —— 
aliqualiter. imitari eos, in quantum poſſumus in divino amore. De 
(ept, itinerib, zeternit. Edit. Mogunt. dift. V. cap. IIL col. 1, fub.lit. B. 
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Feuers in hellem Glanz , in heftiger Hitze und anſtecken⸗ 
dem Drand beftehen, alſo auch der Geiſt einer ſeraphiſchen 
——— ic in Se Glanz der ‚ein 
eine heftige Hitze Der vollkommenſten, einen eckenden 
Brand der alle Herzen an fich veisenden "Con 1% 
Will man nun wiflen, ob, und was vor ein Geiſt Derfe 
vopbifchen Stärfe in dem Gewiljensreiche SElifeberb 
herrſchet habe, bat man nur Dieje drey Kiebeswurkungen zu 
unterfüchen. Sie war von dem zu Ihr gefommenet 
ber dev Morgenfiunde ihrer zarten Jugend angefammet 
mit ‚dem Glanz einer reineften , mit der Hitze einer Doll 
kommenſten, mit dem Brand einer alle Herzen reizenden 
Liebe. Laͤßt es ſich Denn nicht unwiderſprechlich folgern 
daß deſſentwegen Eliſabeth in dem Reiche Des Gewiſſene 
auf dem Throne dev Heiligkeit als eine engliſchungfrau 
liche Heldin fiegen muͤſſe? Erlaubet mir eines nach Dem 
andern beyzubringen.  - 
Eliſabeth war angeflammet mit dem Glanz einer 
veineften Liebe. Niemalen weißt man den Glanz einer 
reineften Heldenliebe hoͤher zu fihügen , als wenn 
felber in mitten der dunfeln, und finftern Zeiten hervor⸗ 
fehimmert. Die annehmliche Morgenrothe wurde nicht ſo 
holdfelig in Die Augen fallen , wenn nicht felbe aus Dem 
ſchwarzſinſtern Nachtſchatten hervorglaͤnzte. Sogar Die 
Korallen wurden nicht To. koſtbar geſchaͤtzet ſeyn, en 
es rd 
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Dicuntur Seraplim, quia Angeli illius ordinis diuini amoris incen- 
dio pre cateris inflammati, aliorum Junt — ExEcclefiaft. 
Hierarchia Edit. Moguntin. Cap. II. ad Lit. C. 


(«) Amorem divinum. Angelorum intelligere oxortet immaterichiter defide- 
rantem, per excejJum omnis fubflantia tendentem,x& ideo trahentem 
plenarie, Cit. loc. de ſept. itiner, b 
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nicht unter, dem Meeresſchaum, und gefalzenen Wäffern 
hervorſtrahlten. Eben alfo wurde. Eliſabeth mit dem 
Glanz der reineften Liebestärfe ihren Namen niemalen al 
ſo vage baben, wenn felbe nicht von ganz gemeimen 
Eltern wäre gebohren worden ; und zu eben jenen Zeiten 
* angefangen ſtarkmuͤthig zu lieben, wo die Erde mit 


lauter Fluch der Verdammniß, die Kirche mit Zerſpal⸗ 


tung , und das deutſche Neich mit Wenceslaus Dem aus 
len befäftiget ware. Der Name Eliſabeth, welcher Diefer 
— im heiligen Taufe zugegeben worden, 

fo viel ausdeuten, als die Siebende von dem 
Beift GOttes erkannte. (7), Sie war nemlich aus _jes 
nen feraphifchen dritten Ordenstoͤchtern, welche mit dieſem 
Namen die oberdeutſche Stensburger » Provinz der mins 
dern Brüder Conventualen ausgezieret, eben die Siebende, " 


Diieſer ſchoͤne Glanz, o wie forgfältig iſt er von der 
jungen Eliſabeth erhalten worden. Die zaͤrteſte Liebes: 
regungen in dem Herze waren bey ihr alſo überflieſſend, 
daß man felbe auch in Dem Leib erfehen Funnte. In dem; 
felben erfihiene eine Anmehmlichkeit, aber eine Geiſtliche: 
in dem Angefichte eine Heitere , aber eine Himmliſche: in 
den Augen eine Eingezogenheit‘, aber eine Engliſche. Sie 
war ein: Kind in dem väterlichen Haufe, welches unter 
Denen frechen Ehehalten — hat die engliſche u 
tr; y 9: 


en 
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(f) Ven. S. D. Conradus Kügelin in defcript. vitæ. 
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digkeit, ohne daß fie wäre beftritten worden. Eine Jung⸗ 
frau in der Stadt Waldfee, welche Doch in allen Gefah— 
ren erhalten hat eine englifche Stärke, ohne "ZZ durch 
was Ueppiges ware gefchandet worden. ine neu⸗ 
teitamentifche Rahel unter den DBirgerstöchtern, welche 
ihre Augen, Munde, und Ohren fo forgfaltig bewahrer, 
dab fie durch nichts, was den Sinnen liebfofen Funnte, 
find gefchwächet worden. Man follte glauben, fie hatt 
ſchon mit der Muttermilch jenen, troſtvollen Liebesfpru 
Bonaventuraͤ eingefogen : nichts fepe beilfamers, nichte 
ergoͤtzlichers als in Innbrunſt der entzundeten Fiebs 
begierden beitändig geubt zu werden. (2) Billig funnz - 
te fie fich Gluck wünfihen, daß fie bey der erſten Mor- 
genftunde ihrer blühenden Yugendstäge von Dem au 
Geiſt des HsEren durch gute Wege * 
worden; weilen ſie ſchon von ſelbiger Zeit den 
nen Beyname einer Gutherzigen ererbet hatte. 
Eben der Urſachen aber wollte ſich der gute Hirt mit 
ihr als einer guten Schäferin auch vermahlen. Eonradus 
Kuͤgelin jener geiſtvolle Moyſes, aus dem hochberuͤhmten 
Kaiſerlichen Collegiatſtift bhey St. Peter zu Waldfee, wel⸗ 
chen Eliſabeth im — Jahre ihres Alters zum 
eiſtlichen er: erwählet, mußte der Brautführer 
an ‚ welcher dieſer auserwählten Tochter den Wen aus 
dem wilden Aegypten in Das gelobte Canaan, aus dem 
verwirrten Babylon in Das erwünfchte Lande fenel , aus 
dem überläftigen Weltgetümmel in die Eldfterliche Einoͤde 
Ä wei⸗ 
























(g) Nihil nobis eſſe ſalubrius, nil in nobis eſſe DEO jucundius, quam in 
fervore deſideriorum exftaticorum inceſſanter exeroeri. Cit. S. D. de 
fept, itin, dift. IV. col, HI. ſub littera D, 
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weiſen ſollte. Er ermahnte denn fie einsmal mit den Wor⸗ 
ten GOttes: gebe aus dem Bande, und cus deiner 
Derwandfchaft, und aus deines Vaters Haufe, und 
Fomme in das Sand, Das ich d 

Komme in das Land, welches Francifeu 


eftättigun euchtet, der groſſe Gtt durch die 
Er 5 —— — () Komme in dag 


e3 in dem Herzen Eliſabethaͤ, welche hierinnfalls eine 
d geſchickte Yehrjüngerin abgab, daß es fihiene, ob * 
ie 








EEE En To — 























(A) Egredere de terra tua, & de cognatione tua, & de domo patris tui, & 
veni in terram, quam monftrabo tibi. Genef. XIT. r. 
% Bultar. Francifcan. Ord. Min. Conventual. Tom. I. & II. ad an. cit. 
) Nachricht, was gutes der dritte Drden in der Kirchen GOttes gemürfer 
babe. Edit. an. 1731. a P. Ferdinando Mayer, Ord. Min. Conventual. 


Provin. argentin, Provincial. cap. XIV } 
(/) Ex authenticis ‚driginalibus in archivio Provin. argentin. aflervatis ad 
ſæcul. XIII. & XIV, 
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abaefonderten Kebens, von il: werde ich ge⸗ 
n 


hervorblickte ein feraphifcher Glanz der reineften 
ga ware aber auch angeflammet mit der Hitze 


Obrigkeit der, hochgelehrie . Joannes Leo, damaliger 
Provincial, die rechtmapt 

chen Verordnungen in diefts neue Kioftergebäude eingefüh- 
ret. Die vorhin vermerfte Die zur geögten Vollkommen⸗ 
heit wurde in dieſer kloͤſterli 


— GEREEEEEEEEEEEEE GEEE 














— — — — 
(m) Vivo ego vita naturali ja non ego, qu®@ abforpta moveor, doceor, re- 
i V 


or, unior, repleor. De fept. itin. zternit, dift. IV. art. IV. cel. IL 
ub litt. D. 
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&itofchen ; ſondern verdoppelt 5 wie bey annghender Kälte 
die Warme in Kellern, und Grüften fich ſammelt, und 
ihre Kräften zu ſtaͤrken pflegt. Man erſtaunte in Anſe— 
hung Eliſabeth, da fich die Innbrunſt zur Vollkommen⸗ 
eit aller Orten verrathen ‚und ihre Geiſt aus dem Ange 
te hervorblickte , gleich einer heiten Wolfe, ſo das be 
deckte Sonnenlicht nicht bergen Fan. Man verfoührte. in 
ihren Augen das Vergnügen der Seele, und mußte man 
die Liebe aus denen vor Suͤßigkeit abflieffenden Thraͤnen 
wie an einem tropfenden Brennkolbe die unterlegene Glut 
wahrnehmen. 
Komme hochtrabende Welt, fiche, wie Eliſabeth das 
edelfte Perlein, fo jemalen der goldjtromende Tagus ge 
tragen, jener hellfunkende Stern fich aus tiefefter Demuth, 
im die Dunfle des verächtlichen — unter Be 
en Häfen, und —5* verſchliefet. iehe, wie dieſe 
ißige Ruth mit dem DBefen in der Hande jetzt das Klo— 
fter , jet Die Kuchel auskehret; jegt in dem Holz- und 
Wafchhaufe, jetzt bey dem Spinnrade, völlig vertiefet in 
JEſum, die verächtlichte Dienfte verrichtet. Sie gr 
fh für. die alerumwürdigfte unter denen Dienerinnen GOt⸗ 
tes in dem Kloſter, die auch nur das fehlechtefte Ort ha— 
ben follte. Niemalen hat_fie ſich für diejenige wollen er 
fennen, die fie war, alfo daß man zu ihr hat Fünnen 
wiederholen jene Worte des Braͤutiggms zu feiner Braut: 
Du kenneſt dich nicht, du Schoͤnſte unter denen Weis 
bern. (2) Nemlich je reiner das Gold, deſto tiefer ver- 
ſchlieſſet es fich. in die finftere Berghoͤlen. Mit verachtli- 
chen Meerfihnecklein find 7 m befüet, aber — koſt⸗ 
are 


* su Samen ⸗ 








— — — — — — — — — 








(u) Ignoras te, o pulcherrima inter mulieres, Cant. I. 
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bare Perlein wachſet in dem gefalzenen Abgrunde. zur 
du noch mehr zu deiner Beſchaͤmung eitle und heifle 
Welt? fo fiehe dieſe feufzende Taube in den Ritzen Der 
Selfen , wie eine fromme Judith in ihrem Bethkaͤmmer⸗ 
ein. Tag und Nacht fpeifete fie fich mit Zahern, wie De 
vid, um * Suͤnden zu beweinen, Die fie niemalen De 
gangen, md fich zu reinigen von jenen Unvollkommenhei⸗ 
ten , die ihr mehr von der Demuth, als Gebrechlichten ans 
klebten. Diefe Liebesthränen in ihren Augen, Die anmurhe 
N Seufzer auf ihren Lippen, Die Entzündung Des ganzer 
ingeſichtes, unter Betrachtung görtlicher Dingen, ma 
ten fie, wie Bonaventura gefprochen, zu einer Bi 
der. vollfommenften ee D wie füß, und wohllau⸗ 
tend ift der Kiebliche Wiederſchall des Lobgeſangs und beenn- 
eifrigen Gebeths, auch in den Ohren GOLtes erfchallen ! 
Es zinnfete diefe innbrünftige Dienerin GOttes dem Him⸗ 
mel fo eifrig, und innftändig den Tribut ihrer Andacht , 
daß fie die aufgehende Sonne vielmalen in eben jenem 
beth, und andachtigen Leibsftellungen angetroffen, 1o fie 
elbe bey ihrem Niedergang verlafien. Die ſchoͤnſte Ge 
ether , und Gefünger zu Ehren der Geheimniſſen, welche 
in JEſu und Maria vollzogen worden , fliegen immer von 
ihrem glitenden Herzen , wie der Weihraud) vor Das Ar 
gefichte GOttes. Gluͤckſelige Kloſter⸗ und Kirchenmau⸗ 
ven , zwiſchen welchen oͤfters unter einem ee Der: 
zuͤckung vermengten Gebeth Blifabeth, mit ihrem gekreu⸗ 
gigten, und ſacramentaliſchen Geſpons ganz gemei z 


tiglich umgienge , daß man bilfig zweifeln ſollte, * 
ol⸗ 












Alta defideria, quæ in fummum defiderabile tendunt, ectæ* 
(0) charitatis ſunt. it loc. ook L; fub lit. D. — 


— — — 
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ſolches Gebeth nicht vielmehr eine Kurzweil der Liebe ges 


wefen, in welcher jedes Wort, in einem Kuß, umd jeder 
Gedanken in einem verliebten Seufzer beftanden ? Gluͤck⸗ 
felig ausgeblümter Kloftergarte ! in welchem Eliſabeth 
auf = umd abgehend mit tiefeiter Betrachtung ſich — 
wie ein laͤchzendes Hirſchlein an dem Bronnen des goͤttli⸗ 
chen Wolluſtes. Glückfelige Stunden! in welchen Sliſa⸗ 
betb den ganzen. gr Davidifchen , als Marianifchen 
Ba ter fo brenneifrig abgeftattet, als immer Das Morgen: 
bey dem Husitifchen Fuͤrſten. 
Was fage ich von der ausbündigen Vollkommenheit 
in dem Gehorfam, und feraphifihen Ordensvegeln ? Die Erz 
füllung derſelben lieffen fich bey ihr fo wenig unterbrechen, 
als der ordentliche Auf- und Ablauf Des Meeres, fo allezeit 
andem Triebe eines höhern Geſtirnes gebunden iſt. Alle 
ihre Gedanken waren gleich Denen lebloſen Wolken, Die 
von jedem Athem des obern Lufts getrieben, fich nad) 
Willkuhr des Elements , links und vechts herumtragen laß 
en. Es bliebe Eliſabeth der Preiß, und unſtrittiges Lob, 
aß ſie er gehorchen gebohren feye, und zu ihrem Vor⸗ 
theil faſt ohne Willen in Die Welt kommen, Gleichwie 
aber groffe Wafferſtroͤme gemeiniglich andere mehrere Fluͤß 
e am fich ziehen, als war — auch mit all an⸗ 
ern Tugendszierden wie ein criſtallener Waſſerbach über⸗ 
loffen. Das Geluͤbd eines ewigen Einſchluſſes, einer in 
den Wuͤrkungen nur gar zu oft erfahrnen Armuth, einer 
von allem zeitlichen Umgang entfernten Einſamkeit waren 
eben jenes unzertrennliche Bande , mit welchem fie jederzeit 
in ihrem sen verfenfet geblieben ‚gleich den englifchen 
Geiſtern, welche allezeit das Angeficht des Vaters, der 
im Himmel it, feben. De ganzliche Verſerans 
2 w 


!e urn 




















( v ) Semper vident faciem Patris mei, qui eft in cwelis, Mätth. XVIIL 
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was war fie, als eine voͤllig entzuͤndete Liebe? So heftig 
und gewaltig brannte dieſe in dem Eliſabethiniſchen Her: 
zen, Da fie fich_öfters bemußiget befunden , aufzurufen : 
o GOtt, es iſt genug, ich bin nicht werth, Da 
Dich fo ſtark Liebe, fo uͤbergroſſe Gnade verdiene 
nicht. Solche Liebesglut wurde immer mehr angezum 
nicht nur allein von innmuͤthigſter Betrachtung "der um 
endlichen Schonheit, und andern unermeffenen Wolfo 
menheiten GOttes, ‚fondern auch von einem jeden Anbiie 
eines fehonen Gefchopfes: jetzt von einem lieblich fingender 
Bogelein auf dem Baum, bald in Betrachtung einer Blum 
in dem Garten, wiederum in Anfchung eines Sterne am 
Himmel , von welchen unverzüglich, faſt auf jene Art, 
wie es DBonaventura_ befihrieben, (7) Das ganze Gen 
der völlig vertieften Braut mit fuͤſſem Gewalt hing 
wurde , nicht anderft, als wie ein grofles Feuer we 
feich in geöffere Flammen auffteiget, ſo oft etwas von 
olz von neuem wird Dareingeworfen. Auf eben ſo aus; 
nehmende Art war fie in der Liebe gegen ihre Mitichwe: 
ftern entzunden, und wollte es in Diefeim Stuͤcke den Las 
mern gleich thun , welche auch der Tod felbften von einan- 
der nicht trennen Fan. Sie umarınte mit, fülcher Begierde 
alfe Kranke, und Prefthafte, als wären fie lebendige Hei⸗ 
ligthümer , welche niemals ohne Kuß zu verehren. Das 
Feuer, welches Die arme abgeftorbene Seelen AD 
nach dem Tode , plagte Eliſabeth fo lang im Leben, bis 
fie denfelben das ewige Leben erbetten hatte, m * 
efti⸗ 














(q) Amore tendere in rem amatam nihil velocius, nihil acutius, nihil ſubti- 
lias, aut penetrabilius, quia fua.natura non quiefcit, donec fubftantia- 
liter totam penetraverit pröfunditatem, & pertranfierit amabilis totalita- 
tem, guantum poteit. Loc. cit. col. IL. fub litt. A. 
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—* Hitze der vollklommenſten Liebe; Fein Wunder, baf 
elbe auch andere Gemüther angeflammet, verbrennet, um 
gleichfam nur in eine einzige —n 16 Goldes verſtal⸗ 
tet. (r) Umd dahero war über alles dieſes Kliſabeth ans 
geflammet mit dem Brand einer alle Herzen veizenden Liebe, 
Nemlich der Ruhm ihrer Heiligkeit breitete fich allges 
mach aus durch alle benachbarte Landithaften , als wie ein 
fruchtbarer Wolkenbruch, jo Die ausgetrocknete Erde mit 
haͤufigem Regen zu ſegnen fähig. Geiſtlich- und Weltli- 
he, Hohe und Niedere wenderen fich naher Neuthe zu 
Elifabeth, wie das Magnetzunglein nach feinem Leit oder 
Bolarfterne. Ach ja wohl Albanifcher Lehrer, Die Sera⸗ 
u» find ee und fie, flammen auch an- 
ere an. Nicht nur allein zu den ſpaͤtern Zeiten find drey 
unfterbliche Neichsfürften und Bilchöffe zu Conflanz von 
dem Brand diefer veizenden Liebe ergriffen worden, fondern 
auch fehon im Jahr. 1406. Haben Se. Hochfuͤrſtil. Gnaden 
Marguardus von Randeck, wie auch Der vorgenannte Or- 
dens⸗ und Provinz⸗Obere verordnet, daß Pater Johannes 
Schonbenz, — Provinz Cuſtos, und Lehrmeiſter der 
göttlichen Wiſſenſchaften in Conſtanz, naher Reuthe ſich 
verfuͤget, theils das unter der ſeraphiſchen Regel allda 
ſtehende Jungfrauenkloſter nach der Vorſchrift der Paͤbſt⸗ 
lichen Satzungen zu beſuchen, theils die weit ausgebreitete 
uersbrunſt der heiligen Liebe in Eliſabeth in Augen 
chein zu nehmen. (s) * 2 allein die juͤngſthin auf 
a 3 einan⸗ 








— 
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— — — — — — — — — 














(r) Ecce qualis charitas, quæ diverfitates mentium accendit, concremat. & 
quafi in unam fpeciem auri transformat. $. Bonayent. cit. op. de fept. 
itiner. etern.-dift. IV. art. I. col. II. fub.lit. D. 

(s) Original. a Rdmo. Epifcop. de Randeck emanat, An. 1406. & acta Pro- 
vin, Argentin, 
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einander erfolgte; und fin dem Saiferlichen Collegiatftif 
gu Waldfee regierende zusumier nädige Herren Br 
aten waren * dem Se zu dieſer Seligen entzunde 
fondern auch ſchon im Jahr 1407. haben Se. Hochwürden, 
und Gnaden Jacobus Aus dem Gräflichen Haufe yon Met 
alles eh welches fie vorhero diefem neuen Klofter Huld. 
—* zug eftanden in Anfehung Eliſabeth, und Di 
gendvollen Ordensſchweſtern gnaͤdigſt t. Nic 
nur allein St. of Gnaden, Die et eg 












qwiefen , ondern auch ſchon um das 8. find 
aus Diefem walten Stammhaus entfprofene Helden 
einem würffamen Verehrungstriebe zur 8 tei : Betha 
ee = seiKGabetb mie Analein F der 
eilen nemli i nicht ungleich jenen an 
enden Blumen, fo kaum berühret, einen angenehmet 


Pr auf bald ek, onner , * — 
zen bemeiſtert, Die er nur mit einem * 
tan, 3 n allem. nach Der füglichen Beſa Na Bom 
Und — e hat auch andere cpoehnmn weil Eli⸗ 
ſabeth eine mächtige Entzuͤnderin —5 Dt en, 
und zwar nicht nur allein ber Sterb lichen rn Ä Eben | 
fon 
— — — — — — —— 
(?) De ſtim. amor. cap, VII. 
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fondern auch der Unferblichen im Himmel, O was für 
eine An ah, der Herzen! u da oͤfters die engli- 
fche :Seilter aus dem Himmel gu Eliſabeth fich hinabges 
laſſen, damit fie ihre Ergoͤtzlichkeit fuchten bey e 
welche da die Ergoͤtzung war des Himmels, und Eliſa⸗ 
beth auf Exden einen Himmel hätte, der Dimmel ‚aber in 
Eliſabeth einen neuen Himmel findete. Was fur eine 
rs der Herzen! da eben Diefe himmlische Pſal⸗ 
en mit einer Keblichen Muſik fo ort Eliſabeth belufti- 
et, fo oft in ihren Krankheiten gelabet, ſo oft wider Die 
Hölle geftärtet! Was für eine Anziehung der Herzen! 
da auch fogar die Königin der Engel Elifabeth befucht , 
eliebkoſet und mit ihren jungfräaulichen Gnaden erquicket, 
it nemlich Elifabeth mit der Gemahlin des Marcus 
a en funnte: gleiche Sitten , gleiche Va 


von der natürlichen, Elifabeth eine geiftliche Tochter Ma⸗ 
riaͤ von der englifchen Milch der Gnade. 

S auch andere u ne ; was für eine 
Menge der Süßigfeit in jener emeinfchaft, und Freund- 
lichkeit , welche Chriſtus felbften mit Elifabeth grofogen! 
Glückfelig hat fie jenes in der That_erfahren, welches Bo- 
naventura troftveich ausgedrucket. JEſus, welcher fuß iſt 
in der Stimme, füß in dem Angefichte , fuß.im Nam 
füß in dem Werte. Süß in der Stimme, welche ſie fo 
oft gehört, füß in dem Angefichte , welche fie fo oft gefe- 
ben, dir in dem Name, welchen fie oft ausgeſprochen, 
füß in dem Werke , welches fie fo oft verkofter hat. Jetzt, 
da er fich als ein liebreiches Kınd ihr gegemmwartig genell, 

| a 
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—— _ ——— 


(u) Quanta attraftio animarım! de ftim, loc, cit. 
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Porte ein Allmofen erhalten, wiederum, D | 
RE Leibaͤrzt ihre häufige Wu Pepe rein 
andersmal, da er in eigener fichtbarer t Elifabeth 





ntzunden werden , wegen fei 


fage gar nicht zuviel, wenn aus Diefen drey ige ⸗ 
kungen erprobe , Eliſabeth ſeye bey der Morgen nde 
ihrer engehmäßigen Fuge on dem a ater 

A a net | en 
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Stärke. Ich fege gar nicht zuviel, wenn aus allem Die; 
fem ſchlieſſe, Eliſabeth fiege in dem Neiche des Gewiß 
ens auf Dem Throne dev Heiligkeit mit Der Krone Der 
Jungfrauen, als eine englifihe Heldin. Doch aber zu einer 
geiftvolfen Heldin iſt nicht, erflecklich, daß die Englifche 
nur allein mit dem Geift einer feurig ſeraphiſchen 
Stärke leuchte in dem Reiche des Gewiffens, auf dem Thro⸗ 
ne der Heiligkeit, mit der Krone der Jungfrauen , fun: 
dern es wird auch erfordert, daß fie mit Dem Geift einer 
blutig verwundeten Stärke glaͤnze in dem Neiche der Kir⸗ 
che, auf dem Throne der Herrlichkeit, mit der Krone Der 
Martyrer, ald eine gepurperte Heldin, 


* 
* * 


Wir werden zu ihr kommen, und Wohnung bey 
ihr machen. | 


Und selifsbeth wurde erfüllee mit dem Geiſt ei⸗ 


ner ficgreich verwundeten Stärke. 

© | 
1 D [fie feeitende Kirche auf Exden ift jenes Seich, wels 
"ag" ches von dem oberften Befehlähaber JEſn, dem 
Sohne Gottes nicht nur mit einer feurigen Lies 
Be, fondern auch mit einem blutigen Leiden erfochten worden. 
Dahero haben in diefem Lieben und Leiden untereinander eine 
fo. genaue Verwandſchaft, als die annehmliche Roſen mit 
ihren ftachlichten Dörnern. Das Leiden ift der Liebe, was 
der gluͤende Schmelztiegel dem feinen Golde, deſſen Werth 
fich nieht beſſer als in ae Flammen rANaL, ii 
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Sogar der Tod % ihr mit aller feiner unuͤberwindli 
Rieſenſtaͤrke, und feinem fürchterlichen Beingerüfte nichts 
abgewinnen , weilen Die wahre Liebe, fo der mwund- und 
wundervolle Anführer in dieſem Neiche erfordert, ſtart⸗ 
müthig feyn fole, wie der Tod. (c) Nach nichts folle | 
ungedultiger fehnen, als nach blutigen Wunden, in 
diefe allein die aufrichtige Zungen find, fo Die unverfaift 
te Mutterfprache, ihrer Treuherzigkeit reden. D 
ſo fie vergießt, ſolle die deutlichite Stimme ſeyn Ni zart 
liebenden Herzens, und der triftigfte Zeuge ihrer lmngerz 
trennlichen Treue. _ Der tapfere Antipater wußte Auguſto 
dem Kaifer Feine fichere Dingen feiner getreuen Liebe & 
ſtellen, als die für ihne in Sutigen Seide auf un⸗ 
erſchrockener Heldenbruſt empfangene Wunden, Auch felbf 
die ſo innbruͤnſtig verliebte Braut in den ohen Liedern 
weißt fich bey ihrem Geliebten nicht nachdruͤcklicher zuech 
fertigen, als mit ihren noch ſchwuͤrigen umd mit um 
digem Blut unterlaufenen Steiemen, die ihe von den un 
holden Stadtwächtern unbarmherzig gefihlagen worden, 
da fie ihne bey eitler Nacht durch alle Gaſſen gefücht. ‚SS 
haben mich gefchlagen und verwundet. d) So ül 
denn ein blutiges Leiden der ficherfte Probierſtein ſeraphi⸗ 
ſcher Liebe, und dieſe hat keine beredtſamere Zunge, ihre 
Treue zu vertheidigen, als die fuͤr ihren Geliebten empfan⸗ 
gene Wunden. 
Alein aber auch dieſe Wunden beſtehen wiederum in jener 
dreyfachen Gattung, welche Bonaventura mit Gregorius Dem, 
Groffen ganz ordentlich befchrieben, da er meldet: Ce). 











































ent 
- — 
a) Cant. VII. 6, 
6) Cant. V. 7. ; 
Alia [unt, que a diaholo, alia que a proximo, alia que a DEN fuflie » 


e) 
* neiitur. S. Gregor. in Moral, & S. Bonavent. in compend, Theolog.' 
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einige find von der Hölle, andere von den Men⸗ 
chen, einige von GOtt felbiten zu erdulten. Jene 
nd höchit gefährliche , weiten ſie abzielen zur Stuͤrzung; 
iefe fehr wehemuͤthige, Doch aber über die maſſen ver— 
dienftliche , weilen fie dienen zur Zuchtigung , Die dritte 
nicht minder fehmerzliche, Doc) aber ungemein tröftliche ; 
mweilen fie eingedruckt werden zur herrlichſten Pruͤffung. 
Sehet da die herrliche rag mit welchen Eliſa⸗ 
eth die Gute in dem Neiche dev Kicche auf dem Throne 
der Herrlichkeit pranget, als eine gepurperte Heldin! Sehet 
da, die ohnwiderſtreitliche Proben, dab Eliſabeth bey der 
Mittagsftunde ihres Alters von dem einkehrenden Sohne 
feye erfüllet gewefen mit dem Geifte einer ſiegreich Ver- 
wundeten Starfe. Necht und billig bat fie ſich der Wor⸗ 
ten des Propheten gebrauchen mögen: Sebet! ob ‚tere 
ein gleicher Schmerze dem meinigen. Recht, und bil 
fig füge ; der ich eben dieſe Worte wiederhole, und rufe: 


-  Bebet Hochanfehnliche! den fiegenden Seldengei 

sElifabeth unter den efäbrtichften Inwen de So 
le! Kaum hatte der Allerhöchſte dieſes groſſe Weltges 
baͤude mit feiner ſtarken Hande gesimmert, kaum hatte er Die 
Erdenrunde mit dem blauen Dimmelsgenätke umzsdgen 
faum ift die fehöne Burg feiner ewigen Wohnung mit 
den volfommenften Kreaturen der englifchen Geiſter bes 
feet worden, war fehon das Himmelsfelde ein Kampfplat 
zu nennen; es gefihahe unter den himmliſchen Geiſtern 
ein Aufitand; es Fame zu * Waffen, und —— 

2 eit 


























verit. lib. II. cap. LXVT. tentatio autem multiplex eſt, quedam preci. 
pitationis, E hac efl a diabolo, quædam examinationis, E hac efl ab 
homine, quadam eſt probationis, & hac efl a DEO. 
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ſeits eine solche Niederlage, um welche zu we 
ganze Ewigkeit nicht ertlecken wird, ichael 
Seinigen ſtritte wider. den Drachen , welcher 4 as 
Are in ein abfiheuliches Gefpenfte veränd 
erfte hoͤlliſche Gefangniß verbannet worden. 
er, nicht nur allein denen abtrinnigen Geiſtern 
var auch den armen Dienfchenfindern zu bejam 
Fall! weilen eben von jener Zeit die in den ſh ge— 
brachte, vor Neid, und Raͤchgier ſchaimende d — | s 
manche. gefährliche Wunden den —* elebten Binde eben 
ugebrarht hat. Die immerwährende Beftreh bung des ab⸗ 
Kpeulichen Höllengefinders iſt — — abge⸗ 
richtet , als auf den tödlichen Mo — rgich 
wenn dieſer mißlinget, auf die fi Inge * du 
des Leibes. Selbſten an den allerheiligite 1 Ster ⸗ 
lichen, an den vermenſchten GOtt hat ſich die es leidig 
Hoͤllengeſchwader wagen wollen. Da aber 3 * al 
der eingefleifchten Heiligkeit des Vaters, wegen einer I 
aubeing enden Seelenwunde alles ver —— war — mit w vos 
lichen Wunden hat es dur u ie unfinnige, und mil 
ende Hentersfnechte, deſſen unfchuldigften Leib zerfetzet 
einmal vom Himmel gfirze Hölleneott durſtete nach 
Wunden oder der Seele, oder d enigſt 
Leibes. Alſo wiederum Bonaventura. 
Und iſt wohl der rachgierige Satan mit der * 
———— ihres verwundeten JEſu — 3* 
ten auf eine andere Weiſe verfahren? war nicht | 
hoͤlliſche Mörder wider fie mit einer vafenden Tobfucht a 
re dDiefelbe oder mit feinem tödlichen rs 


— 


(a) Ogufcul, de Pafl, C. breviter collecta ad modum funiculor. 
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gift zu begeifern,, oder doch wenigſtens mit den bfutigften 
unden des Leibes — ? Daniel der weiſe Pro⸗ 
phet hat an jenen von Dem Meere auffteigenden vier gratis 
ſamen Beftien Den völligen Begrif aller nur erdenklichen 
Graufamfeit erfehen, und eben den völligen Wuth diefer 
biutdürftigen Unthieren hat wider. ee der abgefag- 
te Feind ausgegoffen. Er ift wider fie aufgetreten wie 
ein grimmiger Lowe. Wenn ——— Koͤpfe eine unbe⸗ 
greifliche Sache mit einem aͤhnlichen Sinnbilde entwerfen 
wollen, haben ſelbe mehrmalen einen Loͤwen bey dem 


- Spinnrade entworfen, anzudeuten, dieſes oder jenes wer⸗ 


de eben ſo wenig erfolgen, als daß dieſes ungedultige Un— 
thier mit ſeinen unbaͤndigen Bratzen das Spinnen erlernen 
werde. Was die Dichter in dem Reiche der Natur vor 
unmoͤglich hielten, dieſes iſt in dem Reiche der Kirche von 
dem argliſtigen Seelenbetruͤger an Eliſabeth in das Wer⸗ 
fe gefegt worden. Denn auch er hat mit feinen raſenden 
Braͤtzen, der von allen Verwandten — Iee 
— jungen Eliſabeth, das Garn an dem Wuͤrkſtuhle 
eſtaͤndig alſo zerrüttet, daß dieſes arbeitſame Toͤchterlein 
manche Taͤge mehrere Zeit gebrauchte, die von den hoͤlli⸗ 
ſchen Klauen untereinander verwickelte Fäden, wiederum 
auseinander zu klauben, als vorhero das Spinnen derfel- 
ben erheiſchte. Der hölfifche Löwe hat alſo gefpunnen , und 
darducch gewiß, Blifabeth eine folche unbefchreibliche Hunz 
gersnotl) angefpunnen, daß felbe entwederd durch eine 
mißliche Ruͤckkehre in Das vaterliche Haufe ihme follte in 
die Klauen kommen, oder durch Die Aufferfte Hungers— 
fehmerzen gar ausgezehret werden. Sehet aber, und be: 
wundert den finnreichen Fund ſiegender Stärke da durch 
feindliches Anfpinnen der Hölle Eliſabeth alle Nahrung 
verjagt war unter den en fuchet fie eine INNE: 
3 en 
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ung hören, wie Diefer 
| ar er abet und 
Eliſabeth durch eine verfchlagene oe eine andere 


ches Das erichröcklichtte, und —— mar aus allen; 

| es alleinig mit den fchmerzlichiten 

Wunden des Leibes, vielleicht wird ſich Kliſabeth v0 
auch 
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auch endlich ergeben muͤſſen. Was erfühne ich mich aber 
Del in das Feuer zu ſchuͤtten; die unerfättliche Hoͤllen⸗ 
wuth hat fi) noch nicht abgefühlet,, der vafende Teufel 
ruͤcket wuͤrklich mit_unfinniger Tobſucht eines ne 
ten Bären an, er fbringt mit feinem ftürmerifchen Toben 
in das geheiligte Bethkaͤmmerlein sElifabeth hinein , er ers 
weckt mit einer —— Er eine immerwaͤh⸗ 
rende Unruhe, er ich alles unter= und überfich, er 


der tolle Semei mit, feinen bißigen Läfterungen, und grins 
migen Steinen auf den fanftmüthigen David gen 
als die teufliſche Laͤſerung aus ihrem ra enras 
chen auf Diefes gedultige Klofteriungfräulein. Doch ift 
von einem fo ungeftümmen Baͤrentanze der alles fiegreich 
reg Heldengeift Eliſabeth nicht im mindeften ges 
oͤret worden. . 
Sp packt denn Der ——— Satan wie ein entſetz⸗ 
lich raſendes Panterthier Eliſabeth an, er ſtuͤrzet ſie mit 
roͤßtem Gewalt auf die Erde, er rauft ihr mit volliger 
Fobfucht die Haare aus dem Haupte, er verfeßet 8 ie 
derbeſte Streiche, und Schläge, und in völligem Wuth 
ftoßt er ihe den allſchon erbärmlich verwundeten Kopf bald 
auf Die Erde, bald an Die Wand; da lage num * 
e 
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beth gleich einem gedultigen Schäflein, ſowohl unter der 
fehmerzlichen Scheere, als auf dem blutigen Schlachtbanf 
für Sanftmuth erflaunet. Auch ein ſonſt grauſamſtes 2ep: 
pardenherz wurde ſich von fo gedultiger Liebe, und Tieb- 
reicher Gedult haben befänftigen laſſen, nicht aber das 
liſche Unthier. Der vachgierige Höllenmorder wird nur 
defto verwegener , je gedultiger Eliſabeth zu allen bitter 
fin Schmerzen fehweigt; durch ihre erfiaunliche Ganfi 
much wird feine unfinnige Rafe verdoppelt, und weil er an 
Eliſabeth feinen unerfättlichen Blutdurft auslöfchen wolL 
te, kommt er ein andersmal gleich dem vierten, und aller- 
ſchroͤcklichſten Unthier, blecket die bißige Zähne, reißt fie 
aus der Liegerftatt voll des teuflifchen Grimmes heraus, 
ae feinen abfeheulichen Machen an, und beißt Elſab 





a 
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v viele fchmershaftefte Wunden in den Keib du fie meh: 
rer einem Bluͤtſtrom, als Menſchen ahnlich war. D 
aber eben Diefes Blutbade , war eine neue Gnadenquellader 
des Lebens, in, welchen Eliſabeth ihre ermattete Kräften 
wiederum erquicket, und angefeifchet. Billig nenne Den 
hoͤlliſchen Meuchelmörder einen verftockten Pharao; 
gleichwie Diefer in eben jenem rothen Meere, in welchen 
er das auserlefene Volk M ermorden ſuchte, iſt erſuf 
worden, alſo wurde auch dieſer abendtheuerliche Hoͤllen⸗ 
arſt von derjenigen, die er in ihrem Blute ſo unbarmber; 
zig zu erfaufen geſucht, ebenfalls als in einem rothen Mee⸗ 
re zu Schanden gemacht, und verfenfet; ich fage in ei 
nem rothen Meere , in welches Eliſabeth denjenigen ge 
ſtuͤrzet, der fie zu ſtuͤrzen alles unterfienge; in —— fv 
viel blutige, Tropfen, fo viel augenfiheinliche Proben , daß 
der ftarfmüthige Heldengeift Elifabeth auch unter den ge 
fährlichften Wundenfireichen der Hoͤllen gefieget Habe. 


Sehet 







AIR 337 
Sehet aber auch Hochwerthefte!_ den fiegenden Hel⸗ 
Dengeift Eliſabeth unter den zwar fehmerzlichen , doch 
‚aber _verdienftvollen Wunden der Wienfihen. Was 
die Hole in eigener Berfon nicht vermochte, Das wollte 
fie bewuͤrken Durch Neid, und Haß der feindlichen Herz 
yon Gleichwie die reinefte Flammen nicht ohne Nauch , 
je Sonne nicht ohne Schatten, alſo kunnte auch der Tu— 
gendglang Eliſabeth von Verfolgung fowohl ihrer EL 
tern, als andern Anverwandten, ja auch fogar ihrer Mit— 
wertern in dem Klofter nicht_befreyet feyn. Der Neid 
iſt ein Gift, welches nicht wuͤrket, wenn es Feine Wärz 
me, oder Feuer der Tugend findet. Er naget nicht mins 
Der an ſelben, als Der Käfer an den edelften Blumen. 
Eben als sElifabeth gleich der Sonne mit der fehönften 
Vollkommenheit glänzte, wurde Diefe Helle von der Zins 
flerniß der Mißgoͤnner benebelt: al ihre Thun und Laſſen 
mußte durch Die Hechel gezogen werden. Ihr wunderba- 
res Faſten hieſſe ein gleißneriſches Weſen, eine verftellte 
Scheinheiligkeit. Man beladete fie mit falfchen Inzichten 
man läfterte fie mit den Schmähmorten einer heimlichen 
Hausdiebin. Allein gleichwie eine Flamme von faufenden 
Winden nur defto heftiger angeblafen wird, oder die Baus 
me durch rauhe, und Falte Nordwinde gefehüittelt , deſto 
tiefere Wurzeln in der Erde faffen, eben fo gefchahe «3 mit 
der guten Betha. ES fehienen ihre Tugenditrahlen je Tanz 
er, je mehrer in die Augen der Welt. Der gute Gerud) 
diefer zu Reuthe blutig blühenden Nofe breitete fich aus 
alfer Orten. Don a angezogen kamen zu ihr eine 
immer gröflere Menge. hoher. und niedern Standesperfo- 
nen , welche den blutliebenden Heldengeiſt Eliſabeth mit 
ihrem Zuvertranen, und a auf ein neues 
verwundeten, weilen felbe von den Menſchen nichts mehrer 
follte zu leiden haben. uu Da 
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Da war denn Fliſabeth genöthiget ſelbſt umter den 
Menſchen einen auszuſuchen, von welchem fie zu einer aus- 
gemachten Martyrin ſollte gefchnigelt werden. Keinen aber 
funnte fie ausfindig machen, o erflaunliche Sache! als 
ich ſelbſten. Sie wollte fih in dem Neiche der Kirche au 
en Throne der Martyrer erfchwingen , und fande 
unter Den Menſchen feinen — der fie peinigte Sie 
rufte eines rufens zu Dem Gefreübigten: ich nicht 
leben ohne Wunden, da ich Dich verwundet 4 
und jedermann , der fie anfahe, erwieſe ihr ſtatt dee Wun⸗ 
den eine ehrfurchtsvolle Liebe. Es war ihr gar nicht ver 
borgen, daß Die Beinen der Martyrer uͤberſtanden wer⸗ 
den, die Feinde zu überwinden, fie aber hatte feine Fein 
de mehr unter den Stechlichen, und verlangte jedoch bis 
ur Vergieſſung des Bluts zu ſtreiten. —*— ſie ſich 
Kin jene martyrmaͤßige Tormenten auserkieſen, welche 

onaventura Myrrhenbuͤſchele nennet, weilen ſie eben ſo 
ſchmerzlich, als bitter. (c) Die Geiſelſtreiche, mit welchen 
ie das haͤuſige Blut aus ihrem Leibe fo oftermalen erpreß 
et, mas waren fie anders, als ein aller Bitterfeit voller 
Müyrrhentranf ? Fan man von ihr nicht auch foredhen , 
was einftens von jenem unfterblichen Helden Zulius CAfar, 
als er meuchelmörderifch verwundet, in feinem Blute wal 
fete, der Nachwelt zu feinem ewigen Lobe aufgezeichnet 
worden. SElifabeth war ein Wunderwerk, niemalen 
aber ein eritsunlichers, als in ihrem Blute, welches fie 
entweders in Der Betrachtung ihres leidenden ef vergof 
fen, oder mit unterfihtedlichen peinlichen Inſtrumenten 
herausgeprefiet, Damit im zerriffenen Leibe — ges 

77 





(#) Cit. opufcul. fafciculorum de P. C, 
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ra der Seele. Sie wollte nemlich wahr 
d Gefons im hohen Liede von dem Po 


7 en ——— gegen je Ind rec nat, 
— — IR 


cht ae 
ee, Mat Boch vn em St Br hei 
weiß we eiche n unter 
— — *8 wegen J Se e, mi abe em 
—* häufig uͤberronnen war. Und dahero 
—— niemalen aber ein eettaunlichers A 
Aber un habe geirret; vielmehr ſollte fa en nieinalen 
ein erſtaunlichers als in bean er 


—* 





geſtaͤrket, annoch a If andere Jahre mit le & 
an Baer cht, d die in Kraft des Gehorfames Air 

zu fich — ren kaum ———— als die⸗ 
fe im heem unpun ge Ay ungehorfamen Magen 


chen Geiftern — a) 
felbe allein von — amentali 


Wiederum find. hinau worden? dieſes nicht 
u mit lauter iyrthen ver —** Faſten da selifaber 
en ausgemergelten Leib uͤber dieſes ih mit einem 


ſcharfſtechenden Bußkleide ‚gepeiniger,, welches fie re 


(/) Mafenius in art, fymbolic. C. VII. 
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hinmwegfegte „ daß fie es nicht mit, einen ſchaͤrfern vertauſch⸗ 
te; da_fie ganze Täge, und Nächte in Beta 

licher Dingen zugebracht, und von dem Cd 
wußte, als Die allezeit unter dem Somenk n 
Bölker, von. der Nacht : oder wenn fie Doch felben ein 
kurze Zeit zulieſſe, er fich entweder auf blofier Erde, ode 
auf einem harten Brette mußte begnügen laſſen m fir 
vielmehr zu-peinigen, als zu erguicten ? da fie Feinen wen 
fande, ‚als in Beraubung aller Freude, Feine Ruhe, 0 
in beſtaͤndiger Arbeit, Feine Erſaͤttigung ald in einem 

















nicht Durch. feindliche Wuth, fondern durch Die Tei 
Liebe, Aber eben Diefer Schmerz war ihre Ergot 
* Bitterkeit ihr Vergnuͤgen, dieſe Wunden it 
dieſes Faſten ihre Rahrung, dieſer Tod ihr Leb 
dahero haſt mit Sreude u en N 
heinuͤthigen Wunden der Menſchen. AU 

hatte Doc) das Leiden Eliſabeth noch) Fein: en 


Sehet noch ferner Den fliegenden 
ſabeth auch unter den Wunden des 
ausbundig hat Bonaventura die gefchärp 
gezeichnet ,. mit_welchen ein vom Himme 
hank geführte Seele ereo tet wird, Sie 
lich beraufchet mit Dem } 
gierden; bald mit den Wunden des ve 


en ⏑ ⏑ nn ⏑⏑ — 
(g) Pfalm XXIX. ra. | | 
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Braͤutigams Yänzlich verbunden. (5) Wie vollſtaͤndi 
aber — | — ſſen mit den duͤrſtenden 4 
m Blute IEſu, und wie inniglich 
mit feinen Wunden verbunden worden? unaufpöctich, wie 
wir fon ei einmal ih at ‚fie mit Bonaventura gerus 
fen: ich will ni Dee Kohn. =. Wunden, Da ich Di 
o IEſu verwundet Denn wie? dein Haupt i 
durchſtochen mit hen und unter dieſem ſoll ich leben 
als ein feiges Gliede; als. eine Zartliche ohne Schmerzen ? 
dein heiligiter Leib it durch taıfen Geifelftweiche Rn 
Aue dein. Angeficht verfoyen ; deine Wangen mit Ba 
ſtreiche entfärbet, und ich follte von folihen entſetzlichen 
Schmerzen a nichts fühlen? du vergieffeit dein koſtbares 
Blut b GM auf den; je Tropfen , und folle in meinen 
En ea —— utstropfen Hal der ——— — ——— 
re D au 
Chris feinen tel) des 16 ds a in — Voile 


ihr me koſten. 

Nach dem bekannten Sprichtworte: s will. die wahre 
Kiebe eine Gieichbeit unter denen Kiebenden, und. 
liebten haben ; und o mas ———— an iſt 
zwiſchen Se dem Geliebten, und der liebenden Braut 
selifabeth im Leiden entfprungen! DBerlanget Bonavens 
tura zu einer folchen Gleichheit eine gleichformige Em⸗ 
pfindung im Beiden ?. O fo war Eliſabeth die Aehnlich⸗ 
ſte, indeme ihre JEſus alle und jede Schmerzen feines gans 
zen heiligſten Leidens in fü * Maſſe zu a 

















———— ü— — — —— 


. (Ah) Anxiatur totaliter illa paſſone perfundi, & plenarie in ſuum Domi- 
num eruciſixum transformari, &3 fic coliigatur vninerata /pon/a cur 
vulnerato [pon/o, & — — copulatur. De ſtim. amor. cap. 
col. II, fu Ai D.&E — 
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Daß fie mehrmalen in folche Ohnmachten ; und Entfräf 
tungen gefallen, als wäre wirklich das_Ende ihres Lebens 
vorhanden. Solle die mitleidende Gefpons mit bi 
tigen Wunden übergoffen werden? o wie war self 
beth jämmerlich verwundert ! bald ift ihr die linfe, heenach 
die vechte Seite aufgebrochen, ‚bald haben ſich die Wa 
den an Haͤnden, und Füffen eröfnet , d erfcheinen i 
ihrem Haupte fieben geöffere Wunden , aus weiden 
elle, und rofenfarbe Blut, nicht anderft als 


iſch Schafe herausgefloſſen. Wirt an 













ert, daß Die_befondere, und merkwuͤrdigere 5. 
e5 Geliebten auch an der VDerliebten | 

chimmern ? o wie glänzten diefe an SElifabeth , da an den 

veytägen Das ganze Jahre hindurch, zuecheil 
geit aber alle Tage fich bey Eliſabeth das 

e, und Fülle eröfnet , wo Die glorr 
malen an Elifabeth find erftaunet, und a 
af endlich der Ausgang Diefer blutigen Trauerg 
ein anderer , als daß Die verwundete Braut dabi 
fe, und Die bie sufwallende Bluteshitze © 
susdampfe? O fo feher voller Berwunderung Eli“ 
betb ganz entkräfter finfet auf Die Erde, Der aufwallend 
Schweiß des Blutes durchdringet den ganzen Körper, ein 
ganzer Strom des frifchen Blutes quellet aus Den neuerdfz 
neten Wunden, und färbet mit feinem roſenfarben Pur⸗ 
ur das ganz erblaßte Angeficht der unter fo vielen Wunden 








8 Himmels fiegreich gepurperten Heldin, 
D Liebe ! wohin — uͤckeſt du 9 e erſtaunungsvolle 
Augen, und Herzen? ach geſtatte, vo holde Sula⸗ 
mitin! o Ausbund der Schoͤnheit! auch da du alſo voller 
Wunden verſtaltet biſt, geſtatte! wir den mit ſchnee⸗ 
weiſſen Lilien ſo bund vermiſchten Roſenflor — 


| 


| 
! 


daß du ein fo fruchtbarer Rebſtock, wenn ich Di 


RER N] 343 


und unſere umerfättliche Liebesbegierden in dieſem fo ſchoͤn 
blühenden Nofenfelde meiden daͤrfen! Jetzt verſtehe ich erft 
jene_geheimnigvolle Sinnbilder, in denen uns der bluti⸗ 
e Brautigam Deine fo auserlefene Schönheit in den ho⸗ 
en Liedern auf das allerlebhaftefte abgefchildert hat. Jebt, 
jet blutige Heldentochter ! gleichet dein Haupt dem annehm⸗ 
Ka Karmelberg. Denn gleichwie diefer von kryſtallenen 
chlen durchſchnitten, felbe aus feinen fruchtbaren Wun⸗ 
den auch) in Die ihm untergebene Wiefen ergieffet 5_alfo ers 


unden ein feuchtbringender Gnadenthau unferer uns 
chtbaren Herzen! Wenn find deine Wangen einem ro⸗ 
then Sranatapfel gleicher geworden, als da fie fich felbften 
mit ihrem eigenen Blute farben ? niemals hätte ich get 
ni 
mit deinem eigenen Blute prangen fühe ; es blühet halt 
die Nebe niemals ſchoͤner, als nachdeme fie vieles ausge 
ftanden ; PM Wunden machen fie fruchtbar, und ihre 
herzhafte Gedult, mit der fie fich Dem fihmerzlichen Reben⸗ 
meſſer unterwirft, wird ihr zu reichen Quelladern are 
füffen Zraubenblutd, Billig muß ich mit dem verliebten 
Seraphin Bonaventura aufrufen: alle Tropfen find 
Spiben, und Flingende Worte deiner, fiegreich lei⸗ 
denden Liebe. () Und da fie uns überflüßig- erweifen, 
daß du bey der Mittagsftunde Deines Alters von dem ein 
Echrenden Sohne feyeft mit dem Geifte einer unter den 
Wunden der Holen, der Menſchen, und des Himmels 
fiegenden Blutſtaͤrke erfüllet gewefen, überzeugen fie ung 
| zu⸗ 


fpeinget aus den eröfneten Duelladern deiner blutſtroͤmen⸗ 
n 
fru 





| 
(i) Habsnte has emsin vorıs fuas amoris, In lign, vit. de wulnerib, C. 
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zugleich , daß du in dem Neiche der Kirche auf dem 
ne der Herrlichkeit prangeft, als eine gepurperte Heldi 
Eben aber Diefe häufige von Dir , v fittliche "Ma 
tyrin ! abaefloffene Blutſtröme, was find fie anders, als 
annehmlicher Wiederhall, und durchdringende Blutffinm 
welche vor uns in Dem Reiche der Glori vor dem Shrom 
Gottes beftandig erfchallet, und andeutet, Daß Auch Du 
vor und nach der Abendftunde Deines Todes von dem ein 
wohnenden göttlichen Geiſt feyet mit dem Geift einer er⸗ 
ſtaunlich gutherzigen Staͤrke erflllet gewefen? Ja fie find 
es, und erklingen mit einem fo Tieblichen ——— 
in unſern Ohren, und Herzen, da ſie dich mit feyerl = 
als eine 
vers 







Fubelpofaune durch alle benachbarte Gegenden , 
mächtigite Wunderwurferin des Schwabenla der 
kuͤndigen. Erlaube mir, deinen allhier ‚ip ſchuldig⸗ 
ſten Dankzinnß verſammelten Pflegkindern dieſes annoch 
kuͤrzlich, und deutlicher vorzutragen. 


* 
** * 


Wir werden zu ihr kommen, und Wohnung bey 
ihr machen. 


Und Eliſabeth wurde erfüller mit dem Geiſt eb 
ner erftaunlich gutherzigen Stärke. 
ee 
D Sie Gutherzigfeit ift die annehmlichſte, und 
m teoftreichene Sierde einer re — 


wie ein ſtarkmuͤthiges Heldenherz mit feiner Innbrumt 
dem Feuer, mit feinen Wunden dem Golde; alſo eet 


— — 
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es mit feiner Gutherzigkeit dem Waſſer. Diefes laßt feine 
reiche Quelladern nicht erfehöpfen , je mehr es von feinen 
kryſtallenen Schaͤtzen austheilet, deſto mehr ift es zu geben 
— Jener Bronnen , der ſich aus dem irrdiſchen ar 
ra he in alle vier Welttheile ausgießt, fließt fibon 
bey fechstaufend Jahre, und doch hat fein unerſchoͤpflicher 
Waſſerkaſte noch niemal ab» fondern nur immer zuge 
nommen; fo viel er gegeben , fo viel hat er noch zu ge— 
ben, und wird, noch allzeit fo viel zu geben finden, als 
er immer wird gegeben haben; je mehr er giebt, defto mehr 
iſt er zu geben willfährig. Da habe ich das eigenthumli⸗ 
ehe Sinnbild der flüßigen Gutherzigkeit det guten Betha 
getroffen. Dieſe erſte Urquelle im Paradeiß dienet mir zu 
einem kryſtallenen Spiegel, und entwirfet uns lebhaft in 
ihren filbernen PBerleiniteömen die goldene Sreygebigfeit 
der guten Blifabeth. Was jemalen gutherziges auf Erden 

eweſen, hat fich gleich Kleiner Bächlein in dieſem jung- 
aͤulichen Buſen ergoffen, als wäre Das Herz Eliſabet 
ein irrdiſcher -Paradeißgarten „ in deffen Mittelpunct jene 
fo mwaflerreiche Lebensader — die mit ihren vier 
Haupifluͤſſen den ganzen ſchwaͤbiſchen Kreiß durchſchneidet 
amd in alle Adern deſſelben feinen Lebensſaft austheilet. (a) 
Selbit der fogenannte Gute Betha-Bronnen, den Eli⸗ 
abeth auf allhiefiger — Anhöhe zu Reuthe erfun⸗ 
en, und welcher von ihr eine ſo heilſame Wunderkraft 
wider alle Krankheiten an ſich gezogen, leitet mich auf 
folche wärlerige Gedanken, Und wie? wenn Der Bräuti- 
gam in denen hohen Liedern ia wafferreichen Sifchteichen 
| x von 
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(a) Et fluvias egrediebatur de loeo —*—— ad irrigandum Paradifum, 
qui inde dividitur in quatuor capita. Gen, II, hi 
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von Hefeben zum ausgefehneften Sinnbild der wunderſchoö⸗ 
nen Augen feiner Geliebten gebrauchet, warum follenicht 
auch. mie ein ſolches für Die Hutherzigkeit Elif ‘vo 
denen Waͤſſern zu entiehnen erlaubt fen? hat Do ki 
—— Freygebigkeit ohnedem eine ol Verwand⸗ 
ſchaft mit den reiſſenden Fluͤſſen; je mehr fie flieffer, Deito 
mehr uͤberſchwemmet felbe Die Herzen mit Önaben 2 
luͤcktes, und überbeglücktes Neuthe! du und ale benad 
hate Gegenden haben die unerfihöpfliche Gurhergigkeit die 
fer Efifabethinifchen Gnadenquelle erfahren, Die euch) mit 
dem Steome ihrer mehr als Dreyhundert - jährigen Gut 
herzigkeit fo häufig befeuchtet hat; mo fie nicht wie dor⸗ 
ten bey den Aegyptiſchen Plagen das Wafler in Blut, fon 
dern ihr fiegeeich vergoffenes Wundenblut in ein allgeme 
nes Heilwaſſer verwandelt hat, aus deme Die 
de wider alle ihre Leibes = und Seelenſuchten das bewaͤhr⸗ 
tefte Hülfsmittel fchöpfen fünnten. Wie mwunderbarlich 
hat fich nicht dieſe fo reiche Quellader eroͤfnen laſſen, die 
unermeffenen Schäße ihrer überfchwenglichen Wohlthaͤti 
feit in ung alle zu ergieffen 2 laͤßt fich nicht von Dev groß? 
muͤthigen Freygebigkeit Elifabeth fagen, fie feye ſo me 
veich — als obberuͤhrte Quellader des Paradeiies ? 
Was war das Herz Elifabeth, als ein in edelftem Tugend» 
fior ſtets blühender Paradeißgarten , wo JEſus felbften fer 
ne Augenluſt fande ? aus Diefem gefegneten Erdreiche ent 
fprange jene Bronnquelle des Lebens, die fich vor ung ſy 
nadenreich ergofien, fie hat fich in jene drey filberne Haupt 
—* getheilet, welche abermal die fluͤßige Lehrfeder Bor 
naventura won Maria der mächtigiten GOttes - Mutter 
unter dem kryſtallenen Sinnbilde des Paradeigbronnen ges 
priefen, nemlich in eine, gluͤck⸗ und fegenspolle Aus 
gieſſung / gnadenreicheſte Befeuchtung/ und — 
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abnehinendes Wachsthum. (#4) In diefen beftunde der 

drenfach waflerreiche Arm , in welchen ſich der wuͤrkſame 

Gute Berha-Bronnen zu Reuthe, oder Eliſabeth diefe uns 

erfchöpfiche Bronnquelle aller Orten ergoffen. Sollte jener 

nicht den unfinnigen Thoren ——— werden, der an⸗ 
e 


noch zweifeln wollte, ob Eliſabeth vor und nad) der 


Abenditunde ihres Todes von dem einwohnenden örtlichen 
Seift eben auch mit dem Geiſt einer unendlich gutherzi⸗ 
Stärfe gue erfüllet gewefen? werden ‚mir nicht alle 
er Sachen Berftändige ohnbedenklich eingeftehen, daß ich 
jenes himmlifche Wafferliede, welches Iſaias der Prophet 
verdolfmetfchet, auch hier zur allgemeinen Freude anſtim⸗ 
men könne : alle Durftende kommet zu den Waͤſſern, 
= erquicket euch nach Belieben in dieſem Bronnen zu 
deuthe! 

Kommet euern Durſt zu loͤſchen anfaͤnglich bey der 
uͤck⸗ und ſegensvollen nd Diefes Mg 
enn wir dem Urſprunge, oder der Ausgieffung Diefer 

Quelle nachgraben , bedunket mich jenes erftaunliche Wun⸗ 
der erneuert zu ſeyn, durch welches das vor Durſt ver 
fehmachtende Iſraelitiſche Volk in der Wuͤſte ſo reichli 
elabet,, und erfriſchet wurde. Als das fuͤr ſich ſelb 
chwuͤrige, und zum Murren geneigte Volk auf feiner ſo 
befehwerlichen Reife, durch unbewohnte Eindden, und mer 
ſtens unfruchtbave Sandfelder , und Gteinklippen , mehr 
denn jemals wider Moyfen, und Aaron anfienge zu kirren, 
und zu ſchaͤumen, fandte = alfezeit für Die Seinige Bu 
r2 ige 





en ungen | !6I SET e — 
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(b) Fons aſcendens in honore 
i terram charitate 
Pr: ak amore, In opufcul, inferipto: laus Beats Virg. Mar. 
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tige GOtt Die zween getreue Diener zum naͤchſten Felfen 
und befiehlet ihnen von demſelben in Angeficht 0 au 


hl 









zen Volkes Wafler zu begehren, welches fie aud) 
bar. in reichem Ueberfluſſe erhalten werden, 
dem Kelfe vor ihnen, und; er wird Waffer Ge 
Moyſes gehorchet kaum dem göttlichen. Befehl , fühl 
feinem gewöhnlichen Wunderſtabe an den Fahlen Sick 
ftein, und Diefer laßt feine filberne Waferfihase all 
reichlich ausgieffen, ‚daß fowohl die Menfihen, als das un 
vernünftige Viehe haufig erquicket, und gleichſam mit ds 
nem neuen Leben befeelet worden. _ 
Hochanfehnliche! wird man mir wohl meine wohl 
meinende Gedanken verargen, wenn ich melde, es habe 
fe auf allhiefigem Berge und Steinklippen zu Neuthe 
as Iſraelitiſche Wunder erneuert ? was Dort in der Wir 
ſte, das habe fich hier in Neuthe zugettagen ? Auf all- 
hiefigem harten Felſenboden feufzeten Die arme Ordens— 
töchtern um Waſſer; der Abgang eines Bronnen war 
dem armen Stlöfterlein fo fihmerzlich, ald den Iſraeliten 
jenes ausgedorrte Erdreich; umd ſehet Wunder ! aus Ein⸗ 
ebung des göttlichen Geiftes redet Eliſabeth von dem 
Sek, welcher nach einem gar nicht langen graben (0 
aufiges Waſſer von fich gegeben , Daß Die unermeſſene 
Schaͤtze des überfihwenglich gutherzigen Bronnen älſo⸗ 
gleich, nicht nur Das neuerbaute Kloſter, ſondern auch das 
‚ganze Reuthe in voller Maſſe erfahren haben. Da nun 
dieſe gluͤck⸗ und fegensvolle Quelle einzig und allein aus 
dem frengebigen Derze Eliſabeth, welches von dem gött- 
lichen Geift bewohnet war, feinen Urſprung genen 
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(c) Ioquimini ad petram coram eis, E illa dabit aquas. Num. XX. $. 
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O wie ift fie von den mehren und groͤſſern Verdienſten, 
die Eliſabeth annoch vor und in der Abenditunde ihres 
Todes erworben, angewachten? Eliſabeth auch in ihrem 
tieferen Alter wuchſe täglich , ja fundlich wie an Tugen⸗ 
den, alfo an Berdieniten, wie an VBerdieniten, alſo an . 
Gnaden. Im ihrer edelſten Geele_find gleichfam zuſam⸗ 
men gewachſen alle Schaͤtze und Neichthumer , mit wel 
shen ein großmuͤthiges Heldenherz möchte uberfihüttet feyn; 
weil fie nemlich war nach dem Zeugniß ihres groſſen 
Beichtwaterd Die Siebende von dem göttlichen Geiſt 
Gefegnete. Sie würfte auch allen Gnaden Fräftigit bey, 
fie folgte einer jeden Gnade, ſo ſie zur gröffern Tugend, 
u mehrern Bollfommenheit zoge, wie ein williges Schaͤf⸗ 
ein, fo fich Durch jedes Zweig , oder grünes Reißlein zu 
allem Guten ziehen, und führen läßt. Ach ja ein reich 
licher Zufluß, und überfüßige Begieſſung dieſer Reuthiſchen 


Rebſt diefen innerlichen Gnaden ertheilte der freygebi⸗ 
ge Himmel noch andere , fo da fünnenklar beweifen folk 
ten, mit was himmliſchem Ginfluffe dieſe edle Bronnquelle 
angefeuchtet werde. Die Prophezeihungen find eigentlich 
die Sprache des Himmels; denn die Willenfchaft verbor- 

ener, oder kuͤnftiger Dingen it mit Der Allwiſſenheit 
Ortes verwandt, Auch in dieſer war Eliſabeth alſo er 
fahren, daß nichts fremdes war , wenn fie ihrem geiſtrei⸗ 
chen Wegfuͤhrer alles, fo auch in den abgelegenften Orten 
vorbeygangen ,. umftandlich erzehlet. Man kunnte ſich in 
ihr vollkommen erſehen, gleich in dem helleften Spiegel, 
Der da alles getreu entdecket, was immer hinterruͤcks ge 
fpielet wird. O wie einstimmig hat fie das Ende jener bes 
daurlichen Kirchenfpaltung —J welche mit drey Afz 
terpaͤbſten die einzige mn hriſti zu einer Re } 
Ä F3 un 
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und bedrängten Braut gemacht Hatte! D mie umſtaͤndlich 
hat fie vorgewußt, daß es diefen unbefugten Buhlern der 
Vatikaniſchen Krone nicht anderft ergehen werde, als den 
verworrenen Hohenprieftern bey der Zerftörung Jeruſalems. 
D wie glürkfelig hat_fie entgegen erbetten , und auch zur 
leich troſtreich vorbedeutet, Daß mit hochiter Zufrieden 
heit alter chriftlichen Potentaten dev Kardinal De de 








Eolumna ein gebohrner Romaner, unter dem Name Diaz 
tin des Fünften, mit einhelligen Stimmen — 
barn Oberhaupt der Kirche werde erwaͤhlet werden, Nicht 
nur allein aber diefe, und andere viele Fe Dinge 
fondern auch ihre letzte Lebensitunde fagte fie, als eine er⸗ 
lauchte Prophetißin vor, worüber die Augen ‚Mit 
ſchweſtern neuerdings zu DBerrätheen ihrer "Germüthe 
worden; und kunnte eine fo fchmerzliche Borbedeutung 
ſollte fie auch eng Herzen gefchehen feyn, eben w 
wenig Das Weheklagen, als eine Kluft den Wieder u 
erfticten fähig feynz es wurden faft ehender Die Sehen | 
fis ihre Wäfler , als fie ihre Zahern zuruͤckgehalten haben, 
So beitürzt doch immer die liebe Mitſchweſtern 
fo aufgemuntert war in dem Geift Eliſabeth; mir me 
enn durchlauchtigften Adlersaugen erluftigte fie füch in ih⸗ 
rem gefreußigten JEſu: die Traurgefchichte von dem Lei 
den , und Sterben diefes ihres Geliebten in. ihre 
eine heißhungerige Begierde aufgelöfet zu werden, und ihne 
von Angeficht zu Angeficht_anzufchauen. Sich erinnernd 
jener Worten Chriſti am Kreuge: mich duͤrſtet, nahme 
fie von dem gefegneten Wein drey Trönflein, ihren fera 
phifchen Liebesdurft nicht ſowohl zu Töfchen, als mehrer 
su laden. Solch innbrünitige Seufzer verzehrten fie nach 
und nach , wie Die Flammen eine Fackel; Da fie ihre enge 
liche Seele Dem Himmel, ihren jungfränlichen — 
er 
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Der Erde zugeſchicket. Und wo befindet fich wohl anderſt 
Die Seele in dem Himmel, als auf dem Throne der Glo⸗ 
ri, auf welchem fie herrfchet mit einer unendlich gutherzis 
gen Stärfe als eine wundermächtige Heldin? als eine 
allgemeine PBatronin, und Wunderwiürferin des Schtwa 
benlandes? welche gleichwie fie vor und in der Abendftuns 
de ihres Lebens fich als eine erftaunlich gutherzige Quell 
ader mit dem Steome einer glück = und fegensvollen Ueber⸗ 
seung, eröfnet, eben alfo nach dieſer Abendftunde ſich in 
einen Strom der gnadenreicheften Befruchtung ergoffen, 
Kommet denn, und erguicket euch bey der glück» und ſe⸗ 
gensvollen Begieffung Diefes Gnadenbächlein®e Aber 
Kommet auch, und labet euch bey Der gnadenrei⸗ 
chen Befeuchtung dieſer Duelle ! fommet vo ihr Ges 
rechte! kommet auch ihr Sünder ! kommet vor allen ihre. 
von zarten Liebesflammen gegen Diefe gutherzige Landes— 
patronin entzückte Degen ; .eilet gleich einem laͤchzenden 
endigen Waflerquelle, und Fühler in 
elbiger eure feurige Begierden ; fo lang ihre wollet, ab; 
feyd aber verfichert , je mehr ihr trinket, je mehr wird 
euer a Liebesdurſt zu: und niemal abnehmen. 
Denn diefer Bronnen hat mehr als jener, von dem Pli⸗ 
mus erzehlet, die heimliche Wunderkraft auch erlofchene 
Fackeln wieder anzuzünden! Aber auch ihr,“ eilet, herzu, 
Die ihr der Reinigung vor allen bedürftig, mit haßlichen 
Suͤndenwuſt verumreinigte Sünder ! hier flrömet jener 
Kordan , der mit feinen heilfamen Waͤſſern ſo manchem 
aaman feinen graͤußlichen Ausfag gewafchen! hier ſchoͤpf⸗ 
fet man mit jener. famaritanifchen Suͤnderin das zum ewi— 
ger Reben foringende Waffer ! Kommet ihr Arme , Taffet 
euch herzutragen! ihe Kranke, umd Prefihafte! ihr Blin— 
de! Laͤhme, und Gichtbruͤchige, hier ift jenes ir 
iche 
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liche Schtwernmteich , in welchem nicht nur einer der da 
erſte hineinfteigt, fondern alle, die fich mit Eindlicher Zuver⸗ 
ficht hineinſtuͤrzen, ihre Geſundheit erhalten. “Niemand 
fan fich beflagen , er habe feinen Menſchen, der ihme it 
dDiefes allgemeine Heilbad hineinhelfe; denn Eliſabeth 
reichet allen Hülfreiche Dand. Sie felbften giebt von die 
% wunderwürfenden Befeuchtung das Zeugniß gel 
in zu mir ihr alle, Die ihr nach mir verlangen um 
werdet von meinen Gefchlechtern erfullet ; Denn mein 
Geiſt ift füß über Honig, und meine Erbſchaft 















allen umliegenden Gegenden eben jenes, wasdem Meaeli 
tifchen Volke das geheimnißvolle Blut des gejchlad 


Elifabetha-Bronnen feye ihnen gemefen eine @uelle der les 
| Ni Kranke geheilet, bald 
die Schwache geftärfet, bald die Betrübte getroͤſtet. E 


cifeus Joannes von Praßberg , als ein zu Dillingen ats 
en fiudivender junger Cavallier , daß Durch SE 
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(d) Tranfite ad me omnes, qui c iſcitis me, E a -ationibus meis 

| implemini: Spiritus enim meus /uper mel dulcis, & karadias mie, 
— mel — arum. Ecclef. — — 

-(s) Exod. XU. 13. 
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ſes Gnadenwaſſers feine drey vorhero erkrummte, und ers 
fahmte Finger durch ein augenfcheinliches Wunderwerf 
feyen — werden. Es bezeugen ein Hochgebohrner Erb⸗ 
Truch ſeß und Graf von Scheer Heuricus dat fie durch 
vermögende Vorbitte der Guten Betha von dem laufen⸗ 
den Gicht, und ſchmerzlichen Gliederſucht ſeyen befreyet 
worden. Es ſchreibet Der maͤchtigen Huͤlfe Eliſabetha 
ein Hochwohlgebohrner junger Herr von Freyberg von 
Naunau die urplögliche Erledigung von der hinfallenden 
Krankheit zu, umd o wie vielen Blinden hat fie Das Ge⸗ 
ficht, wie vielen Gehörlofen, und Stummen das Gehoͤr, 
md die Sprache, wie vielen Krummen die gerade Glie— 
der , wie vielen Unfinnigen den Gebrauch der Bernunft , 
wie vielen an den Geburtsfchmerzen, an dev Warferfucht, 
und andern Pidat ei, Leidenden hat fie Gefund- 
alſo zwar, Daß es ſchi als 


heit ertheilet? ene, hete aus 
Eliſabeth jener wund Lebenswind, der das Ezechie⸗ 
he tenfelde auf einmal lebendi A iſt 


g gemacht. 

iß daß auch da an dem Leib faſt sl eritorbene 
eher auf dero Befehl eben fo gefahwoind gu leben ER 
sr en , als dorten Die dorre Zodtenbeiner mit ihrem 
ente, und Spannadern fich, vereiniget, da fie fich augen⸗ 
blicklich in voriger Lebensgroͤſſe aufrichteten. wurde 
ermuͤden, wenn ich) ee vllte, Die Namen der Krank⸗ 
heiten, wel Be underwürferin des Schwabenlan⸗ 
des gefchwinder geheilet, als ich fie benamfen Funnte; in⸗ 
„deine fehon im Jahr 1623. ald dero Grabftatt das erſte⸗ 
mal eröfnet worden, eine gro? Anzahl wunderlicher Gna⸗ 
den gerichtlich verhöret , und durch den Druck mit öffent⸗ 
lichen Zeugniffen an Tage gekommen, _ 

Richt nur allein aber hat fich die kraftvolle Befeuch⸗ 
tung Eliſabeth über Die ER der Menſchen auf 

y eden 
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Erden ergoſſen, ſondern fie hat ſich auch fogawı 
unter Die Erde gedrungen. Es befehle SELL 
ihr gegebener Befehl wird den mit giftigen Seuchen ar 
geſteckten Luft eben fo vein, und fauber ausheiteen, all 
jener holde Regenbogen den von allgemeiner Cündfut 
benebelten Himmel. Es gebiete Elifabetb, und eher! 
willfährig werden ihr gehorchen , Die mit fchwerem Ngen 
und Hagel angefchwollene Wolfen , Damit di 
ne Seldfrüchten —— erhalten werden; gerad alt 
wire auch da über fie jenes geheimnißvolle Aiederfell Ge 
deons ausgeſpannet, fo Fein Regen, noch Thau berühte 
durfte, wenn es diefer verlangte. Es verlange durch ihr 
Vorbitt Eliſabeth, daß die in dem unterierdifchen Drt 
der peinlichen Flammen leidende arme Seelen, oder n 
einem tröftlichen Gnadenthau follten gelabet, ie von 
ihren fehmerzlichen Qualen befreyet werden, alſogleich wer: 
den felbe oder ungemein getröftet, oder aus Dem weherm 
thigen Kerker, mie ein halb vermoderter Lasarıs Aut 
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OÖ pulcherrima’ inter mulieres! egredere‘, & abi poſt veftigi greguk 
* tuorum, & paſce hædos tuos juxta tabernacula paſtorum. * J. 
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SEliſabeth hat es wohl über: viel taufend » und tauſend⸗ 
mal bewuͤrket, da fie den en Sündern , als garſti⸗ 
en Boͤcken nachgegangen, Diefelbe in allhiefiges Gnaden- 
fe getrieben, nebſt den Hütten der Hirten, oder deren 
Bei len gemeidet, und aus wilden Wölfen zu zahmen 
aus fehwarzen Naben zu fihneeweilten Schwa⸗ 
nen verſtaltet. DO wäre den eiftigen Seelenhirten Durch 
Das geheimde Beichtfigid der Mund nicht verfihlofien, 
"was teoftwoller — wurdet ihr vernehmen 
viele unbegreiflich groſſe, abſcheulichſte, fo lange Zeit 
entweder verfchwiegene, oder gar nicht gebeichtete Stunden 
nur allein diefe fortdaurende Gnadenzeit hindurch fenen ab- 
efegt, und mackelrein abgewaſchen worden! allein ſtill von 
Fenem was GOtt, und die Natur will mit einer ſacrg⸗ 
en Berfehwiegenheit verfchloffen haben. Mir ift 
—— vorige Einladungsworte billig wie⸗ 
erholen möge. Kommet a en iche ! teinfer auch 
genug bey diefer ſ ‚gnadenveich befeuchteten Bronnquelle, 
in ga Freudenftrömen erfriichet euere zerfihlagene Her⸗ 
n. Anjego aber muß ich eilen, ſonſt entrinnet mic mit 
inem fehnellen Laufe der noch übrige dritte Strom; ich 
rufe denn auch noch, einmal 
RKommet, und fihöpfet in Freude, wegen dem nies 
mal abnehmenden Wachsthum Diefe Waͤſſern! Alles 
x zunehmen , niemals abnehmen oder veralten ift ein 
Itfanes Wunder der Natur, Die langweilige Zeit zer 
nanet mit ihrem gefreßigen Noft nicht nur Stahl, und 
Eifen , fondern auch das Gold feſt geflochtener Liebesban- 
der. Die Königin der Blumen verliehret ihren PBurpur , 
und verftaltet ihren fo aunehmlichen Flor mit verwelfenden 
Runzeln, da fie kaum einen Tag alt geworden iſt. Nur 
die Aloe iſt unter allen 3 en fo glückielig , hab fie ie 
y 2 alter, 
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Alter, je ſchͤner wird, und mit ihrer fo ausbuͤndigen 
Blüthe erſt im Hocherlebtem Alter anfangt zu —— 
Schoͤn und zugleich alt ſeyn, heißt ſo viel, als mit dem 
hundertjaͤhrigen Sonnenvogel niemals aͤlter, ſondern nur 
juͤnger, und von den eißgrauen Jahrhunderten felbit zur 
fiersblühenden Jugend wieder gebohren werden. Bendes 
finden wir an Eliſabeth, ſowohl ein niemals in ihrer 
hundertiährigen?flter abnehmendes Wachsthum als&honheit, 
Sie wird nur je Alter, je fehöner, und gnadenreicher Auffie 
ſchicken fich jene Worte ganz fuͤglich: Kin Eleiner Brom 
nen ift zu einem Stuß erwachten, und bat ſich in 
viele Waͤſſer ergoffen. Ein kleiner Bronnen, nemlich 
Eliſabeth jene dẽmuͤthige ſeraphiſche Ordenstochter, zn 
fie ſich verdemuthigte im Dem Leben, deſto mehr | 

fie verherrlichet nach dem Tode. Ihre eigene Verachtung 
und die Hochachtung der Welt mahnen mic an zwei 
Waſſerwogen, deren Da eine Die andere zu weichen zwin⸗ 
get, eben darum empor fihwinget. Go meit ſich au 
Eliſabeth von aller Ehre nach dem Abſterben wollte 
fernet wiffen, fo hat doch gleich ihre Vereh 
fangen, und ift bis auf gegenwärtige Zeiten 
nicht vermindert, fondern immer mehr, und mehr nr 
gröffert worden. Alfo ziehet Das fehwere Gewicht der Ber 
dienten die Ehre nach fich, wie das Zünglein in Der 
Waage der Grofien Gewalt; nicht fo unfehlbar ſchlaget die 
Goldruthe nad) verborgenen Schäßen, als fich die Hoch⸗ 
——n — und Andacht der Welt lenket nach denen Ver—⸗ 











ienten heiliger Menſchen. Kürze halber umgehe ich jene 
Ehrenbezeugungen, welche ihr in die Wette gleich nad) 
ihrem Dinfiheiden erwiefen wurden. Ich melde nichts, wie 
ihe ein herrliches Grabmal errichtet, und auf Den vier 
Ecken dieſes Steines vier eiferne Leuchter mit Bley bi 


veſti⸗ 
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effiget worden, auf denen das andächtige Volk mit groͤß⸗ 
tem Zuvertrauen brennende Kerzen — Ich ſchwei⸗ 
ge, daß nach ihrem Hintritt ihre leibliche Ueberbleibslein 
als ein Heiligthum geſchaͤtzet, und in unterfihiedlichen Ges 
kegenheiten ganz glücklich gebraucht worden. Ich uberges 
be, daß die Blümleim,_ die in dem fogenannten Guten 
Berha-Gärtlein gewachfen , nicht anderit als das gute Der 
tha-Waffer in allen Gepreften fehr heilfam genommen, 
und bewahret worden. Will nicht melden , Daß vor ur⸗ 
alten Zeiten ihre Bildniß mit himmliſchen Strahlen ums 
gem nicht nur allein. vielfältig in Kupfer geftorhen, ſon⸗ 

ern auch in Holz und Stein ausgearbeitet auf öffentlichen: 
Straffen, und Gaſſen zu allgemeiner Verehrung aufge 
eichtet, ja auch fogar ihr Geb fe in der Stadt Wald: 
fee in eine fein eingerichtete K erande 


Siehe nur obenhin am jene särtefte Liebesneigung, und 
Andacht, ———— sro ſſe Menge d — 
Verſonen naher Reuthe zu dieſein Gnadenbade angezogen 
werden. Die Grabſtatt Eliſabeth un: der Welt jo ehr⸗ 
wurdig, als vormalen Die Arche Iſraels. Was denen 
Spanien Compoftel, das duͤnket mich Reuthe zu feyn 
dem ganzen Deutichlande. Schon im Jahre 1421. hat der 
epurperte Kivchenpralat, und berühmte Kardinal Branz 
da , welcher von dem kurz vorhero erwaͤhlten oberſten 
Kicchenvater Martin dem Fuͤnften, als apoſtoliſcher Ge⸗ 
fandter wider die Hußitifche Schwärmer, naher Deutſch⸗ 
lande abgeordnet war, die Grabſtaͤtte Eliſabeth in Neuthe 
befuchet, und unter haufigen aus vermunderungsvollen 
Herzen abgefloffenen Thranen feine Andacht entrichtet. .() 
| Yy3 Bald 
‚Archiv. . Argentin. . I4zr. ibi: uam fepulchrum ejus vi- 
* Fre Ber en uns * ie it Ag Mn 
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Bald darauf ift Die Anzahl der Hochanfehnlichten auch 
Fürftlichen , und Herzoglichen fremden Pilgern Kr 
wachfen , daß der Durchlauchtigſte Ne 
Se Konad Kaiſers Ferdinandi des Siventen 
ch feldften von Inſprugg aus, bis naher 
verfüget , Pin allda mit auferbaͤulichſtem Benfpiele eir 
—* ehentägige Andacht gepflogen. Ein —— xr 
irchenhirt, und Pr bien Roccius ol her als 
ehrfurchtsvoller Pilger in Gegenwart X — us 
den Künften , — — — mind 
oberdeutſchen Straßbueger⸗ Provinz, air | 
t mit hoͤchſtem Erflaunen vernommen,“ 
Jahre u Händen, und Füllen krumm geweſe er ta 
cht feine erwünfchte Geneſung jalte 
Bon einem — * —— Fi | 
henzollern/ von drey 8 im ſch 
Kreiſe ausſchreibenden Fürs en, emp Birch) ten zu 
fang , von Marimilian Durtausrigtn © yut 
ern , felbiten von dem Nee | 
mächtig ſten Reichsmonarchen Ferdinand 
Wehe mit vereinigten? Andachtseifer ben dem % 4 
ſchen Stuhle die formliche Seligſprechung —* —— 
en Landesmutter in vorigem J — 
was ſolle anders melden, als alle diefe ſeyen — 
nehmende, und höͤchſtvorzuͤgliche — daß — 
Zu entfprungene_ Eleine ——— en 
Schwaben in einen Fluß erwachfen feye , be f 
mit einer niemals abnehmenden Volle durch — 
land in die koſtbareſte Waͤſſer ergoſſen. 









































adjuncttique Doctores obftupuere omnes, ob res aDEO peripfam geftas, 
cui laudes & honor in — ——— Amen. DDR 
(A) Idem Archiv. in Protocollo VIIL.ad An. 1640,, 
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as beffrebe ich mich aber durch weitfchichtige 

niffe , die allezeit zunehmende , niemals —— — 
herzigkeit Eliſabeth vorzubilden. Tretten ſie Hochanſehn⸗ 
liche ! aus heiligem Vorwitz mit getroͤſteten Augen, und 
nr en Im dem allhiefigen prächtigen Betha⸗ Altar 

ine inzu! muͤſſen fie nicht gleich bey dem erſten Ans 
blicte des fo wunderſchoͤn ausgeſchmuͤckten verehrungswür⸗ 
Digften Leichnams fire ſuͤſſer Entzückung ausrufen: O gut: 
berziges Ebenbilde der göttlichen Guͤte! in was hoch: 
zeitlichem Pracht! in was koͤniglichem Schmucke  erfihets 
neſt du, edle entochter ! bey diefer deiner fo jubel⸗ 
vollen Seligſprechungs-Noven, in veichem Goldſtuck mit 
Foftbarn Edelgefteinen befetst ; welches die eine weife Koͤni⸗ 


uchau verfertigen laſſen ſcheineſt du der 
Sonne in dieſer fo | jezievten Ehrenſarge? 
i viel ungleich dem moniſchen Ehrenthrone. 
ie Lehnſtatt oder die Lehne iſt von gediegenem 
Ide, der Antritt von P d Scharlach ge: 


ur, um de: 
arbet, der mittlere Theil mit der Liebe ftert. (2 
Sehen ung nun zwoͤlf goldene Löwen ab, — 8 


ne zwoͤlfe obſchon goldene, gilt. Ich verſtehe Se. Hoch⸗ 

irſtl. Eminenz Franciſcus Lonradus, Des H. om, 

eichs Fürften,, und glorwürdigften Bilchoffen zu Con: 

ſtanz, welcher als ein aus dem uralten Heldenhaufe Deren 

von Rodt abſtammender Löwe , mit rn Icr 
g⸗ 























(i) Reclinstorium aureum, alcenfum purpureym, media charitate conftraykk 
. 27% 
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haftigfeit das lobwuͤrdigſte ee deiner sd Cure 
vollendet, eben Diefen ehrwindigen Körper aus Der 
erhebet , und in höchfter Gegenwart dieſe Deine 
ge —— ſelbſten verewiget hat. Ich v Yin in 
schwäbifche Löwen , welche bishero eben vor Di 
nem Ehrenthrone auf dem —— Altar in 
ſterlichem Geſchmucke ein unblutiges ee 
ſanftmuͤthi —*5 Löwen aus der Zunft Juda 
ben. Sind aber nicht eben Diefes —— 
pe — —— Liebe. —— 
ochprieſterliche Herzen ganz verzuͤckter a ‚als 
fo —* — — und wie ſollten wir 1 
an der PBeharrlichteit deiner gut erzigen *2* 
koͤnnen, da wir Dich als eine von dem einmol 
lichen Geift, eben auch mit dem. Geift einer unenl 
herzigen Stärfe erfüllte Heldin — Nein! nein 
ne ſo erfiaunlich wohlthätige Gutherzigf 
nem Reuthe ſchon über dreyhundert 
den; wir erfennen eben den von Dir 
ten Guten Bertha -DBronnen, als ein 
ans: —— en ſich er bey ick md 
e Lieberaieflung,, e ana 
tung, un niemals —* endes Ma 
fen 5 wir find —— ——— * —* 
che. der Glori auf dem Throne Des cl 
eine wundermächtige Deldin ! und —* —— hY al 
en darf, haben wir dich mit —— £indlichen Zuver— 
t handveſt gemacht. Haben die ‚ihren fabelhafter 
Hercules mit einer goldenen Kette q ‚, damit 
nen mit feinem vermeinten Schuße nicht flüchtig eben 5 
te: ſo nehmen wir dich , o wundermächtige Heldin! mit eb 
ner. noch ungertrennlichern ‚gefangen, Die aus allen —— 
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erzen geflochten iſt. Mit diefer werden wir dich einſchlieſ⸗ 

en, ewig behalten, und mit einer niemals abnehmenden 
Liebe verehren. 


Befhluf. 


19 IE fo iſt denn Eliſabeth die Gute, eine von der 
a en en Gottheit mit dem Geiſt 






dreyfachen Neiche, auf einem dreyfachen Ehrenthrone ge: 
Frönte Heldin! Wir haben gefehen in dem Reiche des Se 
8 Throne der Heiligkeit den feurig ſeraphi⸗ 
in der vollkommen⸗ 
en, in alle ers enden Fiebe, mi 
e bey der Morgenftunde ihrer Jugend von dem u 
kommenen Vater erfület worden, ald eine engli el: 
din. Wir haben gefehen in dem Reiche der Kirche, auf 
dem Throne der Herrlichkeit den blutig verwundeten Hel⸗ 
dengeift unter den Wunden der Holle, der Menſchen 
und des Himmels, mit welchem fie zu der Mittagsftun: 
de ihres Alters von dem einfehrenden Sohne erfüllet wor: 
den, alö eine Gepurperte Heldin. Wir haben gefehen 
in dem Reiche der Glori, auf dem Throne des Gewalts 
den erſtaunlich gutherzigen Heldengeift in der glück und 
egensvollen Ausgieffung , in der anadenreicheften 
efeuchtung, in dem niemalen abnehmenden Machs- 
bum, mit welchen fie ya Abendſtunde ihres Todes 
5 von 
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von dem einwohnenden göttlichen Geift erfuͤllet worden; 
als eine wundermächtige Heldin. Nemlich alles nach 
meinen vorgefegten, und aus dem feraphifchen Ordens 
lehrer erklärten orten ; 


Mir werden zu ihr Fommen, und Wohnung bey 
ihe machen: und Eliſabeth wurde mit dem heil: 
gen Beift erfüllet, und der Geiſt der Stärke 
bat auf ihr gerubet. Komme von dem Liban 
meine Befpons , Eomme von dem Liban, Toms 
me Du wirft gefrönet werden. 


Diefes En nun einige Lorberzweige aus dem gefegnes 
ten SHeldenfelde Eliſabeth Der Guten. D was doch allers 
ſeits groſſen Frucht, und noch aröffern Nuten haben wir 
daraus zu fammeln! Der feurig feraphifchen Stärke find 
wir ſchuldig eine veinefte Liebe gegen jenen, welcher der 
innbrünftige Geſpons Der Jungfrauen, eine vollkommen 
fie Liebe gegen den , welcher ein Ausbund der Tugenden, 
eine veisende Dergensliebe gegen den, der die Süßigfeit 
der Engeln. Der blutig verwundeten Stärke, o was für 
ein ſchmerzliches Mitleiden füllen wir erweiſen wegen den 
erduldeten Wunden der Hole; o was für eine Findliche 
Berehrung wegen den ausgeftandenen Wunden der Mer 
ſchen; o was eine freudenvolle Gluͤckwuͤnſchung wegen 
den glorreichen Wunden des Himmels! Wegen der eritaun 
lich gutbersigen Stärke läßt uns haben ein veftes Ver; 
trauen, weilen felbe fo vielen taufend Armfeligen geholfen, 
als eine allgemeine Nothhelferin: ein hofnungsvolles Der 
wei 


| 
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ne. jederzeit gnaͤdigſte Landespatronin. _ Laßt uns allezeit 
it herzliche Liebe verchren diefe englifche Heldin in dem 
e 


engliſche Reinigkeit in dem Gewiſſen; eine ſtarkmuͤthige 
Sr * im gnöthen, 






Quam Bona Berna bonus, tripfex te Spiritus Implet 
Es Bona ter nobis, ut tria cuncta, bona. 

Unicus ah tantam! sepleat me Spiritus horum, 
Hac xtate malc, ter bonus ipfus ero. 


Da dich Berha Hat erfüllt, ein dtehfacher guter Geiſt, 

Dich, wie drey in allen Dingen, man die Allerbeſte beißt; 
Ach! nur einer diefer Geifter, mich beftrahl mit feinem Schein , 
Werd bey diefen böfen Zeiten, bald auch ich der Beſte fenn. 


Und wie? verweilen wir uns noch Hochanfehnliche ! 
dieſer gutherzigen Schugmutter beyzupflichten , ihre Helden: 
thaten zu bewundern, — ſelbe als eine a —— 

3 2 a⸗ 
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ee zu verehren ? Eilen wir Doch « 
lifabethinifchen nur ch nn wi % 
eit und Gnade erbalten legener 
wo bey dieſer praͤchtigſten en, | 
die Reuthi ide Önadenquelle häufiger; denn: 
Sanur omme! vor allen 

biſt jener triumphierliche Kampfpl 


selchi 
geiſtvolle Heldin gefieget; Kam 
a — * 


















— w 
* * m J 
PR ’ J 


chten. 2 komme! ural 


—— —* 












allerhoͤchſt 
—— Pr Kommet 
ihr glorwuͤrdigſte Dom avitel, (bare freye 
Neichsftifter, kommet! ihr fürftli he F gebob 
ne, — —— — fer, dr dert 
preißmwür e tomotori alien dieſes gehe 
ligte Bee afte alfo ic befördert wort ) 
komme! ruhmvolles Kai giat n U 
mit Deinen zwey Fordern A er elſor ie J 
Reuthiſchen Pfarrkirche, deren der erſte neuteſta⸗ 
mentiſcher Jacob diefe von ihme g sei rue erzogene Tochte 
allhier begraben : der andere aber als ein auch me 
teffamentifcher Joſeph mit ſeiner a RE ind 
aͤchten Gelehrſame Diefelbe bishero fo — oßrei yerhert 
ehet, und diefes frohe Jubelfeſte veranftaltet hat. - — 
komme auch du unter dem ‚Er einer groſſen Ve 


£7 








——— — — 
(a) Ad Heb. IV, 16. Be Si 
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Eliſabeth ſtehende oberdeutſche Strasburger - Provinz der 
mindern Brüdern Conventualen, nicht nur allein eine heis 
lige Schugmutter aus Heffen und Thüringen , fondern auch 
alibier eine felige dritte Ordenstochter aus Waldſee, unter 
dem Name Eliſabeth, zu verehren , da allhiefiges ſeraphi⸗ 
ches Jungfrauenkloſter allſchon bey den erſten Drdensjahs 
ren dieſer jungen Heldin von einem groſſen Biſchoffe Marz 
quard von Nandedk, deiner Flöfterlichen Obforge untergeben, 
und bishero mit bimmlifch gefegnetem Wachsthum erhal 


sus mie fo haufig, als aus Dem 
immer. wollet. () Du ne 


entzuͤnde ung; 
Stärfe erhal: 


f »3%# 
. a Ab Fe 
8* d 
7 uf 7 
FT > 





AVE VIrco pLenA Bonls, 
GRATIARVM TVRrGens Donls, 
FAC nos aVzso, lEsVs TVI 
VBERTATE VVLrVs rrVl. 


333 Vol. 
men. nn une sed 

















— — —— 


(6) Philoſtratus Lib, V. in vita Apollinarii, 


B66 rau 
— VoLLer GVre ſey gegrüffer, 
Die an GnaDe VberfLieffer; 
Lelch Vns VVege, Delnen sVffen, 
IesV8 eVVIg zV. genleffen. 


th 





Lob⸗ 


Vob⸗ umd Shrentede 


au 
die feyerlihft vorgefellte 


und 


Der Welt befannt gemachte Heiligkeit 


Glifaberbä 


von Meuche in Schwaben, 


mitdembilligen Beymort: 


Die Bute, 


aus dem dritten Orden 
des heiligen und feraphifchen Srancifcus, 
gefagt | 
von 
Stebafian Sailer, 


des Heiligen Ordens von Prämonftrat Ehorherrn, des unmittelbaren freyen 
Neichefifte Macchtall an der Donau in Schwaben Capitularn, der Zeit 
Pfarrverweſern zu Dietrichskicchen, Coſtnizer Bıllums, 


den 8. Brachmonde 1767. an dem beiligen Pfingfimontag , 
als an bem Befhluß 


der. ſeyerlichen Noven zu Reuthe nächte Waldſee. 
Mit Genehmhaltung der Obern. 
— 





* 
Gedruckt zu Conſtanz, 
Bey Anton Labhart, Hochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. Hofbuchdruckern. 
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Qui facit veritatem, venit ad /ucem, ut 
tur opera ejus, quia in DEO ſunt fa, 
3. Cap, ».2tr. ; 
Evangelium des beiligen. goannes 3. Din 218 
Auf den Montag der beiligen Pfingften, _ 
Her nach der Wa vheit wandelt, der 
damit feine Werke offenbar arte IR 
und nach feinem Wi geſchehen ſin Rd. 


re 
THEMAlı 

Doce me facere voluntatem tuam, « a DI 
es tu. ‚Spiritus tus Domus dedu 
—** — tuum I n 
Sein Seit, der den un, mu eret 
führen. HErr du nich nach Deiner Ä | 
und um. deines Namens | | — Leben 


Pf. 142, v. 10. 11. r 
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—D 
Die Eicfiablen der Deligeit, und de tte Geift des. 
auf der * aberh von n von Su — 


r. Er lehrte fie vn ut Min BOT in dem Licht der ga 


- 
\ 


* 
2 & free mit dm Licht der Wahrheit auf bie —— 
3. Er erhielt Red durch 0 ie 2 —2 — 
feit nach dem Todes | Br 


Br 


Er Ein. 


‚00% 
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Singang a 











5] 


X gap: Bhafkiinig: Rab? Veh Se 
ſelli A zus 39 Er —— 
* mit i 
5 het ler aus der FR hinweg, wenn 
— au dem Schoofie be N 
hervorgeht. Wir beobachten war beeder 








| Sein war annoch uͤ It, UND 
er Name eines 3 wi in Iſrael machte ur eine fehlen 
te Ehre, weil er von dem Sohne HOttes als ein un 

er in. den —— * naͤchſtfolgenden Gnaden⸗ 
und mit einem Baer, DIE 


bir das Licht, ges In den 






rte mit einem verdoppelten shnen ' a dev Menfeh zu 
em Reich GOttes 1 war, wenn er durch das 
Waſſer in dem heiligen Geiſt, Das iſt in der heiligen Taufe, 
acht I oifbeegebobren werde. Chriftus unterwieß ihn, daß 
von Darum im Die Welt gekommen feye , weil 
GO die Welt liebte, en bevichtigte ihn / daß fin: Sen 
dung 
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dung das Gericht Der Welt, und ihre Kur Beh 

Hung nicht zum Zweck habe, fondern le uf if 

Seligmachung hinausfehe. Er zeigte ihm, d Men 

au dem Licht Der Heiligkeit nur allein ducch den Geil 
r Wahrheit Fommen möge, Nicodem fand das 

der Racht; umd Die Kirche fette Diefes_Gelpeädh de: 

Heilands mit Nicodem geflifientlich auf den heutigem‘ 

tag Der heiligen Pfingften, damit wir eben wie Diefe 

Nachefehüler willen ſollten, wie nur jene den Namen Dei 








IE 
>= 24 er 
IL 4 N 
Yrıywr ka 
ar r FREIEN 
4 D 
y Id 
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(2) Idco Spiritus hu dus vocatur, quia Patris & Filü ſanctitas eft. $. Iidor. 


fpal. lib. 7. Etymol. 
(5) Spiritus fanden eit maxima potentia, fanftificans per Chriftum omnes, 
qui funt aDEO confcripti. $. Cyrill. Hier. Catech. 16. 


—D 4 
allerheiligſten Willen GOttes erfuͤllen. Er iſt 
ak die Ih N er Bonaventura De: ‚ Die Pu 
und Gottesfurcht ertheilet, Die ei 
men erleuchtet } RR Die Seelen der Menfchen in der Er 
el Hebung Be zu Guten, oder Heiligen, 


Iches I ſtaltet. ( 
Niemand. “ niemand an das BIN 
‚den Strahle ber igfeit gelangen, 5 fich vo 










zuten Geift Des n in dem Licht zahrheit 
A E de rheit, neh das — t der Wahr⸗ 
yin nic) — en laͤßt. Erkannte d F 83 

anne nach 


nicht dem ii Dttes ſchon 
im aten Eehamant! SD wm Idften * —— 
igen Se fzer UM St, ‚al durch DD. Serrolgungen 











mid 
1m._ 





m tem — willen 
rufte er und er lehrte zu⸗ 

Y alle, und 3 u —F rufen, welche nach 
Heiligkeit fich ſehnen 


fücktes , von * — nl ud S —— 







—— 


ante: “ — Ageep un en „. wa eude un 
erſcheineſt du nun w Die 
Gemuͤther deiner — find ala den been Degungen 


rn c — 
— — — — — — — — — — —— —— — — — — — — 








| Ce) Vere Domus et Spiritus and, bonus — —— remiflio- 
virtutum collatione, in fenfu uminatione, in animarum 
— 8.Bonav. ferm. zz, pent, 
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frolocken insgeſamt. Sie wiſſen ſich in den ſi 
een ihrer Zufriedenheit nicht zu finden, 2 
fer, Lob ,. Danklagung find der L — — 
den ſie auf der heiligen Glüt * ten E N 
in die acht Züge gen Dimmel, 3 er ton GO y 
ſchicken; und heute bey Dem’ —— dieſes 
—— ſchweben fie ganz auſſer ſich Die 
en it; weil ihr Vaterlande mit einer Die —* N 
He igen Gottesdienerin verherrlichet it. - Der Watican, um 
in ihm Clemens der Dreyzehende, aus dem FJaufe Nexye 
nico ſtellte fie an das Licht oͤffentlicher Verehrung wi 
als eine Kiebhaberin, und Befolgerin der Wahrheit be 
en war. Die Wünfche, die heiſſe W nf £ einer 9 
—— * Kaiſerin und —* 
—* a: ; der, Hochwürdigfte 
— von Trier, Coun, u 
Sormürg + FAN en, und, Reiche 
bung Chur, und Re >) 
hg en 
—*— 9 igſten B 


fen Dıofens, u ardinalen von Kodt, ur 
ens, und Vaters; 8* vchlauchs 
Sr aha von 30 hingen 
en wurdigen Gnaͤd 
er Hochanfehnl | 


hi Si maringen und Hei 
gen 0 Is zu. Con 
peälaten und. Hochgebohrner ei 
fe 5. ‚der unmittelbarn eyen | 
—— katholiſchen a Dr 3 ag —8 tür 
den. Border » Defterreichifcher. Landen; der -berühmiten ( * 
glichen hohen Schule m 


— — hen Die, * — Ar 
eines theure 
den heiliger — ner endlich Ds Doc 


gen Praͤlatens der — Chorherren 
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figen Auguftinus in Waldfee; auch des geſamten Eatholis 
ſchen Voͤlkes in Schwaben, die Wünfche cher ich 
noch- einmal , die heiffe Wuͤnſche find thätlich erfüllt. 
Eliſabeth, o Gute! o Selige! dus bift der erquickende 
Gegenitand des Bapmenss DBergnügens, Der Gegenwurf 
unfers Jubels, und Die Lrfache unfer Freude, t 
e find ſchon bingegangen, daß wir allhier zu Neuthe 
nicht nur Deine a Gebeine, welche auf 
das allerhöchtte Gutheiffen Des Statthalters Ehriſti auf Erden 
aus dem Staube des Grades zur öffentlichen Schau erhoben, 
und in eine fichtbare Lage unter dem Altaritein gebracht 
find, zu verehren, fondern Deine gute, deine geheiligte 
Seele mit der gebührenden Andacht anzuflehen gekommen 









find. Eine Menge gelehrter Lobredner haben fich anges 
wendet dein gutes Drink iges ! ‚ deinen guten, dei⸗ 
nen gen W and L, v al „gute ge Tugend: 
übungen, Deinen guten, deinen ode von, 
lauszurufen. Sie beftreb maͤnniglich zu uͤber⸗ 


weiſen, daß du eine wahrhaftig Gute, und un ei⸗ 
lige wareſt. Sie bekraͤftigten, daß Nom dich als eine ſol⸗ 
che billig erkannte, und Die allgemeine Verehrung der Lohn 
deiner Heiligkeit (ey. Sie itrten keineswegs, Daß du auf 
unſern Altaͤren in der Neihe unſer glorwuͤrdigen Lands: 
patronen zu ſtehen werdieneit. Und was folle mir Geringen 
ber dem Beſchluß Diefer freudenvollen Noven übrig bleiben? 
Ich halte mich an das Evangelium des heutigen Ta- 
ges, des heiligen —— Ich wirf meine Blicke 
auf den Lichtring, welcher Dein gutes und beſtraltes Haupt 
umzingelt. Ich betrachte den Weg, der in die, wurfenden 
Waͤhrheitsliebe, durch welchen dich der gute Geiſt GOttes, 
Der Heilige geführet, hat. Ich beherzige die Worte Da- 
vids, welche aus Deinem Br fü or thönten. Ich er⸗ 
aa3 | weile, 


weife , daß du nicht nur Name nach, ———— 
That ein tes ——— es guten Geiſtes wareſt; ; und 
ich will und jede überzeugen, daß wir hei ad) 
haben dem Allerhöchften wegen Deiner Berherelichung Das 
Dank und Jubellied der heiligen Son WErr GOtt 
ich ! .anzuftimmen, Es wird mir 2 


re —— 


ten;, ob ich won: Div ſchon feine —* Di 
dern in jenen — —— — 
nen —— mit sam 









Die Lichtſtrahlen der Rn und (73 gute 
Geiſt des HErrn auf der Guten Eliſabeth 
von Reuthe in Schwaben. Denn 


u Er lehrte fie dem guten Willen GOttes in dem Licht deu 
| Wabrbeit nachzuleben in der Wet. 

2. Er führte fie mit dem Licht der Wahrheit auf die gute Bah⸗ 
u ihres geiftlichen Berufs in dem Kloſter. 4 
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9. Er erhielt le durch das Licht der Wahrheit In dem guten 
* der Heiligkeit nach dem Tode. 


xo 8* ei dei des Sues, und des *2 bohrnen Sohnes } 
beeden in ei⸗ 
Be —— — — ee ei Des eis! der 
eitern in * gen Zungen die Glaubigen 
Seit der Wahrheit, mit welcher, in welcher, Dur 
ee du allein die Menfchen zur Heiligkeit führeft. 
Hinter Geift! von wel F alles ya was vor 
und Menfchen gut h Geift der SBohfeedenheit! ot; 
defien Sntrichen! die —3— ie ‚int 00 in zn en Mund« 
arten nichts Denn herrliche | 
ger guter 2 in wel er — | 
er rufen. Guter Geiſt, dee Vater nach den Wors 
ven ei Seh | u en Himmeln allen giebt, die ihn 
anrufen. (d), * mir Deine Singen erleuchte Die 
ie 


fchwachen 
meine matte Lippen, Damit ich in 
gen, der Guten, ein Meifterflück deiner Gnaden ſchildere; 
und oͤfne Augen und Ohren der = enwaͤrtigen, auf daß 
fie mit jenen deine Wunderwerfe fehen, mit Diefe en deine 
Unterrichte hören, Fuͤr beede erhalte ung deinen Beyſtand 
ſtaria, deine unbeflecktefte Braut , welche du zu Nazareth 
efihatteft, da fie von dem Erzenglifchen Bottſchafter ge⸗ 
grüßt wars fen gegrußt voll der Gnaden. 


er 


€;,-——— 0 — — 








— — — 
(Cd) Pater vefter de cœlo dabit Spititum bonum petentibus fe. Luc. IX, 
v. 12. 
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Wer nach der Wahrheit wandelt , der. tommt an 
das Licht. | | 


Lehre mich deinen Willen thun, denn du biſi 
mein GOtt. | | 


U) eu 

Sue Wille GHDttes_ift gut; under ift es, weil er 
die Wahrheit felbften ift. Güte, und Wahrhei 
#5 HHttes find der — aller Werken, die die Hr 
macht des Allerhoͤchſten — t. Alles; was GOtt 
wollte , fchuf er in dem Simmel , umd auf Erden ı 
als auch in dem Wieer, und in allen Abgruͤnden. Ce) 

Es waren diefe Dinge feine Blendwerke, Feine Scheinb 
der , feine Affende — — Nein! ſie waren wahr⸗ 
hafte, und fie find es noch. Sie waren zugleich gute, weil 
er fe rn Meiſterſtuͤcke feines allmaͤchtigen Wortes ſelbſten 
gut ſprach. oo 
Keine andere Wege hat GOtt den Menfehen heilig zu 
machen, als die Wahrheit, umd die Güte. Jene ift das 
Sicht, in welchen er zu wandeln hat. Sie it die Gna⸗ 
de , welche uns zur Erfennmiß des göttlichen Willens er 
leuchtet, wo wir immer find. &ie it ein Lichtftrahl jenes 
Geiftes, der alö der Geift der Wahrheit uns lehret. Und 
daß fie zumal gut feye, zeigen uns die gute Folgen, — 

e 





— — — — — — 

















(e) Omnia, quzcungae voluit, Dominus fecit in ooelo, & in terra, & in | 
) omnibus abyſſis. Pfal. 134. i ö 
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ehe in dem Wohlgefallen GHOttes, in der mit dev Vernunft 
iD. gut Sc Tugend, und in heitiget Aus 





Da haftet nun die S 


Bee — er den Geiſt —884 
damit er in dem Licht der 5 in Gnade 


wa⸗ 
en —* * Diefe iur m t nur 


den, 

lo Belt 
DR: N * der It. | 
jene ———— von Licht ern, welche an das a⸗ 


ment geheftet ſind, **— jene in ihren — 
glänzen, welche in den Himmelszirkeln umlaufen ; hrs 
eben nich —— J ig N guten 1 Wi enẽ 
iſt hr) on 1 der We t 
. ‚Per . ER x \ hit 2 A ste nn 























i art le 

uͤr alle oe 5* 
er emeint. Die heili ei rl BIN. ung von der 
Erbunflat fauberte , und die Bank Satire elche und 
mit dem Kreuß ‚ dem Merkmale der Heiligkeit, — 
In beharrliche Erinnerun n, daß wir in der Welt 


dem Licht der Babe ig dem Willen Gottes 
wan⸗ 


fat uns in dem $i en wande 
— 4: — dieß ift de 











— — — — — — — — — 





—r rnr — — —r 


) Domus Jacob! venite & ambnlemus im fumine Domini. If. 2. 
g) Hxc eft voluntas DEI fahttificatio veftra. x. Theſſ. 4 
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wandeln; und —— den Geiſt GOttes be 
Lehrer haben ſolle 
wg en ind aber erforderlich. 
des es, und Die Rei eit des Gem ab 
ollen fie Dochanfehnliche! unſere SElifsberh ir ? 
a en fo glauben fie als eine unfehlbare Sad 
von beeden in dem Licht der Wahrheit zur Erf 

— goͤttlichen Willens in der Schule Des bel 
ehe geleitet war. 
© der Echo aus dem Gebirge mit. ungeft 
Luft * —— wird, und: wie die Stimme der 
galle bey einem rauſchenden Waſſerfall zu unſern 

nicht. gelangen Fan, ſo unmöglich iſt es RR Ruf 
heiligen Sets in dem Getoͤſe der Welt hme 
Elias befand ſich in der Spelunke des heiligen Berge 

Do Er hatte von dem Geiſt — Lehrer 
emp fangen wie er fih in den von Boß 
thaten Achabs, und Jezabels bemerkten Tagen 
ten hätte, in welchen nel den Bund | 
‚ die Altäve in Schutt, und Grauß log nd 

ont unter dem Schwerd der y ten Wi 
farben. Er hörte den hl auf Dem es v ‚del 
- HEren zu fiehen. Der HErr gien ek ; 

fich ein heftiger Wind, deflen aeıoa De CB 
prellungen Bergen und Felſen 
Der HErr aber war nicht in rn ne 
terte Erde —* in ihren Angeln. Der 


— abe 

n Erdbeben. Nach dieſem pra e 

er nz ‚in geoffen an: u a " 
euer war der HErr nicht. Endlich ließ ſich ein we; 

| en; einer fanften 8. fpühren , und da war der Herr 
zugegen. Da beugte ſich der. Prophet zur Erde, > 4 
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ckelte er gr (tn Angeficht in feinen Mantel ein; und da hoͤr⸗ 
te er bey dem Eingang der Hoͤle die Lehren des göttlichen 
Geiſtes. — eEinſamkeit! du biſt die Schule, in wel⸗ 
er das Licht Dev Wahrheit Feine Unbilden leidet. Du 

de wo man durch die Lehre des goͤttlichen 
den Ag Willen GOttes erkennen, und gut wers 
1. Du bift der Ort, wohin GOtt eine gute Seele 

— e führet, um ‚mit ihr zu ſprechen. (5) 
fommt da "Say en auf Feine 1 I 










ie, auf feine 
Gemtithes, die Einfamfeit dis Sees die von: dem 
Keira a: zuruͤckberufene Sinnen find die beſte Beranftals 
ea ki das fanfte Saufen des heiligen Geiſtes ge⸗ 


et werde 





te den © 
ch ihres es fru 8 BE, damit fie 
Das Licht der a rheit — und in der Ein⸗ 
ſamkeit des zarten alle hurtiger die Unterrichte Des 
göttlichen Geiſtes hörte, Die Welt int von ihr Aue mit 
— — —3 angeſehen, da ſie in ihr N chts ge 
kiches fand. Sie fah wie die Taube Noes ji Ort, Et 

ihr. Be: und fie fehnte fich fogleich von dem Geräuft 
au. entfernen, che fie KIT Bi vollkommen VE: 

2 ( 


# .“ 
Ve ur EEE EIS I 
—ſee — — 


























(5) Duecam eam in folitudinem , & loquar ad cor ejus. Olee 2. 
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Betrachten fie HDochanfehnliche ! betrachten ſie Eliſabeth 
in ihren Kindesjahren, und betva io *— nit genauen 
Augenmerken. Liebte ſie das die Spiele, 
die Kurzweile der Dägdgen ihres ler? ve * Ah a "2 










aus Dem — uͤck ach ‚Pen 
wen He 9 ihr gef ih 


emuthseinfamfeit Ale efto 
en des Se e8 beh ol * 


t d £fei ' b 
a — oa j 
* 


r ch. ( . 


: ef : 


m 








au : 


6 Non difcedebat de templo. Loc; 2, | 


. > Die —* —— — 


— 





—— ind Kin. ſie — ter 130, 
SCH was ee Steuermann einem Schi er e 


L,'’F2 Mn w 


cx) Probate Spiritus utrum ex DEO fint. I. cfobatı am 4. Cap. 
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von Gihieltafft , welcher feine Farbe nach dem einfallen: 
den hr —25 — Sie me nichts — 
—* und —5— un Deore zum Grund * 
trug, Eigennutz vielmal Abſichten kuͤnſteln 
—* Ph. Larve welche: in 2— * from⸗ 
— gem, —* eingezog 3 au) Di 

ia m e Manner re — b a. t 


















ie — * —* ——— —— v 
faltig‘, daß man davon ganze Buͤcher ar Heil 
Wie? willen wir von fehlanen Bettſchweſter ing: Menge 
Ki range Be erh : ** in ver * DR Bet 
heung bey Walfahrten, bey Altäranz 

ien, bey den 2, — —1* — | 


| — 
dee 

en en die Unbehutſamen en | 

Geiftern des Himmels den geheimften & Hof 


Sind fie aber auf eine feſte Tu In 1° i / Er 4 
tan Haltdar 3 AN ihre Geherdung vi aa find fie = 
um | 


Die Straußvoͤgel, welche —* ihren Flügeln 
ef machen , als wollten fie mit den Weihen, 

I über die Wolfen ſ Hwingen da fie‘ nur kothi⸗ 
ge und geflederte Fufigänger find ? find fie den Taramtulen 
nich a die unter den — ihres Spinnenkoͤr⸗ 
ee und N 8 Ende von ihrer 
In On hie rg we in 
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Bas denn verbrerinten Bapierhader, und 
—55 enden Or * geben? pie —— 
ihre ge⸗ 
** nr ; dennoch Bfeile find. (D Daß fie wi- 
die Diener GDttes ı — (m): Da 
fie von dem Pharifäifchen S uͤbertuͤnch 

* ſchienen, und von innen nichts denn Un Bike und fau⸗ 
es Gerippe wären; Daß fie von auffen den a 
et den Beichtvätern als gerechte fehienen, 
aber die Heucheley in dem Bufen trugen. (z) 
Hold, fo fie tragen, nur zum Aufferlichen a Dies 
net, und fie ohne Geiſt find. (0) Daß der Geiſt Aegyptens 
de 2 Fe es Ian Ni, f Auer fie und Au aba 

e aber. e Wah —— re —5— 


be ind, welch wferſte € ucl 
gen , und Dalilen, * welche Die ſtaͤrkſ — wẽ 
Aſceten! Beichtvaͤter Gewiſſensraͤthe! ud 
die Behutfamfeit ; und vettet euere Ch ER — ih Kügı 
lin ein groffer Mann, und nachmals vr. des vortref: 
lichen Kloſters der regulirten Chorherren bey St. Be 
in Wald # nahm die junge Eliſabeth wor in das Aus 
ge. Er bekam fie zu feiner Beichttochter, und er prüfte 
BANK Einfamfeit mit firengiter Klugheit, & Dachte — alle 

























E 0 IL 4 ol funt feemones Ay oleum , — lunt jaeula. Pf. 34. 
olum facerent in fervos ejus. Pf. 104. 
nn quidem homines jufti, intus autemn pleni hypocrifi. Matth. 33. 
Aurum, quod habent ad —— eft - - Spiritus non ineſt ipſis. If, 23. 


— Spiritus Xgyptt in Vifcefibus ejus, & interrogabunt fimu- 
8. divinos (nos; & Pythones, & ariolos. If, a9: 


ss RER 













Da betra ehr i 
main des , die Veraͤchtlid erdifche 
en. Da beberzigte fie bey jeden Faden, wie | 
—— des menſchlichen Lebens. Da | 
bey dem Spulrad den Umlauf beitliäee Sachen. (4) 
da gab fie der Welt allemal einen’ ernftlichen 
e den —I75 es Wirkſtuhls trat, <4 ae 9 
engeift, d ind der Einfamteit, den Raphael mit Ket 
vn 9 bie IR ala) Megnptens —3 Kai un er Liebha 
ttumüufts, ‚Der B > Getinmel 
BA alle? e an, fie je 9 4 teil 
en. Doch, da er ihr nicht nur einmal’ )Fader 
gerrüittete, um die Einöde ihr verdrüßlich Arte mach en, Mt 
ihre Gemuͤthsverſammlung · zu 
ungerftörlich wär. Sie wickelte die von teuflifche 
gemachte Knoten mit gedul tiger. Hand At 











(g) Dies mei velocius tranſierunt, quam a texente tela fueeiditur. Job. 6. 
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fie verfertigte mit, ihrer Oela enheit aus dem verworre⸗ 
nen Bi A 5 icht Nee , Daß er ihr di 

tale De po —— ni me — darft. 
tern gab nn ie NW davon ruf en. 
ie liebte die — — de ade Willen: 
tes vo jo — en n Geift 34 aan Anfüh: 
ver. a 
würde ihnen — mit Ye Di Sk 
nigfeit eh Gemüthes bereits 
gleichwohl Davon PR —— zu meld er x 
en 
be in m IDCA * hen Erſchei⸗ 






me Seelen find gegen alle 


fiher geſetzt. Das 

ungen lachte des fihandlichen Drachens , wel ji ie vers 

4 als fie fich, in die E DB: Mei. a we old⸗ 
lige — ei Hyd 









Daß das mente ee wenn es auffer den A 
der Zelt Bu vacht ift , von dem. heiligen * dem 6 
heheit ganz gewiß Ben eye. (S) 








—, 


Ka ggg via primseia ef ad cordis munditiem, S. Bonav; de modo conf. 


’ 
(s) Miens humana, dum vacat ab afpe&tibus hominum, ſancti 5* me 
setur ingrefflum. S. Petrus Dam. lib, 7. Ep. 6. ad Agnet. Imper 
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matinlichen Leibsgaben etwas willen ? was ne 
aber bey etwas aufhalten, was fie unter” die vermninidh 


ucht 5 da bürgerliche und bäurifche Gefichte unter ſchlech⸗ 
I Derke, wie der Morgenftern unter den Neben, den 
noch mit Holdfeligfeit Hevvprfiheinen. Jah getrane mi 
nicht euch zu fagen, wie Eliſabeth von den Weltfindern 
beobachtet wurde. Die Anzahl der Werbern war groß 
und fuchten dieſe böfe Käfer alles auf, Die artige Blume 
üüeer Schönheit inguhaben, Sie fiebten die Finfteenif 
weil fie auf dero ſchaͤndliche Werke fannenz und fie 
ten dag Licht der Wahrheit, weil fie dem Willen GOtte 
Ne % 2 ah —* * Wille 
unzertrennlich. Sie verfluchte die Höfe Meinung 
das Anfuchen ivrdifcher Liebhabern. rg 
Geſellſchaften! ſehet ihr fie einmal in. euern frechen 
Be bey euern gefährlichen Tänzen, umter euern unbe- 
utſamen Zuſammenkuͤnften ? Gelegenheiten Ram 
einmal zu nahe, oder koͤnntet ihr ſie mit dem en 


4 
\ 
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pe in der Ferne wahrnehmen? Nein! fie 
te euch von ihrem veineften Herzen. Sie haßte eu 
ämen, ——— v viele eu, mit dem Ruß der Hölle 
Ku le Sie uk in dem Herze, in den Wun⸗ 
den .. wohin nichts anreints ſich wagen darf. 
Sie hatte das Licht der immer vor ihren Au⸗ 
gen; daß die, ſo eines reinen ens ſind, unter den 
fir an ementt ae ‚ ‚weil 4 > hauen wer⸗ 
er den 2. des heiligen in 


Welt kam 
eDachtes, — 


Ihe 







—J 
— 


werbern * si a} * diefem 
Gemuͤthe Das 5 deinig 
fie das Siegelwachs allein ben dem Licht der un arg 

ihren keufon Berfaffungen in der Set unveranderlich 


lei 
uf te es denn nicht aefchehen Hochanfehnliche ! * 
Eliſabeth von ** ae ine * BoD “ u 








an das Licht der öffentlichen Verehrung, Der een 

Heiligkeit kommen follte? — ie ie GOtt noch BEE ums 
‘2 

— —— m ———  —— en 








£) Beati mmundo corde, quoniam ipfi DEUM videbunt. Matth, 
{ #) Fructus Spiritus eft nn, caltitas, Galat. 5. * 
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ker dem Mehzen der ſtillen Hochachtung verborgen Taten? 
hatte die Kirche wicht Den 3 Fug Ahr die Lichtitvahlen 
mm das Hape zu feßen, melche fie nur jenem’ 
welche won dem heiligen Geift Dem guten Willen Gdrte 
ıt folgen erlernet haben ? Es it Der Same mohr geie 
he r und wir find Bye bey Befchluß der Noven da 
ubgefang :' Herr GOtt wir Toben Dich, mit tr 


Kinder der Welt! Lieblinge der Citelfeit ! wie betrach 
ter ihr umfere Gute Plifaberh , da fie fich in Belt au 
hielt 2° Da fie auffer einer Flöfterlichen Mauer amt ir | 









s = 
Li 
« 


a 


werdet ihr dereinft an das Licht Fommeny Da ihe Dem 
ligſten, und beiten Willen Tonne nachzufeben ſo for 
ir euer Gemuͤthe zu hesfigen Leberlegungen 7 


ch unm 
Seſellfcehaften, von Gelegenheiten abzugeben , die euch 
mißlich find. Ihr a eh n , br I 
euch mit dem Unglückjeligen in dem Bud) der 
an Bo ee 
em We r Wahr irre en ! 
der Gerechtigkeit. bat uns nicht geleuchtet und Die 


| 







Sonne Des Derflanbs nicht tefchienen. (x) 

euer leidiges ickfal mit den Worten Da 

ms muß, cu J wie lange wird 

— —— "a6 
Einfhmif feit ſo I 


die Keinig feit euers 
— —— 


mid bliet ne se u Er —— 


2) 






ie — 
dienet haben, wenn 





Ccea er 





LT ⏑ ⏑⏑ —⏑ —————— ——— 
(x) Erravimus a via veritatis, & juftitise, lumen non luxit nobis, & fol in- 
telligentize non ortus eft nobis. Sap. 5. 
(y) en hominam ufquequo gravi corde, ut quid diligitis vanitatem, & 
uzeritis mendacium, Pfal, 4. 


390 EB 


I) * 
* * 


Wer nach der Wahrheit wandelt, kommt an das 
Licht. 


Dein Geiſt, der gut iſt, wird mich auf die rech 
te Bahne fuͤhren. 


— | 
3Wwie gotteslaͤſterlich wuͤrden wir denken, wenn wir 
MR in Gott einen andern, ald guten Seift fuchten, 
Es ift nur einer, welcher von dem Vater, und 
Sohne ausgehauchet ift. ‚Er ift die us BD Er 
fonen. Und er ift die Dritte, Ihre Liebe, und Gegenlie 
be ift gut, und heilig 5 fo muß denm beeder Geiſt ae 
und gut feyn. Thoͤrrichte ja gottlofe Menfchen waren e9, 
welche gegen die mit dem Vater und Sohne gemeinfchaft- 
liche Eigenfchaften, und gegen die Ehre des göttlichen 
Geiftes Die boßhafteften Irrthuͤmer erdachten. Die Gries 
chen laugneten mit ſchaͤndlicher HDartnäctigkeit, daß er von 
dem Sohne ausgehe, und erfühnten ia ihm dieſe vor⸗ 
zuͤglich zu rauben. Die Macedonianer ſprachen ihm die 
Ottheit rund hinweg, und verwieſen ihn zu den Ge 
ſchoͤpfen. Sie wurden mit Recht Pnevmatomachen und 
Bekrieger des heiligen Geiftes genennt, und als ſolche in 
dem anderten —— Kirchenrath zu Biſanz ver 
dammt; und die Socinianer dachten eben ſo, er zwar 
die Kraft GOttes waͤre, indeſſen die höchſte Würde er 
ner göttlichen Perſon keineswegs beſitze. Unglückfelige! 
von Himmel und Erde verfluchte Schwäarmer ! euer ewiges 
Verdaͤmmniß hat feine Wendung. Der Heiland hat euch 
s in 
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es Erſten b 






cherzigen. Was ſa⸗ 







hen wir geſtern in den apoflolifihen E ten? wie er⸗ 
0 


en zwölf Männer oder Apofteln ni 





= —— —— —— — 








(a) Qui blaſphemaverit in Spiritum ſanctum, non habebit remiffionem in 
. „ &keruum, fed reus erit seterni delicti. Marc. 2. 
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— unſtreitbar ſind; und wenn ich auch I 
er Flöfterliche Stand der rechte Weg, ja ner. | 
tigſten dem g I Himmeln feye, wird i 
feine —— ee Bir 
—* flehete GoOtt inbrünft oft a Ri af 
er duch ae defen —* Geiſt in ein ficheres, getreues um 
Feinden unbewohntes Lande von dem Angeficht je 
— Sohnes Abſolon gerührt verdez 1m 
fere Eliſabeth bath nicht minder ernſtl ich, «da aß fi 
erg ke uten Geiſt des HEren in einer’ jeilige ; 
einde Das Land der Side, von weltlichen Ste 
— 25 ‚erreichen möchte. Sie liebte "Die Wahrbei 
Sie erfannte , daß ein Menſch nirgends fich dem Höchfie 
zu einem gefälfigern Opfer machen fo 1, al :inem Klo 
er. Sie fam aber auch an das Licht, A up: er 
nach den ei 


nach re finden. Ihre Mei 
legte fie * ne der Ste — 






















egeln = uten Seifte e 






in das Sir ohne Schiflohn uchh kommen tan; € 




















en Beruf manchmal nur aus einem — 
Vermögen beurtheilt; wohin man ohne Geld, wie & * 


(6) Et dedit naulum ejus, & defcendit in eam, ut iret cum eis. Jon, a, 
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man das Glück nicht. Gi: Kloſterthuͤr fo offen zu fin 
den, wie Petrus Der aa oftel Die Bu Sons T 
zis zu Jeruſalem en er feine A * 


ch babe weder Hold, noch Silber. 9 "ai —* ar⸗ 
me Ordensſchweſtern mie Die Sen in Zeiten des Pro- 
Dieten Jeremias zu jammern haben: wir haben 065 
offer um unfer baares Geld ———— muͤſſen; (4) 
und wo der Geiſt des Berufs an dem he en Thor In 
Geſtalt einer Taube zwar gemahlt ift, die Flügel aber, 
wie der Pfalmift fagt, von a und dero Nüce von 
Gold Pak (e) Sa da fie die Unmöglichkeit einzu⸗ 
fommen. Die kurze H St HALL ihrer Eltern, der Mangel 
herrlicher Stustcurung ni —F Hr Antheil einer ge 
ringen Send ſch — en auf andere und 
rechte Wege; damit ſie die oil m ls Berufs al 
lein a guten Geift "6 u n — aͤtte. 


eüthe! 
— icher 3 en. Du t 
jüngter Himmel auf Erden! Nr n u 
Conrad Kuͤgelin, jener Eiferer für die Eh 6 
und das Seclenheil, war; ja Deine an Ati der. 







doch alleinige Umfang , in welchem Eliſabeth ihren ver 


gun lichen Kerker fand , in felbem mit dem Licht dev 
ahrheit , mit einem vollfommenen — ihrer zu⸗ 
2 Gluͤckſeligkeit ch GOtt ar Ann. überließ, und 
die rechte Bahne unter Anführung des guten ei GOt⸗ 
tes dem Himmel zu — Fuͤſſe * ht. dien Ka 
su) 





——— —ñ —ñ— — ——— — — — — — — 


(£ 2* Aurum & argentum non eft mihĩ. Act. 3. 
> 3 Aquam.noftram pecunia bibimus. Thren. 


5 
Penn columbæ deargentatz, & poſteriora dorfi ejus in pallore auri. 
Pſal. 64. 
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Ich will euch Hochanſehnliche! von zwoen Sachen t 
Probe thum. Ihr werdet aus felben ohne Drängung f 
gern; daß fie von dem guten Geiſt auf die rechte Str: 
gerührt, „und mit den Strahlen einer Yeiligin a 
Kirche t 


J ’ 








dem Ziel der Heiligkeit Fommen können, Es iſt ein 
ſer Unterſchied zwifchen ihr, und der Gteaffeder $ 


cher fie durch unwegſame, rauhe, unftuchtbare , teockne 
und mühfame Wege vierzig Fahre in dem 8 dl umliefer 
Das Feuer des heiligen Eifers , welches der gute Geift Der 
Seinigen in die Bruſt legt, hitzt nm 2: a fi 
niemal vafien ; und es ift von feinen heiligen Zrieben en 
yon dem heiligen Ambrofius herge s pri 


daß fie fie) mit feiner Verweilung betragen ; und mit fei- 
nem Zaudern gefellen. (5) Gleichwie der 35 Geiſt 
t, wie 


Wie 


—⏑ ⏑ ⏑ ———— — 








(g) Spiritus ſanctus in anima remiſſa & fegni permanere non ſuſtinet. 
g Chryfoft. hom. 34. fup. Ep. ad Hebr. — 

.(h) Spiritus ſanctus ignis eſt, ut ineitamentum gratiæ, & fervorem gratiæ 
Ggniticat, $, Chryloft, Hom. 13. fuper Joan, 
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* Wie weit der heilige Eifer unſer Eliſabeth auf der 
rechten Bahne der Tugenden zur höchften menſchmoͤgli⸗ 
chen Vollkommenheit getrieben babe, muß man einem 
Redner, Daß er es erweiſe, nicht zumuthen. Er wird fich 
eher matt, amd ſtumm fprechen , als daß er ihrem hurti⸗ 
gu Geitteifer folgen Fünnte, Die Einfamfeit, fo fie in 
der Welt pflog, machte fie ſchon fo fertig, Daß fie bey dem 
‚Eintritt allhiefiger Klaufe bereits eine Heiligkeit befaß, wel- 
che man von jenen kaum fodern Fan, welche in der Dr: 
denszucht ein halbhundert der Jahren hinter fich gelegt 
haben. Sie war nicht wie ein Kerzenlicht, welches nur 
nach umd nach zu feiner Helle kommt, und indefien von 
Der Butzſcheer etlichmal muß gefäubert werden. Nein! fie 
var wie die Sternen des Firmaments, welche fogleich in 
vollem Schimmer Teuchteten , alsbald fie der Schöpfer da 
bin heftete. Diejenige , fo fie als eine Neulinge zu Un- 
teryoeiferinnen hatte, Ternten felbft von ihr den geiftlichen 
Eifer von einer Tugend zu der andern fortzufchreiten. 
Ihr _eigener Beichtvater wurde von ihr heilig gemacht, da 
er fie zu einer frommen Tochter Des heiligen Franciſcus 
ſtalten wollte. Sie trieb jene in dem Geleiſe des gottjeliz 
gen Lebens fort, die fie antrieben; und war es fihwer zu 
entfeheiden, wer der Lehrer umd die Lehrende wär. Eze— 
chiel ſah in feinen Gefichten feurige Raͤder. Sie waͤlzten 
ſich durch die heiligen Gewoͤlbe des oberirrdiſchen Tem— 
pels in groſſen und behenden Zirkeln. Eines bewegte das 
andere; und der Geiſt GOttes war der einzige Beweger 
Des ganzen Werks. Der gute Geiſt GOttes war es in 
Eliſabeth, welcher fo vermunderliche Wuͤrkungen in ihr, 
und Durch fie. in andern that, 
Könnte ich euch doch die eifrige Erfüllung ihrer Heifi- 
gen Drdensgelubden darthun. Möchte ich doch euch jene 
| Ddd2 genaue 
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enaue Aufmerkſamkeit von felben niemal in Der 

ften abzugeben erklären. Wie wurde ich euch. 

fie ihren Obern eher gehorchte, als fie ihre Befehle wer: 

nahm. Sie war wie ein gefchlagenes —— deme ein 
ie gerrn— 








ben mit der Ss 
Betrachtungen arbeiteten 


Fakt in den höchiten Glanz , wie Die a en 
eilftaub ——— Schön) 
Urfache, 





ven. zetange: ihr etwas von ihrer Liebe zur Yen 
A 


(sure Noth, und mit der Aufferiien Beduͤ 


hänge Judiths der reichen Wittwe zu Berhulien an | 
zu tragen, wenn fie mit Dadern ‚und Heben bedeckt: 
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Sehnet euch doch nicht, daß ich ihrer Keufchheit eine Er⸗ 
wehnung made. Ihre Vollkommenheit gieng über Das 
Menfehliche Binaus, und müflen wir das Ginnbilde der 
gi aus den — Choͤren ſuchen, wo Fleiſch und 

lut unbekannte Dinge ſind. Die ſtrengſte Beobachtung 
ihrer Sinnen vertrat die Stelle des Cherubs, welcher in 
Das Paradeiß ihres Gemuͤthes nicht das mindeſte einließ, 
was von dem Lande des Adamsgeſchlechts roch. Geiſel⸗ 
ſtreiche, Bußguͤrteln, Kafteyungen , Abtoͤdtungen tilgten 
in ihr den Zunder der — fo, daß man eher in 
dem Eifmeer eine praffelnde Flamme, als in ihr nur den 
geringften Funfen einer unartigen Sinnlichkeit antreffen 
möchte. Ihre Neinigfeit machte fie zur fehönften Braut 
des Gefreugigten ; und fie verdiente durch felbe, daß das 
allhiefige Kloſter von dem mindeften Verdacht einer Lieber: 

tung in Diefer Gat bis, daher, wie die Farbe des 
5 es auf den Höchften Gebürgen unbemackelt geblieben 
uf, | 


ch führe euch zu dem heiligen Communiontifch 
wo Be ihren Geliebten fpeifet; fehet ihr fie nicht in den 
ſuͤſſeſten Entzückungen? ihr gute Seele ift in ihren ge 
noſſenen Bräutigam , in feine Feufche Umarmungen, in 
die innerliche Gefpräche der_reineften Liebe alfo verfenft , 
daf fie den Regungen des Leibs nicht mehr benhelffen will. 
Die abrinnende Thraͤnen, der gefihmackte Saft der An⸗ 
dacht , find allein noch die unpartheyliche Zeugen, daß ihr 
Geiſt noch nicht in das Lande derjenigen abgesogen, wel- 
che an dem Bache der himmlischen Wolluͤſten m ergoͤtzen. 
ir koͤnnen ihre feurige Anmuthungen wohl errathen, 
werm fie ſchon nicht von ihren blaſſen Lippen thöͤnen 
Welche find fie wohl? O SE wie gut, und fuß iſt 

| 3 ein 
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dein Beift. ¶ Dirt bey der Thür ihrer Zelle, wenn 
fie in ihrem Sebet in ihrer DBefchaulichfeit Die GSalbın 
gen des guten Geiſtes fühlet. Wie lauten ihre Seufzer ? 
wie untechaltet fie, ich mit ihrem GOtt? tie Tätig fic 
vernehmen ? Dein Wort ift o GOtt! meinen Surfenei 
ne Leuchte, und ein Licht meinen Sußitspfen. Au 
dem Meg deiner Bebotten hab ich mich e*] ſtiget 








se 


wie andere in allen, Reichthümern, Ich will 
deinen Gebotten uben : und auf deine Wege ner£e: 
Den Weg, der Wahrheit hab ich auserwählet, um 
ich hab deine Bebotte nicht vergefien. (A) ER 
Send ihr nicht überzeuge? Dochanjehnliche mußt ühe 
nicht gefkehen, daß SElifabeth Die Gute won Den Di 
heit, Des hei 

f { ”r 3 " fr f 











Geift des HEren mit dem Licht dev Waheheit, 
ligen Eifers auf Die vechte Bahne indem Slofter 
vet war? Ych hoffe von euch ein ge ulichen Get dnif 
Di getroͤſte mich euers Deyfalis; tnd ich-Bin, verichert , 
da ihre Gedult eure einhellige Berftimmung-ticht minde 
verdienen werde. . — 
Wir. wiffen ſhon für gewiß Daß die keihe 
zur Heiligkeit, und Die rechte Steaffe ‚jun Himmelale 
dem Lohn derſelben nur mit Doͤrner uͤ ent, mit Kre 
eh belegt, und mit Trübfalen gepflaftert it. Die alte 
ömer dachten wohl auf die Kommlichkeit der Neifenden; 
als fie die Appiſche, die Salarifche, die Valeriſche Straf 
fen mit groffem Aufwand zurecht machten, und —— 



















ö — ——— — —— — ——— 


i O! quam bonus & fuavis eſt Domine Spiritus tuus. Sap. 12. 

k) Lucerna pedibus meis verbum tuum, & lumen femitis meis, in via te- 
ftimoniorum tuorum deleftatus fum, ficut in omnibus divitiis, in man- 
datis tuis exercebor, & confiderabo vias tuas. Viam veritatis elegi, ju- 
dicia tua non fum oblitus, Pfal. 118, 
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Bequemlichkeit die Fremdlinge nad) Nom lockten; und Hat 
Salomon in geraumiger Ferne einen breiten en mit 
ſchwarzen Steinen belegt, den Zugang nach Jerufalem zu 
erleichtern , wie Zofenh der Jud meldet. Ganz anderſt 
war derjenige, gefinnt, Deffen Wege Barmber ei und 
Wabrbst find, (D welcher Die Wege GOttes -ın 
ahrheit lehrte, (m) deſſen Werke, nach dem Ber 
änntniß der drey babylonifchen Knaben, gerecht, und def 
fen Wege richtige find. () Er beftimmte den Genuß fei- 
ner Himmeln, den Ewigen , zur Belohnung feiner Diez 
nerven; und er machte ihn auch zugänglich. Er beſtellte 
die heilige Gedult Die vechte Bahne in Stande zu brin- 
en. Und er eröfnete auch die Porte feiner glänzenden 
Burg zeithero niemand, als jenen, welche fich mit Ge— 
dult, und Gelaſſenheit durch Die Trübfeligkeiten, dev Welt 
gebracht hatten. Er verfichert uns, Durch den Munde 
Sirachs : wer eine zeitlang gedultig leidet, dem wird es 
mit Freuden vergolten werden. (0) Nimm alles an, was 
dir zugefügt wird, und fey ruhig in Deinem Schmerzen 
und gedultig in Deiner Demuͤthigung; denn Gold u 
Silber wird in Dem Feuer in die Menfchen aber 
welche ‚angenehm find, in dem Ofen der Zrübfal. Hoffe 
auf GOtt, und er wird Dich wieder zurecht bringen. Mas 
che Deine Wege richtig, und vertrau auf ihn. (2) a 
Dies 











- — — 
C(0) Univerfe viæ Domini miſericordia & veritas. Pfal. 24. 
en Viam DEI in veritate doces. Matth. 22. 
#) Univerfa opera tua vera, & vie tuse rectæ. Daniel. 3. 
(0) Ufque in tempus fuftinebit patiens, & poftea redditio jucunditatis. Ec- 
cli.7 





(p) Omne quod tibi applicitum fuerit, aceipe. Et in dolore fuftine, & in 
humilitate tna patientiam habe. Quoniam in igne probatur aurum & 
argentum, homines vero receptibiles in camino humiliationis. Crode 
DEO, & recuperabit te, & dirige viam tuam, & fpera in illum. Eccli,, 


Diefe Wahrheiten liebte unfere Eliſabeth inniglich, 
und dadurch Fam fie an das Licht, wohin fie der gute 
Geiſt mit dem Licht der Wahrheit auf rechter Bahne ae 
führet hat, Wie konnte es aber geſchehen, da ihre Zelle 
ibe einziges DVergnügen, ein Lager der Troöſtungen ein 
Drt voll des Hönigs war? da in einem Kloſter nichts Denn 
Zufriedenheiten in einer beträchtlichen Anzahl zu finden 
find? Ich will da weiters nicht auslaufen. _Fch fage nur; 
wenn fich Kreuße und Widerwartigfeiten in Klöftern ber: 
vorehun , befonders wenn fie_ dem fihwächern Gefählecht 
angewiefen find, denn find fie von gröfferer Lafl, Wie 
die Zungentiche eines Weibs, welche in der. Schule der 
. Zadlung Die gerchwäßige Wohlredenheit ſtudiert hat, em 

pfindlicher find; und wie ihr Neid, ihr Zorn, ihre Un: 
geſtuͤmme, ihre Zankſucht heftiger anpacht, alfo mag jenes 
Herz von mehrerm Ungemach erzählen, als jene, welche 
den . geftachelten Bienen, den Welpen, Horniſſen, und 
Schnacken preiß gegeben werden. 

Eliſabeth litt , und fie Fitte zur Erſtaunung, und zur 
Bewunderung. Sie fonnte mit David billig fagen : wenn 
mir mein Feind übel gevedt hatte, fo hätt ich es wohl gez 
duldet , und wenn Der, welcher mich haffet, grobe Din⸗ 
ge wider mich geſagt hätte, fo hätte ich mich vielleicht 
vor ihm — du aber o Menſch! biſt eines Gemuͤths 
mit mir, mein Anfuͤhrer, und mein Freund, wir ſind n—⸗ 
— in dem Haufe GOttes gewandelt. (7) Bas 
fage ich hierdurch, als daß fie von ihren eigenen Ordens 
ichweftern derbe VBerfolgungen zu leiden, bittere Vorwuͤrfe, 

un 
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(q) Quoniam fi inimicus meus maledixiſſet mihi, ſuſtinuiſſem utique, & A 
is, qui oderat &c. Pf. 54. 
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und zuckende Schimpfivorte zu pen hatte? fie war von 
ihrem Bräutigam angehalten fich aller menſchlichen Speife 
gu enthalten. GHOtt, der den Sperlingen, und Raben 
Die Nahrung in-ihre Schnäbel reicht , der allem Fleiſch 
den Tiſch mit groͤßter Freygebigkeit deckt, GOtt ſage ich, 
begehrte von ihr ſich alles deſſen zu begeben , was Dem 
menfehlichen eben , wie das Del der Ampel, zum Behuf 
in der Natum geftiftet war. Zwölf Jahre waren cs , in 
welchen fie ihren Zähnen Die Ruhe, Ihrem Gaumen den 
Stilleftand , und ihrem Magen die Nafitäge ankuͤndete. 
Das hoͤchſte Gut in der ſacramentaliſchen Engelſpeiſe war 
das einzige, fo fie genoß; und ihre Entzuͤckungen labten 
fie mit fo vlel himmlifchen Leckerbiſſen aß ihr Leib Die 
ufeuhe eines Hungers niemal empfand. Er wurde end⸗ 
lich ducch eine fo üdernatüchiche Faſten an Die Enthaltung 
gewohnt, daß er das Aufgedrungene nicht ohne Schmer- 
zen wieder zurück geben mußte. Wie betrachteten fie aber 
ihre Hausgenoffene, ihre Mitſchweſtern in diefen Umſtaͤn⸗ 
den ? fie ward als eine leckerhafte, ſchlaue Kate ausge 
rufen, welche ihren Fraß in der Stille, In den Winfeln 
erfüttigte. Sie hörte Die ſtechenden Schimpfworte einer 
Berrtigerin, einer Gleißnerin, einer vermummten Andacht 
jerin in ihre eigene Ohren tauſendmal. 

Der Satan, der böfe Geiſt, der Zerrütter, des kloͤſter⸗ 
lichen Friedens , der gefihworne Feind der Einigkeit, Des 
ſonders unter Ordensperjonen, fbielte da feine Rolle zumal, 
Gr bfies mit dem Blasbalg feiner Meuterey Das Feuer 
Des Argwohng zu vollen Slammen an, Cr fügte ihr nicht 
ae alle Unbilden zu , Da er fie in ihren etrachtungen 
Hey den Haaren vaufte, Da er fie zur Erden warf, und 
gegen Die Wände ftoßte. Der Dumme Teufel verftund 
nicht, Daß fie von feiner GERN die beften ir 
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machte, und indefen pe dem a Seit;in dere 
2 ne mit dem icht d heit — t weiter 

ein! er md m — 
—*— oͤf aus fremden —— etwas; und 
in die Zelle Der Seligen , um fie bey then Schwerter 
xn a ale Verdacht zu — daß ſie mi 
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t e Fin 
IX nahm er aus re on ee le Saerode in 
erordentliches ( * jenu 
Umſtaͤnden, wenn ® unter der Geffal 
Lichts , oder eines Menfchen gewiſſe 
führen will 5 wie gegen den Heiland ihren 
Würfe; doch mit dem Ne daß 
Bone ——— mit einem Gekoch zum 
da 2 Chriſtum als ein Einfiedel nach ee Meinung 

nicht weniger Vätern mit dem in Brod zu werkehrenden 
Stein Bay Sa: * ſuchte. Der Boͤßwicht der Bes 
ten er! der | 

. Er in it der Geftalt einet Rome, Ja 
diefer unmurdige Vater der Fligen ihr da 
frank. zu Bette lag, in Antlis und Kleide der 
Mutter. felbiten. wußte feine Hörner unter dem 
meifterlich zu verſtecken; er that fich Die höchite Gewalt an 
die al das eingegogene Betra oe en einer frommen 
Dberin n Be uahıtten. Er ſpitzte feine ſonſt Me 
e Ran — — er er bra den 
menfrimme mit gewa er Anwendung in ri Des 
—A— In en Sprache.  Schlauer Kunftgrif Des 
augen © Satan eine Nonne, eine würdige Mut⸗ 
ter! zu es Koheten daß unfere Gute El ude 
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Eriegen.nicht nur er allein , fondern Der Teufel und feine 
Mutter , die boßhafte Lüge, allem ihrem Vermögen auf 
en. Ein Muß, oder Brey war das, fer ihr am 
—* ; und welches Diefer rn Sudelfoch auf dem Heer⸗ 
de des Acherons vielleicht, oder bey dem Windofen, Der 
Blenderey aufgekocht hatte, Gr beſtrafte fie mit muͤtter⸗ 
lichen Sylben einer Kloftergebieterin ihres Eigenfinns ſich 
aller: menfihlichen Speife zu enthalten. Er geboth ihr mit 
ernfihaften Worten, von dem Muß fogleich zu een „Der 
blinde Gehorfam Eliſabeths gab ihr fogleich den ih 
die Hande. Sie war in dem Gehorchen fo fertig , daß 
keine Minute fand, das Geboth ihrer Oberin mit einer 
Unterfuchung des Geheiſſes zu verzögern. Sie aß, und fie 
aß mit fehmerzlichfter Empfindlichkeit; weil ihre Natur 
das Genommene mit Beinus, und Brechen von fich warf, 
und ihr von ver Han tars-Sacrament ter DU 
aus der garftigen Küche des Lucifers Feiner Koſt nöthig 
atte, , Die Ankunft der wahren Oberin, Der techtmäßt- 
gen würdigen Mutter entdecken endlich die Blendung 5 
Eliſabeth fah die Verſtellte fogleich nicht mehr , weil h e 
in dag Convent der Drachenmüttern, und in Die Kl 
dev Hölle wieder zurück war. Die heilige Gedult in Dies 
fem Vorfall flocht ihr fehon wieder cine Krone; und war 
auch der Urſtifter der Luͤge auffer Stande fie von der Lies 
be zur Wahrheit zu bringen. 
. Wie? Hochanfehnliche! muß ich euch zeigen, daß 
auch derjenige ſie zur hoͤchſten Gedultübung beffimmte , 
der fie inniglich liebte? fehlug er fie denn mit der Nuthe 
Der Qualen? beſchwerte er fie mit Kreutz und Trubfalen ? 
er, der feinen Getreuen, feinen. Geliebten den ſuͤſſen 
Schlummer der geſchmackteſten Troͤſtungen gönnet, und fie 
mit den heiligſten Luͤſten 24 NRach! was fodert ur 
ee 2 
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von mir, GDtt, der die Seinigen nur alsdenn heftiger 
an feine Vaterbruft drückt, wenn er fie mit feiner empfind- 
lichen Hande teift, und wenn er fie mit feinem beſtmei⸗ 
nenden Willen gleichfürmig findet, da fie in Wehthum 

fehmachten , prüfte die Gedult feiner wertheften Diener 
fehr genau. Er fette in ihren unfchuldigen Leib Diefän 
ften Reiniger als da Stein, und Grieß find. Er 
—— fie mit der abſcheulichſten Raude des Aus 
Er ließ die Schmerzen anderer Geprefien in ihrem 
aljo wüten, daß man in ihr ein Getöß, a 
hörte, als zanften ſich die Krankheiten, welche aus ihnen 
den nn einer Tyrannin zum wuͤrdigſten verdienen 
wurde. 

Erftaunet, wenn ich euch erzähle, Daß auch die volk 
Eommenften Liebszeichen, welche JEſus heit nur et 
welchen wenigen zutheilte, unfer Kliſabeth zur empfind⸗ 
lichften Marter gereichten. Er bezeichnete fie, wie ihren 
feraphifchen Ordensvater mit feinen _heiligiten Wundmalen. 
Sie ſchwitzte in Betrachtung der Todesangft ihres Braͤu⸗ 
tigams auf dem Delberg die helfen Blutsteopfen, und fie 
war wie eine Nofe, welche in Gefellfchaft einer andern mit 
felder im gleicher rothen Farbe erfiheint. Er eroͤfnete ihr 
auf dem Haupt eine Anzahl der Wunden fie feiner Doͤr⸗ 
nernfrone zu erinnern. Wie_heftig war Das Weh, wie 
zwickend die Schmerzen, fo fie alle Freytage Des Fahr, 
und in Heiliger Faftenzeit bey derfelben Eroͤ m empfand. 
Gedult , heilige Gedult! wie wunderbar wuͤrkteſt du in 
ihr ? wie ſuß machteft du ihre Die Bitterfeiten, mie geoß 
erhobeit du ihre DVerdienften. Fa fie war Deine vertraute 
fie Lehrjüngerin. Sie ſog an „Deiner Bruſt die Mil 
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ubernatürlicher DVBergnüglichteiten. Sie war wie eine Blus 
me, welche auch in ihrer Zerfeßung Farbe, un: 
ehaͤlt; 
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behält ; und fie hatte die Eigenfchaft des Weihrauchs, deß 
en Annehmlichkeit fich nur auf der Glut auffert. Man 
emerkte am ihr nichts verdrüßiges; und wenn ihr auch 
Die Thränen aus den Augen fielen, fo waren fie nur eine 
fille Klage , daß fie noch nicht fo viel zu leiden hätte, als 
fie wünfchte ihrem Geliebten Ka zu werden. 

Bertet Gtt an, Hochanfehnliche ! beuget eure Haͤup⸗ 
ter zur Erde, und erkennet feine Abfichten, wenn er Die 
—— ſcharf behandelt. Er erwiedert jede Stiche , er 
heilet die Wunden mit den zärtlichften Salben. Er beloh⸗ 
net das mindefte Leiden, und fo that er unfer Eliſabeth, 
der Guten, der Seinen. Könntet ihr doch von ihren Ges 
beinen eine Urkunde haben , wie viele Tröftungen fie fuͤhl⸗ 
ten, nachdem fie unter der Marterfchraube beynahe ent 
zwey fehnellten. Möchtet ihr doch von ihrer in Dem Hims 
mel nun fich_ewig ergögenden Seele vernehmen, wie er⸗ 
wuͤnſcht die Freude ausfiel, da fie auf Erde nach dem Lei: 
den von Gõtt geteöftet war. Sie wurde euch berichten, 
daß fie in den niedlichten Entzückungen die Wollüften des 
Himmelveichs unzahlbarmale verkoftet habe. Daß ihr Der 
Sohne Gottes nicht felten in den kleinen Gliedmaſſen ei⸗ 
nes reitzenden Kindes erſchienen; ja daß er fie in der Krank⸗ 
heit mit feinem eigenen Fleiſch und Blut gefviefen babe. 
Daf fie an dem heiligen Pfingfttag in dem Garten Durch 
das auserordentliche Gefang eines ganz unbekannten Do: 
gels in eine fürfefte Ohmmacht fünf. _ Daß fie von Der 
Sing: und Saitenkunſt der himmlifihen Chovaulen der 
Engeln öfters fich erluftiget, und in ihrer Abreiſe von 
der Welt in den herzlichiten Betrachtungen des fehmerzli- 
chen Todes ihres Gekreutzigten die größte Erquickungen 


verſpuͤhrt babe. 


Etrez ar 













406 92% 
Der Schluß ift wiederum der 
fie an. das Licht. der offenbaren er 339 
be der Wahrheit zu kommen verdienet hat: Wir 
de Sabre der gute Geift he mit bmg 
— fie auf Die rechte Bahne geiſt 
—35 efuͤhrt * und wir haben —* 
a das D Err GEOtt wir Toben 
auchen und holen abzuſingen. 

Nur wenige Worte zu euch w —9 je. 
Heiligen Affifiatifchen Srancifcus. kt J 
ſtern unſer Eliſabeth! nur wenige —4 
wohl für euch etwas ruhmwürdigers ı I 
als. daß ihr auf eben jener EUCH 1 * 
jene Wahrheiten liebet, durch we — 

chweſter an das Licht der Heili 
och, was groſſe Dinge der gute — * 
tete, da er ſie auf dem Wege des 
tete. Herrlich waren die Gnaden rar ottlichen Geiſt 
der ſeligen Kloſterfrau Catharina Rafomifia —v 
ihre Lebensgeſchicht bezeuget. Biermal fh eg er auf Diele 
feine Dienerin fichtbarhich vom Himmel herab. Da Ai 
emal geſchahe es, da fie fünf Fahre hen es ı — * 
r erſchien wie eine fihneeweiffe Taube auf ihrer 
Schulter , und hauchte einen hellen Lichtiteahl in ih e 
nde ein. In dem vierzehenden Jahre ihrer Leb ns⸗ 
en en umgab. er fie mit einem glänzenden Lich — 
welchem eine deutliche Stimme kam, daß er 
tern zu erleuchten und anzufeuern kommen feye. 2 
—— ve zwanzigfte Fahre erreichte, fah man ihn in 
ellen Wolfe auf ihr ruhen , von "welcher fie in dem 
des Seel s, und der göttlichen Liebe ungemein‘ 
war; und da fie Das zwey umd zwanzigſte ra BE 
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| hörte man in ihrer Zelle an dem Tage der heiligen 
ſten einen ſtarken Donuerſtreich ımit einem W Ahoi 

* * * ihr Haupt ſieben feurige Zungen ſich nieder⸗ 
J — 

Wie ſehet ihre nicht, daß der gute Geiſt GOttes über 
feine getreue Diener und Dienerinnen in den nemlichen 
Erfcheinungen fich zeige , wie von ihm in den heiligen uns 
verfalfehten Urfumden bey dem Jordan, auf dem Thabor, 
und auf dem Berg Sion gelefen wird. De 

Ach! Dienerinnen GHttes! Töchtern des Seraphs 
von Affıs! Mitfehweltern Küſabeths! was herrliche Na 
men werden euch in dieſen merfwirdigen Taͤgen beygelegt. 
Erfreuet euch, Daß auf diefem euerem Wohnplatz der gute 
Geift GOttes in lifabeth die Früchten feiner Gaben ſo 
zahlveich hervorgebracht ;_ und wenn er fihon uber eg 
über Nakonifin nicht fo ſcheinbar erfchien ; fo iſt es ſchon 

em daß er fie_auf der vechten Bahne mit Dem — 

: Wahrheit zur Heiligkeit anführte. O! folget ihr nach. 
Kuͤhmet euch mit dem groſſen Apoftel Baulus, mit Eli⸗ 
fabeth. Saget unverholen mit einem fichern Geſtaͤndniß 
fe; wir aber haben den Geiſt Diefer Welt nicht empfan⸗ 
gen, fondern den Geift, der aus GOtt HE: Damit wir 
willen, was ung von GOtt ift gegeben worden. (5) Und 
was ‚gab euch GOtt ? Die rechte Dahne Zur Heiligkeit, 
ri A fie niemal ; läßt euch von derſelben durch die Li⸗ 
at na den Trotz, durch Die Schmähfucht der boßhaf— 
der Welt niemal abtreiben. Laufet auf ihr durch — — 


er 
































—3 Joannes a $. Maria in vita. Apud le Blanc. in Pfal. 242. v. r2. art. 2. 
s) Nos autem non Spiritum hajüssmundi acaepitmus, ſed Spiritum, qui 
DEO eft, ut fciamus, qua a DEO donata funt nöbis. x. Corinth. 2. 
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führung des guten Geiftes, dahin wo ihr. den Namen Der 
Guten mit Kliſabeth immer tragen, und nach euerem 
Tode in dem Gedächtniß der Gerechten, und ihrer Ge 
—— ewig leben werdet; fo ich euch nun von En 
eth darzuthun ſchuldig bin. 


Der nach der Wahrheit wandelt, kommt an das 
Licht. HErr! du wirſt mich nach deiner Ge⸗ 
rechtigkeit, und um deines Namens willen bey 
Leben erhalten. | 


in dem Buch der fung leſen fünnen. Die Berge 
fenheit ift eine der traurigen Folgen des Todes, De 
e 




















(a) Et mortuus eſt. Genef. 5. 
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alte Kernſpruch: aus den —— sus dem Sinn, wird 
nur gar zu wahr, fo bald cin Menſch durch) den Hingang 
aus der Gemeinde der Lebendigen entweicht, umd unter Die 
Erde koͤmmt. Es iſt zwar, allen Sterblichen durchaus Die 
Bach auch nach dein Tode in einem beharrlichen Ge 
dachtniß 8 leben von der Natur ſelbſten eingepfropft. —* 
nur die Renſchen nach der Suͤndfiuth waren es, welche 
in dem Felde Sennaar mit dem erftaunlichen Gebäude ih⸗ 
zes Thurms ihre Raͤmen zu verewigen füchten, t nur 
die Ronarchen der Welt, die Helden, und Kriegsmanner 
lieſſen fich Die anfehnlichiten Nonumenten ihrer Großtha⸗ 
ten theils noch in ihrer Lebenszeit , theils nach ihrem Din; 
tritt in Statuen, in Kriumphögen in Maufplecn und 
Grabmalen aufitellen ihr Angedenfen im Die ferne Jahr⸗ 
hunderte hinaus veſtzumachen; auch Men chen von dem 
niedern Stande befireben | | iben 





ve Nämen ihren Haufern an, pflanzen e, bauen 
Felder in ausgerotteten Wuͤſteneyen, um den Nachklang 
der Anfängern, der Stiftern in den Ohren fpätefter Ur— 
enkeln thonen zu machen. Nicht nur Die Gelehrten ſchwi 
gen ſich fat dag Hirn bey Del und Lampen aus, mit 
guten Schriften in Das Buch der Unvergeplichfeit zu vers 
zeichnen , ſondern auch Bauren, und Bettelleute machen in 
ihren Erzählungen, in Wetter z Feld und Bettelrec eln Die 
Ihrigen aufınerkfam , auf daß fie ihrer doch gedachten ı 
wenn fie nicht mehr wären. Alberes Sinnen der Ster 
lichen! thörvichtes Gefuch der Menfihen ! wie betrüget ihr 
euch. Das Alter zernichtet alles durchgehends; Ja es find 
öfters wenige Tage genug Das ganze. Gedächtniß auf. ein 
mal auszuftreichen, und wie das abrinnende Waſſer eines 
Stroms, oder den zerflofenen Schnee aus der Erinnerung 
zu jagen, Die Metalle wo von dem Roſt sernagtr 
f ie 
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die Gebäude rumpeln in den Staub, und fi nd etliche we⸗ 
nige Eleine Worte in den Sahrbüchern das einzige, worin 
man die, Abgeleibten noch findet, welches aber, wie Bor 
tius fagt, eben darum eine fehlechte Kleinigkeit: it, I eil 
ſo hurtig von einem flüchtigen Aug überhupft , oder von 
den Buͤchermotten zerfreſſen ſind; (4) und ift die flug 
Anmerfung des Senefa wohl zu überlegen: es wird und 
—* tiefe Hoͤhe der Zeit überfallen. Wenige Köpfe wer 
ve Schedel, eine Weile empor heben, dene 
— zu feiner Zeit Die Vergeſſenheit wieder 
fahren wird. () Wr 
Die Gerechtigkeit GOttes allein Fümmt da zu Hüfte 
etwas zu veremwigen. Ich will von böfen Sun merts 
wuͤrdiger Unthaten nichts melden, welche — ir von darum 
unvergeßlich find, daß man ihren Namen, wie Las 
fiern von Setehlecht su Geſchlecht fluche. —— 
billige Verhaͤngniß 8 oͤttlicher gerechteſter Urtheilen 
ſie nicht nur in der Hoͤlle von dem Himmel, I, fonteen au 
von der obern Welt vermaledeyet feyenz 
ihre Worte, bey dem Jeremias verfianden — ich wi 
euch eine —— Schande, und ewige Schn 
yufügen. deren man ninmermehr vergeifen w rd. CE 
barmliches Gedächtnif ! trauviges Angedenfen ! Ä 
Auf die Gereihte it GOtt beiier bedacht. Er laßt 
ihnen feine Gerechtigkeit wiederfahren , Daß fie in Dem Az 
geden 
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'(b) Sigmötaperie faına tenuis pauculis i inane nomen litteris. Boet. Iib. 2. 


ennf. 
c) Profunda fuper nos altitudo temporis veniet: pauca ingenia 
« — eadem —— — * abitura. ee Ep. 2r. se 
) vos in opprobrium feınpiternum, & in ignominiam æternam, 
aunquam ohllone delebitur. Jerem. 23. * Tr 
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gedenken der Lebendigen annoch leben, wenn fie ſchon un⸗ 
ter ihnen nicht mehr dem Leibe nach ſichtbar find. Er — 
ſie wegen ihrem guten Wandel in dem Namen unſterblich. 
Er ſtiftet ihnen bey ihren Verehrern ein daurendes Weſen. 
Er erweißt durch ihre Vorbitte aufweckende Gutthaten. 
Er erhebt fie Durch die Andacht der Glaubigen bey feiner 
Kirche in eine Hochachtung 5; und er ordnet Durch wur 
derfame Borkehrungen feiner Vorſicht, Daß auch ihre ehr⸗ 
würdigen Gebeine aus der allgemeinen Kammer der Ver⸗ 
moderung , des Schimmels, der Faͤulung an das Tage 
licht, auf die Altäre, und unter die Kleinodien Des heilt 
gen Hlaubens gezogen werden. Die Ausdrucke feines ei- 
genen Wortes verfichern uns davon: Des Gerechten 
wird man eingedenk ſeyn; er wird fich nicht 

iv böfer Rede förchten. ©) WB! wie fihön iſt ein 
eufch BE fo mit Tugenden leuchtet; Denn 
fein Bedächeniß iſt unfterblich, weil es bey GOtt, 
ud bey den Menſchen in Ehren iſt. (9 Viele wer 
Den die Weisheit des Gerechten loben ; md fie wird in 
Ewigkeit nicht auszelöfcht werden; fein Gedäachtniß wird 
nicht vergehen , und man wird von einem Gefchlecht in 
Das andere nach feinem Namen fragen. (2) 

Alles diefes machte fich in unfer Guten Eliſabeth 
wahr; und find die Worte des heutigen Evangeliums Die 
beite Befräftigung des sen. Wer nach der ra 

2 ei 
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(e) In memoria æterna erit juſtus, ab auditione mala non timebit. Pf, 111. 

(f) O0! quam pulchra eft cafta generatio cum claritate! immortalis eft enim 
mermnoria ıllius: quoniam apıd DEUM nota eft, & apud homines. Sap.4. 

(g) Collaudabunt multi fapientiam ejus, & ufque in ſæculum non delebitur, 
non recedet memoria ejus, & nomen ejus requiretur 2 geNeratione in 
generationem, Eccli. 39. 
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beit wandelt, kommt an das Licht. Sie rufte m 
David billig zu GOtt: Hr Du wirft mich * er 
ner Berechtigteit um Deines Namens willen dem 
Seben erhalten. GOtt merkte auf ihre Verdienſte € 
erhielt ihr Leben annoch Durch unfer Schwabenlande, Di 
fie ſchon in dem Jahr_taufend vierhundert un 
verftarb ; und an dem Tage ihrer Geburt bey Anhörune 
der Worten: Und mit geneigtem Haupt feir 
Beift auf, ihre Seele in die ewige Ruhe 
fage, fie lebte nach ihrem Tode unzerſtoͤrlich: In 
ucch fo viele Jahre Daurenden Derebrung: fie Tek 
aufs neue in der Erhebung ihrer (Bebeinen, und in 
der ihr von dem Roͤmiſchen Stuhl Zuerfannten of: 
fentlichen erg — 
Luther hatte feine giftige Lehre noch nicht in die Welt 
geſpyen, welche Die, mn. der Gottesdieneren mißbil- 
ligte, felbe dem Götzendienſt lotterbübifch gleich erklärte, 
und wider die Ducch ihre Vorbitt erhaltene Gutthaten 
Zetter ſchrye. Nein! diefer loſe Menſch lebte noch nicht, 
da Eliſabeth die allgemeine Hochachtung nad) ihrem Tod 
erhielt; und wir därften wohl wünfchen, daß * nichts 
werthe Feind der Heiligen das Sonnenlicht nie erblic 
hätte. Das katholiſche Schwaben war Eliſabeth mit groͤß⸗ 
ter Ergebenheit zugethan. Es ſah auserordentliche Dinge 
ben ihrem Grabe geſchehen; und es walleten ſchon Damals 
die Menge der Pilgrimen bieher nach Reuthe. 
nachdem die ſchwaͤrmende Lehre wider das Heiligthum wu- 
tete, blieb Die Verehrung Eliſabeth en Die 
Blinden erzählten, daß fie durch. ihren Vorſpruch ben 
Gott die gefunde Uebung ihrer verfiniierten Augen exhiel- 
ten. Die Stumme legten ihre erzerne Dollmetſchen, und 
elingende Verkuͤnder ihres Elends hinweg, um ra 
recht. 
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recht. Die Lahmen hängten ihre Krucken und Stelzen 
bey ihrer Srabftatte auf, und eilten mit geheilten Beinen 
wie die Diefihe nach Haufe. Die Kranken trugen ihre 
Bette, und Bolfter, das Lager ihrer Armfeligkeiten auf 
dem Rücken nach er in welchen ſie eingepackt hieher 
gefchleppt wurden. ie Preſthaften Bude bey ihrem 
Wunderbronnen ihre Genefung , und fie befennten, daß def 
fen Waller die Kraft des Jordans, Des Teiches Siloe, Der 
tie Gefundsbadern, und Thermen übertreffe; und 
dehalt unfer Neichsgotteshaufe Warchtall in der Kapelle 
feines Senn und Mayerhofes Mittenhaufen ein uraltes 
Bilde unfer Eliſabeth mit dem Entwurf des alten Reuthe, 
deme eine gute Beyſchrift angeſetzt iſt, aus welcher man 
sehen fan, daß fie eine allgemeine Nothhelferin Der Bes 
drangten, und DBettliegerigen fihon vor Alters war. (2) 
Abtrinnige Schwarmer , ſp tgeifernde Wortsdiener, 
benanntlich ein böfer Praͤdicantenbub der Reichsſtadt Kemp⸗ 
ten Meifter Jörg Zeamann , erfühnten fd Die Verehrung 
Eliſabeths unter Die Thorheiten, und Blendungen zu ver⸗ 
werfen. Allein, man floßte ihnen ihre gottichanderifche 
Kielen an Der bofen Nafe ab; und waren Jacob Biders 
mann ein Schwabe, und Elias Graf, zween Prieſter aus 
der niemal genug zu preifenden Geſellſchaft JEſu eine der 
buͤndigſten Nettern der Verehrung Eliſabeth. 
Ehrwirdiges Altertbum! wer fan dich wohl eines 
Irrthums beſchuldigen? wer wird Deine gründliche Zeug, 
niffe umſtoſſen? wer deine verjährte Andacht gegen Deine 
fo geliebte Gutthaͤterin zu achte machen ? Du — die 
113 e 











——— — —— — — — — 
——— — — — —— 


(k) -.- Hxc varios ægro de corpore morbos 
: Tullere, quos ** nou potuere manus. 
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befte Probe, daß Eliſabeth nach dem ode lebte. Du 
— — hievon die wohlgefinnte Belt; und Nom, das. 
in Erfänntniß der wahren Heiligkeit fo_wißig geübelnde, 
und auf die Nichtigkeit derſelben fo feharffinnige Nom hielt 
es dir zu gut, daß Du nicht irrteſt. Ja es erklärte von 
wenig Zeit, Daß Schwaben, und in ihm befonders da 
weitfchichtige Biſtum Conftanz das fihöne Necht habe we 
gen deinen vieljahrigen Urkunden feiner theuren Blifabeth 
mit öffentlicher, und allgemeiner Verehrung zu zinnfen. 

Wollt ihr Dorpenfhuice daß ich euch. noch zu 
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euch die fihon vor Alters auf ihrem Grabe \ ennende K 
zen, und die aus ihrem Grabeftaub verfertigte Brenninge 





weifen , was Fonnt ihr auders fehlieffen , als Daß fie mac 
ihrer Beerdigung in gottfeligen Semüthern immer lebte, 
Ja fie lebte. Sie kam an das Licht; weil fie die Wahrhei 
liebte. Der gute Geilt des HEren erhielt fie Durch Das 
Licht der Wahrheit in einem guten Ruf der Heiligkeit n 
dem Tode, Und jetzt fange fie wie ein junger ir aufs 
neue zu —— 6 Höfen! wi : 5 
erechtigfeit Des Hoͤchſten! wie mögen wir deit 
arofe Schr genug anbethen. Wie R' es und he 
ich Deine wunderfame Verordnungen fattfam anzupreifen , 
welche du zu dem frifchen Leben Deiner Dienerin abfaßteft. 
Es iſt fein Dinge in der Welt, deme feine Zeit von Ye tt 
n 


AIR air 





Geſalbten, und Layen auffer den Graͤnzen feines 9 
en t. 
t 


ie wollten, daß alles nach Der Heiligen Vorſchrift der Kir 

che laufen follte. Sie beordneten Die Fähigft 

hieher, Das Leben der Seligen zu unterfuchen, Das Aechte 

von dem Unaͤchten zu fiheiden, auf Das Alter —* Ver⸗ 
2 ehrung 


Ai | 





Derten. Die an 





o er weidet, und Die Schafe ı kr er anfübret; aus. (@ 


Erhebung des ehrwurdigen Körpers unfer | ifabeth war 
beanehmiget, und ihre Verehrung als eine von drey BG 
underten hergebrachte folglich von der weifen Vero a 








— — — 
— — — — — — — — — — — 


(i) Nos populus ejus, — paſcuæ ejus. Pſal. 94. 
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Stunde ihres Todes an, und in eier. verneuerten Ders 
ehrung unter uns wieder lebe. Die Schlüffe des Emigen, 
welcher für Die Ehre feiner Dienerin ohne Nachlaß forget, 
haben euch Diefe Ehre beſtimmt. Ihr follter aller Augen 
—— ſeyn. Es ſoilten euch zarte Fürſtliche, md 
Hochgraͤfliche Haͤnde zieren, und in einer koſtbarn offenen 
Sarge mit dem Ordenskleide der allgemeinen Anſchauung 
vormweifen. Kurz, ihr foltet uns , ob ihr fehon leblos ſeyd, 
auf ein neues, wie die Gebeine Joſephs des Aegyptiers, 
weisſagen, daß wir auch an das Tücht der ewigen Glück 
feligfeit kommen würden , wenn wie Die Wahrheit Des 

Ehriftenthums , und. unferd Berufs Tiebten, (k) 
Beherzigen wir Die jegigen Taͤge Sehen wir Schwa- 
ben, und hauptfächlich umfer frohes Biſtum Confanz in 
Troſt und Jubel. Beobachten wir Die gottfeligen Regun⸗ 
en unſers Hochwuͤrdigſten Kardinalen , Furſten und 
Zirihofs, mit welcher er als der hoͤchſte Prieſter diefe feyer⸗ 
liche Noven mit dem prächtigften Hochamt anflengen, Mer: 
een wir, daß ein Hochwuͤrdigſter des Heil. Rom. Reichs 
Furt Martinus von St. Dlafien, die Hochwirdigen ge 
infelten des Heil. Rom. Neichs Praͤlaten und Herren Do⸗ 
minicus von Weingarten, Benedictus von Ochfenhaufen , 
Mauritius von Noth, Ambrofius von Weiſſenau, Nicolaus 
von Schuffenvied , und der Hochwuͤrdige Herr Balthafar 
des berühmten Gotteshaufes zu St. Peter, in Waldiee , 
auch Innhabern diejes Gnadenortes, mit ihrem Abbteylichen 
Geſchmuck nach dem hoͤchſten Beyſpiel des Allererſten bey 
dem Altar in Vergnügen, und erbaulichfter Andacht er— 
fehienen. Kommen uns die unzähligen Pilgrime, * hie⸗ 

gg er 
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(k) Of ipfius viſitata ſunt, & poft mortem prophetaverunt. Eccli. 49. 
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her in erftaunlicher Menge wallenden Chriften zu Augen. 
Sehen wir fie J— die heiligen Sacramenten fh des 
von Rom auf ale Tage diefer Noven ertheilten vollfom- 
menen Ablaffes vertheilhaftigen , was füllen wie anders 
ſchlieſſen, als daß Eliſabeth auf ein neues lebe, Daß ihr 
Angedenfen, ihr Gedächtnig bis an Die letzte Zeiten Der 
Welt ae libe! a fekeit. "SE ei 
Ya, Hochanſehnliche! ja fe lebt. Ste kommt Feife 
Dingen an das Licht, Durch das Licht der —— 
che fie liebte. Sie erhielt von dem guten Geiſt des Herrn 
diefe Ehre; denn fie bath ihn flehentlich : SErr du wirſt 
mich nach deiner Berechtigkeit, und um Deines Yie- 
mens willen bep Geben erhalten ; und wir haben ſchon 
den dritten a heute mit vollem Dalfe dag 
Danfungsgefang : HErr GOtt wir Toben dich, abzu⸗ 


fingen. 
i Hochanfehnliche ! vergeffet nicht hier auf uns alle eine 
nüßliche Anmerkung zu machen. Wie thorricht, wie uns 
weiß handelt ein Menſch, wenn er mit Eitelfeiten, mit 
irrdiſchen ni aaa ‚ mit lächerlicher SE de geben 
nach dem Tode in dem Angedenken feiner Nachkoͤmmlin⸗ 
gen zu erneuern, ja zu verewigen ſucht. Wie ſcherzwuͤrdi 
find jene, welche nach den Worten des Pſalmiſten, fid 
er 2 in sen —— Hagen (4 N * A 
em M. Scaurus eine Schaubuhne von Gold, 
und Gelde bauen, mit Kaligula von — big nad) 
Mepina in Sicilien eine Schiforücke von fo vielen Paraſſan 
en und Meilen verfertigen, mit Trajan ihre Namen, und 
appen allen Wänden ihrer Gebaͤuden ae den 
| on⸗ 
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(1) Vocaverunt nomina fua in terris {uis, Pfal. 48. 
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Conſtantin der Groffe defientwegen feherzend ein Mausr- 
kraut nennte, mit Nero einen goldenen Palaſt auffegen ; 
und mit ihrer tollen Ehrfucht zu Grabe gehen, fich in dem 
Ruhm uniterblich zu machen. Wo find fie nun? wo ru⸗ 
hen ihre Korper ? wo findet man ihr Gerippe ? Ach! mie 
wahr fagt von ihnen David: * aͤber werden ewig⸗ 
lich ihre Saͤuſer — (m) PR r er ift mit Ge⸗ 
raͤuſch vergangen. (7) Ihr achtniß ift in Bergeffenbeit 
geriet (0)  Shre vermeinten Großthaͤten find in dem Buch 
er Weisheit" mit Sinnbildern, mas ihre Beharrlid, feit 
belangt , treflich befchrieben. Sie ß en wie ein Schif da 
hin gefahren , deiien Spur oder Pfad nicht bemerkt wird. 
Sie * wie ein Vogel Durch die Luft, und wie cm 
nach dem Ziel gefchoffener Pfeil durch eben diefelbe hin⸗ 
gefogen, ohne eine Anzeige ihres Wegs nach fh zu laffen, 
Ste ſeyen wie eine verblühte Dittelblum von Wind 
—— — Sie ſeyn wie ein duͤnner Schaum von 
den Wafferwellen zertheilt und endlich ſey ihr ur 
fen von einer fo langen Dauer , als jenes eines ſts, 
der vorüber reiſet, und ſich nur einen Tage an einem Orte 
aufhält. (2). Dieſes find die natuͤrlichſten Ausdrüce Des 
heiligen Geiſtes. 
Stolze Weltfinder‘! betrachtet diefe Wahrheiten , und 
liebet fie wie sElifabeth , damit ihr am ein beffers Licht 
Fommet, als jenes ift, welches ihr euch bey den Fackeln 
eurer Thaten anzündet, * wird bald eelöfehen; da > 
992 er 


—— ⏑ —— 
m) Sepulchra eorum domus illorum in ssternum, Ibid, 
n) Periit memoria eorum cum fonitu. Pfal. 9. 
0) Oblivioni tradita eſt memoria eorum. Eccl'. 9. 
(2) Memoria hofpitis unius diei pratereuntis &c. Sap. 5. 
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der Heiligkeit nichts zu befahren hat. Sehet eine arme, 
eine demuͤthige, eine für GOtt leidende, eine aus einem - 
niedern Gefchlecht gebohene Klofterfrau Fömmt nach 
hundert Jahren an das Licht. Ihre Gebeine find zum 
han Schau aufgeſtellt. Thr Heburts hauſe iſt i 

e Kapelle verändert. Ihr Name iſt von den berediſen 
fen Rednern Diefe acht "ige von den Kanzeln verfünde 
worden. Habt ihr auch derley Dinge zu —J— ihn 
die Lüge, nicht Die Wahrheit liebet Legt Diefe Worte 
eure Druft, überlegt fie wohl; und läßt euch Die Worte 
die von dem guten Geiſt duͤrch den goldenen Mun 
Heiligen, Chryſoſtomus, und durch das leifchlofe Ki un 
ſer Eliſabeth thönen, zur öftern Beherzigum 
fehneft du Dich nach) einem beharrlichen Gedachtniß ? 
du nach deinem Tode noch im Angedenfen Iben, A ve 
will dir die rechte Bahne hierzu zeigen. 
die Tugend; denn nichts verfihaft Die einen unfterblichen 
Namen fo, wie die Natur der Tugend ſelbſten. () Ge 
nug gefagt, denn es ruft mich der 


BVeſchluſſe. 


13 J —— wurde euch Hochanſehnliche! eine derbe Beleidi⸗ 
gund —— wenn ich nicht zum Ende Bee 
Sede gieng. a ich ftche bey ihm a 
— alles ſchon von Meinen Vorgehern in der Vene 
Wohlredenheit gehört, was ich euch zum Beſt rote 1 der 





















— —— —⸗— 


(g) Sifis memoriæ cupidus, ego te doceo veram viam, & apertiflimam , 
virtutis ae S, Chryfoft. in Pfal. 48. 
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—— Noven ſagte. Ich machte davon nur eine Wie⸗ 
erholung euch zu dem Loblied der Kirche: HErr GOtt 
wir loben dich , aufzumuntern. Laͤßt uns den DBater Der 
Lichtern , den Vater einer unermeßlichen, Majeftät, Zutrem 
immenfa Majeßatis, deffen ehr + und Hebwirdigiten, wahren 
und ein ebohrnen ohne venerandum um verum &7 umcum 
Filium, Geiſt breder, den Heiligen, den Troͤſter, 
2 6 Paraclytum Spiritum , von Herzen preiſen. Der 

erſte 
der Heiligen. ⸗ Der andere erkießte fie zu feiner Braut, 


un Willen GOttes in dem Licht dev Wahrheit nachzu⸗ 
Er führte 


22M 






den, wie ed ſchon ſo viele, auch allhier erhal⸗ 
ten, zu erlangen. Laͤßt uns Die Worte des Buchs der 
Sprichwörteen auf SElifabeth die Gute, und auf ung 
ziehen: Wer ein gutes. Weib findet , wird von dem 
SErrn ergötzt werden; wer ein gutes Weib von 
ich treibt , der treibet etwas Gutes von fich. (*) Air 
haben fie ſchon gefunden. Sie ift hier. Bewahre uns GOtt 
daß wir ſie aus unſerm — treiben. Wir ven 
5993 ie 


— — — — — 





—— 











(a) Qui invenit mulierem bonam, hauriet jucunditatem a Domino, qui ex- 
-< pellit mulierem bonam, cxpellit bonum. Proverb. 18. 
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e öfters als eine Gute fuchen, auf daß wir durd 
Er Bo unferm_ heiligften Vater Clemens dem, 2. 
ebenden, St. Hochfürftl. Eminenz unferm gnaͤdigſte 
Süften und Bifchoffen, und allen, die zu ihrer Verhe 
chung etwas deytrugen, die ewige Belohnung ihres wer 
dienfrlichen Eifers, der Kirche eine baldige 
tigen olgungen, ung allen. Die ewige) ü 


werbe. J ——— 
Nun muß ich mich von dem Mißbrauch der 
der Geduld meiner Zuhoͤrern frey machen. | 
du die Wuͤnſche guter Seelen aufnehmſt, und nur für 
Gute erbauet biſt, 4 in Die das Beſte genieffen. Sen- 
de uns den a. Geift des HEren, welcher 
deiner glückfeligen ewigen Bürgern dur von il 
befolgte Anführung den Namen der 
er ung alle Teite! 0! daß mir ihm get 
wie würden wir gute Diener des HErrn 
fenn? wie wuͤrden wir in der teöftenden 
Senuf des beften Gutes, o! und " ab: 
einen guten Tode hinziehen? Eines haͤnge ich Ii 
die Sarge Eliſabeth der Guten zu einer. beharel 
innerung , zu einem Begriff unfer Elugen Wünfchen bin; 
und fo beſchlieſſe ich Diefe auserordentliche achttaͤgige Feyer⸗ 
fichfeit auf dieſer heiligen Stätte. 
Ducta bono fuerat que Pnevmate femper Erasa, 

















Hæc numquid meruit nomen habere Bona? 
Spiritus ah! utinam! bonus hic nos femper, ubique 
Duceret. Ol quot tunc redderet ille bonos. 

Weil GOttes guter Geift Elifaberben führte, 

Der Name Gute ihr mit vollem Recht gebührte. 
O! lieffen diefen Geiſt wir uns zum Führer ſeyn, 
MWie würd der Name gut ben vielen treffen ein. 


Neu⸗ 


Keuteſtamentiſche Zudith. 


[[ [ 
Dbdber: 


anf Sob- und hrentede, 


von der felig - und großwunderthaͤtigen 


ELISABETHA 
BONA; 


zu Meuche in Fchwaben. 


Bey dem 


Jahrs⸗ Gedaͤchtniß Dero Erhebung, 
unb | 
Bochfeyerlichen Deberfeßung 


auf den geheiligten Altar den zı. Nov. 1767. 
Einer, Hochanſehnlichen Berfammlung 


vorgetragen 
von 


NR. PB. Eonrado Göfer, | 
des Raiferl. Collegiatſtifts zu Et. Peter in Waldfee, regulirten Chorherrn, 
und Capitularn, ber Zeit Marianifchen Præſes. 

Auf Verlangen hoher Gönnern, in den Drud gegeben, 


Mit Genehmhaltung der Obern. 


1 
Gedruckt zu Conſtanz, 


Bey Anton Labhart, Hochfuͤrſtl. Biſchoͤfl. Hofbuchdruckern. 


THEMA 


Tu Gloria Jerufalem, tu Letitia Ifrael, tu Honorifi« 
. centia populi noftri. Yuditb cap. 15, v. 20, 


Vorſpruch. 


Du biſt die Glori Jeruſalems, die Freude Iſraels, 
md die Herrlichkeit unfers Volks. 


Innhalt. 
Die ſelige Gute Betha 
1. Zur Glori des Himmels eine ſich allerſchonſt ſchmuͤckende. 
11, Zur Freude der nothleidend⸗ heiligen Kirche eine errettende. 
II. Zur Zierde des edeln Schwabenlandes eine herrlichmachende 
neuteſtamentiſche Judith. 


Din- 


— — 
Singang. 


— iR Te DEUM Landamus, dich loben wir:  GOtt! 
Wn Dich preifen wir o Herr. Dich ewigen Va⸗ 
7,3 tee bettet analle Welt. Alle Engel, alle Him⸗ 
Br pi mel, si MA tige, elig, ri heie ne 
raphim follen una ig ru 91,8 eilig, eilig , 
der Herr GOtt Sabaoth ! Him und Erde find dei⸗ 
I erl eit Te Deus Dagaı un u ms, Sam —* * 
i J 
ti — mit nie —— e. 
— — m... diemins des Dreyzehenden 
hin düftern Gruft des in den Altarfuß —— 
und der allgemeinen —— ausge Ki das erftemal 
erſehen, und heute, o des run ſten rg ah 
haben in Mitten deines geheifiäten n Tempels unfere 
felige Augen , mit frolockendem Herzen erblicket, mas 
fo viele Zeiten uneinig untereinander habe geftritten , 
ches. Jubilaͤum fo glücklich, welche Sahrsaht fo würdig » 
und welcher Stundenlauf fo edel feyn wie daß er ſich 
dieſes geſehen zu haben ruͤhmen kunnte. Und was iſt wohl 
u angenehme Gegenftand unfers Herzens Froͤlichkeit? 
Vielleicht, mweilen anheute Anno 1333. Benedictus 
—J Ei ——— erwoählet ? ? ad) nein. Vielleicht, weilen an heu⸗ 





1466. der fiegreiche Scanderbeg , welcher mit 
nee Hand 2000. ni 3 Kaifer. gen 
2) 
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vich der Fuͤnfte zur Welt ſeynd gebohren? auch nicht 
Oder aber, weilen an heutigem Tag Anno 1527. jan Un: 
garifchen König Ferdinandus der sErfte, gefrönet if 
worden? Dder Doch _wenigftens, weilen anheute zu Duum 
hat der Tuͤrkiſche Mond eine entſetzliche Finfternuß erlitten, 
und Die Fatholiiche endet einen herrlichen Sieg durch 
die maͤchtigſte Beyhulf Maria der göttlichen Mutter haben 
erhalten ? Aber aud) nicht; dann alles dieſes ift micht ver: 
mögend in uns eine ſo auserordentliche Freude zu erregen, 
Ich erklare meine Gedanken, doch nur in einer vorbilden; 
den Gleichnuß: Es hatte kaum aus einer finftern Erdgruft 
die aberglaubifche Heidenſchaft der eiferfüchtigen Römern 
die fehr koſtbare Bildnuß der Göttin Cybele hervor gezo— 
gen, als geſchwind fich der völlige Nath_verfammelte , 
ſorgfaͤltigſt als von einem allerwichtiaften Zufall fich. un⸗ 
terredeten, und uber Die Weiß und Manier fich berath- 
ſchlagten, mit was vor Gepräng , mit was vor Ehrer⸗ 
bietigfeit der Einzug Diefer vergötterten Bildnuß follte hoch⸗ 
feyerlich , und nur mit vecht ausnehmender Golennität ge 
halten werden ? vor allem andern wurde zum erften Durch 
einhellige Wahlftimmen Scipiv ein edelfter Römer erwaͤh⸗ 
let, welcher dieſes hochgefchägte Ebenbild_in feinen Pal⸗ 
laft prächtigft einführen , und alldorten folches mit hoͤch⸗ 
ſter Verehrung beyfeßen füllte. 
Entſetzet euch nicht Hochanſehnliche, und in Chrifto 
Auserwaͤhlte! Daß ich unſere felige Gute Betha in dem 
Sinnbilde einer falſch erdichteten Göttin euch vorzuftellen 
mich unterfange; dann wiſſet, Daß nach_gemeiner Lehr der 
Weltweifen die Schönheit nicht augenfcheinlicher , als in 
Gegenwart, der entgegen geſetzten Abfcheulichfeit erſehen 
werde, und auch die Wahrheit nicht füglicher, als durch 
die widerſtehende Falſchheit entdecket werde ; J 
er⸗ 
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Allerliebſte! unſer vergnugende enluſt, und: wah⸗ 
re, Herzensfreude iſt, Die hs de vor einem Fahr 
befchehenen erften Exhebung der feligen Eliſabeth aus ih- 
vem Grab in den Fuß des Altars , und daß wir anheute 
—— dem Fuß des Alta, aleich andern Leibern 
een, m Seligen , in unſerm Deutfihland zn 
gemeinen des edeln Schwabenlandes r auf den A 
tar ſelbſt überfeget fehen. O des alterfeligften en vor 
unfer geliebtes Vaterland Unſer ——— und Gnaͤdi⸗ 
ger Herr Praͤlat Balthaſar der regulirten Chorherren zu 
Wahe als ein vor die Ehre or tes’ und eg Heiligen 
höchberferter Scipio, ſtehet ſchon bereit. D m Allerhöch- 
ften durch Abfingung eines feyerlichen in bie 
* at dem Zinnß ſchuldigſter Da 







mh ich | 
den € Bir be et 
Da nun aber auch — Den N 


mit dem Lobopfer ke en Me lredner 
laſſet begnügen fü ſage id — yes meines vbge⸗ 


Honorificentia po ya roßri, Du bift die Glori und Ehr br es 
u die —— Freude a und 


a ol Be — — * — rn ie 
A u bift die Herrli 


Hz Lau 
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J. Zune Glori des Himmels eine fih allerſchoͤnſt fhmädende; 
11, Zue Freude der nothleidend s heiligen Kirche eine errettende, 
I, Und zur Zierde des edeln Vaterlandes eine herrlichmachend⸗ 
neuteftamentifche Judith. 


Sie vernehmen mich mit Gedult, ich mache de 
fang unter Anruffung JEſu und —X 


SGriter Sheil. 


ne neuteſtamentiſche Ju Dann hoͤr 


——— Tert Judith 16. Capitel , wwelderge: 





navit fe, cap. 10. v. 3. da hat ith anſtatt fich zu bewaf⸗ 
en, mit alt ihrem koſtbarn Geſchmuck gleich einer irrdi⸗ 


Aus die von Natur mohlgeflalte, von der Vernunft fürs 
gran e, von Geberden freundliche , und von Anblick lieb: 
ofende Judith; die einvermengte Diamanten und Eoftbare 
feine Perlein fpielten_ aus Denen goldgelben Haarlocken, 
und der unſchaͤtzbare Geſchmuck zierte eben fo reichlich den 
gierlichften Leib, als Die Sternen den Himmel —7— zu 
muͤ⸗ 


' u 9 1 
chmucken alſo Tiebreigend war die Schönheit Der Judith, 
af auch fogar die nur mit Rubinen befeste Sandalien oder 

Schuhe die Augen Holofernes geraubet, und eine jede 

Haarlocke fehon mächtig genug war Die Rachſucht zu toͤd⸗ 

gen, fo bald nur das Aug Diefer erfehenen Schönheit in 

feinem Herzen eine wenige Bunde hatte gemacht, Sandalia 
rapuerunt oculos Holofernis. Nicht genug; fondern auch fü 
gar Ozias der Fürft are die ganze Priefterfchaft, und 

eltefte dee Stadt Berhulien eritaunten über Die bewun⸗ 
dernswuͤrdige Schönheit der holdfeligen Judith,  Stupentes 

‚mirati {unt pulchritudinem ejus. Judith. e, 10, v. 7. 4 

Nun aber fagt der heilige Hieronymus in Cap. 3. Maid. 

Ornamentum calceamentorum eft decor virturum, Die mit Ru⸗ 

binen geſchmuͤckte Schuhe geben uns zu erfennen Die ſchoͤ⸗ 

* en —* un — —— e, — 

1 jest begierig zu ſehen in Dem vorbilden⸗ 
den Sehe das. en ao &benbild, ſo — ſie die 
wohlgegruͤndete Lehre des groſſen Africaniſchen Kirchen⸗ 
lichts (*) Auguftini, () Origenis, und u: Hieronymi : 

Jeruflem de ſignat cœleſtem Jerufalem, ubi Sandti vifione quie- 

ta &perpetua Divinitatis fruuntur , durch die irrdifche Stadt 

Serufalem wird verſtanden, das überirrdifihe Jeruſalem, 

jene ewige Fried und Freudenfladt, wo Die Heilige der 

alferglückjeligften Anfhauung GOttes ewig genieſſen. O 

fo iſt in Wahrheit unſere wunderthätige felige Blifabeth 

eine mit dem allerſchoͤnſten — gezierte zur 

Ehre und Glori des triumphirenden Himmels neuteſtamen⸗ 

tiſche Judith. Tu Gloria Jeruſalem. 

9 bh Dann 








ne — — — —ñ— — — — — — 





*) S. Auguft. in Pf; ızr. (**) Orig: fupes Matth, fermene I; 
25 Hier. in If. 4. Pe 


Dann gleichwie fo bald. nur. die mit ihrem koͤniglichen 
Purpur prangende Miorgenröthe aus den finftern Wolken 
herfüeblicket, und durch den ſchönen Himmelsplan über 
die Gipfel-der Bergen aufſteiget, alfo man. gleich aus dem 
eriien Anblick Elarlich abnehmen fan die DBelchaffenheit des 
ganzen Darauf erfolgenden Tages, — 

Nicht minder auch in dem Aufgang des Lebens, in 
dem anfangenden Morgen des kindlichen Alters gabe Eli⸗ 
ſabeth ſchon zu erkennen, wie hoch fie mit ſcheinbarſten 
Zugenden im hoͤhern Alter leuchten werde. Weilen ihr 
erſt- und einziger Gedanken fihon in ihrer unfchuldigen 
Kindheit geweſen, in freywilliger Einfamfeit zu wohnen, 
fih aller _verführerifchen Geſellſchaft zu entziehen , 
alle fündhafte nen zu dämmen, Die aufjteigende 
Sinnlichkeiten zu unterdrucken, und mit abflieffenden Thraͤ⸗ 
nen alle dem findifchen Alter gebührende Freuden zu ver—⸗ 
abfcheuen. Kurz, fie war dem Leib nach auf der Welt, 
jedoch ganz aufjer der Welt, dann fie mit dem Geiſt im⸗ 
mer in dein Himmel ihr Vergnügen : gefuchet,, wie das 
Feuer, das ſich von Dem iredifehen Bezirk entziehet, und 
über Waller und Luft zu der himmliſchen —— er⸗ 
ſchwinget. Da, da lernet meine, Chriſten von der kleinen 
Eliſabeth, Die groffe Obliegenheit einer Gott recht lieben⸗ 
den Seel. Es zwinget euch er auf Erden zu Teben Die 
Noth, aber mit euern Gedanfen im Himmel zu wandeln 
verjchaft euch Die Lieb, welche mehr ift wo fie liebet, als 
wo fie lebet, ihr einzig vergnuͤgender an ift im Dies 
ſem ſchmerzvollen Thraͤnenthal allein an GOtt zu — 

So gehe dann hin mw Eitelkeit liebendes Weltfind , 
gehe und ſuche gleichwohl, ſo lang du immer willft die Erz 
tüllung deiner — in denen ſinnlichen Geluͤſten, in 
Ueberfluß deren Reichthuͤmern und Ehren, fo g du 
* N) 


EL re 
doch niemalen deine Vergnuͤgenheit finden! dann alfe Guͤ⸗ 
ter find leiblich deine Seel ift ein Geift : alle Sreuden find 

itlich , deine Seel ift unfterblich ; alle Ehren find endlich, 

ine, Seel allem ift einer Unendlichkeit fähig. So wers 
den dich dann all dergleichen Gitelfeiten, oder beſſer zu 
veden, das Nichts der Neichthümeen, Wollüften, und Eh⸗ 
ven, ja alles, was nur immer die Belt bewundert, nicht 
vergnügen, weilen nur GOtt allein in diefem Leben unfer 
einzig — Gluͤckſeligkeit iſt. | 

Wann Theſeus darvor gehalten, Daß er Fein rechter 
Nachfolger des Herkules feye, wann er nicht auch des 

erfules feine Löwenhaut follte anziehen ; alfo auch hatte 
ch die finnreiche liebe Eliſabeth ſchon in dem fiebenzehen- 
en Jahrsalter entſchloſſen ihrem Geliebten in ſeraphiſcher 
Liebe deſto gleichförmiger zu werden, fich mit Dem rauhe 
Ordenskleid der fa en Kinder zu ne Ya auch 
würlich fehon hat unfere weltflüchtige sElifabeth den Wald- 
feeifchen Thierkreiß verlaſſen, unter Anführung unfers 
Venerabilis Cönradi, als eines mit gleicher Tugend _ und 
—2 vorleuchtenden Bosphori den Reuthiſchen Hori⸗ 
ont beſtiegen, in Flöfterlicher Einſamkeit den Himmel auf 
den de ſuchen, vermittelft wahrer vollkommenen Bes 
fehaulichkeit göttlicher Dingen , welche Die allerliebfte Toch- 
ter der himmlischen Weisheit, und die eriigebohrne Schwer 
ſter Der a Neinigkeit il. 

Und da nun Diefes gefehehen in Dem fiebenzehenden 
Sahrsalter, fo entdeckt mir Diefes ein verborgenes Ge⸗ 
Heimnuß. Wellen auch die ewige Vorſichtigkeit GOttes in 
dem alten Teitament auf das kluͤgſte angeordnet, nach 
wohlgegruͤndetem Gutachten meines groſſen Africanifihen 
Kir is Auguftini, Ep. 310. daß eben auch der uns 
ſthuldige Joſeph von feinem vatterlichen Haus im 

schen: 
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zehenden Jahrsalter nach Aegypten 4 52*8 ** 











elches 9 viel als an & tribulariones 

ende Drangfalen, felenauilende Sitrerteiten, "um 
hierdurch Da aa errettenden Deiland 
Mt bei 


fie I be 38 —— Dra 
ac Ehe eg Schmerzen ieß, Stei 
aufend andern Berfolgungen des Kr hen Sat 
—* Eliſabeth wie eine andere heldenmuͤthige Judi 
lofernem glorreich befieget. Nicht nur eine ſichere E 
rin ihres nothleidenden Volks, fondern auch eine gewalt 
—— Mitherrſcherin in dem Reich der ewigen — 
en ſollt 
7 dem iebengebenden Fahr verlaſſet meine we 
tige Eliſabeth das vaterliche Haus, wo fie nur zur 
den Liebe der Welteitelkeit angetrieben wurde, au 
von ihren eigenen Eltern mit Entziehung der * 
en. Lebensnahrung/ daß fie drey ganzer 
unger füllen zu fünnen, mit dem Muß deren —— 
en: * denen Broſamen deren Hennen verlieh nehmer 


En diefes vaͤterliche Haus verläffet Eliſabeth, un 

% ge n a Shine fich vor Denen Katie 

er ehrlofen We en; wohl und ve dann 
1 Cs haben fich bie Kinder Noe im 







auch am fiebenzehende 
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die Archen geflüchtet, um fich von dem allgemeinen Linter- 
gang zu retten. Siebenzehen Jahr hat gewohnet Iſrael in 

em Land Geffen, und er war ber die Maffen vermeh— 
vet, welches nad) Lehr () Hregorii , perfetionem virtutum 
& abundantiam bonorum operum, die Bollfommenheit deren 
Tugenden , und den veichlichen Ueberfluß guter Werten zu 
erkennen giebt. Alſo auch fiebenzehen Jahr hat unſere ſe⸗ 
ige Kiiſabeth allhier unter denen geheiligten Seelen ge 
wohner, wie Sfeael in dem Land Geſſen, und zu einem 
vollfommenen Meifterftuck alfer hohen Tugend und Heilig, 
£eit worden; dergleichen man nur bey denen geößten Hei⸗ 
figen fuchen , und auch nirgends anderft finden fan. Dann 
fie war fich felbften ganz abgeftorben, aber beynebens lebte 
fie allein in GOtt; fie war arm in dem Geift, Doch reich 
an Tugenden ; demüthig und verächtlich vor Der Welt , 
aber groß vor denen Augen GOttes , wegen ſteten Leibs⸗ 
Fafteyungen , und zmdlfjähriger Enthaltung von all menfch- 
licher Speiß ſchiene ſie ja fein Menſch wohl aber ein ein⸗ 
efleifchter Engel zu ſeyn. Kurs Elifabeth war in der 
gend ſchon auf den höchften Gipfel der Zugend und 

olffommenheit geftiegen , Daß fie_ ein re Mus 
fier, Richtſchuur , Entwurf , Abriß , volftandiges Meifter- 
* Begriff, und Quinteſſenz aller Tugend und Heilig⸗ 
eit billig zu nennen war. 

Nun aber, gleichwie einer ſich auf das praͤchtigſte herz 
ausfehmuckenden Judith der höchite HHDrt felbften ihrer 
Tiebreisenden Schönheit eine groſſe Zierde beygeleget hat , 
Damit fie nur eine recht würdige Ehr und Glori für fein 
geheiligtes Jeruſalem ſeyn möchte; () Cui etiam Dominus 

J311 con- 





ge — ——— — 
— —— 


(*) L. 35. Mor. Cap. 16. (**) Cap. 10. v. 4. 


— — — — — — —— 
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contulit fplendorem, Was Wunder dann, daR auch Eliſa⸗ 
beth unfere neuteftamentifche Judith mit all hohen Lugen 
den prangend zur Ehre und Glort des himmliſchen 
falens, von GOtt mit fo ausnehmenden Gnadem 
ezieret iſt worden ? Dann was fan wohl vor ein guntiers 
erkmal der göttlichen Gnade und Liebe feyn, als w 

uns Die Berficherung zukünftiger Seligfeit in die Han 
gegeben wird ? Diefes aber ift nach Lehr des groffen (*) Leo: 
nis participatio Dominicz Paflionis, Die Theilhaftigwerdun 
des Leidens JEſu Chriſti. Dannenhero war ifabeth 
nicht nur eine lautere Wunden, mit, Geifeln zevfleifchet , 
mit Dörnern gefrönet, fondern o göttliches Liebszeichen ! 
empfanget Eliſabeth die heilige fünf Wundmalen JEſu 
Ehrifti, und ſchwitzet fügar mit JEfu am Oelberg den blu: 
tigen Schweiß, welche Gnad von feinem auch der größten 
Heiligen gelefen wird. Was auserordentliche Gnad war 
es! daß Eliſabeth, nachdeme fie von Denen Teufen an 
denen Wänden herumgefchlagen, und mit Fuͤſſen getvetten 
iſt worden, um fie von ihrem heiligen Tugenwandel ab: 
—*. zu machen, aber dieſer höllifche Holofernes von 
Eliſabeth glorreich befieget ift worden , ihr fodann Die 
heilige Engel eine angenehme. himmlifche Muſik angeftim: 
met , ihr gedienet, das Ruhebettlein gemacht, und fanftige 
lich darein gelegt haben. 

Jar ach erfiaunet ihr ſeraphiſche Himmelsfuͤrſten! 
JEſus der geliebte Sohn des ewigen Vaters, die Glori 
des Himmels, umd Die Freude der Engeln, welcher auf 
denen Cherubim, ſitzet, Diefer Tieget, ruhet, und ergüßet 
fich in denen Handen und Armen sElifabeths. Er kuͤſſet, 
und ſcherzet + liebkoſet, umhalſet mit zartliebenden rg 
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(*) Serm, de Quadrag, 
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fuß feine herziglich geliebte sElifaberh. Und wann dan 
die Naturaliften fehreiben, daß der Adler dasjenige vor al- 
len Jungen am beftigften liebe, über welches ev mit fer 
nem Herzen gelegen; o wer wird Dann fallen konnen, 
die zarteſte Innbrunſt der —— *— Liebe, mit welcher 
der auf dem Herzen Eliſabeth liegende JEſus feine Eli⸗ 
ſabeth habe geliebet ? u... 

Was auserordentliche Gnad war es? daß gleichwie 
JEſus doch nur einmal, auf dem Berg, Thabor, a 
auch Elifabeth feine liebſte Braut dreymal wie Die ſtrah— 
lende — und alſo ſchon auf Erden als eine 
groſſe a es Himmels dargeftellet worden. Was 
augerordentliche Gnad mar es? da JEſus, weilen ihme 
Eliſabeth in der Perfon eines bettelnden Armen dfters 
ein Stuͤcklein Brod gereichet, fo hat Bi unter Be 
bien der fich erftaun Engeln perfonlich ſelbſten ſei⸗ 
ne liebe Gute Betha mit dem wahren Engelbrod einer 
heiligen conſecrirten Hoſtia gefpiefen. Endlichen weilen in 
Clifberb nur allein die gekreutzigte Liebe gelebet, fo kunn⸗ 
te £lifabeth auch nicht anderſt, als mit der gefreußigten 
Liebe JEſu ſterben; fie fehwingte demnach ihe Ders, ihre 
vor mitleidender Liebe verfhmachtende Seel in Das Leiden 
ihres Geliebten, und mit geneigtem Haupt gabe fie wie 
JEſus ihren Geift auf in die Hände ihres Erlöfers. DO 
glückieliger Tod, wo man mit JEſu leben , und auch mit 
JEſu ſterben fan! weilen das zeitliche Sterben mit JEſu 
auf Erden nichts anders ift, als leben mit JEſu, ein ewi⸗ 
ges Leben im Himmel, 

Wann num einer aus der Stadt Jerufalem hinaus⸗ 
gehenden allerfehöniten Judith Ozias und die Aeltefte der 
Stadt frolockend Be 9— Glorietur in te Jeruplenh, 
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& Nomen tuum fit inter San&os, Yerufalem folle über dich 
frolocken, und dein Nam feye in der Zahl der Heiligen, 
und Ge echten. Wer will dann verneinen, Eliſaͤbeth um- 
fere mitrfchönftem Tugendsgefchmuck gezierte_ neuteflamente 
che Judith feye allen Engeln, allen ſeraphiſchen Himmels- 
fürften ein angenehmes Schaufpiel gewefen ? da fie mit 
gluͤckwuͤnſchenden Augen gefehen unfere felige abeth 
als ein vollkommenes Brandopfer der Opfernden felbiten. 

Wer fiehet da nicht Eliſabeth zur Glori und Ehre 
allen Patriarchen und Propheten, welche fo viele Hundert 
geheiligte Seelen in Ehrifto JEſu gebohren, und mit der 
Weisſagung zukünftiger Dingen begnadet ift worden. Zur 
Glori und Ehre allen Apofteln, weilen Eliſabeth ihe Lie- 
ben im Leiden, und Leiden im Lieben, ihe Leben in ftetis 
gem Sterben, und Sterben in ftetigem Leiden geweſen, 
welches Das Eigenthum einer Apoftolifihen Seele it. Zur 
Glori und Ehre allen heiligen Martyrer, weilen auch Sü— 
ſabeth eine gedoppelte. Martyrin der Liebe, und des 
Schmerzens gewefen, fo nicht ehender zu Heben und zu 
leiden , als zu leben aufgehüret. 

Endlich war auch unſere felige Elifabetba Bona zuchöch- 
ften Glori und Ehre allen heiligen Beichtigern und auser⸗ 
wählten Jungfrauenchor, weilen fie eine hohe Lehrfchul der 
himmliſchen QBeisheit, der Evangelifchen Wahrheit, in dem 
Geiſt und Fleiſch ein allerreinefter Engel auf Erden ge 
wegen. Folgſam habe ich _erprobet: cu Gloria Jerußlem, daß 
unfere felige Eliſabeth feye eine mit ſch önfem Tugend 
geſchmuck herrlichit gezierte zur Glori und Ehre des himm⸗ 
lifchen Jeruſalems neuteflamentifche Judith. 

Allerliebite ! feynd aber wir auch dem ganzen Himmel 
zur Glori und Ehre? Ach! wir Haben eine ſo groſſe 
Gnad, Kraft welcher uns Die Erde zu einem ei ge⸗ 

macht 


1: 2 437 


macht werden Fönnte, wann anderſt nur auch unfer Hans 
del und Wandel im Himmel wäre, wann wir mit unfern 
Gedanken und Begierden alldorten leben und wohnen wur⸗ 
den , die wir _bishero gleich einem unbandigen Viehe in des 
nen Wildnuffen unfer Sünden herum geirret haben! Du 
hast dich bishero forglofe Seel gleich einem wilden Schwein, 
in dem Koth der fleifchlichen Wolluſt umgewälzet; du haft 
o Sünder, bishero nur eliebet , was GOtt haſſet, nem⸗ 
fich die Sind, und gehaſſet die fihone Tugend, welche 
Gott Fieber. Ach! unterwerfe dich Doch) einmal jegt Dem 
füllen Geſatz GOttes, halte doch, einmal feine Gebott, 
umd fliehe doch einmal auch Die Suͤnd! es iſt ja bey Dir 
Heilig zu werden nicht vonnöthen, daß Du Deinen Stand 
veranderft, einen geiftlichen Dabit anlegeit , dich in Die 
Einöde verfügeft ,_in Mitten der Stadt, unter viel taus 
fend zufchauenden Menfchen fan ja deine Seel fich verfams 
meln mit ihrem GOtt , alsdann febet fie auch in Dem 
gie: dann wo GOtt if, da ift auch Der Himmel. 
Du kanſt dein Hab und Gut nicht hinwegwerfen, thue 
allein deine Neigung von alem abziehen ; thue aleit in 
deinem Herzen alles , was jerdifch iſt, verachten, ſo haft 
du den Himmel auf Erden gefunden. Aber genug hierz 
von, ich gehe zu dem zweyten Predigtheil. 


Zweyter Bheil. 


30 
| T (ku Letitia Iſrael. Eliſabeth iſt nicht, nur allein der 
gg allerfeligften Fried - und Freudenſtadt geeualems 
mit ihrem alerfchönften Tugendsgeſchmuck zur 
Glori und Ehre; fondern 4 iſt auch vermittelſt ihrer maͤch⸗ 
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tigen Vorbitt eine jur Freude Iſraels der geheiligten Kies 
che neuteftamentifche Judith. 

Wir wien aus ic Schrift, daß, nachdeme > 
Iofernes mit 192000. Mann fich vor Bethulia gelagert bat 
te, ein erbarmliches Deulen und Weinen bey allen entſtan⸗ 
den wegen dem vor Augen fihwebenden Unglücksftand, in 
welchen die verlaffene Stadt verfeget war, und fid) auch 
weder zu rathen, vielmeniger mehr zu helfen gewußt. Da 
forache Ozias famt denen Aelteſten zu Judith: Nunc ergo 
ora pro nobis, quoniam mulier fantta es, & timens DEUM: 
fo bitte nun für uns, dann Du bift ein heiliges Weib, 
und förchteft GOtt! und Judith bettete alfogleich zu dena 
HErrn der Heerfchaaren: Domine DEUS Parris mei! HErr, 
du GOtt meines Vaters Simeon vernichte doch ihre Kraft 
durch deine Kraft, weilen fie dein Heiligthum entweihen, 
den Tabernackel deines Namens verunreinigen, und die 
Glori deines Altars mit ihrem Schwerd niederwerfen wol⸗ 
Ion. Gieb o HErr das Wort in meinen Mund, und ſtaͤr⸗ 
fe den Rathſchlag in meinem Herzen; damit dein Haus in 
deiner heiligen Religion bleibe, und alle Voͤlker erfennen, 
dag du GDtt bift, und daß fein anderer ift als du; und der 
Herr hatte auch Judith gefegnet in feiner Kraft, daß fie 
die Feinde Iſrgels zu Schanden gemacht. () Und Oyias 
der Fuͤrſt des Volks fprache vor Freuden: Tochter! du bift 
aebenedent vom HEren, vor allen Weibern der Erde, der 
Here hat heuriges u deinen Namen fo groß gemacht, 
daß dein Lob nicht aufhören wird vom Mund der Men— 
fehen, weilen du aufgehalten haft das Verderben vor dem 
Angeficht unfers GOttes, und alles Volk rufte mit fro— 
lockender Stimm: far, far, es gefihehe, es geſchehe 

un 





— — — — — 


— 
(*) Cap. 13. V. 22. 
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Nun führe ich fie, Hochanfehnfiche! aus dem Schatten 

an das Licht. () Gregorius und (7) Auguftinus beede 
groffe Kirchenvaͤtter ſagen: Urael dici poteft ipfa Ecclefia, qua 
domus cft Ifrael, Iſrael wird billig genennet die heilig. 
fveitende Kirche auf Erden, welche jelbiten dad Haus 
Iſtael iſt. Wir aber gehen bevor zuruck in Die fihon ver⸗ 
moderte Zeiten, und fuhren etwas bedachtfamers zu Ge⸗ 
muüth den unglückieligen Jahrslauf 1376. D! da beweinte 
mit bitterjten Thränen ihren erbäarmlichen Zuftand die von 
allen Ort und Enden hartbedrangte heilige Fatholifihe und 
allein feligmachende Kirchen. Ste mußte mit abrißlenden 
Thränen anfehen, „mit wehemüthigem Herzen erfahren; wie 
ihre allerliebite Sohn miteinander fiveiten und fechten , 
nicht anderſt als jene — 55 Zwilling, welche in 
dem engen Feldlager des muͤtterlichen Leibs einer nothlei⸗ 
denden KRebeka einen gefährlichen Turnierplatz haben auf⸗ 
gerichtet. Sie folgte zwar nach dem groſſen Rathsengel, 
ihrem allerliebften Bräutigam, dem feiedliebenden Galo- 
mon JEſu, fie ftellte ſich in Mitten der kriegenden Par⸗ 
theyen, entblöffet ihre eröfnete Bruſt, zeiget Ihre tödtliche 
Wunden, enidecket ihre verletzte Glieder , fihrye und 
rufte: Pax vobis' Gie wünfihte und ermahnte zum Frie⸗ 
den; fie bedaurte die Häufige Blutfirömen der entfeelten 
geibern ; fie beklagte die unbegrabene Körper ihrer ermorz 
deten Kinder; fie beftürmte den Himmel in Hofnung, den 
wahren , von ihm allein fommenden Frieden mit Gewalt 
zu erpreſſen. Aber umfonft, der Himmel war nicht ans 
derſt, als wäre er von lauter Erz gegoffen, Feine einzige 
Hülf war zu hoffen, Dann ſchon in Dem 1378. ah 
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waren jene hoͤchſt beteübte Zeiten , nemlich die drey und 
dreyßigſte Spaltung ein fo gefährlich) > und langwieriges Uns 
gewitter , daß es ein Wunder göttlicher Allmacht war daß 
das Apoſtoliſche Schiflein Petri, welche vierzig ganzer 
Jahr lang fo gewaltig beiturmet worden, feinen Si 

Druch erlitten. Biß endlich 1414. Pabſt Jognnes ſich 

naher Conſtanz begeben, und, allda dem allgemeinen Con 
cilio durch die öffentliche Krönung des Nömifchen Königs 
Sigismundi den Anfang gemacht. Der vornehmfie 
Tunct, fo auf diefem Concilio ſollte abgehandelt werden 5 
beftunde in dem, Daß Die drenfache Mißgeburt Der Paͤbſte 
Benedictug, Gregorius, und Joannes felbii follte ausge⸗ 
filget werden. Damm obmwohlen die beyde Erſte allbeveits 
von dem Eoncilio zu Piſa abgefeget worden; F fahrten fie 
dannoch fort, fich als’ zaͤbſte aufzuführen, und die Chri⸗ 
ftenheit in wiele Partheyen zu trennen. Ida war ſodann 
ein erbarmenswürdiger Zuffand in der ganzen chriftlichen 
Welt, weilen das wahre Gold verdunfelt, Die beite Farb 
aeandert, die Stein des Heiligthums zeritreuet , und auf 
den Ecken aller Gaffen gelegen ‚_mwelcher bedaurliche Noth⸗ 
fand alsdann unferm feligen Conrado fo tief zu Derzen 
aedrungen, Daß, gleichwie Ozias Die Judith , alſo auch 
Conradus in Ermanglung al menfihlicyer Huͤlf den gött⸗ 
lichen Beyſtand erwartend, und die Mildigfeit des fih ew 
barmenden Himmels verhoffend Eliſabetham mit geiſt⸗ 
vollem Eifer angehalten, den ſo lang gewünfchten uhe⸗ 
und Wohlftand der heiligen Kirche von GO zu erbetten. 
9 da war nicht auszufprechen, was mitleidendes Leiden 
das mildreichfte Ders Eliſabeth habe empfunden in lieb⸗ 
voller Betrachtung der verlaffenen, Armfeligkeit unfer heilig> 
nothleidenden Ride Ihre geflügelte Liebe ſchwingte fich 
augenblicklich mit Herz und ganzer Seele zu ihrem —— 
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der angefochtenen Cheiftenheit, der hoͤchſt bedrangfen hei⸗ 
ligen katholiſchen Kirche die einzig verlangte Einigkeit, und 
wahres Oberhaupt der Chritienheit auf Erden zu erbitten 
von dem günffigen Himmel. Und feher Wunder! aleich 
darauf faget Elifabeth ihrem ebenfalls heiligmäbigen Bricht 
vater Loneado aus prophetiſchem Geiſt vor , dag an St. 
Martinstag einhellig ein vechtmaßiges Kirchenhaupt werde 
erwählet, wie dann auch an dem heutigen Tag Dtto Co⸗ 
lonna, jo ſich auch Martinus Der — genennet, mit 
hoͤchſter Zufriedenheit aller chriſtlichen Potentaten zum Babit 
erwählet it worden. Und, folchergeftalten Jene erbärmliche 
Spaltung gänzlich aufgehuvet , welche langer als vierzi 
Jahr mit fo groſſein Schaden der Kirche, und Aergernu 
deren Glaubigen gewaͤhret hatte, Und weilen dieſe uns 
z Zeiten, in welchen Eliſabeth AR fein an⸗ 
ers Glück hatten, als daß fie unfere ſabeth gehabt, 
fo mußte ja auch in Wahrheit Die heilige Kirche und ge 
famte Chriftenwelt mit frolockendem Herzen unfere felige 
Wliſabeth preiſen, wie Ozias der Iſtaelitiſche Fuͤrſt, und 
alles Bolt ihre errettende Judith ſobgeprieſen hat: Bene- 
dicta tu filia a Domino, gebenedeyt biſt Du d Tochter vom 
HEren dem hohen GOLt, unter allen Weibern auf Erden, 
und gebenedeyt fen der HErr, der Himmel und Erden 
erfchatfen 5 dann er hat heut deinen Namen alfo groß ger 
macht, daß dein Lob nicht aufhören wird vom Mund Der 
Menfihen. Fa, ja du ſelige Eliſabeth haft allein durch 
deine mächtige Vorbitt, wie Judith Dur das Gebeth , 
welches ihr das Schwerd geſchaͤrfet, den Arm geftärfet, und 
den Streich geführet, Holofernem enthauptet alſo du auch 
den drepkopfigen Cerberum , die dreyfache Mißgeburt Be⸗ 
nedietd, Gregorit, und Joannis, jene Hölfenbrut der drey 
und dreyßigſten und — a andaurenden ro 
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maltung flegreich af die Haut geleget, und den Garaus 
einachet. 
s und gleichwie dann jener herrliche Tag, an welchen 
Die fiegprangende Judith ihre geliebte Vaterſtadt von dem 
Untergang gerettet, in Die Zahl der heiligen Tagen gezeh— 
let ift worden : (*) in numero dierum San&torum , und Jod⸗ 
kim der Hohepriefter die Judith, Tu Læiitia Ifrael, du bift 
die Freude Iſraels, lobgeprieſen; fo iſt auch. bilfig der 
heutige Tag, an welchem unfere neuteſtamentiſche Judith 
eine jelige Kliſabeth zur Freude der heiligen Kirche ges 
wegen , in Die Zahl der heiligen Tagen zu ſetzen. Jen 
verlange ich zu wiſſen meine. Ehriften ! feyd ihr wohl 
auch der Heiligen Kirche zur Freude? ru Lætitia Mrael? Ach ! 
was für eine Freude fan wohl haben eine liebende Muts 
ter ob ihren aus. der Art fihlagenden Kindern? gewißlich 
feine. Dann wie viele ſeynd, welche denen groſſen Zus 
genden unfer feligen Eliſabeth keineswegs beypflichten , 
weniger nachzufolgen gedenken? und warum? haben 
vielleicht nicht fo viele Gnad, nicht fo viele Fräftige Huͤlfs— 
inittel Den Gipfel der Tugend und Heiligkeit zu_beiteigen 
wie Eliſabeth? oder zeigen fich vielleicht groͤſſere Beſchwer⸗ 
den ? nein! 5 haben Eliſabeth zu ſo auserordentlicher 
Heiligkeit erhoben jene Huͤlfsmittel, die ihr muthwillig ver: 
achtet; fie iſt geweſen, wer ihr ſeyd; fo Funntet ihr ja auch 
feyn , was fie iſt. Sie war denen angebohrnen Leiden 
Paten und Schwachheiten unterworfen, , wie ihr ; Diele 
t fie beſieget, ihr aber Denenfelben beftandig unterliegt, 
Sie hat die ſchnoͤde Welteitelfeiten mit Fuͤſſen getretten 
ihre fehnet euch nach felben mit wollen Begierden. ae 
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deth hat das Fleiſch dem Geift unterwuͤrfig gemacht , ihr 
machet den Geift zu einem — 7 — Sclaven des 
Fleiſches. Ehren, Würden, und Reichthuͤmer find eure 
Hergnügenheit, ab welchem allem Glifsbetb einen Ekel 
hatte jederzeit gefchdpfet. Kaſteyen geifeln, cilicien, fa⸗ 
ſten, wachen, ſtrengſte Bußwerk ſeynd bey euch eine ganz 
unbekannte Sprach, was doch bey uͤnſer ſeligen Eliſabeth 
eine lebensdaurliche Uebung war geweſen. Mit wenigem 
alles/ ihr wiffet noch halt gar nicht, mas eine wahre Zur 
gend nur zu nennen feye, Die ihr Doch ſchon längftens wie 
Clifabeth hättet koͤnnen in geofier Heiligkeit beiisen , wann 
ihr nur auch. der würfenden Gnad GOttes hattet mitwur— 
fen wollen wie Elifabeth. Aber genug , ich gehe zu dem, 
was mir annoch zu erproben bevorſtehet, nenilich Der 


Dritte Sheil. 


ex 
Eh T Yan Honorificentia populi noftri. Glifabeth , die zus 
33 Herrlichkeit ihres Volks neuteftamentifche Judith. 
Demnach Eliachim der oberfte Prieſter des HErrn Ju⸗ 
dith die trinmphivende Erretterin feines Volks lobgeprie⸗ 
fen: Du bift die Glori Jerufalems , du, bift die Freude 
Heaeld, und du biſt die Herrlichkeit unfers Volks , Da 
war es ja nicht zu befihreiben, wie alles Volk famt den 
Weibern , ee und jungen Gefellen fich erfreuet 
mit Saitenfpiel und Harpfen, gaudebant omnes populi, Ja 
alles war fröfich, wie die Heilige pflegen froͤlich zu ſeyn; 
(*) fecundum faciem re O ſo Bit ja auch anheut 
2 uns 
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(*) Cap. 16, v. 24. 
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unfer edles Schwabenland Urſach über Urſach froͤlich zu 
ſeyn, fecundum faciem Santtorum , PIE die Heilige pflegen 
feolich zu feyn._ Dann ware fD groffes Frolocken bey ei 
ner bis in den Tod betrübten Mutter Ceres geweſen, Daß 
fie ihre von Pluto dem Höllengott geraubte Tochter Pros 
terpina wieder gefehen 5 daß Kambiſes feine allerliebſte 
Iphigenia wiederum lebendig erhalten ; Apollo feinen Hia⸗ 
cynthum von der Blum, wiederum als einen wohlgeftalten 
Menjchen bewundert , und der alte Atlas ſeinen aus Dem 
Todtengrab hervorgebenden allerliebiien Sohn Hyanthes 
umfangen hat; 1 a unfer edles Schmwabenland allein 
die ausnehmend = — Ehre von lauter Freud und 
Herrlichkeit zu ſprechen anheut, welches vor tauſend andern 
Landern und Koͤnigreichen jenes hoͤchſt geſegnete Vater⸗ 
land iſt, fo fich bey der ſpaten Nachwelt, eines unſterbli⸗ 
chen Ruhms würdig gemacht hat. Ta, ja du o ſchaͤtzbar⸗ 
ites Neuthe biſt allein jener angenehme Gegenſtand einer 
lobfprechenden Fama, welche bey denen annoch ruckſtaͤndi⸗ 
gen Zeiten dein ruhmwuͤrdiges Andenken zu, verewigen 
weiß, wegen deiner anheut mit gröfter Herrlichkeit auf dem 
geheiligten Altar herrlichſt — ſeligen Eliſabeth 
zu hochfter Ehr, Freud, Troſt und Herrlichkeit des ganz 
zen edeln Schwabenlandd. 

Indeme anheut , o allerglückfeligiter Freudentag ! er 
fuͤllet iſ worden, und wir mit froloctenden Augen haben 
gefehen, was unfere Urvaͤtter fihon vor fo lang verfloſſe⸗ 
nen Yahrsläufen ſehnlichſt haben 'gewunfihen , unfere auch 
ſchom unter der Falten Todtenafche ruhende Eltern taufend- 
mal zu fehen Verlangen getragen, und mir alle jetzt Le: 
bende innftandiglich haben gefeufzet. Ale Zeiten und Jah⸗ 
ve, alle Wochen und Monat, alle Taͤg und Stunden, 
alle Augenblick und Minuten wurde ja mit a 
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Seufzen und Wuͤnſchen erwartet : wann Doc) einmal je⸗ 
ner gluͤckſeligſte Tag werde ankommen, welcher Da Dem 
prophetifihen Verfprechen (*) Rh gemaß feyn werde, in 
fuperbia feculorum , zu einer art der Zeiten. _Allıwo 
aber die Austeger der göttlichen Schrift anmerken, daß all 
Hier die Hoffart nicht bedeute eine Freventliche Ueberneh⸗ 
mung des Gemuͤths, eine unordentliche Erhöhung des Vers 
ftands, fondern eine Erhöhung in Würden , eine mächti> 
ge Dignitat verftanden werde. Ponam te, gloßiret Hugo 
Cardinalis , in libertatem & poteftatem , ich will Dich fegen, daß 
du ſeyeſt Die Freyheit und die Macht derjenigen, welche in 
Deinen Zeiten leben ; (**) ponam re in magnificentiam omnibus 
feculis . cui nihil fimile vifnm fuerit ullo feculo , ich will Dich 
feen, liebſtes Reuthe, daß du ſeyeſt die Herrlichkeit in allen 
Zeiten, dem is gieich ſehe geſehen worden in vielen 
unbe fäufen.  Dannenhero ſeye es, Daß Die Per—⸗ 
anifche Stadt Sufan, —— worden, da fie den von 
Affuero dem König, koͤniglich beehrten Mardochaum jubi- 
livend einführen geiehen. Sp war er halt dannoch nicht 
ihr Landsmann , * nur ein Fremdling. Seye es, dab 
der Triumph Joſephs die Stadt Memphis Herrlich ges 
macht, fo war er halt auch von felber Fein Burgerskind zu 
nennen. Und wann auch ſchon Bethulia fich einer groſſen 
ihr zugegangenen Herrlichkeit rühmen thut mit Ihrer fie: 
prangenden Judith, ſo war doch felbe nicht zu ihrer groͤſ⸗ 
ven DVerherrlichung in das Heiligthum eingefuͤhret wor⸗ 
en. Und auch die Gebein des Aegyptiſchen Gofenbs, wel⸗ 
che feine Bruder in ihr Vaterland Kanaan auf ihren 
Schultern haben getragen, en auch Diele — auf 
3 en 

















————— —— — — — — 


(*) Iaie 60. v. 15.  (**) Corn.a Lapide. 
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den DOpfertifch des HErrn, mie die Schaubrod im Tem⸗ 
pel auögefeget, fondern nur in der Grabftatt feiner Wär 
tern unter Die Erde verfcharret. Ja feye es auch, daß um 
fer edles Schwabenland mit_fehr vielen Leibern Deren Hei 
ligen pranget , fo hat doch Reuthe allein und Waldfee fie) 
diefer vorzuͤglichen Herrlichkeit zu ruͤhmen, daß es Den vers 
ehrungsmürdigen Leib Eliſabeth beſitze; als eines feligen 
Landskind, Pfarrkind, und Burgersfind , ſo unter ums 
heilig geledet, heilig geftorben , und als eine grofe Für- 
bitterin vor GOtt, fehon mehr dann vierthalb hundert Jahr 
—— mit denen erſtaunlichſten Wunderthaten geleuchtet hat. 
ch! daß ich nicht aus jenem Aegyptifchen Fluß habe 3 
trunfen, welcher eine beredtfame Runge giebt, allen 
drangten Die erzeigte Wundergnaden beyzubringen, mit wel- 
chen fie fich eine vecht Gute Betha zu feym gegen allen 
erzeiget hat. Aber veder nur ftatt meiner ihr Sprachlofe, 
welchen fb oft unfere —— Eliſabeth die gebun⸗ 
dene Zungen geloͤſet. Redet ihr Blinde, denen in 2. 
Anzahl Eliſabeth die Augen eröfner hat. Redet ihr Daub- 
und Gehörlofe, welche unfere Gute Betha hörend gemacht. 
Nedet ihr in taufenderley Krankheiten hartgequälte elende 
Menfehen, welche alle ohne Ausnahm unfere großwunder⸗ 
thätige Eliſabeth in den Stand der erwuͤnſchten Gefund- 
heit mit Erſtaunung der ganzen Welt geieget hat. Nedet 
endlichen ihr zum ewigen Dank» und Denfmal aufge 
hängte Botivtafeln, und rufet aus in alle Welttheil, daß 
ihr allhier bey der feligen Guten Betha in Neuthe, wiein 
dem herrlichen Tempel Fovis, ein allgemeines Afylum und 
7— haht gefunden, welches der Emblematiſt mit 
ieſer Sinnſchrift geprieſen: Univerfle auxilium Die allge— 
meine Huͤlf. Was Wunder dann! daß unſere ſelige Eli⸗ 
ſabeth von denen Statthaltern JEſu Chrifti auf * 
e 
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felöiten, von Kaifern, Konigen, Erzherzogen, Kardinaͤ— 
len, Biſchoͤffen, Fuͤrſten, Grafen, bob = und niedern 
Stande jederzeit als eine geoffe Heilige verehret iſt wor— 
den? Ich will da nicht reden von jener erſt dieſes Jahr 
vorgegangenen herrlichſten Feyerlichkeit, und feyerlichſten 
Herrlichkeit durch neun Tag, welche guserordentliche Gnad 
des Paͤbſtlichen Stuhls von und mit erſtaunenden 
Augen in dieſem geheiligten Tempel geſehen iſt worden. 
Da Se. Hochfuͤrſtl. Eminenz Franciſcüůs Conradus, uns 
ſer gnabiaiter Furt, Kardinal und Biſchof zu Conſtanz, 
in hoͤchſter Perſon felbiten mitzumürfen geruhet haben ; 
wo Dann fo viele geinfelte Haͤupter in Pontificalibus Dem 
alterhöchften GOtt das geziemende Lob- und Danfopfer, 
um durch die groffe Verdienſt, und mächtige Vorbitt Eli— 
fabeth, Protection, Gnad, und Hülf zu_erlangen , ge: 
widmet haben. Allwo die allen Eicerones, Titos, Livios, 
Demoftenes , Karneades, und Pericles ubertreffende Kunft 
deren chriftlichen Wohlrednern die fürtreflichite Tugenden, 
und wundergroffe Heiligkeit Eliſabeth in dem allerfchönften 
Prangtleid niemals genug zu preifenden Lobſpruͤchen vor- 
geftellet 5; und einen geoffen Schimmer unfer noch niemals 
eriebten , und auch nimmer auf DEI EEE ENLE Art 
zu erlebenden feyerlichiten Herrlichkeit beygeſetzet haben. 
Heut aber zu allgemeiner Freude, Troſt und Herrlich— 
feit des ganzen Vaterlands A den geheiligten Altar mit 
all erfinnlicher Feyerlichfeit und frolockenden Jubelgeſang 
uͤberſetzet iſt worden. (*) Quis tibi fimiliter poteſt ſic gloriari ? 
welches Ort, o welche Stadt, und Land kan ſich wohl 
wie Reuthe einer ſo ausnehmenden Herrlichkeit an ? 
gewiß⸗ 


—— en nn — — —— — 
(*) Eccl. 48. v. 4. 
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ewißlich feines. Reuthe allein, (*) glorificavit gloria magn 
at der groſſe GOtt zur groſſen —Se ſeines 
Volks ſo herrlich gemacht in ſeiner ſeligen 

Folgſam auch erprobet: Tu Honorificentia populi noftri, ® 
o felige Eliſabeth bift eine zur Herrlichkeit unfers Volke 
neuteftamentifche Judith. —— 
| — 

etzt chriſtliche Seel! willſt du auch unſerm Volk 

Herrlichkeit ſeyn? willſt du auch ein allergluͤckſeligſter Mit⸗ 
errſcher der heiligen Reſidenz und Engelſtadt ſeyn, wie un⸗ 
ere ſelige ——— ſo muſt du kein leibeigener Sclay 
üritens der Finſternuß ſeyn. JEfus dein Gott iſt 
ein König der himmliſchen Glori; ein ſtandhafter Lieb- 
haber der Unſchuld; ein abgeſagter Feind der Unbild, ſo 
muſt auch kein anders Vaterland ſuchen, von dem irrdi⸗ 
ſchen Thraͤnenthal mit allen Begierden abweichen, die 
ſchuldfreye Reinigkeit lieben, die laſterhafte Ungerechtig— 
keit haſſen; du mußt auf den koͤniglichen Thron dieſes 
friedfamen Salomons fleigen , damit du fitzeſt mit ihm; 
nicht durch den Fall der Sünden deinen Feinden zum Fufe 
ſchemmel dieneſt. Du muft mit der goldenen Liebsfron 
einer großmüthigen Tugend gefrönet erſcheinen; nicht mit 
dem verwelkenden Blumenfranz der zerganglichen Eitelfeit - 
prangen. Alsdann wirft Du auch ehriftliche Seel dem fro- 
Iockenden Himmel zur Ehr, der heiligen Kirche zur Freud, 
und unfern Volk zur gewünfchten Herrlichkeit dienen. 






—X ii: 
Veſchluß. 


N) 
an Sun zum Beſchluß, teilen doch der wenige Zeitenum 
y% ein mehrers zu veden nicht geftattet, und auch 
der ganze Tag nicht erklecklich feyn wurde. Da- 
En ich) gg unfere Han: a oe mit ver- 
pflichteftem Herzenswunſch vergefellfiharte,, ſo gelanget an 
Dich meine Demut ige Bitt o felige Eliſabeth! du Ehr und 
Glori des himmlifchen Ferufalems, du hoͤchſt vergnügende 
Freud Iſraels der heiligen Kirche, du Zierde u Dres 
lichkeit unfers Volks. Ach! Santifimum Patrem diutiffime 
conferva, erhalte doch unfern heiligften Vater Llemens 
zum Troft der heiligen Kirche bis ın das eißgrauſte Welt⸗ 
alter, welche dich unter Die Zahl der Seligen des: Him⸗ 
mels gefeget haben. Erhalte Mariam Thereſiam unfere 
allergnaͤdigſte Landesmutter, welche ihre hohe Promoto⸗ 
rialien interponiret, Damit Die Hochheit Oeſterreichs wach⸗ 
ſe, bis ſie dem Himmel angraͤnzet. Siehe mit re 
ugen an Se. Hochfürftl, et einen miemal gen 
fam Lobzupreifenden Kardinal und Bißthumsvater, jenes felt- 
fame Gnadenwunder unferer Zeiten, fo mehr die Burpur 
erleuchtet, als fie von ihr gezieret werden, auf Daß der 
Tückfeligfte Wohlſtand fich bey ihnen verburgere,, und der 
od feine Refidenz niemalen betrette. Siehe an mit gnaͤ— 
Digen Augen o sElifabeth! Carolinam Se. Hochfürfil. 
Gnaden eine andere Maredam und Königin von Saba, 
unter deren glorwürdigen Zepter Tauter Tage des Friedens, 
Der Ruhe und der Gluͤckſeligkeit gezehlet werden. Gedenke 
o felige Eliſabeth! daß gleichwie JEſus dein gelichter 


Braͤutigam wegen der Perſon eines armen ihme halb⸗ 
211 mit⸗ 
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mitgetheilten Mantels zu dem heili 
Feſttag wir heut begehen) gleichſam 

























vn Martinus ( 
Martinus hac me veite contexir, Marti 


he In: 
ſem Kleid umgeben. Alſo kanft du auch —— : ' aut 
v Eliſabeth! mit Wahrheit jagen + meine liebe 


hat mich mit dieſem koſtbarn vautfleid ume ben 2 
be du auch, daß Hoͤchſtdieſelbe ſamt dern He ochgebe hrnen 
gnädigen Stiftdames ihre —— Kronen von el 
vielen Edelgeiteinen in der Ewigfeit glänzen, al A 
Nadelitich zu deiner prächtigen ger gethan. 

mit gnadigen Augen o oa abeth! alle Hod urſtũ 
364 che Haͤuſer, alle Gnaͤdige Herren "Reichsprält 
welche au —— ſo vieles | 
en; auf daß fie allzeit floriren, wie die fü 
Seid, allzeit grünen wie der salınbaum 3 
nr —— —* ne Zederbaum. d wie 
ie Cypreſſen auf dem ich a 
o felige Eliten einen ar Se Son an Shin n 
orium, welche mit hoher Seleh eit und ftandhaftem lau 
benseifer in Beförderung deiner Ehre fich eines ur fecbli 
chen Ruhms wuͤrdig gemacht, darum ſolle de $ keon, 
Gerechtigkeit ihme Besen an der Stivne , und er folle leuch- 
ten unter denen Sternen des $ Dimmels. Siehe mit gna 
denvollen Augen an auch Se hun chwuͤrden und Gnader 
DBalthafar unfers regulieren Eho und Lateranenfifcher 
Abbten,, welcher mit dem Rauchfaß in der Hand als ein 
Hoherpriefter Aaron im Namen deines’ Bolfs auf dem gi 
heiligten Altar Die unterthänigfte Hu af 
unfer wuͤrdiges Collegiatftift , eine H ai 
Waldſee, welche —* der Erden, ein allhie —— 
ie Reuthe, welches Dich dem Himme a 

und geſam te liebe Pfarr⸗Seelen Deinem machtigen 
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anzuempfehfen gedenken, Erhalte umfer ghaͤdiges Dber- 
haupt bis auf Neftors Jahre in fo groſſem Gluͤckesſtand, 
als groß ſeine Bann feynd. Und giebe zugleich ung 
deinen mindeſten Dienern, allen regulirten Chorherren 

fo ſich um Deine Berherrlichung ſo unermüdet beeifert, da 

unſere Tugend zu Deiner Rachfolg fo Hoch firige in Diefer 
Sterblichkeit, daß fie nirgends Raum finde auſſer bey Dir 
in Der glückjeligen Ewigkeit. 


Endlichen weilen nach Gezeugniß Sylveira, ©) ob 
Sanctorum reliquias in aliquo loco commorantes , multa habira- 
toribus bona largitur Dominus, in — Br heiligen 
Leib, fo in einem Ort aufbehalten ift, Diefes Ort mit 
vielem Heil, Glück und Gegen von HOtt, begnadiget 
wird; jo nehme dann auch inter deinen machtigen Schuß, 
Hülf, Gnad, umd Protection auf alle hier meine gegen, 
wärtige. Zuhörer ‚ welche dich Tieben veneriren, und F 
ven, erbitte allen das Heil, Glück und Segen, Vermeh—⸗ 
rung der göttlichen Gnad , und Die ewige Glori. 


Nun dann (7) buccinate in Neomenia Tuba in infigni die 
Solemniraris veitr«, Edles Schwabenland ! jubilive, frolocke 
an diefem herrlichſten Tag deiner fiheinbariten Solennität. 
Du, du biſt bearus populus , qui feit jubilationem , du bift 
in Wahrheit jenes glürtfelige Bolt, welches ſich bilfig mit 
Freud und Jubel zu ruͤhmen bat. Weilen deine anheut 
auf den geherligten Altar zu allgemeiner Freud, Huͤlf und 
Troſt herrlichſt uͤberſetzte ſelige Eliſabeth iſt eine zur groͤß⸗ 
ten Slori und Ehre des —— Jeruſalems, zur höchſt 
vergnuͤgenden Herzensfreud Iſraels, der heilig NEN 

ir⸗ 
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(*) In Joan. 24. v. 32. (**) Pfal. 80. v. 4 


452 AL 


Kirche, zur Zierde und größten Herrlichkeit unſers gelieb⸗ 
ten Baterlands neuteftamentifche Judith. Und damit ich 
mit dem Anfang mache das End, 1b flimme Dann an fro- 
Iockender Mufenchor zur pflichtfehuldigiten Dankbarkeit das 
alle Belt durchdringende Lohgeſang: Te DEUM Laudamus, 
dich loben wir o GOtt! dich preifen wir o HErr 
Te DEUM Laudamus. 


Amen. 
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